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Der 


Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde, 
NOCTVAE, Eulenphalenen. Nachteulen. Eulen. 
Phalenes & tete de hibou. REA VM. Viltjes. 3E. 


Phalenae alis incumbentibus; antennis setaceis, nee pectinatis. LI NN. 


Nachtſchmetterlinge, mit übereinanderliegenden (deckenden) Flügeln, und faden— 
förmigen Fühlhörnern ohne kammförmige Seitenfaſern. 


Ez iſt nun die dritte Horde der Phalenen, eben die zahlreichſte nach 
ihren Gattungen, zu bearbeiten übrig, wenn auch die vorigen, wie— 
wohl nach faſt unmöglichen Forderungen, noch ihre groſſe Ergänzungen be— 
dürfen. So weit waren mir zur Zeit die Spinnerarten bekannt, wenigſtens 
nach den Originalen, die ich beyzubringen vermochte. Noch ſind hin und 
wieder viele verborgen, und die meiſten werden ſich erſt aus der Verglei— 
chung derjenigen, die ich bisher geliefert, ergeben. Ihre Naturgeſchichte 
iſt immerhin noch mangelhaft geblieben, man hat lange nicht alle Raupen 
ausfündig gemacht. Dies alles iſt nun auf die Fortſetzungen verſpart, wel— 
che ununterbrochen nach dem ergiebigen Vorrath folgen. Um ſo nöthiger iſt 
es, nun zu dieſer Abtheilung zu ſchreiten. Ein weiterer Aufſchub würde die 
Vollſtändigkeit dieſer am mindeſten bearbeiteten Gattungen allzuſehr verſpäten, 
und auch die der folgenden Horden verweilen. An ſich würden Jahrhun— 
derte erfordert, wenn wir nicht ehender vorzurücken gedächten, als bis jede 
fehlende Species eingeſchaltet, jede vollſtändig berichtigt, und in geforderter 
Ordnung ſollte dargeſtellt werden. Nie würden dann unſere Kenntniſſe einen 
erheblichen Zuwachs erreichen, oder bei ſo gemächlichen Schritten, ſelbſten 
von Nutzen ſeyn. Einem jeden kommenden Zeitalter ſind ſeine Entdeckungen 
vorbehalten, um fo leichter find aber dann Ergänzungen Benaubtingen, doch 
müſſen ſie nothwendig immer ſparſamer werden. 

Die Zahl der hier untergeordneten Gattungen iſt in der That ſehr be— 
trächtlich. Sie übertrifft die Spinnerarten, ſchon nach gegenwärtigen Vor— 

A 2 
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rath, beinahe gedoppelt. Es iſt nicht leicht eine Sammlung, welche nicht 
Neuigkeiten dieſer Art aufweiſen kann, wenigſtens ſind allzuviele noch unbe— 
kannt, oder nicht mit gehöriger Genauigkeit berichtigt. Man hat dieſe Gat— 
tungen am wenigſten bearbeitet, und der Fleiß unſerer Kenner ſchien dabey 
zu ermüden. Herr von Linne meldete ſelbſten, daß ihm mehrere Falter die— 
ſer Art, nach Originalen und Abbildungen bekannt geweſen, als er wirklich 
in das Syſtem eingetragen ). Bey ſo ſorgfältiger Bearbeitung ſämmtlicher 
Reiche hat derſelbe doch niemahlen gleiche Anſtände geäußert. Hier ſind aber 
auch die Schwierigkeiten von ganz eigener Art. Ein großer Theil dieſer Eu— 
lenphalenen, führet ein düſteres Gewand, ſie ſind durch wenig auffallende 
Merkmahle unter ſich verſchieden. Man hat nach den Raupen ganz unſtrit— 
tige Gattungen, deren Falter hingegen kaum angebliche Abweichungen zu er— 
kennen geben. Hier ſind ſogar Abbildungen, ohne richtige Bemerkungen kaum 
hinreichend. Noch iſt bey ſo vielen, ihre Geſchichte allzumangelhaft geblieben, 
man kennt ihre Raupen nicht. So hatte man dieſe Geſchöpfe am wenigſten 
bearbeitet. Es wurde faſt nur auf die bekannteſten Rückſicht genommen, und 
unter dieſen hatten ſich diejenigen am meiſten ausgezeichnet, welche durch die 
Größe, die Schönheit der Farbe, den Verwüſtungen ihrer Raupen, oder an— 
derer Umſtände wegen, merkwürdig geſchienen. Eine Eulenphalene hatte für 
die Neugierde unſerer Liebhaber allzuwenige Reize, wenn ſie nicht durch die 
Schönheit ihres Gewands ſich Verdienſte erworben. Sind denn aber dieſe 
Geſchöpfe minder ſchätzbar, weil ſie die Natur mit fadenförmigen Antennen 
begabt, oder zum Theil einen minder auffallenden Schmuck ihnen beigelegt 
bat? Sie find uns in jeder Rückſicht fo wichtig, als die vorhin beſchriebene 
Arten, es kommt nur auf ihre nähere Bekanntſchaft an. Uebertreffen ſie nach 
ſo beträchtlicher Anzahl ſchon die Spinnerphalenen, ſo ſind auch gewiß für 
ihr Daſeyn mehrere Abſichten vereint. Nach der körperlichen Größe geben ſie 
erſtern wenig nach, zugleich aber finden ſich auch Phalenen vom geringſten 
Ausmaas hier beiſamen vereint. Vielleicht gehören noch mehrere von denen 
kleinſten Motten hieher, die wir zur Zeit nach den Raupen nicht genugſam 
kennen. Vielen giebt das Bunte ihres Gewands, einen ganz eigenen Vorzug. 
Einige ſtehen nach ihrer Seltenheit, in gleichem, wo nicht größern Werth. In 
der Oeconomie iſt ihre Kenntniß uns vorzüglich angelegen. Eine frühere 


) Syst. N. Ed. XII. Tom. I. p. 857. rum, facie etiam auetorum picturis, no- 
Nota. „Omittere coactus plurimas spe- tas, sed mihi verbis non distinguendas.“ 
eies paganorum, nec non minutissimo- 
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Bekanntſchaft, würde nach einigen der ſchädlichen Arten, großen Nachtheil ver— 
hütet haben. Doch dies iſt in Behandlung ihrer Geſchichte ausführlicher an— 
zuzeigen. Mir iſt es Pflicht, nach angelegenſter Beeyferung, das Möglichſte 
der, Vollſtändigkeit zu liefern. Hier aber bedarf ich am meiſten der Beihülfe 
unſerer Gönner. Es ſind noch allzuviele Gattungen verborgen, und noch 
mehrere bey dieſem Gewirre zu berichtigen übrig. Sie find noch überdieß in 
manchfaltige Gegenden zerſtreut, und faſt jede hat ihre eigene aufzuweiſen. 


Nun habe ich erſt die Kennzeichen genauer anzugeben, nach welchen 
ſich die Gattungen dieſer Horde, die Eulenphalenen, von den Spinnerar— 
ten unterſcheiden. Herr von Linne hat für ſie nur ein einziges Merkmahl 
gewählt, es find, die fadenförmige Fühlhörner nach beyderley Sexus. 
Es führen zwar die meiſten Weibchen der Spinner, auch fadenförmige An— 
tennen, und es läßt ſich öfters nach einzelnen Exemplaren dieſer Art, ohne 
genaueſte Unterſuchung, die Horde ſehr ſchwer beſtimmen, zu der fie gehören ). 
Doch iſt ſchon an dem körperlichen Bau, die Phalene des weiblichen Ge— 
ſchlechts zu erkennen. Auch die Antennen, wird man bei ſorgfaͤltiger Beo— 
bachtung, dennoch ſehr abweichend finden. Sie ſind, wenn ſie auch faden— 
förmig ſcheinen, ſehr fein gefiedert oder mit Einſchnitten verſehen, wie es 
ſich unter der Vergrößerung deutlich ergiebt. Roch ſind ſie überdies kürzer, 
oder nicht in eine gemächlich verdünnte Spitze gebildet. So wird man leicht 
bey einiger Uebung, die Spinnerphalene weiblichen Geſchlechts, von den Eulen 
nach dem Habitus unterſcheiden. Es find wenigſtens Ausnahmen äußerſt ſel— 
ten. Dieſe Werkzeuge ſind an denen hier untergeordneten Gattungen, 
die von der erſten Familie ausgenommen, ſehr abweichend gebildet. Der 
Stiel (rachis) iſt ſehr dünne, und nach allmähliger Abnahme, in die feinſte 
Spitze gezogen. Nach der größten Anzahl iſt derſelbe gerundet und glatt. 
Einige führen gliederförmige Abſätze, und kleine Einſchnitte in Form ſtumpfer 
Zähne. Andere haben an den Gelenken ſehr feine, winklicht oder gerade 
ausſtehende Haare. Sie ſtehen theils zur Seite, theils in dem Umfang, doch 
ſehr dünne, Nie find es aber anſchließende parallele Faſern, dergleichen die 


*) LIN N. Syst. N. Ed. XII. pag. 833. tur; eum vero foeminae Bombycum 
Nota. „Bombyces antennis pectinatis saepe antennas setaceas gerunt, labo- 
s. pinnatis s. radiatis. Noctude anten- rat interdum haec divisio.“ 
nis setaceis s. simplieissimis dignoscun- 
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Spinner beſitzen. Man hat alſo auch Eulen, welche Faſern, oder Haare an 
den Fühlhörnern beſitzen, es würde aber ſehr unrichtig ſeyn, ſie deßhalb zu 
den Spinnern zu zählen. 


Die Flügel der ſämmtlichen Eulen liegen Dachförmig oder in einem 
Winkel über den Rücken angeſchloſſen, und dieß in ſo manchfaltiger Art, wie 
bey den Gattungen der letzten Horde. Einige führen ſie in ebener Lage über— 
einanderliegend, und ſehr ſchmal (al. incumbentibus). Die Unterflügel ſind 
daher, nach der Anzahl der meiſten Gattungen, in Falten zuſammen gelegt. 
Andere haben fie in einer Krümmung mehr einwärts gebogen. Zur Zeit 
aber hat ſich noch keine Gattung mit zurückgeſchlagenen Flügeln (alis rever- 
sis) darunter entdeckt. Diejenige Phalenen, welche offenſtehende Flügel, nebſt 
fadenförmigen Fühlhörnern beſitzen, hat unſer Syſtem wie ich ſchon angezeigt, 
zu den Attakern gerechnet (Attaci alis patulis, feticornes). Es find ders 
ſelben ſehr wenige, und ſämmtlich Ausländer bis auf eine einzige Gattung 
die Ph. Mundana. Man könnte ſie ſehr wohl mit gleicher Befugniß zu die 
ſen geſellen, nur geben bei einigen die durchſichtige Flügel noch ein eigenes 
Merkmahl an. Noch giebt es auch Spannermeſſer, mit fadenförmigen Fühl— 
hörnern, theils nach beyden Geſchlechtern, theils aber nur nach den Weib— 
chen. Hier äußern ſich oft größere Schwierigkeiten, beſonders wenn dieſe 
Gattungen nicht ebenliegende, ſondern nach einer Ausnahm, faſt dachförmige 
Flügel haben. Sie ſind nur aus dem Habitus, und nach der einzigen Ge— 
wißheit, durch die Erziehung der Raupe zu erkennen. Den Abſtand von den 
übrigen Horden, habe ich nicht nöthig weiter anzuzeigen, die ee der⸗ 
ſelben ſind durch den Bau ihrer Flügel genugſam kenntlich. 


Die Augen der Eulenphalenen liegen ſehr tief, ſie ſind mit filſigen 
Schuppen, nach Art der federichten Kreiſe umgeben, welche die Eulen unter 
den Vögeln in ſehr ähnlicher Geſtalt beſitzen. Sie haben von daher die nun 
allgemein aufgenommene Benennung der Eulen erhalten. Eben dieſe Ver— 
zierungen führen auch einige Spinner, dieſen aber ſind ſie nach den meiſten 
Gattungen eigen. Sie fliegen, nur wenige ausgenommen, bey dunkler Nacht, 
wo ſie in einer um ſo lebhafteren Bewegung ſind; Vielleicht haben ſie für 
das Blendende des Lichts, um ſo mehr dieſes Schutzes nöthig. Die Füße 
ſind bei den meiſten Gattungen ſehr lang, und haben an den Gelenken aus— 
ſtehende Stacheln. ) | 


Von den Raupen läßt ſich in allgemeiner Anzeige nichts beſtimmtes 
ſagen. Sie ſind von ſo manchfaltiger Art, als die der vorigen Horde. 


Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde. 7 


Man hat ſie filſigt und haarigt, auch glatt wie jene oder mit erhöhten 
Spitzen, und dies in eben ſo vielförmigem Gewand. Ihre Verwandlung 
erfolgt größtentheils in der Erde, oder über derſelben. Doch bauen ſich auch 
viele ein ſeidenartiges, und öfters ſehr geräumiges Gewebe. Man hat ſie 
deswegen nicht für Spinnerarten zu halten. Ihre Chryſaliden haben 
bei den meiſten eine einförmige Geſtalt, ſie ſind an dem Vordertheil gerun— 
det, und am Ende ſpitzig geſtaltet. Ihre Farbe iſt gemeiniglich ſchwarz oder 
ein röthliches Braun. Einige führen einen Stachel an der Endſpitze, andere 
eine Flügelſcheide in geradem Fortſatz des untern Theils der Bruſt. Die 
übrigen Merkmahle habe ich in der Folge noch mit wenigem anzuzeigen, 


Herr von Linne hat dieſe ſo zahlreiche Horde nur in zwey Ab— 
theilungen gebracht. Sie ſchienen nach dem damahligen Vorrath hinrei— 
chend zu ſeyn. Er hat gleiche Merkmahle dazu, wie an den Spinnen ge— 
wählt. Es haben die Gattungen der 


Erſten Familie, eine kurze Zunge, Noctuae elingues, Un: 
zünglichte Eulen. Ihre Anzahl iſt ſehr klein, ſie verſtatten keine beſon— 
dere Abtheilung. Die von der 


Zweyten Familie führen Spiralzungen, Noctuae spirilin- 
gues, Spiralzünglichte Eulen. Nach der Bruſt ergeben ſie zwei Linien. 


Erſte Linie; Eulen mit glatter Bruſt. N. spiril. laeves. 
Spiralzünglichte Eulen mit glatter Bruſt. 


Zweyte Linie, Eulen mit kammförmiger Bruſt. N. Spi- 
ril. laeves. Spiralzünglichte Eulen mit kammförmiger Bruſt. 


Dies iſt die geſammte Eintheilung einer Horde, die nach der Menge ihrer 
untergeordneten Gattungen, die vorigen und zum Theil auch die folgenden 
uͤbertrifft. Sie ließen ſich leicht, wenn es gefordert würde, in mehrere Un— 
terabtheilungen ſtellen. Es iſt aber nöthig, zuvor den möͤglichſten Vorrath 
aufzuſuchen, um nicht von neuem über das Unvollſtändige ſyſtematiſcher Ent— 
würfe zu klagen. Cs ſind uns bis dahin dieſe Fächer hinreichend ge— 
nug. Hier ergiebt die Mannigfaltigkeit der Verzierung der Flügel, ihre 
eigene Lage, die dachförmige, ebene, oder eingebogene Richtung, die Ein— 
ſchnitte, der glatte oder bordirte Rand, die winklichten oder gerundeten 
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Endſpitzen, nebſt andern genugſame Merkmahle an, die für Abtheflungen 
weſentlich ſind. Einige hat man ſchon längſtens zu gemeinem Gebrauch in et 
gene Familien geſondert. Es ſind die gemeine Eulen, Noctuae paga- 
nae f. rusticae ). Sie haben eine düſtere, aſchgraue, oder bräunliche 
Farbe, ſelten führen ſie ein buntes Gewand. Ihre Vorderflügel fi ſind in 
der Mitte mit einer nierenförmigen Mackel bezeichnet, man nennt nes die 
Narbe, Stigma. Es findet ſich gemeiniglich noch eine gerundete Das 
neben. Die Unterſeite hat öfters, auch nach beyden Flügeln eine 
ſchwärzliche bogenförmige Linie, mit einem Punkt in der Mitte. Auch 
unter den Spinnen finden ſich Arten von gleichem Schmuck, hier ſind 
ſie aber am gemeinſten. Andere haben ihre Hinterflügel, von einem ſehr 
friſchen und hochfaͤrbigen Solorit. Sie werden. geh mute Cute, No- 
ctuae festivae genannt *). Beh dieſen find die Flügel roth, gelb bder 
blau, und mit ſchwarzen Binden oder Flecken geziert. Sie nehmen ſich 
nach ihrer vorzüglichen Schönheit von den übrigen aus und werden am 
meiſten geſchätzt. Unſere Liebhaber pflegen fie. Ordens bänderphalenen 
zu nennen, und durch obige Beynahmen der Farbe zu unterſcheiden. Noch 
ſind auch Eulen in dem Glanz der Metalle vorhanden. Sie kommen der 
Farbe des Goldes, Silbers und auch des Kupfers gleich, man nennt ſie 
nach dieſer Aehnlichkeit metalliſche. Eulen, Noctuae. metallicae * 
Es haben ſich dieſer Arten derzeit mehr entdeckt, als damahls in dem Sy⸗ 
ſtem konnten angegeben werden. Ich übergehe andere Merkmahle, die zu 
beſondern Abtheilungen von dem Schmuck der Flügel, deren Bändern, 
Punkten, Flecken, oder auch dem Einfärbigen könnten genommen werden. 
Die erſte Familie iſt ſchon nach ihren untergeordneten Gattungen, auch 
durch den Bau ihrer Flügel, ganz eigens von den übrigen verſchieden. 
Sie führen ſolche ſehr ſchmal, faſt lancettenförmig geſtaltet. Eulen mit 
äugigen Zierrathen, wie an denen der Nymphalen unter den Tagſchmetter— 
lingen, haben ſich zur Zeit unter den Eurppheen noch nicht entdeckt, 


wenig⸗ 


*) LN N. S. N. I. c. p.852. Nota. „Pa- 
gane, dietae Rusticae, rudes, einereae 
phalenae, tam inter Bombyces quam No- 
ctuas, saepius in thorso thoracis et abdo- 
minis cristatae, et alarum superiorum 
Stigmatibus ovali et reniformi, ac infe- 
riorum subtus’puneto-arcuque fusco nota- 

tae, difficilins distipgunntur.“' 


**) LixN. S. N. I. c. p. 842. Nota. „Fe. 
sti, alis inferioribus rubris s. luteis- 
nigro-fasciatis: Sponsa, Nupta, Pacta, 
Pronuba, Paranympha, Fimbria. „ 

der) Lid. S. N. I. c. p. 884. Nota. „Au- 
ratae,notatae auri vel argentei eolore, ut 
Chrysitis, Festucae, Gas, en Iota et fe- 
re Interrogationis. , 
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wenigſtens kann man einen ringförmigen Flecken, und dieſen zumahl in 
kleinſter Anlage, nicht dafür erkennen. Unter den Ausländern aber haben 
ſich deſto mehrere vorgefunden. 

Unſer Syſtem hat hundert und zwölf Gattungen dieſer Horde nament— 
lich verzeichnet. Von dieſen aber gehören einige zu den Spinnern, und 
ein Paar erforderten ihre eigene Berichtigung. Der Ausländer war da— 
mahls eine ſehr geringe Anzahl bekannt, wie es ſchon alle Kenner befrem— 
det hatte. Sie haben ſich aber nun, nach neuern Entdeckungen, um fo 
zahlreicher vorgefunden. Es ſind nur folgende Gattungen eingetragen: 
Sp. 82. Strix. 89. Lectrix. 96. Fulvia. 104. Pellex. 110. Ornatrix. 
117. Materna. In allem nur ſechs Ausländer. Die Europäer find 
in ihrer Ordnung folgende: Sp. 83. Aesculi, den ich zu den Spin— 
nern gezogen habe, Sp. 84. Humuli. 85. Hecta. 86. Lupulina. 97. Syl- 
vina. 88. Vitis ideae, iſt eine Varietät der Ph. Cretaegi. go. Do- 
minula. gi. Hera. 92. Matronula. 93. Ancilla. 94. Parthenias. 
95. Fuliginosa. 97. Batis. 98. Algira. 99. Trapezina. 100. Ocularis. 
101. Sanguinolenta. 102. Lucernea. 103. Narbonea. 108. Glyphica, 
106. Mi. 10). Pallens. 108. Nivea, 109. Leporina. 111. Iacobaeae. 
112. Heliconia. 115. Rubricollis. 114. Quadra. 115. Complana. 
116. Interrupta. 118. Sponsa. 119. Nupta. 120. Pacia. 121. Pronu- 
ba. 122. Paranympha. 123. Fimbria. 124. Maura. 125. Fraxini. 
126. Chrysitis. 127. Gamma. 128. Circumflexa. 129. Interrogatio- 
nis. 130. Iota. 131. Festucae. 132. Meticulosa. 133. Absinthii. 
154. Alni. 135. Psi. 156. Chi. 137. Aceris. 138. Aprilina, 
159. Virens. 140. Turca. 141. Nictitans. 142. Persicariae. 143. Lu- 
difica. 144. Aflinis. 145. Triptera. 146. Diffinis. 147. Occulta. 
248. Perspicillaris. 149. Conspicillaris. 150. Umbratica. 181. Exo- 
leta. 152. Putris. 153. Verbasci. 154. Lalbum. 158. Exclamationis, 
wurde zu den Spinnern gerechnet. 156. Comma. 157. Plecta. 158. De- 
rasa. 159. Gothica, habe ich gleichfalls den Spinnern zugeſellt. 160. 
Pinastri. 161. Strigilis. 162. C nigrum. 163. Brassicae. 164. Rumi- 
cis. 165. Oxyocanthae. 166. Vaccinii. 167. Myrtilli. 168. Plebeia. 
169. Hepatica. 170. Polyodon. 171. Oleracea. 172. Pisi. 173. Atri- 
plicis. 174. Praecox. 175. Triplacia. 176. Satellicia. 177: Tragopo- 
gonis. 178. Nigricans. 179. Tritici. 180. Polymita. 181. Pyramidea, 
182. Flavicornis. 183. Leucomelas. 184. Bimaculosa. 185. Dipsacea. 
186. Typica. 187. Lucipara. 188. Delphinii. 189. Citrago. 190. Ful- 

IV. Theil. B 
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vago. 191. Depuncta. 192. Litura. 193. Retusa. Sonach hundert 
und ſechs Gattungen, wovon eine eingehet, drey aber zu den Spinnern 
gehören. In dem Anhang des Linneiſchen Syſtems, ſo wie in deſſen 
Mantiſſen, finden ſich noch Gattungen angezeigt, die ich zu ſeiner Zeit bey— 
zubringen habe. 


Rach dem Syſtem des berühmten Herrn Fabricius, wurden die 
Gattungen dieſer Horde, unter dem Namen der Noctua zu einem eige— 
nen Geſchlecht geſondert ). Er hat zugleich die von der erſten Familie, 
die Eulenarten mit ſchmalen Flügeln und kurzen Fühlhörnern, davon ge— 
trennt und ſie als ein beſonderes Geſchlecht, unter der Benennung des 
Hepialus angegeben. Den erſteren wurden noch einige von den Spin— 
nern des Linneiſchen Syſtems beygefügt, andere aber von dieſen dorthin ge— 
bracht. So wird es nicht befremdend ſcheinen, wenn man unter dieſen 
Noctuis, Gattungen antrift, die würklich kammförmige Fühlhörner beſitzen. 
Nach dem ihnen beigelegten Charakter, kam es eben nicht auf das Gefie— 
derte der Antennen an. Als ein weſentliches Kennzeichen einer Noctua 
nach dieſem Syſtem, iſt der Stiel der Antenne, aus mehreren cylindri— 
ſchen Gliedern von gleicher Länge zuſammengeſetzt, und es ſind keine Abſätze 
daran zu unterſcheiden. Nach gemächlicher Abnahme endiget ſich das letzte 
Glied in eine Spitze. Der Bombyr hat nach dieſen Merkmahlen im Ge— 
gentheil deutlich abgeſetzte Glieder an dem Stiel der Fühlhörner, die in 
eine ſtumpfere Spitze ausgehen. Noch geben auch die Fühlſpitzen (palpi) 
eigene Merkmale der Noctua an. Sie ſind bey dieſen Gattungen breit 
gedrückt, gegen die Endſpitze kahl, ſtumpf und häutig, ſie decken auch den 
Mund nicht ganz. An dem Bombyr hingegen find fie mit Haaren beſetzt, 
kurz abgeſtumpft und bedecken den Mund. Auch die Zunge gab zur 
Beſtimmung beyderley Geſchlechter der Noctua und des Bombyr nach der 


*) Genera Ins. p. 163. nr. 144. p. 153. 
„ Noctua. Os. palpis linguaque spirali 
absque maxillis. Pali 2. aequales, refle- 
xi, compressi, pilosi, apice eylindriei, nudi 
obtusi, membranacei , sub ore inserti, os 
obtegentes. Lingua spiralis cornea, ex- 
serta, porrecta, involuta, setacea, acuta, 
bifida: laciniis aequalibus setaceis, acu- 
tis, intus canaliculatis inter palpos inser- 
ta. Ciineus brevis, corneus, rotunda- 


tus, integer, vix linguae spiralis basin su- 
periorem tegens. Antennue setaceae, 
articulis plurimis aequalibus, cylindricis, 
vix distinguendis, ultimo acuto. Zarva 
16-poda, agilis, currens, subeylindrica, 
saepius glabra. P’wpa folliciculata, ey- 
lindrica, apice acuminata. Vietus lar- 
vae e foliis plantarum, imaginis e necta- 
re florum. s. Antennae plerumque 
simplices, maris rarius pectinatae. „ 
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hier ſichtlich gerollten Zunge, einige Kennzeichen an, welche mit bewaffnetem 
Auge unterſucht zu werden verdienen. 


Die Eintheilung eines Röſels dürfte ich unerwähnt umgehen. Er 
hat nach damals noch mäßigem Vorrath, die Attacker, Spinner und Eu— 
len, ohne weitere Zergliederung, in eine einzige Abtheilung, es iſt ſeine 
zweyte Klaſſe der Nachtvögel, zuſammengeſtellt. Nach den übrigen Ver— 
faſſern, blieb es bey den Kennzeichen der fadenförmigen Antennen, oder 
an ſich bey dem Syſtem des Herrn von Linne. Deſto ſchätzbarer iſt aber 
der Entwurf des Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge, nach 
welchen die Herren Verf. bemüht waren, die ſich am nächſten ähnliche 
Raupen mit ihren Faltern in Familien zu ſondern, und beyde unter ſich 
in Ausgleichung zu bringen ). Nur hat die Natur noch allzuviele Hinder— 

B 2 


*) Syſt. Verz. der Wien. Schm. 
S. 66. Zweyte Abtheilung. Die Eu— 
len. (Noctuae L.). Papillons (Phalenes) 
à tete de hibou. (reium.). Die Raus 
pen dieſer Abtheilung haben 16 oder 20 
Füße, ſind größtentheils nackt, und ver— 
wandeln ſich gemeiniglich unter der Erde. 
Der Schmetterling hat borftenförmiz 
ge Fühlhörner (antennae setaceae) mei⸗ 
ſtens fein geſpornte Füße, auf den Ober— 
flügeln einen Ring- oder Nierenmackel, 
(macula annularis et reniformis) und 
eine merkliche Rollzunge. 


I. Raupen mit 14 Füßen. 


Fam. A. Aftergabeleraupe. Larva 
tentaculata. Halbgekämmte Eule. 
Ph. Noctua semipectinata. Dieſen Raus 
pen mangeln die 2 Schwanzfüße. Der 
Leib iſt geſchmeidig und gehet in 2 Spi— 
tzen aus, die den Schneckenhörnern glei— 
chen. Die Verwandlung geſchieht ohne 
Gewebe unter der Erde. Die Eule 
hat abhangende Flügel, einen rauhen 
Rücken, die Fühlhörner zur Hälfte ge— 
kämmt. Sp. I. Noct. Ulmi. 


II. Raupen mit 16 Füßen. 


Fam. B. Scheinſpinnerraupen. Lar- 
vae Bombyeiformes. Düftere Eulen. 
Ph. N. Nubilae. Dieſe Raupen ſind 
haarigt, dem Anſehen nach den Spinnern 
immer gleich. Die Verwandlung ge— 
ſchieht über der Erde in einem dichten 
Gewebe. Die Eulen haben meiſtens 
aſchfarbene oder trübgrüne ein wenig 
abhängende Flügel, mit einer kleinen 
Ringmackel und ſehr feine borſtenför— 
mige Fühlhörner. Sp. 1. Tridens. 2. 
Psi Lin. 3. Rumicis L. 4. Euphor- 
biae. 5. Megacephala. 6. Auricoma, 
7. Aceris L. S. Leporina L. 


Fam. C. Spindelraupen. Larvae Fu- 
siformes. Schabenartige Eulen. N. 
Tineiformes. Dieſe Raupen ſind gleich— 
falls haarigt, haben einen kleinen Kopf, 
und ſind wegen der Abnahme der Dicke 
gegen den Kopf und Hinterleib einiger 
maſſen ſpindelförmigt. Die Verwand— 
lung geſchieht in einem nicht dichten 
Gewebe an der Erde. Die Eulen ha— 
ben dünne Leiber, ſehr zarte Flügel, 
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niſſe gelegt. Einſtens wenn genugſamer Vorrath geſammelt, wenn ſich 
das Mangelhafte ergänzt, kann dieſer Entwurf zur beſten Grundlage die— 


die Oberflügel ſchmal, ohne Ring- und 
Nierenmackel, in der Ruhe um dem 
Leib geſchlagen, die Unterflügel breit, 
und in der Ruhe gefaltet; ſehr feine 
Fühlhörner und kohlſchwarze hervorra- 
gende Augen. Sp. 1. Quadra L. 1. 
Unita. 3. Luteola, Lutarella Lin. 4. 
Complana L. 5. Eborina. 6. Irrorea. 
Irrorella Lin. 7. Roscida. S. Cribrum. 
L. ein Bomb. 9. Pulchra. (Tinea. Pul- 
chella Lin.) 10. Rubicunda. Bomb. 
11. Rubricollis L. 12. Jacobaeae L. 
13. Marginea, wird nach Berichtigung 
im Nachtrag p. 311 zu den Pyral ges 
rechnet. 14. Ancilla L. 


Fam. D. Schützenraupen. Lar. Rhom- 
boideae. Lichtmückenförmigte Eu- 
len. Ph. N. Pyralidiformes. Dieſe 
Raupen -find ebenfalls noch mit fei— 
nen Haaren dicht beſetzt. Der kurze 
Leib lauft von der breiten Mitte gegen 
den kleinen Kopf, und den ſchmalen 
Hinterleib faſt ſpitzig zuſammen. Die 
Verwandlung geſchieht an einem Aeſt— 
chen in einer von abgeſchälter Rinde 
künſtlich zuſammengezogenen Hülſe. Die 
Eulen haben abhangende, zarte, grau— 
ſcheckigte Flügel, und mit den gemei⸗ 
nern Lichtmücken viele Aehnlichkeit. Sp. 
1. Palliola. 2. Strigula. Beyde werden 
im Nachtrag p. 311 als füglicher, zu 
den Pyral. gezogen. 3. Albula. 


Fam. E. Dünnhaarraupen. L. pu- 
bescentes. Scheckigte Eulen. Ph. 
N. variegatae. Dieſe R. haben nur 
wenige, doch ſehr lange Haare. Die 
Verwandlung geſchieht in einem dichten 


Gewebe an der Erde. Die Eulen ha⸗ 
ben einen höckerigten Rücken, abhan⸗ 
gende graulichte oder ſilbergraue Flügel 
mit verſchiedenen ſchwarzen Linien, oder 
Strichen und weiſſen Flecken. Sp. 1. 
Ligustri. 2. Glandifera. 3. Perla. 4. 
Degener. 5. Aprillina L. 6. Ludifica. 
L. Nachtr. p. 311. 


Fam. F. Rinderaupen. L. cortieinae. 


Fleckigte Eulen. Ph. N. Maculatae. 
Dieſe Raupen ſind nackt, an Farbe 
den Baumrinden ähnlich, in deren Spal⸗ 
ten ſie gerne ſitzen, die meiſten haben 
auf dem Hinterleib zwey Spitzen, oder 
ſonſt eine Erhöhung. Die Verwandlung 
geſchieht unter der Erde in einer eiför— 
migen Höhlung. Die Eulen haben 
einen ſcheckigten Rücken, abhangende 
Flügel, mit unrichtigen Wellenlinien, 
neben einer oder mehr hellen Mackeln 
auf den Obern, und einem Strich oder 
Punkte an dem innern Winkel der Un— 
tern. Sp. 1. Runica. 2. Bimaculosa L. 
3. Oxyocanthae L. 4. Culta. 5. Compta 
(6. conspersa wird im Nachtr. p. 311 
für. e. Var. der Compta erklärt). 7. 
Batis L. S. Persicariae L. 9. Calvaria. 
Wird im Nachtr. zu dem Pyral. gezogen. 


Fam. G. Wellenſtrichraupen. L. 


Undatostriatae. Glänzende Eulen. 
N. Familiares. Die bekannte Rau⸗ 
pen haben auf den Rücken beiderſeits 
eine wellenförmige Linie, oder dane⸗ 
ben auch einige ſehr feine Haare. Die 
Verwandlung geſchieht an der Erde in 
einem mit Erdkörnern vermengten Ges 
ſpinnſte. Die Eulen haben abhangende 
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nen. Nur iſt zu beklagen, daß wir dort nach bloßen Namen, ohne ans 
gegebene Merkmale, die meiſten der verzeichneten Gattungen nicht kennen, 


meiſtens ſtaubfärbige, immer mit ver— 
miſchten Wellenlinien queer beſetzte, 
glänzende Flügel. Fliegen gern zum 
Licht im Zimmer. Sp. 1. Pyramidea 
L. 2. Lucipeta. 3. Birivia. 4. Pyrophila. 
5. Candelisequa. 6. Cubicularia, 


Fam. H. Schmalſtrichraupen. L. 
Tenuistriatae. Grauſcheckige Eu 
len. N. Griseovariae. Die Raupen 
ſind nackt und grünlich, einige darüber 
mit düſteren Punkten beſtreut, haben 
an den Seiten einen bleichen ſchmalen 
Strich, bleiben auch an dem Tag hin— 
durch ſichtbar an den Pflanzen. Die 
Verw. geſchieht unter der Erde in eini— 
gem Gewebe. Die Eulen haben einen 
unebenen Rücken, abhangende hellgraue, 
zuweilen mit ein wenig gelb oder oliv 
gemiſchte, immer aber mit vielen düſte— 
ren wellenförm. Linien oder gezeichneten 
Strichen queer beſetzte Oberflügel. Sp. 
1. Polyodon L. 2. Flavicincta. 3. Chi. 
L. 4. Polymita L. 5. Dysodea. 6. Fla- 
vicornis L. 


Fam. I. Tygerraupen. Lar. Varie- 
gatae. Kappenhalſigte Eulen. 
Ph. N. Cucullatae. Die Raupen find 
nackt, ſehr ſchön gefleckt; leben (die 
letzte ausgenommen) hoch auf den Pflan— 
zen, und freſſen meiſtens nur die Bla— 
men davon. Die Verw. geſchieht unter 
der Erde in einer dicht durchwebten Er— 
denhülſe. Die Eulen haben eine zuge— 
ſpitzte Halskappe, mit der ſie in der 
Ruhe den Kopf bedecken können, ſchmale, 
lanzenförmige Oberflügel, lange Roll— 
zungen, die ſich ſchon in der Puppe durch 


die verlängerte Scheide auszeichnen, und 
einen langen Hinterleib. Sp. 1. Absyn- 
thii L. 2. Abrotani. 3. Chamomillae. 
4. Verbasei L. 5. Tanaceti. 6. Linariae. 
7. Lactucae. 8. Umbratica L. Im 
Nachtrag p. 31 werden noch folgende 
beygefügt: 9. Artemisiae. 10, Asteris. 
11. Lucifuga. 


Fam. K. Rieſelraupen. Lar. Albo- 


spersae. Holzfarbigte Eulen. N. 
Lignicolores. Dieſe Raupen haben 
nach der Länge des Leibes 3 oder 4 
helle Striche; die meiſten ſind über die 
grüne Haut mit weiſſen Punkten ganz 
beſtreut, andere doch mit wenigeren 
ordentlich beſetzt; leben in freier Luft. 
Die Verw. geſchieht in einem dünnen 
Gewebe unter der Erde. Die Eulen 
haben lange, ſchmale, an Farbe und 
länglichten Strichen dem faulen oder 
verſteinerten Holze ähnliche Dberflügel, 
meiſtens einen kleinen zweygetheilten 
Rückenkamm und abwechſelnde Haar— 
ſchöpfe auf dem Leib. Sp. 1. Exsoleta L. 
2. Lithoxylacea. 3. Petrificata. 4. Pu- 
tris L. 5. Conspicillaris L. 6. Rizoli- 
tha. 7. Conformis. 8. Pulla. 9. Comma 
L. 10. Hyperici. 11. Perspicillaris. 


Fam. L. Spreckenraupen. L. Albo- 


punctatae. Geradgeſtrichte Eulen. 
Ph. N. Rectilineatae. Die Raupen 
ſind nackt, bräunlich oder grün; die 
meiſten haben 5 helle Striche nach der 
Länge des Leibes, auf dem Rücken weis⸗ 
lichte wohl merkliche Punkte, insgemein 
nur 4 auf jedem Ringe. Die Verwand⸗ 
lung geſchieht unter der Erde in einer 


14 Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde. 


und nach dem Linneiſchen Syſtem, viele unberichtigt eingetragen finden. 
Nach dem bereits gemachten Anfang habe ich die Ordnungen dieſer Fami— 


Höhlung. Die Eulen haben auf den 
faſt einfärbigten röthlichtgrauen Dberz 
flügeln 2 Mackeln mit einer helleren 
Linie umzogen, und gegen den Unter— 
rand eine ſolche faſt gerade Queerlinie. 
Der Rücken iſt rauh, die Fühlhörner 
der Männchen ein wenig gekämmt. Sp. 
1. Instabilis. 2. Stabilis. 3. Humilis. 
4. Gracilis. 5. Lychnidis. 6. Lota L. 
(Bomb) 7. Munda (Bomb.) 8. Blanda. 
9. Cruda. 10. Ambigua. 11. Advena. 
12. Teresa. Nachtr. p. 312. 

Fam. M. Seitenſtreifraupen. L. 
Albilateres. Schwarzgezeichnete 
Eulen. N. Atrosignatae. Dieſe Rau⸗ 
pen ſind faſt walzenförmigt, haben 
an den Seiten ober den Füßen einen 
breiten weiſſen Streif oder eine ſehr 
merkliche Bläſſe, mehrere auch auf 
jedem Ring ein paar ſchwarze Striche 
oder Flecken; wechſeln meiſtens in der 
nämlichen Art mit braun und grün. 
Die Verwandlung gehet in einer Erd— 
hülſe unter der Erde vor. Die Eu— 
len haben einen kleinen längs getheil— 
ten Rückenſchopf, auf den Unterflü— 
geln am Untenrande, faſt wie die vor— 
hergehenden, eine helle aber mehr ge— 
frümmte Queerlinie, bey dem Anfang 
am Auſſenrande zuſammengefloſſene 
ſchwarze Punkte, oder auch im Mit⸗ 
telraume ſammetſchwarze Flecken. Sp. 
1. Pistacina. 2. Litura L. 3. Baja. 
4. Rubricosa. 5. Erythrocephala. 6. 
Plecta L. 7. C nigrum L. 8. Stig- 
ma. 9. Nun atrum. 10. I. Cinetum. 
11. Caracterea. 12. Basilinea. 13. Yp- 
sillon. 14. Foreipula. 15. Rectangula. 
16. Palygona. 17. Secalina s. Secalis 


L. 13. Fimbria L. 19. Janthina. 20. 
Pronuba L. 21. Subsequa. 22. Lino- 
grisea. 23. Myrtilli L' Im Nachtrag 
p. 312 werden noch beygefügt: 24. Di- 
trapezium. 25. Ocellina. 


Fam. N. Erderaupen. Lar. Terrico- 


lae. Gemeine Eulen. N. Rusticae 
L. Dieſe Raupen find ebenfalls faſt 
walzenförmigt, dick und träg, ins— 
gemein von düſterer Farbe mit halb 
vermiſchten braunen und grünen Strei— 
fen. Ueber den Rücken oder an den 
Seiten ſtehen insgemein auf jedem 
Ring 4 ſchwärzlichte Punkte, und un⸗ 
ter dem lichtbraunen Kopf laufen bis 
zum Maul zwey dunkelpunktirte Stris 
che herab. Sie nähren ſich vom Gra— 
ſe, oder ſonſt niedern Pflanzen, ver— 
bergen ſich des Tages unter denſel— 
ben, an oder auch in der Erde, und 
weiden nur zur Nachtzeit. Die Vers 
wandlung geſchieht unter der Erde 
in einer Höhle. Die Eulen haben 
einen ſehr kleinen Rückenſchopf, meis 
ſtens ſchmale, erdfarbene oder ſonſt 
ſehr düſtere Oberflügel mit einer drit— 
ten inne der 2 gewöhnlichen von ei— 
nem blaſſen Queerſtriche hangenden 
Zapfenmackel. In der Ruhe tragen 
dieſe Eulen die Flügel faſt waagrecht 
und ein wenig über einander geſcho— 
ben. Einige Männchen haben ges 
kämmte Fühlhörner. Sp. 1. Flamma- 
tra. 2. Exclamationis L. 3. Cinerea. 
4. Suffusa. 5. Obelisca. 6. Aquilina. 
7. Ravida. 8. Signifera. 9. Valligera. 
10. Tritiei L. 11. Testacae. 12. Sege- 
tum. (Bomb.) 13. Corticea. 14. Cal- 
eimacula. 15. Radicea. 16. Lutulenta. 
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lien, nach den beygelegten Kennzeichen hier anzuzeigen. 


Wie ich ſchon er: 


wähnt, wurden einige Eulenphalenen des Linneiſchen Syſtems, nach Aehn— 


17. Sordida. 18. Fumosa. 19. Nigri- 
cans. 20. Furva. 21. Brassicae L. 
22. Anceps. 23. Perplexa. Nachtrag 
p. 313. a 

Fam. 0. Breitſtreifraupen. L. Lar- 
gostriatae. Jaspisfärbige Eulen. 
Ph. N. Venosae. Dieſe Raupen haben 
insgemein über den Rücken und an 

den Seiten helle, deutliche und fo brei— 
te Streife, daß dieſelben mit der Grund— 
farbe oder den dunklen Streifen in 
gleichem Verhältniſſe ſtehen. Sie le— 
ben, obſchon bey Tage einiger Wei— 
ſe verborgen, doch in freyer Luft. 
Die Verwandlung geſchieht in einer 
Höhle unter der Erde. Die Eulen 
haben einen kleinen getheilten Rücken— 
ſchopf, abhäugende breitere Oberflü— 
gel, meiſtens von lieblichvermengten 
Farben, am Unternrande eine helle 
ſehr merklich geſchwungene oder ge— 
zähnte Queerlinie; mehrere haben noch 
die Zapfenmackel, einige auch erho— 
bene weißlichte Nerven. Sp. 1. Pi- 
nastri L. 2. Cespitis. 3. Graminis L. 
(Bomb.) 4. Typica L. 5. Leuco- 
phaea. 6. Chenopodii. 7. Contigua. 
8. Dentina. 9. Caesia. 10. Afriplicis L. 
11. Prasina. 12. Praeceps. 13. Thalassi- 
na. 14. Pisi L. 15. Brunnea. 16. He- 
paticaL. 17.Porphyrea. 18. Suasa. 19. 
Oleracea L. 20. Xanthographa. 22. 
Leucographa. Im Nachtrag p. 312. 

iſt beygefügt: 22. Herbida und 23. 
Chrysographia. 

Fam. P. Schrägſtrichraupen. L. Obli- 
quostriatae. Dreymackelichte Eus 
len. P. N. Trigonophorae. Dieſe 
Raupen ſind nackt, haben, nebſt ei⸗ 


nigen bleichen nach der Länge des 
Leibs gerichteten Linien auf allen Rin— 
gen ſchrege Striche, die aus zuſam— 
mengehäuften dunklern Punkten beſte— 
hen. Die Verwandlung geſchieht in 
einer Höhlung unter der Erde. Die 
Eulen haben auf den Oberflügeln ein 
gegen den Innenrand faſt in eine 
Spitze zuſammenlaufendes dunkleres 
Queerband, in welchem die ſich zuſam— 
menneigenden gewöhnlichen Mackeln 
noch ein kleines Dreyeck bilden. Am 
Untenrande zeigt ſich noch eine weiß— 
lichte gezähnte Queerlinie, oder der 
Rand iſt ſelbſten gezähnt. Sp. 1. Me- 
ticulosa L. 2. Satura. 3. Lucipara L. 
4. Serena. 5. Cucubali. 6. Capsincola. 
7. Protea. 8. Convergens. 


Fam. G. Vielſtrichraupen. L. Arcto- 


striatae. Tagliebende Eulen. Ph. 
N. Heliophilae. Die uns bekannten 
Raupen ſind nackt, mit vielen abwech— 
ſelnden Linien längs geſtreift. Die 
Verwandlung geſchieht in einer Höh— 
lung unter der Erde. Die Eulen 
haben einen flachen oder nur ſehr we— 
nig gekämmten Rücken, abhangende 
faſt einfärbige Flügel ohne die ges 
wöhnliche Mackeln; mehrere haben 
doch im Mittelpunkt ein weiſſes Zei⸗ 
chen; die meiſten beſaugen die Blu— 
men am Tage nach Art einiger 
Schwärmer. Sp. 1. Acetosellae. 2. 
Turca L. 3. Conigera. 4. Albipuncta. 
5. Trilinea. 6. Aenea. 7. Commu- 
nimacula. 8. Virens L. 9. L album 
L. 10. Pallens L. 11. Pudorina. 12, 
Nervosa. 13. Livida. 14. Tragopo- 
gonis L. Nachtr. p. 312. 15. Decora. 
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lichkeit der Raupen zu den Spinnern gezogen, dagegen aber. andere von 
jener Horde, zu dieſer gebracht. Ich habe ſie bey ihrer Beſchreibung an— 
zuzeigen. 


Erſte 


Fam. R. Halsſchildraupen. Larv. I. Fulvago L. 2. Croceago. 3. Citra- 


Scutellatae. Röthlichbraune Eu⸗ 
len. Ph. N. Badiae. Dieſe Raupen 
ſind nackt, braun oder olivengrün und 
neblicht. Der Halsſchild und die Schwanz— 
kappe ſind faſt ſchwarz mit 2 bleichen 
Linien längs durchſchnitten. Die Ver 
wandlung geſchieht unter der Erde in 
einer Erdhülſe. Die Eulen haben 
flachliegende, ſtumpfe und faſt gleich— 
ſchmale kaſtanienbraune Oberflügel mit 
einigen undeutlichen geſchwungenen 
Queerlinien, und einer Reihe feiner 
Punkte am Untenrande, düſtere Un⸗ 
terflügel, einen faſt flachen Rücken 
und einen breitgedrückten, an den Geis 
ten büſchigten Leib. Sp. 1. Silene. 
2. Vaceinii L. 3. Polita. 4. Nitida. 
5. Satellitia L. 6. Spadicea. 7. Ferru- 
ginea. 8. Rubiginea. 9. Rufina L. 
(Bomb. mas. Russulae.) 10. Glabra. 
Nachtrag p. 314. 

Fam. S. Bleichkopfraupen. Lar. 
Ochrocephalae. Goldgelbe Eulen. 
Ph. N. Aureolae. Die Raupen ſind 
nackt, haben einen einfärbigen insge— 
mein gelblichten oder weißlichten Kopf, 
ſonſt ſanfte und zarte Farben, beſon— 
ders in der untern Hälfte des Leibes. 
Die Verwandlung geſchieht unter der 
Erde in einer mit Erde vermengten 
Hülſe. Die Eulen haben einen ſchnei— 
digten oder ſpitzigen Ruckenkamm, ab⸗ 
hängende lieblich gelbe Oberflügel, 
auf denſelben drey ſchräge rothbrau— 
ne oder düſtere Queerſtriche. Die 
Unterflügel ſind meiſtens weiß. Sp. 


— 


go L. 4. Rutilago. 5. Flavago. 6. Lu- 
teago. 7. Aurago. 8. Sulphurago. 
9. Cerago. 10. Gilvago. 


Fam. T. Mordraupen. L. Larvicidae. 


Gewäſſerte Eulen. Ph. N. Unda- 
tae. Dieſe Raupen haben insgemein 
an dem Kopf, vornehmlich um das Maul, 
ſchwarze Fleckchen, oder auch einen 
ganz ſchwarzen Kopf, einen ſanft 
gefärbten Rücken und blaſſe Seiten, 
meiſtens mit einigen ſchwarzen Fleck 
chen; ſitzen faſt immer zwiſchen zwey ein 
wenig zuſammengeſponnenen Blättern 
verborgen; freſſen andere ſchwächere 
Raupen, und im Mangel friſchen 
Futters ſich ſelbſt in der nähmlichen - 
Art untereinander auf. Die Verwand— 
lung geſchieht in einem ſchwachen Ges 
webe an oder unter der Erde. Die 
Eulen haben faſt glatte oder zuriick 
liegend buſchigten Rücken, abhängen— 
de, gefaltete, mit mehreren gelin— 
den, ſich ſeitwärts einander näherns 
den Wellenlinien queer beſetzte Ober— 
flügel und dunkle Unterflügel mit eis 
nem hellen Saum oder Unterrande. 
Sp. 1. Oo Lin. (Bomb.) 2. Derasa. 
3. Flammea. 4. Ochroleuca. 5. Or. 
6. Diluta. 7. Ruficollis. 8. Delphinii. 
Lin. 9. Purpurina. 10. Diffinis L. 
11. Affinis Lin. 12. Pyralina. 13. Tra- 
pezina L. 14. Miniosa. 15. Strigosa. 
16. Ambusta. 17. Subtusa. 18. Retusa 
L. Im Nachtrag p. 314. find noch beyges 
fügt: 19. Respersa. 20. Festiva. 
Fam. 


Noctuae elingues. 
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Erſte Familie der Eulen. 
NOCTUAE ELINGUES. 


Unzuͤnglichte Eulen. Eulenphalenen mit kurzer Zunge. 
Schmalfluͤglichte Eulen. 


Hepialus. 


FA BR. 


Nicht ſowohl die Kürze der Zunge, als vielmehr der ganze Bau 
des Körpers, beſtimmt die hier untergeordnete Phalenen zu einer eigenen 


Fa m. V. Grabraupen. Lar. Furtivae. 
Kleine Eulen. Ph. N. Pusillae. 
Die einzige bekannte R. iſt nackt, weiß 


und buntſcheckigt, hat des Tags ihre 


Gänge unter der Erde, zur Nachtzeit 
benagt ſie die Pflanzen. Man kann 
von ihr auf die übrigen ſchließen; da 
die Eulen dieſer Familie eben nicht 
ſelten, und ihre Raupen doch bisher 
nicht bekannt ſind. Die Verw. geſchieht 
unter der Erde. Die E. ſind klein, 
haben auf den abhangenden faſt düſte— 
ren Oberflügeln ein Queerband, das 
einwärts ſchmäler, und wenigſtens am 


Innenrande mit einem weiſſen wellen- 


8 Länge des Leibes. Die Verwandlung 


geſchieht unter der Erde in einer har— 
ten Hülſe. Die E. haben abhängende 
meiſtens etwas breitere Oberflügel, 
welches ihnen einiges Anfehen von 
Spannern giebt; fliegen auch des Ta— 
ges, und beſaugen die Blumen nach 
Art der Falter, unterſcheiden ſich aber 
beſonders durch die Farbe der Unter— 


flügel, die weiß und ſchwarz iſt. Sp. 
1. Scutosa. 2. Peltigera. 3. Dipsa- 


cea L. 4. Ononis. 5. Alchymista. 6. 
Leucomelas L. 7. Luctuosa. 8. Sola- 
ris. 9. Rupicola. 


förmigen Strichgen begränzt iſt. Auf Fam. X. Franzenraupen. L. Cilia- 


dem Leibe ſtehen einige Haarbüſchgen. 
Sp. 1. Latruncula. 2. Praeduncula. 
3. Furuncula. 4. Raptricula. 5. Spo- 
liatricula. 6. Fuscula. 7. Atratula. 8. 
Candidula. 


Fam. W. Bogenſtrichraupen. L. 
Curvilineatae. Zweydeutige E. Ph. 
N. Aequivocae. Die bekannten Rau- 
pen haben einen ſpreckigten Kopf, ei⸗ 


nen ſchlanken Leib, an deſſen Seiten 
um die Luftlöcher ſchwarze Punkten 
oder ſonſt feine Sprecken, darüber ab- 
wechſelnde bogenartige Linien nach der 


IV. Theil. 


tae. Geſchmückte E. Ph. N. Festi- 
vae. Dieſe R. find an Farbe den 
Baumrinden ähnlich, werden gegen den 
würfelförmigen Kopf dünner; haben 
auf dem achten Ring einen Schwulſt, 
und auf dem eilften meiſtens eine zwey— 
ſpitzige Erhöhung; der Leib iſt beyder— 
ſeits an den Füßen und Franzen be— 
ſetzt; die zwey andern Paare der Bauch⸗ 
füße ſind merklich kleiner, daher dieſe 
Raupen halbſpannerartig gehen. Die 
Verw. geſchiehet insgemein in zuſam— 
mengeſponnenen Blättern ober der Er— 
de. Die E. haben gezähnte, breite, 
C 
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Abtheilung. Es ſind die Vorderflügel ſehr ſchmal und lanzettenförmig 
geſtaltet, und die untern haben faſt gleiche Breite und Länge, ſie werden 
im Flug nicht durch die vordern unterſtützt, fie liegen nicht übereinander, 
Die Bewegung der Falter iſt daher ſehr ſchwer und flatternd. Der Hin— 
terleib hat eine ſehr dünne Decke von Schuppen, und öfters mangelt 


faſt flachliegende Flügel, auf den obern 
ſehr zackigte Queerlinien, auf den uns 
tern, die ſich der Farbe wegen beſon— 
ders ausnehmen, einen ſchwarzen Rand 
und ſonſt ſchwarze Streife. Sie flie⸗ 
gen gerne in Gebäude. Sp. 1. Maura 
L. 2. Fraxini L. 3. Pacta L. 4. 


Nupta L. 5. Sponsa L. 6. Promissa. 
7. Paranympha. 8. Hymenaea. 9. Par- 


thenias L. 

Fam. X. Afterſpannraupen. L. 
Pseudogeometricae. Blendende E. 
Ph. N. Submetallicae. Dieſe R. ha⸗ 
ben zwar noch 16 Füße, machen aber 
im Gehen einen Bogen nach Art der 
Spanner. Sie ſind nackt, und haben 
auf dem 4. oder auch dem 5. Ring 
eine Mackel. Die Verwandlung ger 
ſchieht in einem weißlichten Gewebe. 
Die Eulen tragen die Flügel meiſt 
abhangend, haben einen breiten und 
hohen Rückenſchopf, düſtere glänzen⸗ 
de Unterflügel, auf den Oberflügeln 
gemeiniglich einen falſchen Schein ei— 
nes eingeſtreuten Goldes oder Sil— 
bers; fliegen und beſaugen die Blu- 
men bey Tag. Sp. 1. Triplasia L. 
2. Asclepiadis. 3. Cuprea. 4. Unca. 
Uncana L. 


III. Raupen mit 12 Füßen. 


Fam. Z. Halbſpannraupen. L. Se- 
migeometricae. Reiche Eulen. Ph. 


N. Metallicae. Dieſe Raupen kom⸗ 


men den Sp. ſehr nahe. Sie haben 
nur zwey paar Bauchfüße, und machen 
daher im Gehen mit dem Rücken einen 


Fam. Aa. 


Bogen: Sie ſind grün, gegen den klet— 
nen gedruckten Kopf dünner, gemeinig— 
lich mit wenigen ſehr feinen Haaren 
beſetzt. Die Verwandlung geſchieht in 
einem weichen weiſſen Geſpinnſte mei— 
ſtens zwiſchen Blättern. Die Eulen 
haben insgemein einen breiten und ho— 
hen Rückenſchopf, ſehr abhangende 
Oberflügel mit ſilbernen oder goldenen 
Mackeln oder Strichen beſetzt. Sp. 1. 
Festucae L. 2. Chrysitis L. 3. In- 
terrogationis L. 4- Circumflexa L. 
5. Gamma L. 6. Sulphurea. (Pyra- 
lis L.) Im Nachtr. p. 314. 7. Bractea. 
8. Aemula. 


Schlangenraupen. L. 
Serpentinae. Spannerförmige Eu⸗ 
len. N. Geometriformes. Dieſe Raus 
pen haben gleichfalls nur 4 Bauchfüße, 
wovon beynebens das erſte Paar klei— 
ner iſt. Bey einigen bemerkt man an 
den vorhergehenden Ringen Anfänge 
von Füßen. Sie gehen faſt ganz nach 
Art der Spanner, ſind nackend, ſchlank, 
bräunlicht, längs auch über dem Kopf 
geſtreift. Die Verwandlung geſchieht 
in der Erde in einem mit Erde vers 
mengten Gewebe. Die Eulen haben 
breite, faſt flach verbreitete Oberflügel 
mit einigen düſtern undeutlichen Queer⸗ 
ſtreifen und verſchiedenen Zeichen ohne 
die gewöhnliche Mackeln; fliegen auch 


bey Tage. Sp. 1. Lunaris. 2. Lu- 
Soria L. 3. Craccae 4. Mi L. 5. 
Gliphica L. 6. Triquetra. 7. He- 
liaca. 
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auch dieſe Bekleidung. Nach den Fühlhörnern machen ſie eine noch 
mehr beträchtliche Ausnahme. Sie ſind auſſerordentlich kurz, von gleicher 
Dicke, und an der inneren Seite mit ſägeförmigen Einſchnitten gekerbt. 
Die Herren Verf. des Syſt. Verz. haben ſie deshalb zu den Spinnern 
gerechnet ), und ihnen den Nahmen der Schmalflügelichten Sp. 
(Bombyces lanceolatae) beygelegt. Doch ſind ſie dieſer Horde nicht füg— 
lich genug angemeſſen. Es nähern ſich die Antennen in ihrer Geſtalt mehr 
denen der Eulen. Herr Fabricius hat ſie zu einem eigenen Geſchlecht 
unter dem Nahmen Hepialus gebracht *). Es würde aber die Ph. Aes- 
culi davon zu ſondern ſeyn, welche auch in unſerm Syſtem als die erſte 
Gattung der Europäer, dieſer Familie beygeſellt worden. Nach ihren ſicht— 
lich gekämmten Fühlhörnern, habe ich ſolche zu den Spinnern gerechnet und 
dorten beſchrieben *). 


Die Raupen dieſer Familie pflegen ſich in der Erde aufzuhal— 
ten, und von den Wurzeln unterſchiedener Gewächſe ſich zu ernähren. Die 
meiſten ſind uns daher noch verborgen geblieben. Zu ihrer Verwandlung 
blauen ſie ſich ein ſehr geraumes Gehäuſe in der Erde mit verwebten 
Fäden. 


In unſerm Welttheil haben ſich zur Zeit ſehr wenige dieſer Gattungen 
ausfindig gemacht. In den heiſſeren Erdſtrichen aber wurden neuerlich de— 
ſto mehrere beygebracht, welche ſich überdieß nach der Fiweräcen Gröſe 
und der Pracht ihrer Farben beſonders „ 


=) S. 60. Fam. O. Nach obiger Anz. neus, rotundatus, integer, linguae ba- 
S. 52. ; sin superne tegens. Antönihae breves, 
55 ) Gen. Ins. pag. 162. „ZZepialus. filiformes: ärticilis plurimis ; distinctis, 
Os, palpis linguaque spirali absque ma- aequalibus, rotundatis. ZarvaXVI po- 
xillis. Palpi duo aequales, reflexi, da, agilis, currens, subeylindrica, sae- 
obtusi, membranacei, compressi, hirsuti, pius glabra. Pupa quiescens, follicu- 
sub ore inserti, os obtegentes. Zinguae lata, eylindrica, apice acuminata. J 
spiralis rudimentum breve, membrana- larvae e radicibus plantarum, imagi- 
ceum, latum, depressum, bifidum: la- nis e nectare florum., 
einiis aequalibus, obtusis, rotundis in- 
ter palpos insertum. O/ypeus brevis,cor- * S. 311. Tab. LXII. 
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Der hundert und acht und dreyſigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 
Erſte Eulenphalene ). 
PH. NOCTVAE ELING. HVMIL TI. 
Die Hopfeneule, Pal. du 1 DEGEER. 
Tab. LXX. Noct. 1. 


Fig. 1. die männliche, 


Fig. 2. die weibliche Phalene, beyde von der Ober- und Unterſette. 
Fig. 3. die Raupe auf einer Hopfenwurzel (Hamulus Lupulus Linn.). 


Fig. 4. 


die Chryſalide. 


LIN x. Syst. N. Ed. XII, p. 833. Sp. 84. N. Humuli. Elinguis fulva, antennis 


thorace brevioribus; maris alis niveis. 
Fühlhörnern, welche kürzer als die Bruſt ſind. 


Flügel. 
alii albis. 


nr. 57. 


Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. S. 679. nr. 84. Ph. Hum. Die Ho⸗ e 


pfeneule. 


Unzünglichte rothgelbe Eule, mit 
Das Männchen hat weiſſe 


Faun. suec. 917. Ed. nova 1147. Hab. in Lupuli radicibus. Mas 
Femina flavis fulvo - striatis, adeoque diversissima vestitu. 
Corpus omnibus flavum. Itin. sean. p. 49. 


RAI Hist. Ins. pap. 157. nr. 3. Ph. media alis longis, in foemina flavis, cum 


lineis rubentibus, in mare albis. 


ragrıcıı Syst. Ent. pag. 589. nr. 1. Hepialus Humuli. Al. flavis fulvo - stria- 


tis; maris niveis. 


Hab. in Lupuli radicibus. 


Erysiphen caussans. Ova 


innumera, minima, nigra. — Spee. Ins. Tom. II. pag. 207. 

Göze entom. B. III. Th. III. B. S. 84. nr. 84. Ph. Hum. Die Hopfeneule. 
Fueßli Schw. Inſ. S. 36. nr. 689. Ph. Hum. Die Hopfeneule. Etwas ſelten. 
Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 61. Fam. 0. Schmalflüglichte Spinner. 

Wurzelraupen. ur. 1. Ph. Humuli. Hopfenſpinner. 


=) Um in der Folge hauptſächlich bey 
denen Fortſetzungen alle Irrung zu ver⸗ 
hüten, zähle ich hier die Culenphalenen 
beſonders, jedoch mit fortlaufender Zahl 
des ganzen Geſchlechts der Nachtſchmet— 
terlinge. Es würden lediglich davon die 
wenigen Attaker in Abrechnung kommen, 
deren ich in allen bisher nur fünf Gat⸗ 
tungen habe beybringen können, davon 
drey derſelben Hr. v. Linne verzeichnet. Es 
ſind alſo 133 Spinner in dem vorher⸗ 


gehenden Theil abgebildet und befchrie- 
ben. Unter dieſen hat unſer Syſtem 
62 Gattungen angegeben, und ſich for 
nach ihre Zahl um 71 vermehret. Doch 
wurden A Gattungen von den Nectuis, 
2 von den Geometris, und 1 von den 
Tineis, dahin übergetragen. So hat ſich 
demnach die ganze Anzahl über die Hälf— 


te vermehrt, und es laſſen ſich noch grös - 


ſere Zuſätze erwarten. 


Acta Vps. p. 1736. Pp. 124. 
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mi L LENI Zool. Dan. Prodr. p. 120. nr. 1380. Ph. N. Humuli. Linn. Char. 
deuer Schauplaz der Natur. IV. Th. S. 104. Ph. Nocturna Humuli. 
Catholicon. Litt. H. pag. 308. Ph. Humuli. Onomat. Hist. nat. P. VI. 377. 
Ph. Hum. Der Hopfenvogel. Jung Verz. europ. Sch. Ph. Hum. S. 68. 
Blumenbachs Handb. d. Nat. Geſch. S. 371. nr. 12. Ph. Hum. B BORN. 
Epit. S. L. p. 165. nr. S4. Ph. II. 

. Röfel Inf. Beluſt. III. T. S. 275. Tab. XLVIII. (Druckf. LXVIII.) Fig. 4. 
Die blaßbräunlichte, glänzende Raupe mit dem ſchwarzen Kopf, gleichfärbigen 
Lachſchiebern und Wärzlein, fo zur II. Cl. der Nachtv. gehört und ſich im 
faulen Holz aufhält. 5 

DEGEER Mem. d. H. des Ins. Tom. I. Mem. 15. p. 487. Fl. VII. fig. 1 — 6. 
Chenille rase, blanche, à tete d'un brun jaunätre, qui ronge et mange 
les racines du Houblon. — p. 698. — Phalene à antennes très - courtes, 
dont le male est blanc, et la femelle d'un jaune d'ocre. — Tom. II. 
Part. I. p. 365. nr. 1. 2%. du Houblon. — Göze Ueberſ. III. Quart. 15. Abh. 
S. 121. — II. Th. 1. B. S. 266. ur. 1. — Die Hopfeneule. 

Sulzers Abg. Geſch. S. 160. Tab. XXII. Fig. 1. Ph. Hum. Die Hopfeneule. 


Die Raupe dieſer Phalene hält ſich ungemein verborgen, ſie lebt 
in der Erde, und gehet darinnen ihre Verwandlungen an. Nur dann, 
wenn ſie von ihren gehäſſigen Feinden gerfolgt worden, begiebt ſie ſich 
aus ihrem düſteren Aufenthalt hervor. So kommt ſie uns zuweilen zu 
Handen. In dieſem Fall aber, iſt ihre Erziehung ſehr mißlich, entwe— 
der haben Ichnevmons ſich ihrer bemeiſtert und ſchon Eyer in fie gelegt, 
oder ſie iſt ſonſten beſchädigt. Es kann daher gar nicht befremden, 
wenn die Erziehung derer, die man ob der Erde gefunden, ſelten ge— 
lingt. Man fand dieſe Raupen zuerſt in den Wurzeln des Hopfens. Hr. 
von Linne und Degeer haben uns von ihrer Geſchichte die erſten Rach— 
richten gegeben. Beyde erwähnen, daß ſie in einigen Jahren, in den 
Gegenden von Upſal, auſſerordentliche Verwüſtung an dieſen Pflanzen 
verurſacht hätten. Es ſoll, wo nicht die gänzliche Vernichtung, doch we— 
nigſtens die gemeine Krankheit dieſer Gewächſe, der ſchädliche Meelthau, 
oder auch der röthliche Staub, mit denen ſie öfters überzogen ſind, 
von den Verletzungen derſelben entſtehen, ein Schade, der die Hoffnung dieſer 
für die Oeconomie fo ergiebigen Früchte vereitelt). Ich habe nicht Ge; 


) Fn. su. I. c. „Habitat in radicibus plantam inungat et eam abortivam red- 
Humuli Lupuli, quam valde devastat non dat. Sub terra et ipsa terra, format ey- 
summo possessoris damno, quum Ros lindros perpendiculares spitameos, osteo- 
melleus radicibus contaminatis totam collae simillimos. ,, 


* 
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legenheit gehabt, hievon Unterſuchungen in unſern Gegenden anzuſtellen. 
Rach eigenen Erfahrungen bin ich nicht weiter verſichert, als daß ſich dieſe 
Raupe in den Wurzeln des Hopfens auch bey uns wirklich gefunden. 
Allein wir treffen ſie ebenfalls auch in andern Pflanzen an. Mir ſind ſie 
gewöhnlich in den Erdäpfeln (Solanum tuberosum) zu Handen gekom— 
men, damit ich fie auch vollſtändig erzogen. Da wir dieſe Phalene in der 
nen von Feldern und Gärten öfters ſehr entlegenen Waldungen finden, ſo 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſie ſich auch von der Wurzel anderer Pflan— 
zenarten ernährt. Man hat ſie in dem faulenden Holz gefunden, wie Rö— 
ſel nach einem ihm zu Handen gekommenen Exemplar erwähnt, das er in 
Abbildung vorgelegt hat. Ich finde wenigſtens eine genaue Uebereinſtimmung 
ſeiner Figur mit dieſer. Es hat ihn nicht geglückt, ſie zur Verwandlung zu 
bringen, und ſo war ihm auch die Phalene unbekannt geblieben. Nun muß 
ich zur Erläuterung der vorliegenden Tafel, ſie etwas genauer beſchreiben. 


Rach der äuſern Fläche iſt fie glatt und mit einer hornartigen dün— 
nen Haut umzogen, welche an den erhabenen Theilen glänzend und am fe— 
ſteſten iſt. Die kleinen Wärzchen ſind ſchwärzlich, mit einzelnen kurzen Haa— 
ren beſetzt, welche aber nur nach genauer Beſichtigung merklich werden. 


Die Farbe iſt ein ſchmuziges oder braͤunliches Weis, welches ſich mit dem 


Alter mehr und mehr verdunkelt. Nach der letzten Häutung, wenn ſie auch 
jedesmahl nach abgeſtreifter Haut ganz weiß erſcheinet, färbt fie ſich mehr 
und mehr ins Braune. Nach einigen Exemplaren erſcheinet ſie ganz ſchwarz. 
Sie beſitzt ein ſehr ſtarkes Freßgebiſſe, das ihr zum Zernagen ſo feſter Körz 
per auch nöthig iſt. Insgemein iſt es dunkler als die übrige Fläche gefärbt. 
Die Füſſe ſind von hellerer Farbe. Die Raupe äuſert eine lebhafte Bewe— 
gung, und ſetzt ſich bey einer Berührung ſehr ernſtlich zur Wehr. Sie be— 
giebt ſich aber in ſchnellem Lauf, nach verſuchten Angriff, eben ſo behende 
wieder zurück. Die von dem weiblichen Geſchlecht find um vieles gröffer, 
doch nach den Zeichnungen eben nicht ſehr verſchieden. Sie überwintern 
nach der vorletzten Häutung, und dann gehen ſie ihre Verwandlung an, 
welche nach Beſchaffenheit der Witterung und des Clima, gemeiniglich im 
Merz oder auch ſpäter in dem April und zu Anfang May erfolgt. 


Das Gehäuſe, welches ſich die Raupe zu ihrer Verwandlung fer⸗ 
tigt, iſt von dem Bau der gewöhnlichen Phalenenarten ſehr abweichend 
gebildet. Es beſtehet aus einer walzenförmigen, und nach verſchiedenen 
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Wölbungen ungleichen Röhre, zu drey bis vierthalb Zollen in der Länge 
und einen im Durchſchnitt. Er iſt aus Erde, Sandkörnern und nächſt lie⸗ 
genden Materialien zuſammengewebt. Man kann ſich ſolches nach dieſer An— 
zeige leicht gedenken, ohne eine Abbildung nöthig zu haben. An ſich iſt es 
bey jedem Individuum, nach der Form und den dazu verwendeten Geräthen 
verſchieden. Dieß Gewölbe in ſo geraumer Anlage, deren Abſicht wir zur 
Zeit nicht erreichen, iſt von innen glatt mit Fäden überzogen, und die Chry— 
ſalide liegt darinnen unbefeſtigt zu Boden. Das äußerſte Ende iſt dünne 
gelaſſen und ſonach zum Auskommen des Falters mit Sorgfalt angelegt. In 
dieſem geraumen Aufenthalt, kann ſich die Chryſalide ungehindert be— 
wegen. Sie begiebt ſich, durch die Umwälzung ihrer Ringe, gegen das 
dickere Theil des Gehäuſes, und durchdringt es ſehr leicht, wenn die Pha— 
lene darinnen zur Stelle gewachſen. Die Hülſe bleibt iu der Mitte des 
Ausgangs liegen, wie wir auf gleiche Art ſchon an der Coſſusraupe beobach— 
tet haben. Ein Kunſttrieb der mehreren gemein iſt, dahin auch die Raupe 
des Sphinx Apiformis gehört, die in den Fortſetzungen der Beyträge dieſes 
Geſchlechts, ſoll beygebracht werden. Die Farbe iſt gelblichbraun, und hin 
und wieder ins Röthliche gemiſcht. Auch der Geſtalt nach, kommt ſie der 
Chryſalide der Coſſusraupe ſehr nahe. Sie iſt über den Rücken erhaben, 
und mit Spitzen beſetzt, gegen den Hinterleib aber ſehr ſtark. Sie pflegt 
nach der Länge des Körpers, ſich in gedoppelten Krümmungen zu bewegen 
und ſcheint ſehr empfindſam zu ſeyn. Das übrige giebt die Abbildung an. 
Die männliche und weibliche Chryſaliden ſind nach der vorzüglichen Größe, 
der dunklern Farbe und den dünner gebildeten Hinterleib verſchieden. Vor— 
liegende Abbildung der Aten Figur ſtellt die erſtere vor. 


Die Entwickelung der Phalenen erfolgt nach Beſchaffenheit der Wit: 
terung, ohngefähr in einer Zeit von drey bis vier Wochen. Wir finden ſie 
gemeiniglich zu Ende des Junius im freyen Flug des Abends. Zuweilen 
entfernen ſie ſich auch in ſpäter Nacht in unſere Wohnnngen. Nach den 
Bau ihrer Flügel ſind ſie gar nicht zu weiten Entfernungen geſchickt. Ihre 
Fläche iſt zu ſchmal, und die Sehnen von keiner Stärke. Es werden auch 
die Vorderflügel nicht durch die Hinterflügel unterſtützt, ſie ſcheinen nur ein— 
zeln ſich zu bewegen, und fo haben fie dann einen flatternden unſteten Flug. 


Nach beyden Geſchlechtern iſt die Verſchiedenheit ungemein beträchtlich. 
In der Bildung, oder dem Ausſchnitt der Flügel, und ſogar den Fühlhör⸗ 
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nern kommen beyde überein, allein in der körperlichen Größe und der Farbe 
weichen ſie auſſerordentlich ab. Das Männchen, die erſte Figur, giebt 
dieß in genaueſter Abbildung zu erkennen. Es hat nach der Auſſenſeite, 
ganz glänzend weiſſe, faſt ſilberfarbige Flügel, ohne die mindeſte Zeichnung 
von Flecken oder Binden; nur der Rand iſt röthlichbraun geſäumt. Gegen 
den Kopf zeigt ſich ein gelber Ring, und die Bruſt iſt von gleicher Farbe 
etwas angeflogen. Der Hinterleib iſt dünne, mit Schuppen bedeckt, und 
faſt kahl, er führt nach beyderley Sexus ein röthliches Braun, oder vielmehr 
ſcheint dieſe Farbe nur die Membrane zu haben. Die Unterſeite ſämmtlicher 
Flüge iſt ſchwärzlichbraun mit dunkler gezeichneten Sehnen. Das Weib— 
chen hat nach dem körperlichen Umriß, ein größeres Ausmaas der Flügel, 
doch nach beyden einerley Bildung. Nach der Farbe hingegen iſt die Ab— 
weichung um ſo mehr verſchieden, ſie beſteht aus einem Gemiſche von röth— 
lichem Gelb. Längſt des Randes wird man eine gedoppelte bindenförmige 
Reihe röthlicher Mackeln in dunklerer Anlage gewahr, und dergleichen ſtehen 
auch einzeln in der mittlern Fläche. Die Hinterflügel haben gegen den in— 
nern Rand einen verlohrenen Schatten. Die Unterſeite iſt etwas ſchwärzlich 
angeflogen, mit kaum ſichtlichen Flecken. Nach Abänderungen, iſt die Farbe 
und die Verzierung in unterſchiedener Höhe, bey einigen aber ſehr blaß. 
Im ruhenden Stand ſchließen ſich die Flügel über den Hinterleib nach einer 
dachförmigen Lage, in ſpitzigem Winkel zuſammen. Der Kopf und ein 
Theil der Bruſt iſt gelb. Die Fühlhörner in ſo auſſerordentlicher Kürze, 
als wir ſie in dieſem Verhältniß bey keiner Phalene finden, beſtehen aus 
einem batterförmig gebildeten Stiel, der nach jeden Gliedern mit einzeln 
ausſtehenden Haaren kreisförmig umgeben iſt. Sie ſind aber in der fein— 
ſten Anlage und mit bloßem Auge kaum ſichtlich. Noch iſt zu bemerken, 
wie ſchon Herr De Geer nach aller Genauigkeit beobachtet hat, daß die 
Füße des Männchens eine eigene Verzierung haben. Es hat nämlich das 
dritte Paar an dem zweyten Gelenke oder dem Schenkel, einen Schopf 
langer hervorſtehender Haare, welche an dieſem Theil dem Weibchen 
mangelt. 


Die Eyer ſind im Verhältniß der Größe des Schmetterlings ſehr 
klein, nach Art der meiſten Raupen, die ſich im Holz oder den Wurzeln 
enthalten. Ihre Farbe iſt ſchwarz, und ſie kommen darinnen, auch der 
Geſtalt nach, dem feinſten Schießpulver, wie ſie Herr De Geer vergleicht, 
am nächſten. Das Weibchen ſetzt ſie einzeln, ohne weitere Befeſtigung, 

jedoch 
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jedoch in ſehr zahlreicher Menge ab. Man ſoll die Wurzeln des Hopfens 
ganz damit wie überſäet wahrgenommen haben. 


Der hundert und neun und dreyßigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die zweyte Eulenphalene. 

PH. NOCTUA ELINGUIS. HE CTA. 
Silberfleckigte Fliegenphalene. Phal. à pattes en masse. 
DE 6E ER. 

Tab. LXXX. Noct. Tab. 1. 

Fig. 5. die männliche Phalene. Fig 6. eine Abänderung. Fig. 7. die weibliche Phalene. 


zınn. Syst. Nat. Ed. XII. p. 833. Hecta. Ph. N. subelinguis lutea, alis deflexis: 


superioribus fasciis duabus albidis obliquis punctato-interruptis. Gelbe Eur 
lenphalene mit etwas kurzer Zunge und niederhangenden Flügeln, nebſt zwey 
unterbrochenen Binden von weißlichten Punkten auf den Vorderflügeln. — 
Fauna su. Ed. n. nr. 1148. „Magnitudo Tabani. Corpus flavum. Alue 
saturate luteae fascia brevi versus basin, majore nigra obliqua versus postica 
ex punctis albido-flavis concatenatis Antennae, brevissimae luteae.“ 


Müllers Ueberf. des Nat. Syſt. V. Th. ©. 679. nr. 85. Das Punktband. 
rasrıcıı Syst. Ent. p. 589. nr. 2. ZZepialus, Hectus. Linn. Char. — Vespere 


in aere fluctitat motu pendulo, at solitarius etc. — Sec. Ius. Tom. II. 
p. 208. nr. 2. 1585 


Syſt. Verz. der Wiener Schm. S. 60. Fam. d. Spinner 0. Schmalflüglichte 


Sp. Bomb. lanceolatae Wurzelraupen. Larvae radicivorae. Sp. 4. B. Hecta 
(Fem. Ph. Vitis idaeae Lin.) Oraniengelber ſilberglänzender, das Weibchen 
grauer düſter-geſtreifter Sp. 


Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. ©. 85. Ph. Hecta. Das Punktband. Jung 
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europ. Schm. Ph. II. Das Weibchen von Vitis ideae. Füeßli ſchw. Inf. 
S. 36. nr. 690. MüLLRRI Zool. dan. prodr. p. 120. nr. 1381. Ph. H. CatAo- 
Jie. Litt. H. S. 94. Ph. H. ' 

seer Tom. I. Mem. 15. p. 495. Tab. VII. Fig. 12. Pap. nocturne à an- 
tennes tres courtes, dont les superieures sont d'une jaune couleur d’ocre, 
tirant sur le roux à täches d'un blanc argenté (Male) — Tom. II. P. 1. 
p. 366. nr. 2. — Tom. VII. p. 596. nr. 4. Tab. 44. Fig. 14. (Femelle) 
s. Ph. Vitis idewe L. Phalene sans trompe; à antennes filiformes tres- cour- 
tes, à ailes d'un jaune roussatre avec das täches blanches dans le mäle, 
et brunes à rayes fauves dans la femelle. — Phalaena Celavipes) elinguis; 
antennis filiformibus brevissimis, alis mars rufo-fulvis, maculis niveis 


feminae fuseis, fasciis fulvis. — Göze Ueberſ. I. B. III. Quart. S. 71. 


IV. Theil. D 
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(gleiche Taf. und Fig.) IV. Quart. S. 121. II. Th. I. B. S. 266. ur. 2. Die 
keulfüßige Phalene. 


Dieſer Familie ſind gewiß noch mehrere Species beyzufügen, als wir 
zur Zeit wohl nicht vermuthen. Es haben ſich davon genugſame Spuren ge— 
zeigt. Nur haben wir ſie noch nicht genau unterſchieden, es iſt uns aus 
Mangel einer ſorgfältigen Erziehung, noch allzuvieles ihrer Naturgeſchichte 
verborgen geblieben. Man weiß nicht mehr, als daß ſich die Raupen der— 
ſelben in der Erde enthalten, ſich von Wurzeln nähren, und insgemein von 
weißer, oder dunkelbrauner Farbe ſind. Weitere Beobachtungen hat man 
nicht gemacht, noch weniger ſie in Menge, wie es gefordert wird, erzogen. 
Kaum iſt der Unterſchied des Sexus, bey einigen hinreichend erwieſen. Ihre 
Aehnlichkeit machte allzugroße Verwirrung. 


So kann ich denn bey dieſer Falterart kaum mehreres erwähnen, als 
was ſchon die Abbildung erweißt. Die Grundfarbe der Flügel erſcheint in 
unterſchiedener Miſchuug und Höhe. Es iſt ein helles, öfters aber dunkles 
Ockergelb, und bey einigen Exemplaren ſticht es ins Röthliche ab. Die 
fieckigten, ſchwarz geſäumten Binden, in der Geſtalt einzelner Punkte, ſind 
von glänzendem ſilberfärbigem Weis; zuweilen aber auch wie ſchimmerndes 
Gold. Die ſechſte Figur ſtellet hievon ein Muſter vor. Der Umriß und 
die Anzahl der Flecken ſind, wie zwar bey den übrigen auch, etwas verän— 
dert. Die Hinterfiügel haben zu beyden Seiten eine ſchwärzliche oder dun— 
kelgraue Farbe. Dieſes Gewand haben die Männchen. Man hat nur 
die mit goldglänzenden Flecken dafür gehalten, allein man findet beyde nach 
einerley Geſtalt des Hinterleibes. Nach allgemeiner Beſtättigung iſt das 
Weibchen ganz abweichend gebildet, wie die erſte Figur der folgenden 
Tafel erweißt. So hat ſie auch Herr Fabricius in Paarungen wahrgenom— 
men ). Die Herrn Verf. des Wiener Verz. hatten ebenfalls dieſen 
Unterſchied ſehr forgfältig bemerkt. Doch erklärten fie dieſes Weibchen für 
die Phalene, welche Herr von Linne Ph. Vitis ideae genannt. Die an⸗ 
gegebene Merkmahle aber erwieſen, daß es eine Abänderung der Ph. Cra— 
taegi iſt, wie ich ſchon in deren Beſchreibung angezeigt habe. So hatte es 


*) Sp. Ins. I. c. (Bey Anführung des vinetam vidi simillimam, at loco fascia- 
De Geers Tom. 7. Tab. 44. Fig. 14. rum albidarum fasciae duae obliquae 
als des vorgeblichen Weibchens, mit gold⸗ cervinae, in quarum posteriore ad mar- 
glänzenden Flecken)? — „Aliam copula ginem tenuiorem punctum fascum.“ 
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Herr von Linne ſelbſten vermuthet. An ſich hat ſie auch die ſchmalen Flü— 
gel nicht, die dieſer nur eigen ſind. Sonach iſt der Name dieſer vermeint— 
lichen Gattung eingegangen. Der Abſtand des Colorits nach beyderley Se— 
rus iſt ſehr beträchtlich, doch an ſich dieſen Gattungen eigen. Die Fläche 
der Flügel iſt ſehr dünne mit Schuppen bedeckt, und faſt durchſichtig. Die 
Grundfarbe läßt daher wie ein ſchwaͤrzliches Braun, welches nach unterſchie— 
dener Lage gegen das Licht, ins hellere fällt. Man bemerkt zwey dunklere 
Binden darauf, ſie ſind ſchwärzlich, in kappenförmige Züge gerandet. Der 
Körper iſt in dem Umriß, wie die Abbildung angiebt, um vieles größer. 
Es erſcheint dieſe Phalene bey uns im May, bis in die Mitte des Junius. 
Sie fällt öfters durch das Schlagen an die Aeſte der Eichen, auf die unter— 
gehaltenen Tücher herab. Wir treffen ſie auch in träger Ruhe, an den 
Zäunen und Wänden an, wo ſie bey der Annäherung gemeiniglich herab zu⸗ 
fallen pflegen. Dieſe Gattungen erfordern eine teutſche Benennung. Sie 
kommen nach den ſchmalen und dünnen Flügeln, ſo wie den kurzen Fühlhör— 
nern, den Fliegen am nächſten. Es wird daher wohl nicht unſchicklich ſeyn, 
fie Fliegenphalenen und dieſe daher die ſilberfieckigte zu heiſſen. 


Der hundert und vierzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die dritte Eulenphalene. 
PH. NOCTUA ELINGUIS LUPULINA. 


Weißfleckigte Fliegenphalene. Bogenfluͤglichte Eule. 
| Tab. LXXXI. Noct. 2. 


Fig. 2. Die männliche Phalene. Fig. 2. die weibliche. Fig. 3. 4. Abänderungen. 


zınn. Syst. Nat. Ed. XII. p. 835. nr. 86. Ph. Lup. Voctta elinguis lutea, 
antennes brevioribus, alis macula arcuque cinerascente.e Hab. in Eur. 
Unzünglichte gelbe Eulenphalene mit kurzen Fühlhörnern, nebſt einem hellgrauen 
Flecken und bogenförmigen Streif. Alae arcus fuscus, albo marginatus, ut 
etiam macula. — Fauna suec. ed. nova, nr. 1149. — Hab: in Suecia 
rarius. Deser. Antennae brevissimae, luteae. Corpus luteum, praecedente 
(Hecta) duplo majus. Alae superiores arcu fusco extus albo; in ventre 
arcus macula oblonga fusca extus alba. 


Müllers Ueberſ. des Nat. S. V. Th. S. 680. nr. 86. Ph. Lup. Der Bogen- 
flügel. 
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Syſtemat. Verz. der Wiener Schmett. S. 61. Fam. O. Nro. 5. Ockergelber, 
düſter- und ſilberweis; das Weibchen aſchgrauer, Aale gehnchter Spinner. 
Ph. Lup. LI x N. — Unbekannte Raue. 


Faprıcıı Syst. Entom. p. 589. nr. 2. Henialus Zupulinus. Alis cinereis; 
striga albidiore. — Sec. Ins. Tom. II. p. 207. nr. 2. 6 


Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 87. Ph. Lup. Die bogenflüglichte Eule. — 
Jung Verz. S. 83. 


Clerck Icon. ins. rar. Tab. 9. fig. 4. 


Herr von Linne bezeichnet dieſe Phalene mit ſehr wenigen Charakteren. 
Sie waren für damalige Zeiten wohl hinreichend genug, und gar keinem 
Zweifel unterworfen; jetzt aber bey ähnlichen Arten die ſich vorgefunden, 
können ſie auch auf mehrere Gattungen angewendet werden. Doch haben mich 
verſchiedene Zeugniſſe verſichert, daß dieß die in Abbildung vorliegende Phalene 
iſt, welche unſer Syſtem unter obſtehenden Namen bezeichnet. Herr Fa— 
bricius hat auch die Charaktere dahin verbeſſert, und dieſe Phalene, durch 
die aſchgrauen Flügel, und der hellern Binde unterſchieden. Doch es ſcheint, 
daß hier die Merkmahle von der weiblichen Phalene möchten genommen 
ſeyn. Man trifft auch die Männchen ſelten von friſcher Farbe an. Herr 
von Linne verweißt uns auf eine Abbildung des Clercks nach oben an— 
gezeigter Figur. Allein hier iſt ſich leider nicht Raths zu erholen, man kann 
kaum errathen, was dieſe Abbildung vorſtellen ſoll, ſie iſt auf mehrere Gat— 
tungen bey ſo unkenntlichen Zügen zugleich anzuwenden. Sonach ſind die 
ſyſtematiſchen Charaktere um vieles genauer. Er giebt die Größe nach ei— 
nem gedoppelten Ausmaas der Fläche an, als fie die Ph. Hecta führt, und 
ſo kommt ſie uns auch am gewöhnlichſten vor. Man hat ſie zwar auch klei 
ner, doch ſelten um ein erhebliches größer. Der Körper wird gelb, die Far— 
be der Flügel aber gar nicht beſtimmt angegeben, wenn ſie nicht zugleich die 
nehmliche des Körpers iſt, und ſich die übrigen Worte dahin beziehen möch— 
ten. Wir finden ſie bey friſchen Exemplaren von bräunlichen Ockergelb, in 
unterſchiedener Miſchung, doch nur nach dem Männchen. Das Weibchen 
hat ſie mehr aſchgrau, faſt ſchwärzlich, und dieß nach ſehr dünne aufgeleg— 
ten Schuppen. Von den Verzierungen heißt es, daß die Vorderflügel, eine 
bogenförmige, dunkelbraune, nach der Auſſenſeite weiß gerandete Binde fuͤh— 
ren, in der Mittenfläche aber wären ſie mit einem dergleichen ablangrunden 
Flecken bezeichnet. Merkmahle die ſich auch dahin ganz richtig anwenden 
laſſen, ſie ſind hier wirklich vorhanden. Nach den Charakteren des Syſtems 
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wird die Farbe dieſer Binden, ins Aſchgraue fallend angegeben, in der 
Paun. suec. aber braun mit weiß geſäumt. Man hat dieſe Phalenen auch 
nach beyderley Angabe. Ich habe deswegen in der Auswahl ſehr vieler 
Exemplare, vier der vorzüglichſten als Muſter in Abbildung hier dargelegt. 


Die erſte Figur ſtellt das Männchen vor, wie ich ſchon erwähnt habe. 
Die Vorderflügel ſind ockergelb, mit Braun vermengt, nnd mit ſchwarzen Seh— 
nen durchzogen. Von der Endſpitze bis an den inneren Rand ziehet ſich ei— 
ne gerade Schleyer von weißen abgetheilten Flecken. Von der Grundfläche 
an, richtet ſich dahin eine andere, die ſich in einem ſtumpfen Winkel mit je— 
ner beynahe vereint. Sie ſind an der äußeren Seite ſchwärzlich gerandet. 
In der Mitte zeigte ſich auf einem dunkleren Grund ein dergleichen länglich— 
ter Punkt, und der äußere Rand iſt mit ſehr feinen umzogen. Bei verſchie— 
denen Originalen fand ich die Grundfarbe ſehr blaß, bey andern aber um 
vieles dunkler. Eben ſo verſchieden zeigt ſich auch im Ausmaas die Größe, 
davon dieſe die beträchtlichſte iſt. Wie nach der dritten Figur zu erſehen 
iſt das Weibchen, auſſer der Größe und der braunnn Farbe, ganz überein— 
ſtimmend gezeichnet. Nur ſind die Flecken nicht von einem ſo hellem Weiß 
wie an jenem, und der in der Mitte iſt kaum ſichtlich, zuweilen ganz verlo— 
ren. Die beiden folgenden Figuren ſind nach den Abänderungen des an 
chens genommen. Es hat der Falter nach der 


Zweiten Figur eine dunkelbraune Grundfarbe. Die bindenförmigen 
Flecken ſind hier feinere Punkte, und liegen zerſtreut. Die Linie an der 
Grundfläche iſt ſehr kurz. Nach dieſer Abweichung iſt hier eine eigene Gat— 
tung faſt ſicher zu vermuthen, wo ich aber nur nähere Erfahrungen noch ab— 
zuwarten mich vermüſſiget ſehe. Nach der 


Vierten Figur erblicken wir abermal eine erhebliche Abweichung, die 
ſich nach allem Anſchein zu einer verſchiedenen Gattung berechtigt. Ich habe 
ſie niemalen größer, öfters aber kleiner, jedoch nach übereinſtimmender Zeich— 
nung wahrgenommen. Die Grundfarbe der Vorderflügel iſt hellbraun, und 
an der Stelle der Punktenreihe mit ſchwaͤrzlichen verlohrenen Binden gezeich— 
net. Die Linie an der Grundfläche ziehet ſich bis an die Hälfte, und en— 
digt ſich mit einem länglich gerundeten Punkt. 


Die Raupen dieſer Falter ſollen ſich gleichfalls ſehr häufig in der Erde 
enthalten und von weißlichter Farbe ſeyn. Die Phalenen trifft man in den 
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warmen Tagen des Frühlings an den Zäunen und Gemäuren ſitzend an. 
Sie tragen die Flügel ſehr enge zuſammen geſchloſſen, und ſind ſehr träge. 


Der hundert und ein und vierzigſte europäiſche Nachſchmetterling. 


Die vierte Eulenphalene. 
NOCTUA ELINGUIS NEM O ROSA. 
Gelbe weisbandirte Fliegenphalene. 
Tab. LXXXI Noct. 2. 
Fig. 5. die männliche Phalene von beyden Seiten. 
Noctua elinguis alis superioribus pallido-luteis fasciis duabus transversis inter- 
ruptis albido -argenteis. 

Man möchte diefe Phalene etwa nur für eine zufällige Abänderung der 
Phalene Hecta halten, der ſie in der That ſehr nahe kommt. Es iſt aber 
die Abweichung ſehr weſentlich und ich habe noch überdieß mehrere Exempla— 
re, auch von entlegenen Orten damit übereinſtimmend gefunden. Die Grund— 
farbe der Vorderflügel iſt ein blaſſes Ockergelb. Die Binden darauf ſind 
weiß ohne allem Glanz. Die erſte an der Grundfläche iſt ſehr ſchmal, und 
die zweyte ſtellt einen rautenförmigen Flecken vor, der ſich in eine ſchmale 
Spitze endiget. Dieſe iſt mit drey zuſammen hangenden Punkten verbunden. 
Die Unterſeite iſt gleichfärbig, gegen den Rand aber ins Bräunliche verloren. 
Man bemerkt keine der Queerſtreifen darauf, welche die Hecta hat. Die 
Hinterflügel find auf beiden Seiten einfärbig braun uud mit gelben Borten 
begränzt. Man findet fie mit erſterwaͤhnter in Waldungen, wiewohl bei uns 
ſehr ſelten. 


Der hundert und zwey und vierzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die fuͤnfte Eulenphalene. 
NOCTUA ELINGUIS JODUTTA. 


Braune graupordirte Fliegenphalene. 
Tab. LXXXI Noct. 2. 
Fig. 6. der männliche Falter von beyden Seiten. 


Noctua elinguis, alis superioribus rufescentibus, fasciis duabus albidis, extima 
bifida. 
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Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. S. 61. Fam. O0. Wurzelraupen. Larvae 
radieivorae. Schmalflüglichter Spinner. Ph. Bomb. lanceolatae. nr. 6. B. 
Jodutta. Hellbrauner, das Weibchen graubraunlichter, weis gezeichneter Spin— 
ner. Aus Sachſen. 


Unter dieſem Namen hatten die Herren Verfaſſer erſt erwähnten Ver— 
zeichniſſes, den hier in Abbildung vorliegenden Falter angegeben, wie ich 
durch zuverläſſige Nachrichten verſichert worden. Das Original deſſelben ha— 
be ich der Güte des Herr Gerning abermals zu danken. In unſeren Ge— 
genden hat ſich zur Zeit noch keine dieſer Phalenen vorgefunden, man erhält 
fie aus Sachſen, es wird keine nähere Beſtimmung angegeben. Der Körper 
iſt roſtfärbig, die Flügel aber braun mit etwas rothem gemiſcht. Durch die— 
ſelben ziehen ſich zwey breite in die Fläche verlorene Binden, von blaßröthli— 
cher Farbe. Die letztere iſt gegen den äußern Rand in der Mitte getheilt. 
Auf der ſchwärzlich grünen Unterſeite ſind ſie unzertheilt, aber auch mehr 
verblichen. Die Hinterflügel ſind ganz ſchwärzlich braun gefärbt. Wie obige 
Herren Verfaſſer bemerkt haben, hat das Weibchen eine graubraune Grund— 
farbe und hellere Binden. 


Der hundert und drey und vierzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſechſte Eulenphalene. 
NOCTUA ELINGUIS CARNA. 


Braune blaßfleckigte Fliegenphalene. 
Tab. LXXXII. Noct. 2. 
Fig. 1. die weibliche Phalene von beyden Seiten. 

Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. Nachtrag S. 310. Zur Fam. O. nr. 7. 
Bomb. Carna. Trübgrauer weispunktenſtreifigter Spinner. Das Weibchen. 
Noctua elinguis alis superioribus cinerascentibus nubeculosis, maculis sparsis 

pallidis albisque. _ 


Auch dieſe Phalene ift eine Entdeckung oberwähnter Herren Verf. des Syſt. 
Verz. Sie findet ſich in der Gegend von Wien, von da ſie Herr Gerning 
unter dieſem vorgeſetzten Namen erhalten. Nach den mitgetheilten Original 
habe ich hier die genaueſte Abbildung genommen. Es iſt aber ſehr ſchwer 
das feine Gemiſche dieſer ſich ineinander ziehenden Flecken auszudrücken. Die 
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Grundfarbe iſt ein dunkles ins Gelbe abſtehendes Braun. Es ziehen ſich 
verſchiedene blaßröthliche, ſchwarz gerandete Flecken die Länge hin, welche 
mit gelblichen vermengt ſind. Sie ſind in der Mitte durch zwey dunkelbrau— 
ne gelblich gerandete, in Geſtalt zweyer Binden unterbrochen. Die Hinter— 
flügel find ſchwaͤrzlich, die ganze Unterfeite nach beyden Seiten aber einfär⸗ 
big gelblich braun gefärbt. Dieſe Phalene iſt weiblichen Geſchlechts, das 
Männchen ſoll durch eine geringe Erhöhung der Farbe davon verſchieden 


ſeyn. 


Der hundert und vier und vierzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſiebente Eulenphalene. 
NOCTUA ELINGUIS SYLVINA. 


Gelbe winklicht geftreifte Fliegenphalene. Die Waldeule. 
Tab. LXXXII. Noct. 3. 
Fig. 2. Die männliche Phalene. Fig. 3. Die weibliche. Fig. 4. Eine Abänderung. 


LIN N. Syst. Nat. Ed. XII. p. 834. Sp. 87. Ph. SyZvina. Noctua subelinguis, 
antennis brevibus serratis, alis rufo-luteseentibus: fasciis tribus albidis 
variis. — Hab. in Europa. Alarum fascio medio bifida. Eule mit etwas 
kurzer Zunge, kurzen ſägeförmig eingefchnittenen Fühlhörnern, und rothbraunen 
ins Gelbe abſtechenden Flügeln, mit drey weislichten abgeſonderten Binden. 
Fauna suec. ed. n. nr. 1151. — Hab. Holmiae. D. Martewille. Deser. Affi- 
nitas et magnitudo Ph. Humuli. Aztennae vix thorace longiores serratae. 
Alae superiores supra rufo-testateae: fasciis luteo- albidis tribus: prima 
in basi alae, fracta: exterius ad marginem inferiorem fere falcata, ad mar- 
ginem tenuiorem semiovata. Secunda transversa, ad marginem exteriorem 
bifida in medio, ramulo antrorsum spectante. Tertia fascia obsoleta versus 
marginem posticum. Alae omnes swbiws et inferiores etiam supra rufo- 
fuscescentes. ala 


Müllers Ueberf. des Nat. Syſt. V. B. I. Th. nr. 87. Ph. Sylvina. Die Wald; 
eule. \ 

rasrıcıı Spec. Ins. Tom. II. Append. p. 506. ZZepialus angulatus — alis 
flavescentibus, linea angulata alba. Hab. Hamburgi. Dr. Schulz. — Statura 
omnino H. Hecti. Antennae breves, serratae, flavescentes. Caput et tho- 
rax hirta, fusca. Abdomen fuscum. Alae anticae flavescentes linea alba, 
quae ad marginem tenuiorem angulum format. Posticae, uti omnes subtus, 
obscuriores rufo splendendes. 


Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 87. Ph. Sylv. Die Waldeule. 
Spyſte m. 
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Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. Fam. O. nr. 2. Bomb. Hamma. Zim⸗ 
metbräunlicher dunkel und weißlicht gezeichneter Sp. (nur das Weibchen) aus 
Sachſen. ; 
Jung Verz. europ. Schmett. Ph. Sylv. Die Waldeule. 


Herr von Linne hat dieſe Phalene ſehr forgfältig beſchrieben. Man 
hat ſie aber dennoch mit der Lupulina und Hecta öfters verwechſelt, die 
Herren Verfaſſer des Syſtem. Verzeichniſſes aber haben ſie unter dieſer 
Benennung unbemerkt gelaſſen. Der unter dem Namen der Ph. Hama 
hingegen von ihnen angegebene Falter, kommt mit dieſem pünktlich überein, 
ſo haben mich zuverläſſige Nachrichten belehrt. Nach den ſehr genau ange⸗ 
gebenen Merkmalen des Herrn Fabricius iſt ſie der, unter dem Namen 
des Hepialus angulatus von ihm beygebrachte Falter. Die Sylvina findet 
ſich dorten nicht nach dem Namen verzeichnet. Wir treffen dieſe Phalenen 
mit vorigen in Waldungen an, doch gemeiniglich etwas ſpäter. Die Raupe 
iſt noch nicht bekannt. Herr Füeßli beſchreibt ſie zwar in ſeinem Maga⸗ 
zin ), allein da er die Phalene ſelbſten nicht angegeben, fo iſt es ungewiß, 
ob er dieſe wirklich damit gemeint. Nach ſeiner Beſchreibung würde ſie von 
der gewöhnlichen Bildung ſehr abweichend ſeyn, da fie buntftreifig und haarig 
angegeben wird. 


Beyderley Geſchlechter dieſer Phalenen, find nach der Farbe aber: 
mals unter ſich ſehr verändert, doch nach den Verzierungen kommen 


*) Magaz. der Entom. II. B. I. St. 
S. 11. Hrn. Chorherrn Meiers Bemerk. 
Ph. Sylvina LIN N. 87. Röſel hat fie 
nicht. Der Kopf der Raupe iſt ſchwärz— 
lich. Mitten über den Rücken lauft ein 
breiter ſammtſchwarzer Streif. Auf jeder 
Seite zwiſchen zwey goldgelben wieder 
ein ſammtſchwarzes Streifchen, das aber 


Knöpfe, aus denen kurze gleichfärbige 
Haarbüſchchen, und aus dieſen ziemlich 
viele lange, weisgraue Haare, gegen 
alle Seiten gebogen, herausſteigen. Ich 
nenne ſie die bunt geſtreifte Raupe mit 
gelbbraunen Knöpfchen. Ihre Nahrung 
iſt Eichenlaub. Das Häuschen, worinnen 
ſie ſich verwandeln, gleicht, die Größe 


an einigen Stellen, den untern gelben 
durchfließt, und mit ihm in dem darauf 
folgenden bläulichweiſſen einſchneidet. Ge— 
gen den Unterleib folgt endlich ein brei— 
ter ſchwarzgrauer Streif. In dieſem 
liegt auf jeder Seite eine Reihe, und in 
dem mittlern ſammtſchwarzen liegen zwey, 
alſo in allem vier Reihen gelbbraune 


IV. Theil. 


abgerechnet, demjenigen, welches die Rau— 
pe der Phal. Auercus baut, und fie lie— 
gen ohngefähr 10 Tage unverwandelt 
darinnen. Die Schmetterlinge bleiben 
faſt 5 Wochen in den Puppen. Im 
Häuten bleibt der Kopf und Balg an 
einander. - 


E 
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ſie genauer überein. Auch die Größe iſt ſehr verſchieden. Sie verlieren 
ſich von dem Ausmaas der Lten und 3ten Figur, noch zur Hälfte mehr 
ins Kleine, als die Ate Figur erweißt. Auch die bindenförmigen Züge 
find eben fo ſehr verändert. Sie find zufammenhangend oder getrennt, 
zuweilen auch mit ausgehenden Nebenäſten vergrößert. Es kamen mir 
auch Exemplare zu Handen, wo ganz keine Zeichnungen darauf wahrzu— 
nehmen geweſen, beſonders waren es die von den kleinſten. Die Grund⸗ 
farbe des Männchens iſt ein friſches Ockergelb mit Röthlichbraunem ver— 
mengt, und damit iſt der Körper wie die ſämmtlichen Flügel überzogen. 
Auf den vordern ſind die weiſſen Linien, die ihm ein buntes Gewand ge— 
ben, die weſentlichſten Kennzeichen. Die erſte an der Grundfläche, längſt 
des inneren Randes, iſt an dem untern Theil äſtig, fie vereinigt ſich zu— 
weilen mit der in der Mitte. Von auſſen iſt ſie ſchwärzlich eingefaßt, von 
innen aber mit einem etwas ftärfer in die Fläche verlorenen Rand ums 
zogen. Der Flecken in der Mitte ſtellt eine winklichte Figur vor. Er ſteht 
öfterd ganz frey, gemeiniglich aber iſt er mit beyden Binden zuſammen ver— 
bunden. Zuweilen mangelt er gänzlich, wie nach dem Exemplar der Aten 
Figur hier zu erſehen iſt. Die zweyte Binde ziehet ſich in faſt gerader Rich— 
tung, nach einem ſehr ſtumpfen Winkel, auf die erſte herab, doch verbindet 
ſie ſich nach den meiſten Exemplaren nicht ganz mit derſelben, es iſt ein 
Zwiſchenraum gelaſſen. Aus dieſer verbreitet ſich zuweilen ein kleiner Aſt, 
wovon hier nur eine Spur wahrzunehmen iſt. An dem Falter der Aten 
Figur hingegen iſt ſie ganz zuſammen verbunden, und ſtellt eine gekrümmte 
Linie vor. Die dritte Binde gegen den Rand, iſt ſehr blaß und in die 
Fläche verloren. Ich habe dieſe Merkmale, wegen des Abſtands der folgen— 
den Gattung, umſtändlich anzuzeigen, wenn auch die Zeichnungen an ſich 
ſehr einfach find. Die Unterſeite führt keine Verzierungen, und die Hinter: 
flügel haben nur eine dunklere Anlage der Grundfarbe. Das übrige ergiebt 
die Abbildung. Das Weibchen iſt von bräunlichem Aſchgrau und die Bin: 
den darauf find ſehr blaß angelegt, wiewohl mit ftärfern in die Fläche vers 
lorenen Schatten begränzt. Man bemerkt dennoch in der Mitte den wink— 
lichten Zug. An dem vordern Rand ſtehen einige dunkelbraune Flecken. 
Mehr habe ich zur Bezeichnung des weſentlichen Unterſchieds, zu bemerken 
nicht nöthig. 


Noctuae elingues. Unzuͤnglichte Eulen. 35 
gr Der hundert und fünf und vierzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die achte Eulenphalene. 
NO TVA ELINGVIS F LIN A. 


" Gelbe geſchweiftbandirte Fliegenphalene. 
Tab. LXXXII. Noct. 3. 
Fig. 5. die männliche Phalene, Fig. 6. die weibliche, Fig. 7. Eine Abänderung derſelben. 


Noctua elinguis, antennis brevibus serratis, alis superioribus (maris) fulves- 
centi-fuscis, (foeminae einereo- fuseis) nie ‚duabus sinuatis transversis 
albidis maculisque fuseis. 


Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. B. Flina. gien ſilberweiß, das 
Weibchen braungraulichter blaßgezeichneter Sp. Dieſes aus Sachſen, das 
Männchen aus der gräfl. Traun. Samml. 

Man hat nur eine geringe Vergleichung anzugehen, um den weſentli— 
chen Unterſchied dieſer und der eben beſchriebenen Phalene zu bemerken. 
Die Grundfarbe iſt hier mehr ins Röthliche erhöht, und die Binden haben 
eine ganz veränderte Geſtalt. Die erſte ziehet ſich von der Grundfläche in 
einen Bogen gegen den Nand, die zweyte iſt kappenförmig ausgeſchweift 
und an der Spitze wiederum einwärts gebogen. Von einer dritten wird 
man nichts gewahr. In der Mitte ſteht ein abgeſonderter ſchwärzlicher Fle— 
cken, der gegen die innere Seite weiß eingefaßt iſt. An dem vordern 
Rand, ſo wie in der Fläche ſelbſten, ſtehen noch einige dunkelbraune Ma— 
ckeln. Die Hinterflügel find mehr bräunlich gefärbt, die Unterſeite aber 
ſtärker ins Gelbliche gemiſcht. Nach den unſtrittigen Kennzeichen iſt dieß 
die männliche Phalene. Ich habe ſie mit mehreren ganz übereinſtimmend 
gefunden, nur war die Gröffe öfters verſchieden. Der weibliche Falter, 
wir haben ihn wenigſtens ſo, wie die ſechſte Figur ihn darſtellt, dafür zu 
halten, hat übereinſtimmende Zeichnungen, aber in blaſſer Anlage, und auf 
einem hellbraunen Grund. Die zweyte Binde iſt hier gedoppelt, und ſtatt 
des abgeſonderten Fleckens in der Mitte, ſtehet eine ausgeſchweifte Linie, 
die ſich bis an die Spitze verlängert. Im übrigen finden ſich wolkigte Zü⸗ 
ge und dunklere Flecken eingemengt. Die Hinterflügel, ſo wie die Unter— 
ſeite, iſt einfärbig braun, mit röthlichem vermengt. Dieſe Originale habe 
ich durch einen Freund aus Tyrol mitgetheilt erhalten. Ich füge noch nach 
der 7ten Figur eine merkwürdige Abänderung bey, für die ich ſie zur Zeit, 
bis auf nähere Erfahrung, zu halten habe. Sie wurde mir unter dem 
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Namen der Ph. Flina, als ein ſchäzbarer Beytrag von Herrn Gerning 
mitgetheilt. Sie kommt aus der Gegend von Wien. Die Grundfarbe iſt 
aſchgrau, die Flecken und Binden darinnen von dunkelen röthlichem Braun, 
mit Grauem geſäumt. Dieſe haben eine etwas veränderte Richtung, doch 
kommen ſie nach den meiſten miteinander überein. Die zweyte Binde ziehet 
ſich zwar ausgeſchweift die Breite hin, doch iſt ſie nicht kappenförmig aus⸗ 
geſchnitten. Ich habe nicht Gelegenheit, das Gewiſſe ihres Unterſchieds zu 
erforſchen, da ſich dieſe Phalene bey uns zur Zeit noch nicht vorgefunden. 
An ſich haben wir noch genauere Erfahrungen in Berichtigung dieſer Arten 
anzugehen, es ſind deren noch mehrere verborgen, welche nach den Zeichnun— 
gen wenig verſchieden ſcheinen. 

Unſer Syſtem hat zum Schluß dieſer Familie eine angebliche Gattung 
unter dem Namen der Ph. Vitis ideae ) beygefügt. Es wurde aber 
auch zweifelhaft gelaſſen, ob ſie nicht das Weibchen der Ph. Cratägi iſt. 
In der That ſtimmen auch die Charaktere damit am genaueſten überein. 
Hr. Paſtor Göze *) hält fie zwar nach Angabe des Hrn. Degeer für 
das Weibchen der Phalena Hecta, allein es treffen die ihr beygelegten 
Merkmahle nicht auf das genaueſte zu. Es beruft ſich Herr von Linne 
auf die Abbildung des Reaumurs, und dorten ſehen wir das Weibchen 
der Ph. Cratägi, nebſt der Raupe ganz kenntlich gezeichnet. Roch ſind die 
Fühlhörner der Ph. Hecta ſehr kurz, hier aber werden ſie nach der Länge 


eines Drittels des Körpers angegeben. 
ſehr bärtig, dieß hat abermahl das Weibchen der Ph. Hecta nicht. 


) S. N. ed. XII. pag. 834. Sp. SS. 
„Vitis idaeae. Noctua subelinguis, alis 
einereis, fascia transversa saturatiore; 
inferioribus planis. Fun. suec. ea n. 
1163. Hab. in Vaccinio Vite idaea. Di- 
stincta alis inferioribus minime plicatis, 
ongitudine superiorum. — Fn. suee. 
l.c. Deser. Magnitudo praecedentis 
(Ph. Mi.) Tota cinerea, inelegans. Alae 
supra omnes einereae: fascia lata, trans- 
versa, magis obscure cinerea: subtus 
cinereae, in anteriore parte obscuriore, 
in pesteriore dilutiores. In feriores fi- 
gura et fere magnitudine superiorum, 


Die Endſpitze des Hinterleibes iſt 
Noch 


plane et minime plicatae, unde singula- 
ris facies. Anus barbatus, Pedes hirsu- 
ti. Antennae corpore triplo breviores. 
Simillima Ph. Crataegi, ut figura Reau- 
murii hane potius delineet, quam alte- 
rum., Bey der Ph. Crataegi Sp. 48. 
wird noch angemerkt: „An distineta a 
Ph. Vitis idaeae aliter, quam solis an- 
tennis et sexu?,, 


S. 86. veczer T. VII. p. 596. nr. 4. Fe- 
mina Hectae s. Vitis idaeae. — S. 88. 
Vitis idaeae. Der Stumpfſauger: das 
Weibchen v. Ph. Hecta. nr. 85. ꝛc. 


Noctuae spirilingues. Spiralzuͤnglichte Eulen. 37 


führen die Vorderflügel nach dieſer Angabe eine ſehr breite Binde von 
dunkler Farbe, und ſo werden wir ſie auch an der Ph. Cratägi gewahr. 
Erwähntes Weibchen aher hat nur ſchmale verblichene Streifen, und die 
Flügel ſind überdieß ſehr dünn mit Schuppen bedeckt, da ſie hier dichte ge— 
färbt angegeben werden. So laſſen ſich auch die übrigen Merkmahle eben 
nicht füglich dahin anwenden. Doch dieſe ſind genug. Darinnen kommen 
beyde Erklärungen überein, daß der Name Ph. Vitis idää nun gänzlich ein⸗ 
gegangen. 


— 


Zweyte Familie der Eulenphalenen. 


Noctuae spirilingues. Spiralzuͤnglichte Eulen. Eulen mit ver- 
laͤngerten Zungen. 

Zur Erläuterung der Merkmahle dieſer Familie habe ich wohl nichts 
beyzufügen, der Name giebt ſie ſchon hinreichend an. Es hat mit dieſen 
Arten die nehmliche Bewandniß, wie bey jenen aus der Abtheilung der 
Spinner. Es finden ſich aber auch hier die nehmlichen Schwürigkeiten wie 
dorten. Man iſt nicht immer vermögend, eine genaue Unterſuchung anzu— 
ſtellen, und dieß Werkzeug iſt öfters in ſehr beträchtlicher Abnahme verkürzt. 
Die Gattungen der erſten Familie hatten nach ihrem Habitus etwas über— 
einſtimmendes, man konnte ſie nicht von einander trennen, ihre Anzahl aber 
war nicht ſonderlich groß. Hier iſt die Verſchiedenheit und die Menge 
zugleich beträchtlich. Sie fordern einſtens eine genauere Eintheilung. Doch 
wir ſammeln zuerſt den Vorrath nach Berichtigung der alten, und Ein— 
ſchaltung der neuen Gattungen. Nach unſerm Syſtem theilt ſich dieſe * 
lie in zwey Linien. 


Erſte Linie. 
Noctuae spirilingues laeves. Spiralzuͤnglichte Eulenphalenen 
mit glatter Bruſt. 


Hier ſind die Charaktere abermahls die nehmlichen, wie wir ſchon nach 
gleicher Eintheilung, an denen der Spinnerarten, geſehen haben. Auch die 
Anſtände ſind von gleicher Art. Dieſe feine Verzierungen gehen im Fang 
leicht verlohren, und bey der Erziehung laſſen ſie ſich nicht ohne die größte 
Behutſamkeit erhalten. So erſcheint eine kammförmize Bruſt bey einzelnen 
Seltenheiten öfters ganz glatt, In natürlicher Lage wird nur diejenige 
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darunter verſtanden, wo die Schuppen in keine regelmäſſige Spitze, oder 
kammförmige Erhöhungen gelegt find. Sie bedecken fie in gleicher Wölbung, 
wenn auch die Haare glattübereinanderliegen, oder wolligt und borſtig in 
die Höhe ſtehen, genug, wenn ſie nicht, weder über der Bruſt noch den 
Hinterleib, vereinigte Spitzen oder Kämme bilden. Man wird leicht er— 
meſſen, daß auch hier der Uebergang ſehr gemächlich iſt, und die glatte und 
kammförmige Bruſt ſich allzunahe nach einigen Gattungen begraͤnzen. Ge— 
wiſſer Abtheilungen, die ſich in dieſer Linie ſchon nach gemeinem Gebrauch 
geſondert haben, habe ich bereits in der Einleitung erwähnt. Wie leicht, 
nach geſammeltem Vorrath hier eine Verbeſſerung anzugehen iſt, habe ich 
dorten bereits erinnert. Mir liegt es nun ob, die in unſerm Syſtem ver— 
zeichnete Gattungen zu berichtigen, und nach den neueren Entdeckungen, das 
Ergiebige einzuſchalten. 


Der hundert und ſechs vierzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die neunte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS DORSO LAEVI. DOMINVLA. 
Die Dominula. Das Fräulein. Der Specht. Hundszun⸗ 
gen⸗Spinner. N 
Tab. LXXXIII. Noct. 4. 


Fig. 1. die männliche Phalene, Fig. 2. die weibliche nach einem vorzüglichen Exemplar. Fig. 3. 
die Raupe auf einem Zweig der Saalweide. Fig. 4. die Chryſalide. 


L IN N. Syst. N. Ed. XII. p. S34. Sp. 90. Dom. Ph. Noct. spirilinguis, alis atris 
sericeis, maculis albo-flavescentibus; inferioribus rubris nigro- maculatis. 
Spiralzünglichte Eulen mit ſchwarzblau glänzenden, weiß und gelbfleckigten 
Vorderflügeln, nebſt rothen ſchwarzfleckigten Hinterflügeln. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. B. I. Th. S. 681. nr. 90 Ph. Dom. Die 
Jungfer. 

scororı Ent. carn. p. 204. nr. 204. Ph. Dom. Long. lin. 11. unc. 1. Lat. lin. 6—7. 
Alae ut supra, ita subtus coloratae; anticae nigrae cum translucente vi- 
rore; maculis 10. plerisque albis; posticae scarlatinae, binis maculis api- 
ceque nigris. — Larsa nigra, verrucis hemisphaericis nitidis pilosis aspe- 
ra; pilis canescentibus; dorso lateribusque albo- flovoque punctatis Pupa 
lueida, fusca. 3 

Fasrıcıı Syst. Ent. pag. 583. nr. 93. Bomb. Dom. Linn. Charakt. Lara 
pilosa atra; lineis tribus flavis atro-maculatis. Hund brunnea intra follicu- 
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lum communem. ‚Spee. Ins. Tom. II. p. 200. Sp. 130. Hab. in Lamio, 
Salice polyphaga. 

Syſtemat. Verz. der Wiener Schmett. S. 53. Fam. E. der Spinner. 
Nro. S. Ph. Dom. Hundszungenſpinner (Cynoglossi oleracei). 

Berliner Magaz. III. B. S. 204. nr. 2. Ph. Dom. Der Specht. Die Ober: 
flügel ſchwarzblaulichgrau mit weiſſen und gelben Flecken; die Unterflügel roth 
mit ſchwarzen Flecken. 

Füeßli Schw. Inſ. S. 36. nr. 692. Ph. Dom. Die Jungfer. Selten. 

Gleditſch Forſtwiſſ. I. Th. S. 342. Ph. Dom. Das Frauchen; der Specht II. Th. 
©. 744. nr. 36. — Onomast. hist. nat. P. VI. p. 355. Ph. Dom. — Poda 
Mus. graec. p. 89. 

BECKMANN Ep. S. L. p. 165. nr. 90. — Jung Verz. europ. Schmett. S. 46. 
Dom. — Gladbachs Catal. Der liebreiche Bär. 

Maders Raupencal. S. 10. ur. 3. S. 20. nr. 36. Ph. Dom. Die Jungfer, der 
Specht. 

Röſels Inſ. Beluſt. III. Th. S. 267. Tab. 47. Die auf den Wollweiden und 
Eſchen ſich aufhaltende, mit dreyfacher gelber Bordirung ausgezierte ſchwarze 


Raupe. 
SCHAEFFERI Icon. Ins. Rat. Tab. 77. Fig. 3. 4. — Albini Hist. ins Tab. 22. 
— wırxss engl. Moth. 19. Tab. 3. a. 3. — MERIAN europ. II. Tab. 28. 


Verſchiedene Verfaſſer haben nach ſyſtematiſcher Ordnung, die fie fi 
gewählt, dieſe Phalene nebſt den beyden folgenden zu den Spinnern ge— 
rechnet. Das Aehnliche ihrer Geſtalt, die nahe Verwandtſchaft der Raupen, 
und dann andere Umſtände hatten ſie dahin berechtigt. Doch es führen 
dieſe Falter keine kammförmige Antennen, und ſo kommen ſie in unſerm 
Syſtem ganz unſtrittig unter den Eulenphalenen zu ſtehen. Nach dem Bun— 
ten ihres Gewandes, womit ſie der Schöpfer ſo vorzüglich verſchönert, wür— 
den ſie eine eigene Abtheilung erfordern. Man könnte ſie die edlen Eu— 
len, Noctuae nobiles, nach gleicher Befugniß, wie jene Spinnerarten 
heiſſen. Es ſind deren noch mehrere, unſer Syſtem aber hat ſie in die 
folgende Linie vertheilt. Sie führen eine kammförmige Bruſt, und ſo ge⸗ 
hören ſie nicht hieher. Dieß mußte ich vorläufig erinnern, um nun in mög— 
lichſter Kürze, das wichtigſte der hier nach aller Genauigkeit gebildeten 
Phalene zu erzählen. 


Die Raupe kommt ſehr frühe zum Vorſchein, ſie hat ſchon nach 
gewöhnlicher Witterung, zu Anfang des May ihre vollkommene Größe 
erreicht. Sie ſcheint nach den erſten Häutungen den Winter zu durch⸗ 
leben. Wir treffen ſie öfters ſchon im beträchtlichen Wuchs auf Zweigen 
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an, die kaum noch in Knospen ausgebrochen ſind, davon ſie ſich alſo noch 
nicht hatten ernähren können. Ihr gewöhnlichſtes Futter iſt die Wollweide, 
man hat ſie aber auch auf Schlehen, den Eſchen, Brombeerſträuchen, und 
andern Staudengewächſen angetroffen. Auch niedere Pflanzen dienen ihr 
zur Koſt. Sie werden auf der Hundszunge, der Taubenneſſel, den Erd— 
beeren und dem Klee gefunden und damit erzogen. Sie äußern eine leb— 
hafte Bewegung, und können ſich ſehr behende in ſchnellem Lauf entfernen. 
Die vorliegende Abbildung ſtellt ein Original im beträchtlichſten Ausmaas 
der Größe vor, insgemein ſind ſie um eine auch zwey Linien der Länge nach 
kleiner. Die Grundfarbe iſt ſchwarzbraun, über den Rücken und zu beyden. 
Seiten aber ziehen ſich drey hochgelbe abgeſetzte Streifen die ganze Länge 
hin. Sie find mit einzelnen weiſſen Punkten verſchönert. die man kaum 
ausdrücken kann. Auf dem dunklen Raum zwiſchen denſelben, ſind Knöpfe 
von hochblauer Farbe zu ſehen, deren Spitzen mit feinen borftenförmigen 
Haaren, in Kreiſen beſetzt find. Dieß alles giebt der Raupe ein ungemein 
prächtiges Anſehen, ſie ſcheint wie mit Juwelen beſetzt. 

Wenn mehrere Raupen gleiches Alters beyſammen ſind, ſo pflegen ſie 
in Gemeinſchaft ein Gewebe zur Verwandlung ſich zu fertigen. Es iſt ein 
ſehr zartes, durchſichtiges Geſpinnſte von weiſſer Farbe. Die Chryſaliden, 
die ſich einzeln ſowohl als in mehrerer Zahl darinnen enthalten, find roth— 
braun und glänzend, ſie führen nichts beſonders als eine kurze Spitze am 
Hinterleib. Die Schale iſt ſehr dünne, und daher durchſcheinend. Zur Ent— 
wickelung haben ſie eine Zeit von drey bis vier Wochen insgemein nöthig. 
In der Mitte des Julius, auch noch in dem folgenden Monat, treffen wir 
die Phalene im Freyen an. Sie fliegt bey Tag, und enthält ſich auf den 
Blumen der Diſteln und der ſchirmtragenden Pflanzen, von deren Säften 
ſie ſich ernährt. Doch iſt ſie bey Nacht um ſo mehr in lebhafter Bewegung. 


Die Phalene ſelbſten bedarf keiner umſtändlichen Anzeige, ſie iſt nach 
wenigen Merkmalen ſehr kenntlich. Die Vorderflügel ſind ſchwarz, mit 
einem hellgrünen Glanz, doch ſcheint auch dieſe Farbe, gegen das Licht ge— 
halten, durch. Die gerundete Flecken ſind an der Grundfläche gelb, und 
zuweilen ſehr dunkel, an der mittlern Fläche aber, und gegen die Spitze 
von hohem Weiß. Die Hinterflügel haben ein ungemein erhöhetes Roth. 
Sie ſind mit ſchwarzen Flecken gezeichnet, deren Lage und Form die 
Abbildung auf das genaueſte erweißt. Daß ſie zuweilen größer oder klei— 

ner 
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ner ſind, zuſammengefloſſen oder getrennt, macht keinen erheblichen Abſtand. 
Die Unterſeite iſt faſt ganz übereinſtimmend mit der änßern, nach beyden 
Flügeln gezeichnet. Auch das Weibchen, iſt von dem Männchen nur nach 
der Stärke des Hinterleibs, und denen etwas längern Flügeln von außen 
verſchieden. Ich habe nach der zweiten Figur eine der erheblichſten Ab— 
weichungen dargelegt. Sie nimmt ſich durch die vorzügliche Größe aus. 
Die Flecken ſind um vieles ſtärker und mehr gerundet, auch nach den Hin— 
terflügeln faſt bindenförmig zuſammengefloſſen. 


Noctuae spirilingues. 


Der hundert und ſieben und vierzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die zehende Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS DORSO LAEVI HERA. 


Die Hera. Die Hausfrau. Die ruſſiſche Baͤrenphalene. 
Die ſpaniſche Fahne. La phalena chinee. EOF R. 
Tab. LXXXIII. Noct. 4. 


Fig. 5. Die männliche Phalene. Fig. 7. Die Raupe auf dem rothen Wieſenklee. 
Fig. 6. Die Chryſalide. 


LIN N. Syst. Nat. Ed. XII. p. 834. Sp. 91. Ph. Hera. Noctua spirilinguis, alis 
deflexis virescenti-nigris: rivulis flavis; inferioribus rubicundis nigromacu— 
latis. Spiralzünglichte Eule, mit niederhangenden ſchwarzgrünen Flügeln und 
gelben durchkreuzenden Binden, nebſt hochrothen ſchwarzfleckigten Hinter— 
flügeln ). 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. B. I. Th. S. 681. nr. 91. Ph. Hera. 
Die ſpaniſche Fahne. Tab. XXII. Fig. 4. als die Abbildung, welche hieher 
gehört, da fie von dem Verf. mit der Ph. Plantaginis für einerley gehalten 
wurde. 

scororı Ent. carneol. p. 203. nr. 505. Ph. Plantaginis. Long. unc. 1. Iin. ½. 
Lat. 6 /. Alae anticae fuscae cum obscuro quonam translucente virore; 
margine inferiore litura fasciaque bifida, X referente, cerei coloris; posti- 
cae scarlatinae, supra maculis 4, subtus unica nigris. 


*) Habifat in Italia, Germania. D. 
D. scureser. Corpus Staturae Caiae. 
Thorax flavus linea longitudinali nigra: 
humeris utrinque tectis lacinula lanceo- 
lata nigra marginibus flavis. Abdomen 
flavum, quadrifariam nigro-punctatum. 
Alae superiores supra viridiatrae: 


Fascia linearis obliqua baseos; alia 


IV. Theil. 


major bifida; liturae 2, flavae interjec- 
tae ad marginem crassiorem. Subtus 
flavescentes nigro contaminatae. Zrfe- 
riores supra rubrae, Punctum nigrum 
in disco. Macula nigra ad apicem et 
ad marginem posticum. Suctus fulvae 
macula unica nigra. 


F 
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ropA Mus. graecense. Ph. Quadripunctaria. h 

6EorFro1ı Ius. Tom. II. p. 145. nr. 47. Ph. seticornis spirilinguis, alis deflexis, 
superioribus atris rivulis flavis; inferioribus rubris maculis nigris. La phal. 
chinee. Long. 11. lign. 

rasrıcır S. Ent. p. 583. nr. 92. Bombyx Hera. Alis ineumbentibus, 
virescenti-nigris ; rivulis flavis; postieis rubicundis; maculis tribus nigris. 
— Sp. Ins. Tom. II. p. 200. Sp. 129. Hab. in Europae australioris Poly- 
gono aviculari, Antirrhino, Plantagine. Zarva solitaria, pilosa ; nigra, 
fulvo maculata lineaque dorsali flava, laterali alba. Pup bis falliculata, 
nigra. 

Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. S. 52. Fam. E. Bombyces Nob. 
Edle Spinner. Nr. 3. Ph. Hera. Beinwellſpinner. (Symphiti tuberosi). 
Füeßli Schw. Inf. S. 36. ur. 639. Ph. H. Die ſpaniſche Fahne. Bey Zürch 

ſelten, bey Geuf gemeiner. 1 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 90. Ph. Hera. Der ruſſiſche Bär. — 
Jung Verz. europ. Schmett. Ph. Hera. seckmannı Epit. S. L. p. 165. 
nr. 91. Ph. H. Cotholicon. Ph. Hera. S. 122. Lit. H. Maders Raupen⸗ 
cal. S. 27. nr. 62. Ph. II. Der ruſſiſche Bär. Gladbach, der ruſſiſche oder 
Zahlbär. 

Röſels Inf. Beluſt. IV. Th. S. 194. Tab. 28. Fig. 3. Ein zur 2ten Claſſe 
gehöriger vortrefflicher Pap. mit hochrothen ſchwarzgefleckten Unterflügeln; die 
Oberflügel braungeſchillert mit weißlichgelben Queerſtreifen; der Hinterleib ora— 
niengelb. (Weibchen.) 

Kleemans Beytr. I. Th. S. 345. Tab. 41. Fig. 1. Raupe. Fig. 2. Geſp. Fig. 3. 
Puppe. Fig. 4. 5. Der Schmetterling. Die ſchwarzköpfige, hellgelb bordirte 
und mit oraniengelben Rückenſtreif, nebſt dergleichen ſteifhaarigten Knöpfen 
gezierte Raupe. 

SCHAEFFER Icon. Ins. rat. Tab. 29. Fig. 1. 2. mourrer Hist. Ins. 91. 7. 
Fig. 4. u LLAAR Icon. Tab. S. Fig. 3. 


Die Raupe dieſer Phalene kommt der vorigen ſehr nah, beyde ſchei— 
nen nur durch die Verzierungen verſchieden zu ſeyn. Es hat hier die Grund— 
farbe ein gleiches Schwarz, das zur Seite nur mehr ins Helle verlohren 
iſt. Ueber den Rücken zeigt ſich ein gleicher hochgelber Streif, der aber 
mehr in gerader Richtung ſich ziehet. Dergleichen finden ſich auch zu bei— 
den Seiten, doch von niederer Höhe. Anſtatt der blauen Knöpfgen führt 
ſie dunkelgelbe, und die im Kreis daraufſtehenden Haare, haben gleiche 
Farbe. Dieß iſt der weſentlichſte Charakter. In dem Alter nach den drey 
erſten Häutungen iſt ſie ſehr glatt, von ſchwärzlichblauer Grundfarbe und 
mit größeren gelben nnd weißen Flecken geziert, ohne ſichtliche Wärzgen. 
Sie überwintert öfters ſchon nach der erſten Häutung. Von daher hat ſie 
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den Namen des Ruſſiſchen Bären erhalten, indem man von dieſen Thieren 
erzählt, daß ſie den Winter über ſich verbergen und ohne Nahrung zubrin— 
gen. Doch wie viele Raupen müßten nicht dieſen Namen führen? Es 
ſcheint, daß man dieſe Eigenſchaft an derſelben zuerſt wahrgenommen habe. 
Wir treffen ſie ſehr frühe auf unterſchiedenen Gewächſen an. Hier findet 
man fie am meiſten auf dem Klee, dem Ginſter-Himbeerſträuchen und uns 
terſchiedenen jährigen und ausdaurenden Gewächſen. Auch ſogar auf Weiden 
und Eichen hat man ſie zuweilen angetroffen. Man kann ſie mit Salat 
oder Wegerich am leichteſten erziehen. In ihren Bewegungen iſt ſie ſo ge— 
ſchwind wie die vorige, und ſie entgehet uns leicht aus dem Geſicht. 


In der Mitte des Junius hat ſie gemeiniglich ihre vollkommene Größe 
erreicht. Sie hält ſich dann ſehr verborgen und iſt mühſamer zu finden. Zu 
ihrer Verwahrung legt ſie ein ſehr geräumiges Geſpinnſte an. Es iſt von 
grauer Farbe. In demſelben fertigt fie ſich noch ein kleineres von eyförmi— 
ger Geſtalt. Nach acht Tagen gehet ſie in die Chryſalide über. Dieſe 
iſt von dunkler rotbrauner Farbe, mit Häckgen an der Endſpitze verſehen. 
Die Phalene kommt daraus in vierzehn Tagen hervor. Wir werden ſie im 
Freyen zu Ende des Junius gewahr. 


Dieſe Phalene zeigt ſich bey Tag, und iſt im Flug noch lebhafter als 
die vorige, die Phalena Dominula. Man trifft ſie öfters in zahlreicher Ge— 
ſellſchaft in ſchattigten Waldungen, auf dem Attig (Sambucus Ebulus) an, 
ſo wie auf verſchiedenen ſchirmtragenden Pflanzen, von deren Blumenſaͤften 
ſie ſich ernährt. Sie iſt nur den mittäglichen Gegenden unſers Welttheils 
eigen, die nördlichen vermiſſen ſie gänzlich, Hier zeigt ſie ſich in einigen 
Jahren zuweilen ſehr häufig, doch werden große und vollſtändige Exemplare 
geſchätzt. Herr von Linne hat ſie daher als eine ganz beſondere Selten— 
beit, ſehr umſtändlich beſchrieben. Er hat fie mit der Ph. Cain verglichen, 
welcher ſie nach den durchkreuzenden Binden in der That am nächſten kommt. 
Doch dieſe ſind gelb und von ſehr veränderter Form. Auch die Grundfarbe 
iſt ſchwarz, mit einem ins Dunkelgrüne ſchillernden Glanz. An dem Win— 
kel der inneren Flügelſpitze finden ſich einige gerundete braune Flecken, als ein 
weſentlicher Zuſatz. Die Unterſeite iſt, wie die Abbildung ergiebt, mehr mit 
Gelbem überzogen, ſie kommt nicht wie an der Dominula mit der äußern 
überein. Die Hinterflügel haben ein ſehr friſches mit Gelben vermeng— 
tes Roth. Von außen führen ſie drey gerundete ſchwarze Flecken und zuwei— 
len ſtehet ein kleinerer daneben. Auf der untern Seite aber iſt nur ein ein— 
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ziger vorhanden, doch ſind die beyden übrigen in ſehr blaſſer Anlage zu ſehen. 
Der Hinterleib iſt ſehr geſchmeidig und hat nicht die Stärke wie an der 
Ph. Caia. Er iſt wie die Hinterflügel gefärbt und nach jedem Ring über 
den Rücken mit einem ſchwarzen Flecken bezeichnet. Die Bruſt führt zwey 
ſpitzige hervorſtehende Lappen, welche mit Gelben geſäumt find. Die vorlie⸗ 
gende Abbildung ſtellt die männliche Phalene vor. Das Weibchen 
hat etwas längere Flügel und die Grundfarbe iſt heller. Man hat ſie im 
Ausmaas der Länge, um ein paar Linien größer, gemeiniglich aber um vieles 
kleiner. 


Der hundert und acht und vierzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die eilfte Eulenphalene. 
NOCTUA SPIRIL DORSO LAEVI. MATRONULA. 
Die Matronula. Die Augsburger Baͤreneule. 
Tab. LXXXVI. Nock 5. 195 


Fig. 1. Die männliche. Fig. 2. Die weibliche Phalene. Fig. 3. Die Raupe in jugendlichem 
Alter. Fig. 4. Ebendieſelbe in ausgewachſener Größe auf einem Zweig der dreyfär⸗ 
bigen Viole. (Viola tricolor LI NN.) Fig. 5. Die Chryſalide. 


zınn. Syst. Nat. Ed. XII. p. 835. Sp. 92. Ph. Matre. Noctuae spirilinguis 
laevis, alis superioribus griseis: exterius flavo- „maculatis; inferioribus fla- 
vis nigro subfasciatis. Spiralzünglichte Eule, mit röthlichbraunen Vorderfluͤ⸗ 
geln und gelben Flecken an dem vordern Rand, nebſt gelben Hinterflügeln, 
mit ſchwarzen bindenähnlichen Flecken. Hab. in Germania. T%orax lineis 2 
rubris. Abdomen rubrum, nigro trifariam punctatum. Alue superiores 
ad marginem exteriorem luteo anngulatae, Inferiores fasciis 2 nigris cum 
interjecta macula. 

Müllers Ueberſ. des Nat. S. V. Th. I. B. =: 681. nr. 92. Ph. Matr. Die 
Dame. 

rasrıcıı Syst. Ent. pag. 584. nr. 97. Bombyx Matronula. Alis antieis fuseisz 
exterius flavo-maculatis; postieis flavis, nigro-maeulatis. (Findet ſich in 
den Spec. Ins. nicht eingetragen, 

Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. ©. 53. Fam. E. Nr. 5. Ph. Matr. Der 

Beyfußſpinner. (Artemisiae Vulg.) 

Füeßli Schw. Inſ. S. 37. nr. 694. Ph. Matr. Die Matrone. Etwas ſelten. 
Jung Verz. europ. Schmett. Matr. onomasrı. Aist. nat. P. VI. p. 383. 
Ph. Matr. Leske Anfangsgr. der Nat. Geſch. I. Th. S. 461. nr. 12. Ph. 
Matr. Beyfußeule. 
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Goͤze entem. Beytr. III. Th. III. B. S. 91. nr. 92. Ph. Matr. Der Augsburger 
Bär. Maders Raupencal. p. 118. nr. 334. Ph. Marc. Die Dame. Der 


Augsburger Bär. 
Röſels Inſ. Beluſt. III. Th. S. 235. Tab. 39. Fig. 1. 2. die Phalene. IV. Th. 
Tab. 4. Fig. 4. Die braunhaarige Bärenraupe. 


Nach der Seltenheit ſowohl, als der auszeichnenden Größe des Koͤr— 
pers und der Schönheit der Farben, hat ſich dieſe Phalene noch jetzt bey 
allen Liebhabern vorzüglich ſchätzbar gemacht. Herr von Linne hatte ihr den 
ehrvollen Namen der Matrone ertheilt, um ſie noch mehr anzupreiſen; ſie 
ſtunde ſchon damals in ſehr hohem Werth. Nach verſchiedenen Exem— 
plaren iſt ſie in hieſigen Gegenden wirklich vorhanden. Vor einigen Jahren 
fand Herr Cammerrath Jung ein Paar dieſer Phalenen an einen Zaun in 
träger Ruhe. Sie waren von vorzüglicher Schönheit und Größe und ich 
hatte ſie nach gefälliger Mittheilung zum Muſter gewaͤhlt. Derzeit haben 
ſich nach aller Mühe keine weiter ausfündig gemacht. In denen mehr mit— 
tägig gelegenen Erdſtrichen unſeres Welttheils ſcheinen ſie hänfiger zu ſeyn, 
wiewohl ſie auch dorten mit Mühe geſucht werden. Aus der Gegend von 
Augsburg wurden ſie uns zuerſt bekannt, von da ſie auch Röſel erhalten. 
Man hatte ſie deßwegen die Augsburger Bärenphalene genannt. Wie ich von 
einigen Freunden berichtet worden, kommen ſie in Tyrol, Oeſtreich und Un— 
garn an unterſchiednen Orten, manche Jahre öfters vor, ſo wie ich auch 
etliche Exemplare von daher erhalten. Es hat wegen ihrer Seltenheit ſeine 
eigene Bewandniß, wie ich umſtändlicher zu zeigen habe. Zuvor muß ich die 
Phalene nach ihren vorzüglichſten Kennzeichen beſchreiben. 


Es ſind beyde Geſchlechter nicht beträchtlich von außen verſchieden. Das 
Männchen, wie die erſte Figur ergiebt, iſt nach den Flügeln etwas 
kürzer geſtaltet. Die Grundfarbe iſt ein dunkles ins röthlichgelbe abſtehen— 
des Braun. Längſt den vordern Rand ſtehen vier ungleich geſtaltete Fecken 
von ſehr erhöhetem Gelb. Die Grundfarbe ſowohl als dieſe, ſind zuweilen 
von minderer Höhe. Die Flügel haben ein dunkleres Gelb, fie führen vier 
ſchwarze Flecken, in bindenförmiger Lage, jeder nach einer abweichenden Ge— 
ſtalt. Auf der untern Seite ſind ſie, wenigſtens nach der am meiſten gleich— 
förmigen Bildung, am deutlichſten wahrzunehmen. Die Vorderflügel haben 
hier gleiches Gelb mit zerſtreuten Flecken. Die Bruſt und der Hinterleib 
ſind von friſchen Zinnoberroth. Erſtere hat drey große Flecken von dunkel— 
brauner Farbe und iſt zur Seite mit Gelben geſäumt. Die Schenkel der 
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Füße find roth. Der Hinterleib hat dunklere Flecken über den Rücken. An 
dem Männchen ſind die ſpitzigen hervorſtechenden Schwanzklappen an dem 
Ende des Hinterleibs, von ganz eigener Bildung und Form. Das Weib— 
chen, es iſt der Falter nach der zweyten Figur, hat längere Flügel, 
und eine blaſſere Farbe. Es finden ſich noch ein Paar kleinere Flecken dar— 
auf, ſie ſind aber eben nicht bey allen vorhanden. Auch die Hinterflügel 
führen noch einen in mehrerer Zahl, es iſt aber auch dieß nicht weſentlich. 
Der Hinterleilb hat über den Rücken verbreitete ſchwarze Flecken. Im übri— 
gen iſt das Abweichende nach den Exemplaren, die ich vielfältig verglichen, 
von keiner erheblichen Verſchiedenheit. 

Die Raupe hat ſich ihren Entdeckungen nach, noch ſeltener als die 
Phalene gemacht. Sie weiß ſich für unſere Nachſtellungen auf die geſchick— 
teſte Art zu verbergen. So viel ich jetzt erſt nach den ſorgfältigen Beo— 
bachtungen eines erfahrenen Kenners berichtet worden, kommt ſie nur Mor— 
gens oder Abends, wo ſie aus ihren verborgenen Winkeln um Nahrung 
zu ſuchen, oder nach deren Genuß ſich wieder zu verbergen, genöthiget iſt, 
als eine merkwürdige Erſcheinung zuweilen vor Augen. Sie iſt über dieß in 
dieſem Geſchäfte nicht läſſig, fie findet nach kurzer Verweiluug unter dem 
Laub oder dem Moss ihren Aufenthalt, wo fie den Tag über verborgen gez 
egen. Die Raupen find ſchon in dem Junius und Julius, nach den erſten 
zurückgelegten Häutungen vorhanden. Ihr Wachsthum iſt aber ſehr gemäch— 
lich, ſie verbringen den ganzen Sommer ohne ſich vollends zu verwandeln. 
Wenn ſie auch ihre vollkommene Größe erreicht haben, ſo durchleben ſie noch 
den nächſten und zuweilen auch den folgenden Winter. Dieß iſt eben der 
mißliche Zufall, bey dem es nach unſerer Erziehung niemal gelungen, ſie 
aufzubringen. Sie giengen bey forgfältigiter Warte zu Grunde. An fi iſt 
es eine allzuſeltene Ereigniß ſie im Freyen zu finden. So viel man beobach— 
tet hat, hält ſich dieſe Raupe an den Blättern des Beinholzes (Lonicera 
Xylosteum) auf, wo man ſie im Alter der erſten Häutung öfters wahrge— 
nommen. Sie werden durch Regen und Winde leicht wie andere herabge— 
bracht und bedienen ſich dann anderer Gewächſe zur Nahrung, unter deren 
Laub ſie ſich nächſt dem Boden verbergen. Man hat ſie durch die abgeſetz⸗ 
ten Eyer befruchteter Weibchen leichter zu erziehen geglaubt. Die Entwicke— 
lung gieng jedesmal vortrefflich von ſtatten. Die Räupgen genoſſen jede 
vorgelegte Koſt, unter der fie freylich den Blättern des Salats und anderer 
zarten Gewächſe, den Vorzug gegeben. Doch alle mühſame Erziehung hatte 
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ſich bey dem kommenden Frühling wiederum vereitelt. Sie giengen zu Grun— 
de, ſie mochten in der Stube, im Keller, oder ſonſten auf das ſorgfältigſte 
verwahret werden. So habe ich von verſchiedenen Freunden gleiche Klagen 
vernommen, welche dieſe Raupen in groſſer Anzahl erzogen hatten und doch 
nicht zur Verwandlung bringen konnten. Ich erhielt davon einige nach ihren 
unterſchiedenem Alter in Weingeiſt verwahrt. Endlich hat ſich ein ſicheres 
Mittel ausfündig gemacht, und dieß nach verſchiedenen Verſuchen, wo es nun 
keinen Anſtand hat, ſie zur Vollkommenheit zu bringen, wenn man von ge⸗ 
fundenen Weibchen, befruchtete Eyer, zu erhalten Gelegenheit hat. Ich habe 
dieſe ſorgfältige Beobachtungen, den mir ausführlich mitgetheilten Nachrichten 
eines erfahrenen Kenners, Herrn H. G. Lang in Augsburg zu danken, 
welche ich hier meinen Leſern, nach den merkwürdigſten Umſtänden ausführlich 
nun darzulegen habe. 


Es fand derſelbe den 27ſten Junins des 1784. Jahres in der Gegend 
der Augsburger Aue, an dem Stamm eines Geſträuches ein Paar dieſer 
Phalenen, welche in ihrer Begattung verbunden waren. Nach ihrer Trennung 
ſetzte das Weibchen bis an den dritten Tag, wo es ſtarb, etliche ſiebenzig Eyer 
ab, und doch blieb noch eine große Anzahl derſelben in dem Leib zurück. 
Sie waren ein Drittel größer, als die der Ph. Caia, und blaßgrün, mit 
Gelbem vermengt, das ſich nachgehends noch mehr ins Weiße verloren. 
Schon den 12ten Julius und den folgenden Tag durchbrachen die meiſten 
den Deckel ihrer Schale, die übrigen aber blieben erſtickt darinnen zurück. 
Man konnte ſie nach ihrer Geſtalt von denen der gemeinen Bärenraupe kaum 
unterſcheiden. Der Kopf war bräunlich, die Grundfarbe der Haut mehr ins 
Weißliche gefärbt, und die Haare hellbraun. Es wurden ihnen verſchiedene 
Sorten des Salats vorgelegt, die ſie auch ſehr begierig genoſſen. Sie waren 
ſchon frühzeitig gewohnt nur des Nachts ihre Koſt zu genießen, wenigſtens 
geſchahe dieß ſehr ſelten bey Tag. Anfangs benagten ſie nur die äußeren 
Häute des Blatts, ſchon am dritten aber hatten ſie ganze Löcher ausgefreſſen 
und ſie nahmen ſehr ſichtlich zu. Nach ihren Kunſttrieben waren ſie gewohnt, 
den Platz, wo ſie ruhten, mit feiner Seide zu überſpinnen und dann die 
Häutung anzugehen. Man erblickte ſchon die neue Schaale des Kopfes, und 
die in Geſtalt brauner Ringe, unter jedem Glied liegende neuen Haare. Es 
war dieß an der zweyten Häutung noch deutlicher wahrzunehmen, welche den 
22ſten Julius erfolgte. Bey dem Auskommen lagen die Haare in der 
Richtung von der Seite gegen den Rücken zugekehrt, wo ſie einander durch— 
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kreutzten. Sobald fie ſich hierauf getrocknet und erhärtet hatten, ſtunden die 
ſe Haare in die Höhe, doch in unterſchiedenen Krümmungen. Den 29ften 
Julius, nach Anzeige dieſes Berichts, hatten ſie ſchon die dritte Häutung 
zurückgelegt. In der Geſtalt dieſes Alters erhielte ich einige in Terpentin— 
geiſt verwahret, von einem Freund in Innſpruck. Sie giengen ihm da— 
mals ſchon zu Grunde, und nur wenige hatten den Winter durchgebracht, 
wiewohl auch dann die übrigen verlohren gegangen. Sie ſind nun um vie— 
les dunkler als vorhin gefärbt, und die von röthlichem Braun, doch ſehr 
dünne. Zu beyden Seiten zeigte ſich, von dem vierten Glied bis auf das 
zehende, ein grauer Streif. Der Kopf hingegen war ſchon dunkelbraun 
gefärbt. Zu gleicher Zeit fanden ſich im Freyen ſechs dieſer Raupen von 
gleicher Größe, die von dieſem nicht zu unterſcheiden waren und wurden 
zugleich erzogen. Die folgende Häutung, als die vierte, ereignete ſich den 
Aten Auguſt, die fünfte den 14ten und die ſechſte den 30ſten eben dieſes 
Monats, welche aber nichts bemerkungswürdiges zu erkennen gegeben. Sie 
nahmen jedes mal in beträchtlicher Größe zu, die Haare wurden filjigter 
und länger, ſie färbten ſich mehr ins Rothbraune. Ich habe nach der 
dritten Figur eine in der Geſtalt der fünften Häutung vorgelegt, welche 
mir nach einem getrockneten Exemplar, behändiget worden. Doch nicht jede 
Raupe hat gleiche Veränderungen angegangen. Einige hatten nur vier, an— 
dere fünf mal ihre Häute abgelegt. Nur eine einzige hatte noch den 25ſten 
September zum ſiebenten mal die letzte Häutung vollendet. Nun wurden 
ſie in ein Verhältniß mit Erde gebracht und mit Moos überdeckt, in dem 
ſie ſich verbargen. Nur des Nachts kamen ſie hervor, um ihre Nahrung 
zu genießen, wenn nicht zuweilen die Kälte fie zurückgehalten. So durch— 
brachten ſie den Winter in ſtiller Ruhe, und zwar in einer ringförmig ge— 
wundenen Lage. 


Kaum hatte die Kälte in dem nächſten Frühling nachgelaſſen, als 
ſie ſich aus ihrem Lager begaben. Sie wurden mit dem nothdürftigen 
Futter, das in dieſer Jahrszeit zu bekommen war, den Blättern von 
Salat, Levcojen und Stachelbeeren hinreichend verſorgt. Sie genoſſen 
aber ſehr wenig, bis ſie endlich nach etlichen Tagen ihren vorigen Hun— 
ger bekamen. Die Raupe, welche nach der ſiebenten Häutung ſich über— 
wintert hatte, fertigte ſich in wenigen Tagen ein Gehäuſe, ſie gieng ihre 
Chryſalidenverwandlung an, und hat ſonach zum achten mal die Raupen— 
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Chryſalidenverwandlung an, und hat ſonach zum achten mahl die Raupen 
haut abgeſtreift. Die Hoffnung aber den vollkommenen Falter zu erhal⸗ 
ten hatte ſich ſchon wieder vereitelt, es fand ſich die Phalene nach allzu— 
langen Verzug, bey Eroͤfnung des Gehaͤuſes in der Chryſalidenſchale 
vertrocknet. Doch die übrigen vollbrachten ihre Haͤutungen wie gewoͤhn⸗ 
lich. Bey denen, welche das Jahr zuvor die ſechſte vollendet hatten, 
ſtund es nur zehen Tage bis zur ſiebenden an. Dann aber genoſſen ſie 
ihre reichliche Koſt, ohne weiter eine Veraͤnderung anzugehen, bis in den 
ſpaͤteſten Herbſt. Ein Umſtand der in der That unſere Aufmerkſamkeit 
erweckt. Raupen, welche nach der Erweiterung ihres Coͤrpers vorhin ge— 
noͤthiget waren, ſchon in dem Zeitraum von laͤngſtens zehen Tagen ihre 
Haut abzulegen, hatten bey einem dreyviertheiljaͤhrigen Genuß der Spei— 
fon, dieſer Veränderung nicht nörhig, und doch nahmen fie in der Gröffe 
beträchtlich zu. Einige giengen zwar, ohne daß die Urſache anzugeben 
war, abermahlen zu Grund. Zu Anfang des Auguſts hatten endlich die 
uͤbrigen, wie es ſich nachgehends ergeben, ihren vollkommenen Wachsthum 
erreicht, ſie zogen ſich zuſammen, und bis zu Ende beſagten Monaths 
hörten ſie auf, eine Nahrung zu genieſſen. Sie blieben in ihrem Lager 
verborgen, und durchlebten vollends den zweyten Winter. 

Nun war bey ſo muͤhſamer Erziehung deſto groͤſſere Sorgfalt nd 
thig, um nicht abermahlen eine zweyjaͤhrige Arbeit zu vereiteln. Es 
wurden dieſe Raupen in zwey Partien geſondert, doch beyde auf 
einerley Art wie vorhin verſorgt. Sie wurden in Kiſten gelegt die mit 
Erde und einer Decke von Moos ausgefuͤllt waren. Eine davon wurde 
im Hauß behalten. Die darinn verwahrten Raupen aber hatten ein 
mißliches Schickſal. Einige kamen im Maͤrz aus ihrem Lager hervor, 
und giengen ſchon in einigen Stunden verlohren. Vermuthlich war ihnen 
die duft noch nicht genugſam gemaͤſſigt, oder hatten fie die noͤthige Feuch— 
tigkeit nicht. Die uͤbrigen blieben zuruͤck, bey dem Nachſuchen aber 
wurden ſie nach einigen Wochen ſämmtlich tod darinnen gefunden. Mit 
denen in der andern Kiſte hingegen war es beſſer gelungen. Sie wurde 
in einen Garten, in Gleichheit des Bodens eingegraben und mit einem 
Gitter bedeckt. So waren die darinnen enthaltene Raupen dem Son— 
nenſchein, wie dem Regen und Schnee, und dem Ungeſtuͤm des Winters 
ganzlich ausgeſetzt. Ein Mittel nach welchem man auch die eben fo miß— 
liche Raupe der Ph. Potatoria, wie andere zur Verwandlung gebracht. 
So haͤtte ſich eine groffere Anzahl ge: ettet, wenn fie auf gleiche Art auch 
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das erſte Jahr waͤren behandelt worden. Erſt ſpaͤtere Erfahrungen aber hatten 
dieſe Fuͤrſorge erprobt. Noch in den lotzten Tagen des Herbſtes begaben 
ſich unſere Raupen verſchiedenemahle hervor, aber ohne einige Nahrung 
zu genieſſen. Zu Anfang des Maͤrz zeigten ſie ſich wieder, verkrochen 
ſich aber des Nachts. Erſt zu Ende beſagten Monath, hatten ſie einige 
Nahrung von denen taͤglich vorgelegten Blaͤttern genoſſen. Herr Lang 
hatte die Güte am 27ſten April dieſes 178 6ſten Jahres, mir ein Paar 
dieſer Raupen zu uͤberſenden, welche ich nach ſorgfaͤltigſter Verwahrung 
ſchon den 29ſten des Abends, in beſtem Befinden erhielt. Sie nah— 
men das ihnen vorgelegte Futter nicht an, und faſt ſchaͤtzte ich die Hoff; 
nung ihrer Erziehung, und zumahl bey den Ungemaͤchlichkeiten der Reiſe, 
verlohren, als ich zu meiner Verwunderung, fie ſchon des andern Tages 
ihr Gewebe fertigen ſah. Sie hatten in acht Tagen ſich in vollkommene 
Chryſaliden verwandelt, und fihon den 6ten und 8ten Junius, kamen die 
Phalenen wiewohl etwas unvollkommen hervor. Sie hatten ſonach nur 
eine Zeit von drey bis vier Wochen zu ihrer Entwicklung verbraucht. Die 
in oberwaͤhnten Kaſten zuruͤckgelaſſene Raupen wurden mit Anfang des May 
nach Hauß gebracht um fie bequemer zu pflegen. Zwey derſelben hatten 
ſich ſchon darinnen ein Gewebe gefertigt und die uͤbrigen giengen zu Ende 
des Monath gleiche Beſchaͤftigung an. Keine derſelben aber hatte ſich 
zuvor nochmahlen gehaͤutet. So war denn dieſe Erziehung nach zwey vol, 
len Jahren geendigt. Erreichen dieſe Raupen nicht das erſte Jahr ihre 
vollkommene Groͤſſe, fo durchleben fie alſo noch den zweyten Winter. Bey 
ſpiele die in der That ſehr ſelten ſind! Von den Chryſaliden ſind uns 
gleiche Erfahrungen laͤngſtens bekannt. So habe ich die Erziehung dieſer 
Raupen umſtaͤndlich erzaͤhlt, da ſie unſeren Liebhabern nicht unangenehm 
ſeyn wird, wenn fie nach dieſen Erfahrungen eigene Verſuche anzugehen 
belieben. Nun muß ich die Raupe ſelbſten etwas genauer beſchreiben. 
Sie erreicht in vollkommenen Wuchs eine Laͤnge über drey rheinlaͤndi— 
ſche Zoll. Der Kopf iſt von betraͤchtlicher Gröffe, er hat eine herzfoͤrmige 
Geſtalt und dunkelbraune Farbe. Die Haut des ganzen Koͤrpers iſt 
ſchwarzgrau mit Braunem vermengt. Jedes der erſten drey Glieder fuͤhrt 
acht Waͤrzgen mit ſteifen borſtenaͤhnlichen Haaren, das vierte bis zu dem 
neunten aber zwoͤlf derſelben, und die beyden lezten nur vier. Die 
Luftloͤcher haben eine hochgelbe Einfaſſung. Saͤmmtliche Haare find roth⸗ 
braun, doch bey einigen uͤber den Ruͤcken, mehr ſchwaͤrzlich gefaͤrbt, bey 
andern aber um vieles lichter. Das Geſpinſte iſt ſehr geräumig und 
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mit den eingewebten Haaren ungemein dichte angelegt, es hat eine braun, 
liche Farbe. Im uͤbrigen kommt es wie die Chryſalide, mit denen von 
der Ph. Caia auch nach der Farb uͤberein. Es laͤßt ſich wenigſtens ein 
kaum erheblicher Abſtand erſehen. 


Der hundert und neun und vierzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die zwoͤlfte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRIL. DORSO LAEVI ANCILLA. 


Die Ancilla. Braune Eulenphalene mit weiſſen Punkten. 
La phalene a quadrille. GEO FR. 


Tab. LXXXV. Noct. 6. 
Fig 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die weibliche Phalene. Fig. 3. Eine Abänderung: 


L TN. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 835. Sp. 93. Ancilla. Noctua alis fuſcis: 
ſuperioribus puncto maculisque quatuor albis: inferioribus luteis margine 
arcuque fuſco. Eulenphalene mit braunen Fluͤgel und vier weiſſen Punks 
ten, nebſt einem einzelnen in abgeſonderter Lage auf den Vorderfluͤgeln; 
und gelben Hinterfluͤgeln mit einer braunen bogenfoͤrmigen Binde und der— 
gleichen Einfaſſung des Rands. — Hab. in Germania. D. D. schRE EER. 
Corpus luteum, magnitudine Tabani. Abdomen luteum fupra pupctis lon- 
gitudinalibus 7 nigris. Antennae breves. Alae fuperiores oblongae, fu- 
fcae. Punctum album in medio verſus marginem tenuiorem. Puncta qua- 
tuor alba, ferie tranfverfa confluentia verfus apicem. Inferiores luteae: 
margo latus fufcus et arcus in medio fufcus. 

Müllers Ueberf. des Nat. Syſt. V. Th. S. 632. nr.03. Ph. Anc. Die 
Kammerjungfer. 

G EOTFTROIT Hif. de Inf. Tom II. p. 168. nr. 114. Phalaena feticornis fpi- 
rilinguis, alis deflexis, fuperioribus nigris, punctis quatuor albis, inferio- 
ribus flavis fuſco - marginatis. La phalene d quadrille. Long. 33; ling. 
Cette petite phalene a tout le corps noiratre, à l’exception de la partie 
fuperieure de fon ventre qui eſt jaune. Ses ailes de deſſus font auſſi 
noires avec quatre points blancs de forme ronde, places deux à deux. Les 
alles inferieures font jaunes et bordeés de brun, Le deſſous des ailes eſt 
ſemblable au deſſus. 

Syſt. Verz. der Wien. Schm. S. 69. Fam. C. Spindelraupen, Larvae fu- 
ſiformes. Schabenartige Eulen, Ph. Noctuae Tineiformes. nr. 14. Ph. An- 
cilla. Waͤndeflechteneule. (Lichenis parietini). Catholicon Lit. A. p. 326. 
Ph. Ancilla. Göze Entom. Beytr. III. Th. III. Bd. S. 92. nr. 93. Ph, 
Anc. Die Magd. Jung Verz. europ. Schmett. Ph. Anc. 
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Herr von Linne hat die edlen Eulenphalenen, die ich bisher nach 
der groͤßten Anzahl beſchrieben habe, von unterſchiedenen Staͤnden des 
weiblichen Geſchlechts benennt. Er kommt nun auf einen ſehr kleinen 
Falter, dem er in dieſem Rang die niederſte Stelle angewieſen und ihn 
daher Aneilla, das Dienſtmaͤdgen geheiſſen. Nach der geringen Gröſſe, 
wuͤrde man dieſe Gattung ehender unter den Motten, als unter dieſen 
Phalenenarten ſuchen. Die Tracht der Fluͤgel, und das Buntfaͤrbige nach 
aͤhnlicher Geſtalt, geſellet ſie indeſſen wuͤrklich hieher. Die Raupe iſt 
uns noch nicht bekannt, ſie ſoll ſich denen der Motten naͤhern, und auf 
der Baumflechte enthalten. Geoffroi batte fie ſchon lange unter den 
Namen der Quadrille beſchrieben; wenn fie uns auch nach dieſen Namen 
unbekannt geblieben. Ich erhielte die erſten Exemplare vor zehen Jahren 
aus der Gegend von Lion in unterſchiedenen Abaͤnderungen. Nun har ſich 
dieſer Falter auch bey uns entdeckt. Herr Straßkircher fand verſchie— 
dene im abgewichenem Jahr, zu Anfang des Auguſts, in einer bergigten 
Gegend eines Waldes bey Neuſtadt an der Aiſch. Sie nahmen ihre 
Ruheplaͤtze auf den Blaͤttern des Spindelbaums, (Evonymus eur.) doch 
zuweilen auch auf Blumen, beſonders der wilden Camille. Sonſt pflegen 
fie ſich auf den mooſigten Aeſten der Baͤume aufzuhalten. Ihr Flug 
iſt ſehr ſchnelle, und ſie entgehen uns wegen der geringen Groͤſſe und der 
wenig auffallenden Farbe, leicht aus dem Geſicht. 

Nach dem koͤrperlichen Ausmaas iſt dieſe Phalene oͤfters ſehr ver⸗ 
ſchieden. Die zweyte Figur ſtellt fie nach dem Weibchen in beträcht— 
lichſter Gröffe vor; nach der dritten Figur aber babe ich fie dargelegt, 
wie ſie am gewoͤhnlichſten erſcheint. Man hat ſie auch um die 
Hälfte kleiner. Die Grundfarbe gehet öfters von einem lichten Okergelb 
ins Braune und vollends in das Schwaͤrzliche uͤber. Die Exemplare, 
welche ich aus Frankreich erhalten, waren ſehr dunkel, wie ſie auch 
Geoffroi beſchrieben. Die Zahl der weiſſen ablangrunden Flecken iſt ſehr 
ungleich. Die meiſten Exemplare hatten nach der Auſſenſeite der Vor— 
derfiügel, wie die erſte Figur nach einem Männchen erweißt, vier in 
gleicher bindenfoͤrmigen Reihe, und in der Mitte gegen den inneren Rand 
eine einzelne ganz abgeſonderte Makel. Auf der untern Seite fehlte eine 
von der beſagten Reihe dieſer Punkte, an dem Weibchen aber, wie die 
zweyte Figur ergiebt, fand ſich nur ein groſſer und zwey kleinere dar⸗ 
neben. Die Grundfarbe war nach ſaͤmmtlichen Fluͤgeln ein blaſſes Ocker— 
gelb, an der Spitze der Vordern aber, und an der Grundfläche der 
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Hinterfluͤgel, iſt fie ſchwaͤrzlich angeflogen. Nach dem Falter der drikten 
Figur zeigen ſich zwey und drey dieſer Punkte in Reihen neben einander. 
Die Hinterjlügel find dunkel rothgelb gefärbt, doch an erſt erwähnten 
Epemplar, erſcheinen ſie mit den Vordern einfaͤrbig. Die ſchwaͤrzliche Binde 
iſt nicht bey allen vorhanden, ſo wie auch der breite Saum des Randes. 
Der Hinterleib und das vordere Theil der Bruſt iſt ebenfals rothgelb, 
doch in verſchiedener Erhoͤhung nach einigen Exemplaren, gefaͤrbt. Die nach 
letzterer beygebrachte Art führe über den Ruͤcken ſchwarze Flecken. 


Der hundert und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die dreyzehende Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRIL. DORSO LAEVI. PARTHENIAS. 


Die Parthenias. Wolkigte Eule mit gelben Flügeln. 
Tab. LXXXV. Noct. 6. j 


Fig. 4. Der männliche, Fig. 5. der weibliche Falter. Fig. 6. Die Raupe auf einem Birkenzwelg. 
Fig. 7. Das Gehäufe. Fig. 8. Die Chryſalide. 


LIN N. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 835. Sp. 94. Parthenias. Noctua fpirilinguis, 
alis deflexis fuſco alboque variis; inferioribus luteis: punctis duobus ni- 
gris. Spiralzuͤnglichte Eule, mit niederhangenden, ſchwarz braun» und 
weisſcheckigten Vorderfluͤgeln, nebſt gelben Hinterfluͤgeln mit zwey ſchwarzen 
Punkten. Minor. Alae fubtus luteae: inferiores duplici praeter margi- 
nem faſcia nigra. — Weſtgothiſche Reiſe p. ıgu nr. 1. — Fauna ſuec. 
Ed. nov. Sp. 1160. „Habitat in Quercetis primo vere. T. Bergman. Deſcr. 
Media. Alae fuperiores fupra fufcae, albo- nebuloſae. Inferiores luteae pun- 
&is nigris duobus, magnis, quorum alter in centro cohaerens cum ni- 


gredine bafeos; alter ad angulum ani. Subtus omnes alae luteae: faſcia 
in medio nigra. 


Muͤllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. B. I. Th. S. 682. nr. 94. Ph. Parth. 
Das Jungfernkind. 


Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 91. Fam. X. Franzenraupen. 
Larvae ciliatae. Geſchmuͤckte Eulen. N. Feftivae, nr. 9. Ph. Parth. Hangel; 
birkeneule. (Betulae albae). 


Goͤze entom. Beytr. III. Th. lII. B. S. 92. nr. 94. Pb. Parth. Das Yung 
fernkind. S. 206. nr. 39. Ph. N. Glauceſcens, der Blaufleck. S. 387. nr. 90. 
Ph. Geom. Glauco - faſciata. Der Blauſtrich. Beyde in Beziehung auf 
Kleemanns Abbild. III. Th. IV. B. — Vorrede. Ph, Glaucefcens , nach Knochs 
Beytr. Pi, Partheulas. 
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Fuͤeßl! Schw. Inf. S. 37. nr. 695. Ph. Parth, Selten. — Jung Berg 
eur. Schmett. Ph. Parth. — Maͤders Raupencal. S. 50. nr. 136. 
Kleemanns Beytr. I. Th. S. 377. Tab. 40. Fig. 1 — f. Die halbſpan⸗ 

nende, graßgruͤne, gelbgeſtreifte Raupe mit ungleichen Bauchfuͤſſen, 
des Nachtvogels 2ter Claſſe. 

DEGEER Mem. Tom. I. p. 377. Tab. XXI. Fig. 10. 11. Chenille arpen- 
teuſe verte, à feize jambes, dont les huit intermediaires membraneuſes 
font tres inégales entre elles en grandeur. 

Goͤze Ueberſ. I. Th. II. Quart. S. 119. gleiche Tafel. Die gruͤne ſechze⸗ 
henfuͤſſige Spannraupe mit acht ſtumpfen Mittelfuͤſſen von ungleicher Groͤſſe. 

Knoch Beytr. II. St. S. 7 1. Tab. III. Fig. 8. Ph. Parthen. Das Weibchen. 


Es erſcheint dieſe Phalene ſchon in den erſten Tagen des Fruͤhlings. 
Sie laͤßt ſich in lichten gaubwaldungen, auf dem hervorſproſſenden Graſe 
gemeiniglich nieder. Diß ereignet ſich zu eben der Zeit, wenn die Schne⸗ 
pfen ſich bey uns einzufinden pflegen. Herr von Linne bat ihr den Nas 
men Parthenias, eines unächten Abkoͤmmlings, und wie hier gemeint 
iſt, von den edlen Eulenarten, gegeben. Sie weicht auch von der ge— 
woͤhnlichen Farbe und Bildung betraͤchtlich ab, noch mehr aber iſt die 
Raupe verſchieden. Doch dieſe war ihm ſelbſten noch nicht bekannt. 
Auch die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens haben eine eigene Geſtalt. Sie 
führen feine Einſchnitte mit feineren ſchwaͤrzlichen Faſern umgeben. 
Sie ſind uͤberdiß in der Mitte um vieles dicker als an beyden En— 
den. Diß aber berechtiget uns nicht ſie unter die Spinnerarten zu zaͤhlen. 
Wie ſchon Herr Knoch beobachtet, mangeln derſelben die Fuͤhlſpitzen, 
an deren Stelle ſich nur lange Haare finden. Die Augen find ablang— 
rund und goldglänzend. Der Körper iſt ſchwarz, mit dunkelbraunen Haas 
ren bedeckt. 

Die Fluͤgel liegen in ſitzender Lage dachfoͤrmig angeſchloſſen. Ihre 
Grundfarbe iſt nach der Auſſenſeite der Vorderen rochbraun und grau. 
Es laͤßt ſich die herrſchende Farbe in dieſer Miſchung nicht genau beſtim⸗ 
men, ſie ſind nach den Abaͤnderungen noch mehr verſchieden, es iſt bald 
eine oder die andere in ſtaͤrkerer Anlage zu ſehen. In ſchiefer Richtung 
zeigt ſich ein weisgrauer oder blaͤulichter Schiller. Die ganze Fläche ift mit 
ſehr feinen Atomen von ſchwarzer Farbe in gleicher Anlage bedeckt. Das 
Maͤnnchen bat ſehr blaß verlohrene weiſſe Binden, die gegen die Grund⸗ 
fläche ins Schwarze ſich verliehren. An dem Weibchen aber iſt in der 
Mitte ein breiter Flecken weis gelaſſen und bin und wieder die Grund— 
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farbe mehr ins Gelbbraune gemifcht. Gegen den Rand und in der Mitte 
ſtehen einzelne ſchwarze Flecken. Die Hinterfluͤgel ſind rothgelb, an 
der Grundfläche aber nach einem betraͤchtlichen Raum, fo wie an dem Rand 
dunkelſchwarz gefärbt. Das Weibchen fuͤhret an dem inneren Rand 
zwey ſchwarze abgeſonderte Punkte. An dem Männchen iſt der in der 
Mitte, mit der Grundflaͤche vereint, an dem vordern Rand aber wie 
an dem Weibchen auf gleiche Art vorhanden. Die Unterſeite iſt ſtaͤrker 
ins Roͤthlichgelbe gefaͤrbt. In der Mitte hat das Weibchen noch einen 
dreyeckigten Flecken nebſt zwey Punkte von innen wie von auſſen, und 
noch uͤberdiß eine kappenfoͤrmige Linie gegen den Rand, an dem Mannchen 
aber iſt nur eine in winklichter Lage gezogene kappenfoͤrmige Linie wahrzu⸗ 
nehmen. Es ſey diß Charakteriſtik genug. 


Die Raupe finden wir auf den Birken und gemeiniglich ſchon in 
der Mitte des Junius ausgewachſen. Sie kommt uns zuweilen auch auf 
den Eichbaͤumen und der ſchwarzen Buche vor. Der Kopf und die 
Schwanzfuͤſſe find hellgruͤn, die uͤbrige Fläche aber iſt mehr mit Gelbem 
gemiſcht, auch uͤberdiß mit einzelnen ſehr feinen weiſſen Punkten beſtreut. 
Sie hat faſt gleiche Dicke nach allen Ringen. Die Flaͤche iſt glatt, 
unter der Vergroͤſſerung aber zeigt ſie ſehr feine kurze Haare. Ueber dem 
Ruͤcken ziehet ſich eine dunkelgraue Linie auf beyden Seiten, die mit einer 
feineren von gelber Farbe geſaͤumt iſt. An der Seite der Luftlöcher ſte— 
het eine breitere von hellem Gelb, und zwiſchen dieſer und dem Ruͤcken 
ſind noch einige derſelben in feinſter Zeichnung zu ſehen. Man hat ſie 
nach den bogenfoͤrmigen Gang, oͤfters fuͤr einen Spannenmeſſer gehalten. 
Sie fuͤhrt aber ihre acht vollkommene Bauchfuͤſſe, nur ſind die vorder— 
ſten und ſo die folgenden in gemaͤchlicher Abnahme ſehr kurz, ſie kann 
ſich auch der erſteren zum Gehen ſehr wenig bedienen. Sie pflegt an die 
Plaͤtze, wo fie ruhet Faden zu ſpinnen und ſolche damit zu überziehen. Kurz 
vor ihrer Verwandlung veraͤndert ſie die Farbe, das Graue gehet ins 
Braune und die gelben Streifen ins Weiſſe uͤber. Dann verfertigt ſie 
ſich ein feſtes Gewebe, mit zernagten Blättern, und andern Materia, 
lien die ihr am naͤchſten find. Die Chryſalide iſt braun und von laͤng— 
lichter Form. Die Ringe des Hinterleibs bilden an dem untern Theil 
hoͤckerigte Abſaͤze. Sie ſcheinen die Lage der laͤngeren Fuͤſſe zu haben. 
Die Entwicklung ereignet ſich das folgende Jahr in dem Maͤrz, wo wir 
auch die Phalene nach unſerer Erziehung gemeiniglich finden. 
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Ich habe noch zwey ſehr nah mit dieſen verwandte Phalenen in 
der Folge beyzubringen, die mir erſt nach dieſen ſchon gefertigten Tafeln 
beliefert worden. Sie werden in der Ordnung nach der Paranympha 
erſcheinen, dahin fie faſt füglicher gehören. 


Der hundert und ein und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die vierzehende Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRIL. DORSO LAEVI. FVLIGINOSA. 


Rothbraune Baͤreneule. Der Rußfluͤgel. Het 


Winter - Beeſtje. Ap. 
Tab. LXXXVI. 
Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig. 2. der weibliche Falter. Fig. 3. Die Naupe auf einem Halm des 
Graſes der Mauer-Gerſte, (Hordeum murale EIN N.) Fig. 4. Das Gehaͤuſe. 
Fig. 5. Die Chryſalide. 

LIN. Sylt. Nat. Ed. XII. p. 836. Sp. 98. Ph. Fuliginofa, Noctua (pieilinguis 
laevis, alis deflexis rufo- fuliginoſis, puncto gemino nigro; inferioribus 
rubro marginatis. Spiralzuͤnglichte Eule mit glatten Ruͤcken, niederhan⸗ 
genden, rothbraunen Vorderfluͤgeln nebſt zwey ſchwarzen Punkten in der 
Mitte, und rothgerandeten Hinterfluͤgeln. Hab. in Sinapi, Rapa, Rumi- 
ce, Omphalode, Gramine: Larva pilofa ferrugines. Abdomen fanguineum 
trifariam nigro punctatum. — Fauna ſuec. ed. n. nr. 1159. Deſcr. Magni- 
tudo Tabani. Alae fuperiores rufo- fuſceſcentes: punctis duobus nigris in 
medio verfus marginem craſſiorem.  Inferiores ſimiles fed magis fufce- 
ſcentes, lunula nigra, margineque poſtico ſanguineo. Thorax brunneus. 
Abdomen fanguineum triplici ordine punctorum nigrorum. Antennae ſu- 
pra albae. 

Muͤllers Ueberf. des Nat. Syſt. V. Th. 1. B. S. 682. pr. 95. Der Rußfluͤgel. 

aaıı Hiſt. Inf. p. 228. nr. 13. Phalaena minor, alis obſcure - rufis ſeu pullis, 
duabus maculis nigris notatis. 

scorporı Ent. carniol. p. 206. nr. 50 8. Alae anticae obſcure murinae, pun · 
ctis 2 fuſcis, mediis, approximatis; pofticae cinnaberinae, punctis binis, 
mediis, maculiſque marginalibus nigris, 

ABRTCII Syſt. Ent, pag. 588. Sp. 111. Bombyx Fuliginofa. — Spec. Inſ. 
Tom II. p. 206. Sp. 134. B. alis incumbentibus rubro - fuliginoſis, puncto 
gemino nigro, abdomine fanguineo, dorfo nigro. Hab. in Rapa, Sinapi, 
Gramine Betula. Larva pilofa, ferruginea, capite pedibusque anticis atris. 
Hieme in nive Norwagiae maxima in copia obambulans, aeftatem frigidio 
rem et annonae caritatem indicat. Pupa folliculata atra poſtice flavo fa- 


ſciata, — Reiſe durch Norwegen S. 334. 
Syſt. 
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Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. Fam. E. ar. 17. Ph. Bomb. Ful. 
Ampferſpinner. (Rumicis acuti). Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. Band 
S. 92. nr. 95. Ph. Ful. Der Rußfluͤgel. Fuͤeßli Schw. Inſ. S. 37. Nro. 
696 Ph. Ful. Der Zartfluͤgel. Jung. Verz. europ. Schmett. Ph. Ful. 
MÜLLERI Fauna Frid. p. 43. nr. 381. Ph. Ful. Linn. Charaf. — Zool. dan. 
Prodr. p. 120. nr. 1332. Berlin. Magaz. III B. S. 206. nr. 4. Ph. 
Ful. Die Fruͤhlingsmotte. Die Oberfluͤgel koffebraun; bie Unterfluͤgel 
roth mit einigen ſchwarzen Flecken. Gleditſch Forſtw. II. Th. S. 747. 
nr. 30. Ph. Geometra (für das fie aus einer Irrung gehalten worden) 
Ful. Die Fruͤhlingsmotte. owomasr. hift. nat P. VI. p, 369. Ph. Ful. 
Maders Raupencal. S. 116. nr. 326. Ph. Ful. Der Rußfluͤgel. Glad 
bach Cat. das Zinnoberbaͤrgen. 

Roͤſel Inf. Beluſt. I. Th. Nachtv. 2. Cl. S. 245. Tab. 43. Eine ſteif⸗ 
haarige braune Raupe. 

AbMIRAL Tab. XXX. 62 Verand. Het Winter - Beeftje, 

WILKES Engl. M. a. Butt. Tab. III. a. 14. HARRIS Aurel. Tab, 
12. — Engl. Lepid Tab, VIII. Fig. 2. 


Es naͤhret ſich die Raupe dieſer Phalene von vielen Pflanzenarten zugleich, 
wie insgemein faſt alle filzhaarigte geartet find. Man trift fie in Wieſen auf 
dem Graſe an und auf den Feldern bedient fie ſich der Gemuͤſe und 
Getreidarten zur Koſt Doch fand ich fie ſehr oft auch an Obſt— 
baͤumen und den Geſtraͤuchen der Hecken, aber nur in dem Alter der er— 
ſten Haͤutungen. Es ſcheint daß die Eyer von dem Weibchen auf Baur 
me und Stauden abgeſezt werden, wo die auskommende Räupgen dann 
bald durch Regen und Winde, oder wegen ihrer an ſich ſehr ſchwachen 
Fuͤſſe herabgebracht und dann an niedere Pflanzen ſich zu halten gend» 
thiget werden. Man trift ſie daher auf dem Waſen an Hecken, am ge— 
woͤhnlichſten an. Doch entfernen fie ſich dann in ſehr beträchtlichen Stre— 
cken. Dieſe Raupe erreicht erſt im Herbſt ihre vollkommene Groͤſſe. Dann 
ſucht ſie ſichere Orte zum Aufenthalt fuͤr den Winter, ſie begiebt ſich in 
die Fugen der Bretter, in die Rinden der Baͤume, unter das Dach 
niedriger Gebäude, oder fie wählt ſich ſonſten unter Geſtraͤuchen einen 
ſicheren Schutz, und da kommt ſie uns den ganzen Winter hindurch öfters 
zu Handen. Erſt zu Ende des Maͤrz, zuweilen auch fruͤher, fertigt ſie 
ſich ein Gehaͤuſe um ihre Chryſaliden Verwandlung anzugehen. Sehr 
ſelten nimmt ſie zuvor noch etwas Nahrung zu ſich. Herr Probſt Stroem 
hat nach dem Bericht des Herrn Profeſſor Fabricius beobachtet, daß 
man. fie öfters in Norwegen auf dem Schnee kriechend geſehen, und 

IV. Theil. 
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nach dieſen Erſcheinungen ſoll ein kalter Sommer und Theurung des Ges 
traides erfolgen. Wenn diß nicht zufällige Ereigniſſe find, fo läßt ſich 
nach einiger Wahrſcheinlichkeit die Urſache erläutern. Die Luft iſt in fol 
chem Winter nothwendig ſehr gemaͤſſigt, welche dieſe Raupen in Leben und 
Bewegung ſetzt, bey groſſer Kaͤlte iſt es doch an ſich unmoͤglich. Auf ſo 
gelinde Witterung aber, folgen faſt gemeiniglich kalte Sommertage, auch 
ſchon in unſeren Gegenden. Finden ſich des Winters die erwaͤrmenden 
Suͤdwinde haͤufiger ein, ſo mangeln ſie deſto mehr des Sommers, es 
koͤnnen die Sonnenſtralen dann nicht die Staͤrke ihrer Wirkungen haben, 
ſie werden durch Nordwinde noch mehr vermindert. Bey dem Schmelzen 
des Schnee, wo der Grad der Waͤrme demjenigen gleichkommt, welcher 
die Raupen zum Leben bringt, ſetzt ſich nun das noch mehr erwaͤrmende Waſ— 
ſer an die Wurzeln der Saat, und bringt dieſe zum Wachſen. Wenn es ge⸗ 
friert zerreißt es dann die feinen Gefaͤſſe der Pflanzen, wodurch nachgehends 
der Schade enſtehet, den man das Ausroſten zu nennen pflegt, das ſon— 
ſten eine ſtaͤrkere Schneedecke verhindert. So muß denn ein Mißwachs 
und dadurch eine Theurung entſtehen, und diß zumahſen in den nördfis 
chen Gegenden, wo der Anbau des Getraides lange nicht von der Ergie— 
bigkeit iſt, wie in den mittaͤgigen Laͤndern. Noch kommt hinzu, daß bey 
fo groſſen Schaaren von Raupen, welche nach Erwähnung die Felder 
bedeckten, die Pflanzen das Jahr zuvor von ihnen beſchaͤdiget worden. 
Sie benagen die zarten Keime zuerſt, ſie freſſen das innere aus, ohne daß 
es eben von auſſen ſichtlich iſt. Wahrſcheinlich treibt fie auch die Naͤſſe 
von den Boden hervor, ſie hatten ſchon vorhin da ihr Lager gehabt. 
In unſeren Gegenden haben ſich niemahls Klagen über dieſe Raupen ers 
hoben, man hat ſie nie in betraͤchtlicher Geſellſchaft angetroffen. 

Nach der Farbe kommt ſie uns in ſehr verſchiedener Miſchung des 
Colorits der Haare zu Handen. Sie iſt zuweilen ganz lichtgrau, etwas 
fuchsroth, gemeiniglich aber dunkelbraun, wie die vorliegende Abbildung 
ergiebt. Die vordern Ringe verdicken ſich gemaͤchlich gegen die letztern, 
und der Koͤrper hat ſonach eine kegelfoͤrmige Geſtalt. Die Haare ſelb— 
ſten, auſſer den eingemengten filſigten, ſtehen auf eizelnen Waͤrzgen, de— 
ren vier ein jeder Ring enthalt. Sie erreicht nie eine mehr betrat, 
liche Groͤſſe. Das Geſpinſte iſt in ungleicher Form gerundet, von brau— 
ner Farbe und ſehr dünne. Die Chryſalide führt ein dunkles Schwarz, 
nach dem Hinterleib aber find die Einſchnitte gelb gefärbt. Die Phalene 
erſcheint ſehr fruͤhe, gemeiniglich im Maͤrz, auch oͤfters bey warmen Ta— 
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gen im Februar. Sie kommt nach ihrer Chryſaliden-Verwandlung ſchon 
in vierzehen Tagen, oder nach Beſchaffenheit der Witterung in drey Wo- 
chen hervor. 

Ich habe beyderley Geſchlechter in Abbildung vorgelegt, wenn 
fie auch an ſich wenig verſchieden ſcheinen. Die Vorderfluͤgel find roͤth— 
lichbraun und wie die Ulnterfluͤgel ſehr duͤnne mit Schuppen bedeckt. 
An denen des Maͤnnchens nimmt man in der Mitte einen einzelnen ſchwar— 
zen Punkt gewahr, der aber bey einigen Exemplaren kaum ſichtlich iſt, 
das Weibchen hingegen fuͤhret zwey derſelben. Die Unterſeite iſt dunk— 
ler, es finden ſich aber beyde Punkte darinnen. Nach den Hinterflügeln 
hat es mit dem Maͤnnchen die rothen Borden des Randes gemein, die 
Flaͤche aber iſt ſehr blaß gefarbt. Das Männchen hat nur gegen den 
inneren Winkel ein in der Flaͤche verlohrenes Roth, die Sehnen ſind 
dagegen ſchwaͤrzlich geſaumt. An dem Weibchen zeigen ſich dergleichen ein— 
zelne Flecken, fie ſtehen auf einem mehr roͤthlich bemahlten Grund. Der 
Hinterleib fuͤhret gleiche Farbe, er hat uͤber dem Ruͤcken nach jedem Ring 
einzelne ſchwarze Punkte. Die Bruſt iſt etwas dunkler als die Vorder— 
flügel, und die Fuͤhlhoͤrner find nach der Oberſeite des Stiels weiß, nach 
der untern aber braͤunlich gefarbt. 


Der hundert und zwey und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die funfzehende Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS DORSO LAEVI. BATIS. 


Die Brombeereule. Die Eulenphalene mit roſen— 
rothen Mackeln. 


Tabula LXXXVI. Noct. 2. 


Fig. 6. Die männliche Phalene, Fig. 7. Die Raupe auf einem blühenden Vrombeerſtrauch 
(Rubus fruticoſus LIN N) Fig. 8. Die Chryſalide 


LI NN. Syſt. N. Ed. XII. p. 836. Sp. 97. Ph. Batis N. Spirilinguis, laevis, 
alis depreſſis: ſuperioribus fuſcis, maculis ſimul quinque albidis: inferio- 
ribus albis. Spiralzuͤnglichte Eule mit fllachniederhangenden Flügeln, braus 
nen mit fünf weißlichten, (roſenroth und braun) marmorirten Flecken nach 
den Vorderfluͤgeln, und ganz weiſſen Unterfluͤgeln. Hab, in Rubo. Ma- 
culae orbiculares albidae medio fufco, ſparſae, magnae. Fauna ſuec. Ed. 
nov. 1158. Deſc. media. Alae ſuperiores ſupra fufcae maculis rotundatis: 
macula bafeos alae albida in medio fufca: macula orbiculata ad angulum 
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aui; macula dimidia ad angulum tenuiorem: Maculae duae verſus apicem 
alae. Inferiores alae utrinque pallidae. 
Muͤllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 682. nr. 97. Das Braunaug. 
ABRICII Syſt. Ent. pag. 597. Sp. 28. Noct. Batis. Linn. Charaft. — 
Spec. Inf. Tom. II. p. 216. Sp. 42. — maculis quinque incarnatis. — Larva 
nuda ferruginea, antice poſticeque gibba. Puppa poftice attenuata, fufca, 
Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. S. 71. Fam. F. Rinderaupen. 
Larvae corticinae. Fleckigte Eulen. N. maculatae, nr. 2. N. Batis. Brom- 
beereule. (Rubi fruticoſi). g 
Fuͤeßli Schw. Inſ. S. 37. nr. 697. Ph. Bat. Die Brombeermotte. Berlin. 
Magaz. III. St. S. 204. nr. 3. Ph. Bat. Die Brombeermotte. Die Ober⸗ 
fluͤgel braun mit fuͤnf weiſſen ins fleiſchfarbige vertriebenen Flecken. Jung 
Vetz. europ. Schm. Ph. N. Batis. onom. Hiſt. nat. P. VI. p. 320. Ph. Ba- 
tis. Der Hindbeervogel. Gleditſch Forſtw. II. Th. S. 836. nr. 1. Ph. 
Bat. Der Brombeervogel. — S. 1019. nr. 4. Ph. Bat. Die glatte Bromr 
beermotte mit braunen weispunktirten Oberfluͤgeln und weiſſen Unterfluͤ, 
geln. Goͤze Eutom. Beytr. III. Th. III. B. S. 94. nr. 97. Ph. Batis. 
Das Braunaug. Maders Raupencal. S. 118. nr. 333. Ph, Bat. Die 
Brombeermotte, das Braunauge. Gladbachs Cat. Das Roſenvoͤgelchen.“ 
Roͤſels Inſ. Beluſt. IV. Th. S. 181 Tab. XXVI. Fig. A. B. C. Die zur 
aten Cl. gehörige hoͤckrige braune Raupe mit dem getheilten Kopf und 
einem Paar in die Hoͤhe ſtehenden Zapfen, ſamt ihrer Verw. in 
einem zierlichen Pap. 
REAUMUR Mem. V. d. Inf. T. I. Tab. VII. Fig. 1. Die Naupe. Fig. 
2. Die Phal. pag. 198. 249. MERIAN europ. 3. Tab. 21. Fig. 1. Fig. 122. 


Auch dieſer Falter koͤnnte noch zu den edlen Eulenphalenen gerech— 
net werden, wenn er auch nicht die erhoͤhete Farbe der Hinterfluͤgel noch 
eine Binde beſitzt. Er nimmt ſich um ſo mehr durch den Putz der Vor— 
derfluͤgel aus. Ihre Grundfarbe iſt ein dunkles Braun mit etwas Gruͤ— 
nem vermengt. Auf dieſer ſind fuͤnf gerundete groſſe Makeln von roſen— 
rother Farbe mit weiſſer Einfaſſung, zur Verſchoͤnerung angebracht. Sie 
haben zum Theil gegen den inneren Rand braune verlohrene Flecken. Das 
angenehme Roth gehet aber leicht verlohren. Es ſcheint daß es Linne 
nach ſeinen Exemplaren nicht wahrgenommen, da er deſſelben gar nicht 
erwaͤhnt. Die Hinterfluͤgel find nicht weiß, wie die angegebenen Charak— 
tere ſie beſtimmen, ſondern von hellem Ockergelb, und vom Rand biß 
an die Mitte ſchwaͤrzlich angeflogen. Die Bruft ift vorne braͤunlich, gegen 
den Hinterleib aber roſenroth gefaͤrbt. Sie fuͤhret zur Seite gerundete 
kammfoͤrmige Erhöhungen, und fo möchte der Falter wohl nicht nach größter 
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Genauigkeit zu dieſer Familie gehoͤren. Die Fuͤhlhoͤrner ſind im Ver— 
haͤltniß der geringen Groͤſſe des Körpers ſehr ſtark, und von lichtgrauer 
Farb. An dem Weibchen babe ich nach dem Colorit keinen Unter— 
ſchied wahrgenommen. 

Wir finden die Raupe gegen die Mitte des Julius auf Brombeer— 
ſtraͤuchen. Reaumur der fie zum Beyſpiel anfuͤhrt, wie die von difte 
rer Farbe, gerade die ſchoͤnſten Schmetterlinge ergeben, hat ſie zu Ende 
des Septembers auf eben dieſer Pflanze gefunden. Sie kommt alfo nach 
zweyen Erzeugungen des Jahrs zum Vorſchein. Ihre Grundfarb iſt 
braun, nach verſchiedenen helleren und ſchwaͤrzlichen Schattirungen. Der 
Bau der Raupe ſelbſten iſt von ganz eigener Anlage. Der Kopf fuͤhrt 
zwey ſtumpfe Erhöhungen, und auf den nachſten Ringen ſtehen pyramy— 
denfoͤrmige Hoͤcker über den Ruͤcken, die ſich abermals in zwey ſtumpfe 
Spitzen theilen. Sie gleichen kurzen Hoͤrnern, beſonders wenn die Raupe 
nach Gewohnheit, den Kopf und die vorderſten Ringe einwärts ziehet. 
Die übrigen Ringe find nicht wie bey andern Raupen gleichförmig geftal 
tet, ſie ſind oben etwas breit, und auf beyden Seiten nach ſtumpfen 
Ecken erhoͤht. Sie haben zur Seite eine hellere Einfaſſung, und diß 
giebt ihr das Anſehen einer faſt rautenformig gerheilten Fläche. Doch 
bey einigen iſt die Farbe allzudunkel, um diß deutlich wahrzunehmen. 
Das Geſpinſte beſtehet aus duͤnn gezogenen, etwas groben Faͤden. Die 
Chryſalide iſt braun und an dem Vordertheil ins Gelbe verlohren. 
Sie iſt ſehr dick und kurz, an der Endſpitze aber gemaͤchlich verduͤnnt. 
Gemeiniglich kommt die Phalene erſt das folgende Jahr im May und 
Junius hervor, bey fruͤher Erzeugung aber ſchon in wenigen Wochen. 


Der hundert und drey und funfzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ſechzehnte Eulenphalene. 
NOC TVA DORSO LAEVI. ALGIRA. 


Die Achateule. Algiriſche Eulenphalene. 
Tab. LXXXVII. Noct. 8. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten. 

LIN N. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 836. Sp, 98. Ph. Algira. Noct. Spiril. laevis“ 
alis griſeſcentibus, faſcia limboque poſtico cinereis apice wacula ſesquial- 
tera nigra. Spiralzuͤnglichte Eule, mit glatten Ruͤcken, roͤthlichbraunen 
Vorderfluͤgeln, mit aſchgrauer Binde, nebſt dergleichen breiten Saum an 
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an dem aͤuſern Rand, und einer groſſen und kleinen zuſammen verbunde— 
nen ſchwarzen Mackel an der Fluͤgelſpitze. Hab. Algirae. E. Brander. 
Corpus cinereum mediae magnitudinis. Alae ſupra grifeae, immaculatae: 
in medio faſcia pallida linearis. Limbus pofticus late cinereus punctis mar- 
ginalibus, nigris, minutiſſimis; ad apicem extimum fuperiorum macula ni- 
gra ſeſquialtera - Subtus alae cinereae ſtrigis undulatis: anterius fuſceſcen- 
tibus, poſtice pallidis; punctum nigrum minutum in medio. Jnferiores 
ſupr a fuſcae: fafcia pallida. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 683. nr. 98. Ph. Alg. 
Der Graurand. 

Soze Entom Beytr. III. Th. III. B. S. 95. Ph. Algira. Die Algiriſche Eule. 

Nicht abgebildet. — S. 208. nr. 20. Ph. N. Agatina. Nach 5 Jung 
Verz. europ. Schmett. Ph. Ach. 

Sulzers Abgek. Geſch. der Inſ. S. 160. Tab. XXII. Fig. 4. Ph. N. Ag 
Das Agatvoͤgelein. Dunkelgrau mit abwechſelnden braunrothen und grauen 
Feldern, und grauem Saum oben, unten braͤunlichgrau mit wellenfoͤr— 
migen, kaum deutlichen Queerlinien. Aus dem Veldlin bey Morbegno. 

CRAMER Vitl. Kap. III. St. p. 145. Tab. 273. Fig. E. Foem. pag. 121. Tab. 
288. Fig. A. mas. 


In unſerm Syſtem iſt dieſer Falter mit vorzuͤglicher Genauigkeit 
beſchrieben, und alle angegebene Merkmahle ſtimmten mit dem in Abbil— 
dung hier vorgelegten Exemplar vollkommen uͤberein. Nur iſt dorten Al— 
gier an der afrifanifchen Kuͤſte, als fein einziges Vaterland angegeben. 
Er gehoͤret mit naͤherem Recht zu unſeren Europaͤern, wenn es auch 
wahrſcheinlich iſt, daß er von da als urſpruͤnglich, zu uns gewandert. 
Nach den vor einigen Jahren von Hrn. Devillers mir zugeſandten 
Exemplaren, bin ich zugleich benachrichtiget worden, daß er in der Provence, 
und Lion hin und wieder entdeckt worden. Er iſt auch in Italien um 
Florenz und Verona zu finden. So haben mich einige Liebhaber nach De 
nen von da beygebrachten Originalen, die ich verglichen, belehrt. Er 
ſcheint auch in waͤrmeren Erdſtrichen unſeres Welttheils nicht ſonderlich 
ſelten zu ſeyn. Er kommt gemeiniglich mit denen Remiſſen von da, ſo 
ſparſam ſie auch ſind und ſo wenig Kenner ſich dorten um das Neue und 
uns angelegene zur Zeit bemuͤhen, doch gemeiniglich mit heraus. Herr 
Sulzer giebt die Gegend von dem Veltlin in der Schweiz fuͤr ſein 
Vaterland an. Er hat ihn nach dem aͤuſerlichen, etwas aͤhnlichen An— 
ſehen, unter die Spannenmeſſer geordnet, nach einer Irrung aber als 
eine neue Gattung behandelt, und ihm den Namen Achatina gegeben. 
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Die vorliegende Abbildung ſtellt dieſen Falter in dem gröffeften Aus, 
maas vor, als er mir bisher zu Handen gekommen. Er iſt weiblichen 
Geſchlechts, ich habe an dem Maͤnnchen keinen erheblichen Unterſchied in 
der Zeichnung wahrgenommen. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt am; 
berfaͤrbig, oder dunkelbraun mit etwas Gruͤnlichem vermiſcht. Der 
Rand fuͤhret einen breiten aſchgrauen, etwas ins Fleiſchfarbene vermengten 
Saum. Er wird von der dunkleren Fläche durch eine ausgeſchweifte gel, 
be, ſchwarz gerandete Linie getrennt. Mitten durch den Flügel iſt die 
etwas blaſſe fleiſchfarbene Binde ſehr auffallend. Nach hohlen Ausſchnit— 
ten hat ſie an beyden Enden die ſtaͤrkſte Breite. Herr von Linne giebt 
ſie nur aſchgrau an. Sein Original war aber vielleicht ſchon alt, es ge— 
het an ſich die feine Miſchung dieſer Farbe ſehr leicht verlohren. An 
der Spitze ſind noch zwey dunkle gelbgerandete Flecken, ein groͤſſerer und 
kleinerer nebeneinander zu bemerken. Die Unterſeite iſt ockerfaͤrbig mit 
einem ſchwaͤrzlichbraunen Streif und Punkt in der Mitte. An dem Rand, 
der durch die ausſtehende Franzen kappenfoͤrmig ausgeſchnitten iſt, erſcheint 
fie mehr ins Roͤthliche gemiſcht. Die Oberſeite der Unterfluͤgel iſt ſchwarz— 
grau mit einer bleichen Binde in der Mitte. Auf der untern aber hat 
fie gleiche Farbe wie die der Vorderfluͤgel, nur finden ſich mehrere einge, 
ſtreute Atomen darauf, man wird auch einen gedoppelten Streif daran 
gewahr. Die Borden find hier wie an den Oberfluͤgeln dieſer Seite, weis. 
Der Körper iſt dunkel aſchgrau, die Fuͤhlhoͤrner aber find gelb. 


Der hundert und vier und funfzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ſiebenzehende Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRIL. DORSO LAEVI. TRAPEZ INA. 


Eule mit dem ungleichſeitigen Viereck. 
Tab. LXXXVII. Noct. 8. 
Fig. 2. Die männliche Phalene. Fig. 3. Eine Abänderung. 

LIN N. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 836. nr. 99. N. Trapezina. Spirilinguis laevis, 
alis depreſſis pallidis faſcia latiſſima ſaturatiori puncto nigro margineque 
punctato. Spiralzuͤnglichte Eule mit glatter Bruſt, flachniederhangenden 
gilblichbleichfaͤrbigen Fluͤgeln, mit einer ſehr breiten dunkler gefaͤrbten 
Binde, einem ſchwarzen Punkt in der Mitte und einer dergleichen Rei— 
he an dem Rand. — Hab. in Eur, Flaveſcenti pallida. Alarum fafeia 
trapeziformis, cum puncto nigro in medio; margo poiticus fuprı puncto- 


64 Der Nachtſchmekterlinge dritter Phalanx oder Horde. 


rum nigrorum ſerie notatus. Fauna ſuec. Ed. n. ſp. 1157. — Defer. Me- 
dia. Tota pallide flavicans. Alae plano incumbentes: ſuperiores faſcia 
latiſſima, obfoleta, rhomboide faturatiore, in cuius medio punctum ni- 
grum, minutum; matgo pofticus 7 punctis confpicuis, nigris; alae ſubtus 
poftice obfolete rufefcunt, 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 68 3. nr.99. Trapexins. 
Der Tiſchfleck. 

rABRICII Syſt. Ent. p. 600. nr. 47. Noct. Trap. Linn. Char. — Spec. Inf. 
Tom. II. p. 219. Sp. 57. — Larva vireſcens, lineis albidis cinereis ful- 
phureisque, faevit in alias larvas etiam propriae ſpeciei. Pupa follicula- 
ta, brunnea. Quies 4 hebdomadum. 

Fueßli Magaz. der Entom. II. St. S. 12. Ph. Trap. 

Syſtemat. Verz. der Wiener Schmet. S. 88. Fam. T. Mordraupen. 
Larvae larvicidae; grwaͤſſerte Eulen. No&t. undatae. Nr. 13. Noct. Tra- 
pezina. Ahorneule. (Aceris campeftris.) 

Hufnagels Tab. Berl Magaz. III. B. S. 296. nr. 44. Ph. Rhombica. Das 
verſchobene Viereck- Roͤthlichgrau, mit einem groſſen verſchobenen Viereck, 
in deſſen Mitte ein ſchwarzer Punkt. 

taturf. 9 Rt. S. 118. nr. 44. Ph. Rhomb. (Von Rottenburg). W 

Goͤze entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 95. nr. 99. N. Trapez. Der 
Tiſchfleck. — Jung Verz. europ. Schmett. S. 145. N. Trapez. 

Knoch Beytr. I. St. S. 51. Tab. III. Fig. 14. Long. lin 6. lat 34 


Es iſt in der That befremdend, daß dieſe gemeine Phalene fo lan- 
ge unabgebildet und auch nach dem Namen des Syſtems, den meiſten 
Liebhabern unbekannt geblieben. Wir haben die Raupe jede Jahre ſehr 
häufig, wiewohl man eben nicht von beträchtlichen Schaden derſelben, 
Erfahrungen hat. Sie iſt im Monath May und Junius auf den Eis 
chen in ausgewachſener Groͤſſe zu finden. Faſt wird man ſie ſelten auf 
einem der ſtaͤrkeren Baͤume vermiſſen. Auch auf der Schwarzbuche, 
den Haſſelſtauden, Birken, Aeſpen und Ahorn wird ſie gleichfalls, doch 
etwas weniger haͤufig angetroffen. Doch war ich auſer Stand geſezt, 
eine Abbildung derſelben hier beyzubringen. Ich glaubte fie nie zu vermiſ— 
fen, damals hatte ich aber die Zeit verſaͤumt, fie zu dieſem Gebrauch hier 
beyzubringen. Sie wird in der Folge nachgehohlt werden, wo fie in Ber 
gleichung ahnlicher Arten, vielleicht unſeren Liebhabern um ſo dienlicher 
iſt. An ſich iſt zur Zeit nichts dabey verlohren, fie iſt ſchon nach der 
Beſchreibung leicht kenntlich. Herr Knoch hat auf oben angefuͤhrter Ta— 
fel bereits eine Abbildung gegeben. Ich hoffe eine mir bekannte Bas 
rietaͤt zugleich, in der Folge darlegen zu koͤnnen. Es hat dieſe Raupe 

eine 
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eine etwas blasgrüne Farbe. Ueber dem Rücken ziehen ſich nebeneinander 
drey feine weiſſe Streifen, an der Seite der Luftlöcher aber iſt ein der— 
gleichen dunkelgrüner und darunter ein hellgelber zu ſehen. Der Kopf 
hat eine gelbliche Farbe mit ſchwärzlichen Streifen. Die Füſſe ſind 
dunkelbraun. Ueber der ganzen Fläche des Körpers zeigen ſich feine er— 
habene Wärzgen, deren jedes mit einem kurzen ſehr feinen Haar beſetzt 
iſt. Wenn viele dieſer Raupen in einem Gefäße beyſammen gehalten wer— 
den, ſo pflegen ſie ſich ſelbſt anzugreifen und als die angenehmſte Speiſe 
zu verzehren. Oefters gehet aber auch der übriggebliebene Sieger, wenn 
er verletzt iſt, ſelbſten verlohren. Man kann ſie daher mit Raupen ih— 
rer Gattung, ſo wie mit andern von glatter Haut erziehen. Derer mit 
Haaren bekleideten, können ſie ſich zwar nicht ſo leicht bemächtigen, doch 
greifen ſie ſolche ebenfalls an und ſaugen ſie aus, wenn ſie durch Hunger 
dazu getrieben worden. Ich habe öfters beobachtet, daß ſie dieſe Raub— 
begierde auch im Freyem, ohne Unterſchied der Gattungen, ausgeübt ha— 
ben. Sie laſſen nur die Schaale des Kopfes zurück, die ſie gemeiniglich 
noch lange im Munde zu führen pflegen. Sie wiſſen ſogar ſich anderer von 
vielfältig größeren Körper zu bemächtigen. Es giebt ſonach auch Raubthiere 
unter dieſen Arten der Geſchöpfe, ſo wie unter allen übrigen Claſſen der 
Thiere. Man hat zwar Beyſpiele auch von andern Raupenarten, doch haben 
ſich dieſe am meiſten ausgezeichnet und daher den Namen der Freſſer, oder 
Mordraupen erhalten. 

Ihre Verwandlung iſt ſehr einfach. Sie gehet in die Erde, wo 
ſie ſich ein leichtes Gewölbe baut, muß ſie aber ſolcher entbehren, ſo fer— 
tiget ſie ſich ein dünnes Geſpinnſte. Die Chryſalide hat nichts vorzüg— 
liches, ſie iſt dunkelbraun und von gewöhnlicher Form. Sie verbraucht zur 
Entwicklung des Falters eine Zeit von vier bis fünf Wochen. Im Freyen 
erſcheint die Phalene bey uns zu Ende des Julius bis in die Mitte des 
Auguſts. 

Die Grundfarbe derſelben iſt gewöhnlich ein blaſſes Ockergelb, doch 
ſind auch darinnen die Abänderungen ſehr verſchieden. Sie fällt öfters 
ins Rothgelbe, wie ich nach der dritten Figur ein Muſter beygefügt 
habe. Mitten durch die Fläche ziehet ſich eine ſehr breite Binde von 
dunklerer Farbe. Sie iſt zuweilen nur durch einen mehr ſatt gefärbten 
Streif unterſchieden, wie nach oben erwähnter Figur zu erſehen iſt. In 
ihrer Mitte findet ſich ein ſchwarzer, weisgerandeter Punkt. Im übri— 
gen hat der Rand einen dunklern Schatten und gegen die Grundfläche 
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noch einen dergleichen Streifen. 


die übrigen giebt die Abbildung nach beyden Varietäten an, 
ich ſie nach jeden Merkmahlen umſtändlich anzuzeigen bedarf. 


Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde. 
Dieß ſind die weſentlichſten Merkmahle, 


ohne daß 
Nach dem 


Colorit habe ich an beyderley Serus keine erhebliche Abweichung wahrge— 


nommen *). 


) In der Ordnung unſeres Syſtems 
finden ſich noch drey Species angege— 
ben, welche ich aber nach aller Mühe 
zur Zeit nicht beyzubringen vermögend 
war. Sollten ſie unſeren Liebhabern ir— 
gend bekannt werden, ſo hätte ich um 
deren gefällige Mittheilung, als ſehr 
ſchätzbare Beyträge, angelegenſt zu bit— 
ten. Ich füge hier die Charactere und 
Beſchreibungen bey, mit welchen Herr von 
Linne ſie bezeichnet hat. 
Sp. 100. Qcularis. Ph. N. elinguis le- 
vis, alis cinereis ſaſcia pallidiore, li- 
neis nigris terminata ocelloque nota- 
ta. Urſprüngliche Eule mit glatter 
Bruſt, aſchgrauen Flügeln, einer bel 
leren Binde mit ſchwarzen Linien ge— 
ſäumt und einer kleinen augenförmi— 
gen Makel. Habitat in Italia C- 
rillus. — Corpus mediae magnitudi- 
nis, einereum, non eriſtatum. Aae 
superiores cinereae, in medio faſcia 
in duas areas divifae: Fuascia, al- 
bidior, antice pofticeque linea nigra, 
terminata, verfus latera exteriora 
dilatata, ibique ocello parvo albo, 
pupilla nigra notata; in area anteri- 
ore punctum nigrum, ad apicem alae 
lineola atra; margo alae pofticus li- 
neola nigra. Alae inferiores, om- 
nes ſubtus albidae abſque area et 
pucto. Es ſcheinet diefe Phalene, vie: 
le Aehnlichkeit mit der im ſolgen⸗ 
den beygefügten Gattung der Ph. 
Augur zu haben. Sie iſt aus Ita⸗ 


lien, und wie wenig iſt es moglich fie 
von da beyzubringen. 

Sp. 101. Sanguinolenta. Iſt ein Aus⸗ 
länder, und gehört alſo nicht zu dieſen 
Arten. 

Sp. 102. Lucerne d. N. Spirilinguis laevis, 
alis einereis immaculatis; ſtrigis tri- 
bus repandis albidis, collari bifido. 
Spiralzünglichte Eule mit glatter Bruſt, 
drey ausgeſchweiften weislichten Strei— 
fen und einer zweitheiligen erhöhten 
Spitze nächſt über den Kopf. Oderck 
Ic. Tab. * Fig. 7. Habitat in Eu- 
ropa, frequenter candelis involans. 
Alae obfque ftigmate, complanatae, 
fere canae: inferiores margine po- 
ftico niveo. Collare erectum cor- 
dis inftar bifidum. — Faun. ſuec. 
Ed. n. Sp. 1152. Habitat frequenter 
apud nos, vefperi candelas ardentes 
involans. »escr, Magnitudo Ph. ru- 
fticorum, tota canefcens. Collare ere- 
ctum, rotundatum, bifidum. Aae 
ſuperiores ceinereae: ftrigis tribus 
albidis, undulatis. /zferiores ſubtus 
exalbidae puncto et faſeia arcuata 
ſuſca. Dieſe Phalene ſcheint nur in 
Schweden alleine einheimiſch zu ſeyn. 
Ich beſitze zwar eine ähnliche, welche 
aber zwey weiſſe Streifen hat, und 
nach der angegebenen Gröſſe geringer 
iſt. 

Sp. 103. Narbonea. N. Spirilinguis lae- 
vis, alis ſuperioribus cinereis : fafciis 
duabus flavis pofticeque puncto fufco. 
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Der hundert und fünf und funfzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die achtzehende Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRIL. DORSO SVBERIST. AvGVR. 


Die Eydexeneule. Graue braunſtreifigte Eulenphalene. 
Tab. LXXXVII. Noct. 8. Fig. 4. Die männliche Phalene. Fig. 5. Die Raupe in jngendlichem Alter. 
Fig. 6. in ausgewachſener Größe, beyde auf einem Eichenzweig; 
Tab. LXXXVIII. Noct. 9. Fig. 1. Cine Abänderung nach dunkelbraunen Binden. 
Alis superioribus cinereis luteſcentibus, ftrigis tribus undatis, puncto medio 
limboque, faepius fufeis; wnferioribus ſuſeeſcentibus, ſaſeia nebuloſa ſa- 
turatiori. 
anni S. Ent. p. 604. Sp. 58. Augur. N. criftata, alis planis, fuleis: 
characteribus atris. Hab. in Germania, de Hattorf. Statura praecedentis 
(Fimbriae). Caput et thorax fuſca, immaculata, collari erecto , criftato, 
Alae anticae fufcae , characteribus variis ſtrigaque poftica ex arcubus atris: 
poſticae fufeae, immaculatae. Subtus omnes grileae, pofticis puncto cen- 
trali ftrigaque poltica fufeis. — Sec. Ius. Tom. II. pag. 223. Sp. 77. etc. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 232. Ph. Augur. (nach Fabricius.) Die 
teutſche Charactereule. 


Dieſe Phalene, die ich hier am fühlichſten einzuſchalten erachtet, iſt 
den Abänderungen vorzüglich unterworfen. Ich habe ſie in dieſer und der 
folgenden Tafel nach der gewöhnlichſten Farbenmiſchung ſvorgeſtellt. Ohn— 
fehlbar mag es aber noch gröſſere Abweichungen geben, wenn ſie mir auch 
zur Zeit noch unbekannt ſind. So hatte ich an dieſem Falter, nach den 
Charakteren welche Herr Prof. Fabricius unter obenſtehenden Namen ihm 
bevlegt, nicht die geforderte Uebereiſtimmung erſehen, und doch wurde ich 

Sp, 


diato luteo , unde quafi ocellus minu- 
tus. /nferiores ſubtus cinereo nebu- 


Spiralzünglichte Eule mit gl. Br. 
aſchgrauen Vorderflügeln, zwey gel— 


ben Binden, und einem braunen Punkt, 
an dem Hinterrand. Habitat in 
Lufitania. Vandelli. — Magnitudo 
Ph. Vrticatae. Alae superiores 
planae, fupra cinereae: Faſciae 2, 
lineares; tranfverfae, flavae. in me- 
dio: ante marginem pofticum, pun- 
etum fufeum, eineto annulo dimi- 


lofae cum arcu fuſeeſeente lineari po- 
ne punctum fulcum. Ich halte diefe 
Phalene, welche Herrn von Linne aus 
Portugal zugekommen, ebenfalls für 
ausländiſch. Sie möchte vielleicht eine 
Spannerphalene ſeyn. In dem Cra— 
meriſchen Werk ſind verſchiedene ähn⸗ 
liche angegeben. 
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nach den zuverläſſigſten Nachrichten davon verſichert. Vielleicht war eine be— 
ſondere Abweichung demſelben zu Handen gekommen, welche dieſe Merkmahle 
ergeben, oder hat ſich eine Irrung damit ereignet. Die in deſſen Syſt. En- 
tom. beygefügte Beſchreibung findet ſich nicht in den Spec. Inf. eingetragen. 
Es wird dieſe Phalene daſelbſt nach der Größe und ähnlichen Geſtalt, mit 
der Ph. Fimbria verglichen, welche ſie auch würklich hat. Nach den ge— 
wöhnlichſten Cremplaren, führen aber die Vorderflügel keine braune Grund— 
farbe (fufeae), fie find lichtgrau oder mehr gilblich. Auch die angegebe— 
nen Streifen und Züge hatte ich nicht von ſchwarzer Farbe (— atris) da— 
ran wahrgenommen, fie haben fie baun. Die Hinterflügel find zwar dunk— 
ler, ſie führen aber in der Mitte eine verlohrene ſchwärzliche Binde. Es 
hat wohl die Unterſeite, nach dieſer Angabe, eine röthlichbraune Farbe, 
ich erſehe aber nicht den ſchwarzen Punkt in der Mitte, den die Auſſen— 
ſeite der Vorderflügel nur allein beſitzt. Vielleicht iſt dieſes eine Ir— 
rung oder mehr einem Druckfehler beyzumeſſen. Die übrigen Merkmahle 
kommen genau überein, wir ſind daher nicht befugt von dieſer Benennung 
abzugehen. 5 

Nach erwähnter Beſchreibung haben wir noch die Verſchiedenheit der 
hier beygebrachten Abänderung zu vergleichen. Die vierte Figur der 875 
ſten Tafel ſtellt ſie in der gewöhnlichſten Bildung vor, ſo wie wir dieſen 
Falter auch gemeiniglich haben. Ich habe ihn unverändert, in gleichem 
Colorit auch aus der Gegend von Lion erhalten. Die Grundfarbe 
der Vorderflügel iſt lichtgrau. In der Mitte ſtehen zwey bogenförmige gilb— 
liche Linien, mit brauner Farbe und einem in die Fläche verlohrenen Schat— 
ten geſäumt. Nach der erſten Figur der folgenden Tafel, ift die Grund— 
farbe heller, und dieſe Linien ſind gelb. Hier hat nur die zweite einen 
braunen jedoch ſehr breiten Schatten. An jenem zeigt ſich eine ausge— 
ſchweifte, in unregelmäſſige Bögen gezogene einfache Linie, hier aber iſt 
der Raum zwiſchen derſelben und dem Rand mit Dunkelbraunem, in Form 
eines Saumes, ganz ausgefüllt. Auch der Punkt in der Mitte iſt damit 
ausgefüllt, an jenem aber nur ein einfacher Ring ſtatt deſſelben, auf der Ober— 
ſeite wahrzunehmen. Man kann hieraus die gemächlichen Abweichungen 
zwiſchen beyden Exemplaren und dem des Hrn. Fabrieius ſich leicht gedenken, da 
öfters Linien ohne braunen Schatten, von minderer oder gröſſerer Breite, 
blaß oder dunkel gefärbt erſcheinen, auch die Grundfarbe gleich verſchieden 
iſt. Nach dem Serus habe ich keine eigene Veränderung des Gewandes be— 
obachten können. 


Noctuae elingues. Unzünglichte Eulen. 69 


Wir erhalten dieſe Phalene faſt nur durch die Erziehung der Raupen, 
im Freyen iſt ſie mir wenigſtens niemahlen zu Handen gekommen. Sie 
hält ſich verborgen und iſt von keiner lebhaften Bewegung. Um ſo munte— 
rer aber iſt ihre Raupe, ſie hat ſchon nach den Gliederbau die Anlage da— 
zu. Der Körper iſt ſehr geſchmeidig und in beträchtlicher Länge geſtreckt. 
Sie hat nach dieſer Geſtalt den Namen der Eydexenraupe erhalten. Die 
Bauchfüſſe ſind von dem erſten bis auf das letzte Paar gemächlich verlängert 
und im Gehen entſtehet daher eine bogenförmige Krümmung nach Art der 
Spannenraupen. Der Kopf iſt flach und im Verhältniß des Körpers von be— 
trächtlicher Gröſſe. Er hat eine rothgelbe Farbe mit hellgelben Linien. Im 
jugendlichen Alter iſt fie wie die fünfte Figur zu erkennen giebt, nach 
der Grundfarbe ſehr verſchieden. Sie hat ein dunkles Grün, mit weiſſen 
Punkten und die Seite umgiebt eine rothe Linie. An dem vorletzteren Ring 
ſtehen zwey ſehr erhöhte Spitzen, mit gleicher Farbe bemahlt. Nach ausgewach— 
ſener Größe erſcheint ihre Grundfarbe röthlichbraun, die Seitenlinien aber ſehr 
blaß. Die Schwanzfüſſe ſind von dem erſten Alter an ſehr lang geſtreckt und 
auseinanderſtehend. Diß ſind die weſentlichſten Kennzeichen. Man trifft ſie auf 
Eichen, zuweilen auch auf Aſpen, im Julius und Auguſt gemeiniglich an. 

Zur Verwandlung gehet ſie in die Erde, doch hat ſie auch ohne die— 
ſelbe ſich ein leichtes Geſpinnſte zu fertigen gelernt. Die Chryſalide iſt 
dunkelbraun und eben nicht ſonderlich von anderen unterſchieden. Ich bin durch 
einen Zufall verhindert worden, davon eine genaue Zeichnung zu nehmen. Sie 
ſoll, wenn ſie es verlohnt, noch beygebracht werden. Das Auskommen der 
Phalenen erfolgt gemeiniglich im May und Junius des nächſten Jahres. Viel— 
eicht findet auch eine frühere Entwicklung und zwefache Erziehung ſtatt. 


Der hundert und ſechs und funfzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die neunzehende Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS DORSO LAEVI. SOLARIS. 
Die A chet err eu les 


Tab. LXXXVIII. Nee: 8, Fig. 2. Die männliche, Fig. 3. die weibliche Phalene. 
Nach beiden Selten: 


Alis ſuperioribus fuſceſcentibus, baſi maculaque ad apicem quadrata albis, 
charactere in medio numeri 8 referente; inferioribus albis limbo fuſeo. 
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Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 90. Fam. W. Bogenſtrichraupen. 
Larvae curvilineatae. Zweydeutige Eulen. Noctuae aequivocae. Nr. 8. N. 
Solaris. Unbek. Raupe. 

rab Rn Tenn Spec. Inf. T. II. pag. 218. nr. 48. Noct. Albieollis? Laevis, alis 
deflexis, baſi albis, apice fufeis, litura duplici alba. Hab. in Italia. D. 
Allionia. — Media. Caput et thorax alba, immaculata. Antennae fetaceae 
fufcae. Alae anticae bafi albae puncto parvo nigro, apice fufcae punctis 
aliquot atris lituraque ad marginem exteriorem et altera fufco punctata 
ad angulum ani. Subtus fere concolores. Pofticae albae, apice fuſeae. 


Bereits vor zehn Jahren wurde mir dieſe Phalene von Herrn Devil— 
lers aus Lion, als ein eigenes Produkt daſiger Gegend zugeſendet. Sie fand 
ſich endlich auch bey uns, wiewohl fie noch ſehr ſelten ift. Aus Wien er— 
hielte ich ſie nachgehends unter obſtehenden Namen des Syſtem. Ver— 
zeichniſſes. In Vergleichung der Charactere, nach welchen Herr Fabricius, 
eine neu eingetragene Gattung unter den Namen Albicollis angegeben, 
finde ich damit die nächſte Uebereinſtimmung. An ſich variirt dieſe Phalene 
in einigen Zeichnungen, und ſo ſind die minder erheblichen eee der 
angegebenen Merkmahle leicht zu erklären. r 

Die zweite Figur ſtellt die männliche Phalene vor; Sie iſt 
kleiner, auch öfters noch um vieles geringer. Der Kopf und die Bruſt 
nach deren lappenförmigen Decken, ſind von dunkelbrauner Farbe, der 
Hinterleib aber grau. An dem Weibchen iſt der ganze Körper gilb— 
lichweis. Die Vorderflügel, welche mit der Unterſeite faſt einfärbig ge— 
zeichnet ſind, haben ein mit Grauem vermengtes Braun. Die Grund— 
fläche iſt weis und in einen ſpitzigen Winkel gegen die mittlere Fläche be— 
gränzt. Sie führt einige dunkle Punkte. An dem vordern Rand findet 
ſich ein dergleichen weiſſer Flecken in viereckigter Geſtalt, oder wie eine 
abgeſchnittene Binde. Beyde ſind mit Gelben etwas angeflogen. Die 
Endſpitze iſt braun, mit ſchwärzlichen Punkten beſtreut. An dem vor- 
dern Rand zeigt ſich eine längliche Makel von gleichem gilblichen Weis. 
Auf dieſer ſtehen vier bis fünf blaulichte Flecken. Sie ſind zuweilen 
auch braun. Eines der merkwürdigſten Kennzeichen iſt der in der Mitte, 
der Zahl S ſehr ähnliche Zug von weißer Farbe. Er iſt auſſerordentlich 
fein, und daher nur bey friſchen Exemplaren erſichtlich. Er geht auch 
ſehr leicht verlohren. An dem Männchen iſt er noch feiner und öfters 
kaum wahrzunehmen. Nach dem Exemplar der dritten Figur iſt deſſen 
Lage und Geſtalt angegeben, es iſt daſſelbe auch noch durch einen ſchwärz— 
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lichen, weisgerandeten Flecken in der Mitte, verſchieden, die übrigen aber 
fehlen daran. Die Hinterflügel ſind weis und haben einen breiten in die 
Fläche verlohrenen Saum von brauner Farbe. Zuweilen iſt auch nur die 
äußere Flügelſpitze damit gefärbt. 


Der hundert und ſieben und funfzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die zwanzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRIL. DORSO LAEVI LVCTVOSA. 


e ea er ente. 


Tab. LXXXVIII. Voct. 9. 
Fig. 4. Die männliche, Fig. 5. Die weibliche Phalene. 


Alis ſuperioribus fuleis characteribus atris, macula trapeziformi, inferiori- 
bus fafeia albis. 


Syſt. Verz. d. Wien. Schmett. S. 90. Fam. W. nr. 7. Ph. N. Luetuoſa. 
Wegbreiteule. (Plantaginis maioris.) 


Mit dieſem Namen bezeichnen die Verf. des Syſtem. Verz. der Wie— 
ner Schmetterlinge, den hier in Abbildung vorliegenden Falter. Wir beſitzen 
ihn ebenfalls in unſern Gegenden und er iſt nicht ſonderlich ſelten. Man hat 
ſolchen auch von der Raupe erzogen. Sie ſoll ſich auf niederen Gewächſen 
aufhalten und mit ſchwarzen Punkten und Linien gezeichnet ſeyn. Sie iſt 
mir noch nicht zu Handen gekommen.“ 


Die Phalene iſt nach der Größe und ihrem Farbenkleid, was einige 
Exemplare betrifft, ſehr verſchieden. Die Grundfarbe, nach beyderley Ge— 
ſchlechtern ſo wie von der äuſſeren und inneren Seite, iſt gewöhnlich ein ſehr 
dunkles Braun, das bey einigen mehr ins Lichte, bey andern mehr ins 
Schwarze fällt. Auf dieſer ſind unterſchiedene düſterſchwarze Punkte und 
Striche wahrzunehmen. Am meiſten nimmt ſich der viereckigte weiſe Fle— 
cken an dem Vorderrand aus. Er gleichet einer kurzen oder abgeſchnittenen 
Binde. Die Unterſeite hat noch einige dergleichen weiſſe Flecken. Die 
Hinterflügel aber führen in ihrer Mitte eine ununterbrochene Binde von 
dieſer Farbe. Das Original nach der fünften Figur, das ich als eine 
Abänderung zugleich beygebracht habe, weicht darinnen ab, daß dieſe Binde 
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zuſammenhangend erſcheint. Man 
Rand beyder Flügel, nach der innern Seite. 
helleren Braun. 
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bemerkt noch eine dergleichen an dem 
Die Grundfarbe iſt von einem 


Der bundert und acht und funfzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 
Die ein und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA DORSO LAEVI FVNESTA. 
Die Pleureuſe neu le, 
Tab. LXXXVIII. Noet. 9. 


Fig 6. die männliche Phalene von beyden Seiten. 


Alis fufeis nigro nebulofis, ſuperioribus macula lemi -orbiculari alba lunu- 
laque in medio nigra; inferioribus bafi albis. 


Es kommt dieſe Phalene mit der vorigen in nächſte Verbindung. Die 
Grundfarbe iſt ein gleiches Dunkelbraun, die ſchwarzen Punkte und Striche 
aber ſind verblichen, oder etwas Fundeutlich begränzt. Hier findet ſich ein 
halbgerundeter Flecken an dem Rand der Vorderflügel, von weiſſer Farbe. 
Er hat in der Mitte eine verlohrene, mondförmige, ſchwärzliche Makel. 
Die Hinterflügel ſind an der Grundfläche in beträchtlicher Breite weis gefärbt, 
und der Rand iſt beynahe ganz damit geſäumt. Es wurde mir dieſer Fal— 
ter von Hrn. Gerning mitgetheilt. Er hat ſich in der Gegend von Frank— 
furt am Mayn gefunden. Ob diß die Ph. italica des Herrn Fabric ius 
iſt, oder mit dieſem Namen die vorige Gattung, oder vielleicht eine nächſt 
ähnliche nach den angegebenen Merkmahlen bezeichnet worden, kann ich zur 
Zeit nicht mit Gewißheit beſtimmen. Ich füge hier die angegebenen Charak— 
tere bey *). 


Der 


) aux Sp. Inl. Tom. II. p. 218. Sp. 
49. „Noet. Italica. laevis, alis defle- 
xis, ſtrigis ferrugineis maculaque trans- 
verfa marginali alba. Habitat in Italia D. 
Allioni. Statura praecedentis (Albicol- 
lis vorſtehende Anmerk.) Caput et thorax 
fufca immaculata. Abdomen einereum 


fegmentorum marginibus albidis. Alae 
anticae fuſcae ftrigis aliquot undatis 
fere obfoletis obfeurioribus. Macula 
magna tranfverfa in medio marginis 
eralfioris. Pofticae, uti omnes fubtus 
atrae bafi maculaque albis.“ 
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Die zwei und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS DORSO LAEVI. GLYPHICA. 


Die Glypheneule. Charaktereule. La doublure jaune. ororrx. 
Tab. LXXXIX. Noect. 10. 


Fig. 1. Die männliche Phaleue. Fig. 2. Eine Varietät mit dunkelbraunen Vorderflügeln. Fig. 5. Die 
Raupe in gewöhnlicher Stellung (auf einem Stengel des gemeinen Wieſenklee). Fig. 6. Nach einer Abän⸗ 
derung von hellgelbee Farbe. Fig. 7. Eine andere röthlich. Fig. 8. Das Geſpinnſte 
Fig. 9. Die Chryſalide *) 


ss. Syft. N. Ed. XII. p. 838. Sp. 105. N. Glyph. Spiril. laevis, alis pa- 
tulis fuſceſcentibus: maculis hieroglyphicis nigris: fubtus faſcia atra; Spi⸗ 
ralzünglichte Eule mit glatter Bruſt, offenſtehenden bräunlichen Flügeln, und Hie— 
roglyphen ähnlichen ſchwarzen Flecken, nebſt einer kurzen ſchwarzen Binde auf 
der Unterſeite. Habitat in Verbalco. Parva. Ph. Graminis magnitudine. 
Geometrae ſimilis; Alae characteribus anomalis, luteo marginatis cum 
puncto nigro. Alae supra superiores griſea faſeiis 3 fuſeis: poſtica 
breviſſima. /nferiores teſtaceae ſaſeiola fulca. Subtus vere lutea: poft 
punctum nigrum arcu nigro. Anus teſtaceus — Fauna see. 1161. Defer. 
Hab. in pafeuis Oeftunae Vplandiae. Corpus nigricans. Alae fuperiores 
ſuſcae et trifti colore, pofticae verfus marginem quali fuſco flavefcente 
obfoletae ; macula in medio verfus marginem crafliorem una alterave ma- 
gis obſcura. Alae omnes fubtus luteae fafeiis concrefcentibus ex puncto 
magno lunari atro in alis ſuperioribus, fere in medio etc. 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 684. Sp. 105. Ph. Glyph. Der Bilderflügel. 

Berliner Magaz. III. B. ©. 206. nr. 5. Ph. Glyph. Die Schnellmotte. Hell⸗ 
braun mit dunkelbraunen Flecken; die Unterflügel oraniengelb mit braunen Adern 
und zwo braunen Querſtreifen. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 94. Fam. A. a. Schlangenraupen. 
Larvae ſerpentinae. Spannerförmige Eulen. Ph. Geometriformes, nr. 5. 
Wieſenkleeeule. Trifol pratenlis. Ph. Glyph. k 

ssorrroı Hifi. de Inf. Tom. II. p. 136. ur, 55. Ph. feticornis fpirilinguis, 
al. patentibus, fupra fufeis, pone fubtusque flavefcentibus. Long. 6 lign. 

Füeßli Schw. Inf. S. 37. nr. 699. Ph. Glyph. Die Schnellmotte. In den 
Wieſen nicht felten. 

anne Sylt. Ent. pag. 598. nr. 31. Noct. Gn. Al. deflexis, cinereo 
ſuſcoque variegatis, ſubtus luteis fufco faſciatis.— Spee. Ius. Tom. II. 
p- 217. Sp. 44. Hab. in Europae Verbafco. 


) In der Kupfertafel find aus einer der Figuren, zur nächſten Spee, der Ph. 
Irrung, dieſe Raupen, nach der Zahl Mi gerechnet worden. 
IV. Theil. K 
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Syst. Nat. du regne Anim. Tom. II. p. 152. nr. 38. Phal. qu'on trouve dans 
les paturages. Ph. feticornis ſpirilinguis, al. patentibus ſupra fufeis, pone 
ſubtusque flaveſcentibus. X 

rr yu, wuesıke Zool. Dan, Prodr. p. 120. nr. 1388. Ph. Glyph. Linn. Cha- 
rakt. ö 

Jung Verz. europ. Schmett. Ph. Glyph. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 97. Sp. 105. Ph. Glyph. Der Bilder⸗ 
flügel. 

Gladbach Catal. Das kleine Wiefenvögeichen. 

Kleemanns Beytr. 1. Th. S. 206. Tab. 25. Die bräunlichgelbe, braun ge⸗ 
ſtreifte mit 14 Füſſen beſetzte platte Spannenraupe. — Maders Raupencal. S. 25. 
nr. 56. Ph. Glyph. Der Bilderflügel. — S. 92. nr. 256. 


„nnn R Mem. des Inf. Tom. II. P. I. p. 286. — reavm. Mem. d. Inf. Tom. II. 
Mem. XIV. p. 603. uorrnscer. Piet. IV. Tab. XI. Fig. 3. 


Nach denen zur Differentia ſpeeifica angegebenen Charakteren unfe- 
res Syſtems, würde man dieſe in unſeren Gegenden ſo gemeine Phalene 
wohl kaum errathen. Die Erläuterungen in der beygefügten Beſchreibung 
aber ſind um ſo mehr entſcheidend, und laſſen nicht die mindeſte Bedenk— 
lichkeit übrig. Herr von Linne bemerkte an den Zeichnungen der Vor— 
derflügel einige Aehnlichkeit mit den hieroglyphiſchen Figuren der Alten. 
Er erklärt ſie aber ſelbſten nur für Binden, die zum Theil in die Fläche 
verlohren ſind. An ſich kann man nach aller Einbildungskraft ſich eben 
nicht beſondere Geſtalten dabey gedenken. Die Vorderflügel haben eine 
lichtgraue Grundfarbe, mit Dunkelbraunen und Gelblichen angeflogen. Sie 
iſt zuweilen düſterer, zuweilen heller. Nach erſterer fällt gemeiniglich das 
Männchen aus, nach letzterer das Weibchen, wie ich nach beyden Figuren 
vorgeſtellt habe. Zwey breite, ſchwärzlichbraune Binden gehen mitten durch 
die Flügel und eine kurze findet ſich gegen die Spitze, ſie ſind gilblich ge— 
ſäumt. Noch ſtehet in dem Raum, zwiſchen der erſten ein ſchwarzer Punkt. 
Der Rand iſt dunkelbraun angeflogen, und gegen den vordern erblickt man 
noch eine blaſſe fleckigte Binde. Die Hinterflügel ſind gelb und nach ver— 
ſchiedenen Exemplaren von heller oder dunkler Miſchung. Faſt die Hälfte 
iſt braun, ſo wie auch eine Binde in der Mitte der Rand und die Sehnen 
damit gefärbt ſind. Die Unterſeite hat nach beyden Flügeln ein friſcheres 
Gelb, und man bemerkt einige verlohrene blaßbraune Flecken darauf. Am 
meiſten auffallend iſt auf den Vorderflügeln die dunkelbraune Mackel gegen 
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den Rand, und ein kleiner Bogen daneben. Doch dieſer iſt in einigen Exem⸗ 
plaren kaum merklich. Die Phalene erſcheint auf den Wieſen, öfters in groſ— 
ſer Menge und iſt faſt in den meiſten Gegenden unſers Welttheils zu finden. 
Sie fliegt bey Tage und nährt ſich mit den Tagſchmetterlingen von dem 
Saft der Blumen. Wir haben ſie ſchon in den erſten Tagen des Frühlings, 
und faſt den ganzen Sommer und Herbſt. Es finden ſich daher verflogene 
und friſche Exemplare häufig beyſammen. 


Die Raupe kommt zweymahl des Jahres zum Vorſchein; im Ju- 
nius, wo die Phalene in wenigen Wochen ſich daraus entwickelt und dann 
im September, da ihre Chrypſalide bis auf den nächſten Frühling über- 
wintert. Sie iſt ſehr ſchlank und faſt von gleicher Dicke. In ihrem Bau 
kommt fie mit den Spannenmeſſern faſt überein, fie gehet in bogenförmi— 
gen Krümmungen und in ruhender Lage hält ſie den vordern Körper em— 
por mit einwärtsgezogenen Kopf. Es mangelt derſelben das erſte Paar 
der Bauchfüſſe, und ſie würde ſonach unter die vierzehenfüſſigen Spanner 
gehören. Allein es finden ſich mehrere die von den Eulenarten nicht zu 
ſondern ſind, als Raupen aber ſich jenen nähern. Sie machen den Ue— 
bergang zu der folgenden Horde, wie ſie auch die Herrn Verf. des Wie— 
ner Verz. in eine eigene Abtheilung gebracht haben. Denen Sichelfaltern 
kann ſie nach der abweichenden Geſtalt der Phalene, eben ſo wenig als 
andere beygeſellet werden. Das erſte Paar der Füſſe iſt ſehr klein, faſt 
ſind es nur fleiſchigte Erhöhungen, die beiden folgenden aber ſind in ge— 
mächlicher Zunahme um vieles gröſſer. Nach der Farbe wird man, auch 
von den Nachkommen eines einzigen Weibchens, ſehr abweichende Verän— 
derungen finden. Einige ſind wie die vorliegende Zeichnungen erweiſen, 
hellgelb, andere brann und zuweilen ganz röthlich. Ueber den Rücken 
ziehet ſich eine dunkle Linie, welche einigen fehlet, bey andern aber aus 
mehrerern feineren zuſammeugeſetzt erſcheint. Oefters haben ſie auch 
gegen die Luftlöcher einen gilblichen Saum. Bei verſchiedenen, wie nach 
der fünften Figur zu erſehen, finden ſich mehrere der Länge hin gezo— 
gene Streifen, doch etwas undeutlich begränzt. Ich habe ſie mit denen wel— 
che Herr Kleemann zuerſt in Abbildung vorgelegt, ganz übereinſtimmend 
gefunden. Ihre Nahrung iſt der gemeine Wieſenklee, wo man ſie gemei— 
niglich nächſt an dem Boden auf den Blättern findet. Herr Fa bri— 
eius erwähnet auch des Wullkrauts (Verbaſcum) als eine der gewöhnlich⸗ 
ſten Koſt. 
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Sie fertiget ſich zur Verwandlung ein eyförmiges dünnes Gejpinn- 
ſte mit eingemengten Blättern. Hr. Kleemann giebt nur eine vierfache 
Häutung an, ſogar mit der letzten, nach welcher ſie ſich zur Chryſalide 
verwandelt. Er hat aber ſeine Raupe nicht von dem Ey an erzogen, und 
es find mehrere daher ſehr wahrſcheinlich. Die Ch ryſalide erſcheint 
mit einem blauen Staub überzogen. An ſich iſt ſie dunkelbraun, nach der 
Geſtalt aber an beyden Enden kegelförmig. Sie führt an der Spitze des 
Hinterleibes ſehr feine Häckchen. 


Der hundert und ſechzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die drei und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS DORSO LAE VI. MI. 


Die Mi- Eule Das ſchwarze M. 


Tab. LXXXIX. Noct. 10. 
Fig. 3. Die männliche, Fig. 4. Die weibliche Phalene. 


IN. Sylt. Nat. Ed. XII. p. 838. Sp. 106. P. N. Mi. Spirilinguis laevis, alis 
deflexis einereis, figno ſecuris pallido- marginato, fubtus M. nigro. Spi⸗ 
ralzünglichte Eule mit glatter Bruſt, niederhangenden aſchgrauen Flügeln, nebſt 
einer beilförmig geſtalteten, weißlich gerandeten Binde, und auf der Unterſeite mit 
einem dem M ähnlichen Zug. — Similis Ph. Glyphica. Alae inferiores ſub- 
tus pallidae, M nigro notatae. — Haun. swec. Ed. nov. nr. 1162. — fub- 
tus W nigro. — Alae suberiores einereae, notate ſaſeiola fuſea puneto- 
que in medio atro; dein macula fufea poftice triloba. Subzus alae pal- 
lidae, poftice fuſceſcentes maculatae, in medio fafeia lineari nigra figura 
W feu M, pone punctum arcuatum nigrum. 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 684. nr. 106. Ph. Mi. Das M. 

Füeßli Schw. Inſ. S. 37. vr. 700. Ph. Mi. Das M. Nicht ſelten. — Berl. 
Magaz. II. B. S. 412. nr. 27. Ph. Graminis. Der Graßvogel. Braun 
mit hellen weißlichgelben Flecken. Naturf. VIII. St. S. 105. nr. 27. Ph. 
Graminis. 

nr Syft. Ent. p. 598. Sp. 33. Ph. Mi. laevis alis defl. fufco einereo- 
que variegatis: fubtus W. nigro. — Spee. Ins. p. 217. Sp. 46. 

Syſtemat. Verz. der Wiener Schmett. ©. 94. Fam. A a. nr. 4. Ph. Mi. 
Sichelklee⸗Eule. g 
Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 99. nr, 106. Ph. Mi. Das ſchwarze 

M. — Jung. Verz. europ. Schmett. Ph, Mi. 
Gladbach Beſchr. S. 24. Tab. XII. Fig. 1. 2. Das kleine Steindeckerchen. 
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Es erſcheint dieſe Phalene mit voriger faſt zu gleichen Zeiten, und an 
einerley Plätzen, man trifft ſie auch gemeiniglich in Geſellſchaft beyſammen 
an. Sie iſt ebenfalls in den meiſten Gegenden unſeres Welttheils verbrei— 
tet, und in den nördlichen ſo gemein als in den ſüdlichen. Ich habe nach 
denen, welche mir aus der Provence mitgetheilt worden, nicht die mindeſte 
Verſchiedenheit wahrgenommen. Auch ihre Raupe ſoll nach den Beſchrei— 
bungen, jener der Ph. Mi ſehr nahe kommen. Zur Zeit habe ich ſie nach 
allen Verſuchen noch nicht ausfündig gemacht. Die Verf. des Syſt. 
Verz. ordneten fie mit letzterer Gattung unter eine Familie und eigneten ihr 
den Klee, als die gewöhnlichſte Futterpflanze zu. Ich hoffe von derſelben 
in der Folge eine genaue Abbildung und nähere Nachrichten vorlegen zu 
koͤnnen. 

Herr von Linne wählte zur Bezeichnung der Phalene einen Namen 
der dem Gedächtnis am beſten zu ſtatten kommt. Es haben die winklichte 
ſchwarze Züge auf der Unterſeite der Hinterflügel eine Aehnlichkeit mit 
dem griechiſchen M, und wenn man will, in verkehrter Richtung mit 
dem römiſchen W. Dieſer letztere Zug iſt auf den Hinterflügeln etwas 
deutlicher ausgedruckt zu ſehen, nur iſt die ſchlieſſende Linie in dem rech⸗ 
ten Flügel und die erſte in dem linken, nicht von gleicher Länge, ſie iſt 
am Ende etwas verblichen. Werden aber beyde Flügel näher zuſammen— 
geſchoben, ſo bilden die winklichten Linien dieſer Verzierung, deutlicher 
eine der erſterwähnten Züge. In der Mitte hat jeder einen ſchwarzen 
etwas länglichten Flecken, und auf den vordern findet ſich noch ein kleine— 
rer gegen die Grundfläche. Der Rand iſt bräunlich geſäumt und abwech— 
ſelnd mit ſchwarzen und weiſſen Borden begränzt. Eine unterbrochene, 
oder fleckigte Binde wird man zwiſchen demſelben und dieſem winklichten 
Zug gewahr. Bey dem Männchen iſt die Grundfarbe ein helles Weiß, 
doch zuweilen etwas unrein, an dem Weibchen aber iſt es von blaſſem 
Ockergelb, wiewohl auch öfters in unterſchiedener Erhöhung. Die Auſſen— 
ſeite führt ein dunkles Aſchgrau. Die bindenförmigen Flecken und Punkte 
ſind weiß eingefaßt und dieß öfters in unterſchiedener Breite, wie ich 
nach beyden Figuren vorgeſtellt habe. Der gröſte darunter hat eine et— 
was ähnliche Geſtalt mit einem Beil oder Zimmerart. Herr Gladbach 
fand darinnen die vollkommenſte Geſtalt eines Steindeckerhammers, und 
hat von daher der Phalene den teutſchen Namen beygelegt. Die Hin— 
terflügel führen noch einige weiſſe in Binden vereinigte Flecken, zuweilen ſind 
es aber nur kleine Punkte. 
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Die vier und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRIL, DORSO LAEVI PALLENS. 


Die bleibe Eulenphalene. 
Tab. CX. Noect. II. 
Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die weibliche. Fig. 5. Die Raupe auf einem Zweig 


des gemeinen Ampfers. (Rumex Acetofa zımn.) Fig. 6. Die Chryſalide ). 


wn, Sylt. Nat. Ed. XII. p. 838. Sp. 107. N. Pallens. Spirilinguis laevis, 
alis deflexis pallidis immaeulatis: marginibus poftieis fubtus nigro- pun- 
etatis. Spiralzünglichte Eule mit glatter Bruſt, niederhangenden bleichen unge: 
fleckten Flügeln, nebſt einer Reihe ſchwarzer Punkte an dem Auſſenrand der Unter⸗ 


ſeite. — Alae fuperiores ſupra puncto 1. (. 2. nigro, minimo. Subtus 
alae atomis nigris, imprimis, margine poftico nigro- punctato — Fuun. 
szec. ed, nova nr. 1175. — Deser. Media. Tota albido pallens. Alae 


eodem, ſtriatae: swperiores in medio puncto nigro minutilfimo, ut vix 
confpicuo. Alae omnes suhtus fimiles atomis nigris; margine poſtico 
punetis nigris minutillimis. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Spt. . B. I. Th. ©. 684. Sp. 107. N. Pallens. 
Der Bleicher. 

ann Sylt. Ent. p. 594. Noct. Sp. 17. Pall. laevis, al. incumb. pallidis, 
immaculatis — etc. — Spec. Ius. Tom. II. p. 214. Sp. 26. — Larva pilofa 
nigra, cinereo irrorata, lineisque quatuor albis. Pupa folliculata, fufca. 

Fueßli Schweiz. Inf. ©. 37. nr, 701. Ph. Pall. Bei uns felten. 

Syſte m. Verz. der Wiener Schmett. S. 85. Fam. O. Vielſtrichraupen. 
Larvae Arctoftriatae; Tagliebende Eulen. Noctuae Heliophilae nr. 16. Ph. 
N. Pallens. Butterblumeneule. (Leototondis Taraxaci.) 

Naturf. XI. St. S. 117. nr. 42. Ph. (In Vergleichung der Ph. L album, Com- 
ma, Ph. Pall.) Die braunen Adern der Oberflügel ſehr fein und blaß. Statt 
des ſchwarzen Strichs an der Einlenkung, nur ein länglichter ſchwarzer Schatten. 
Der weiſſe Strich fehlt gänzlich. Nicht weit vom äuſſern Rand vier kleine ſchwarze 
Punkte, welche ein ziemlich großes reguläres Viereck ausmachen, das gegen die 
Flügel folgende Stellung ... hat. Die beyden oberſten Punkte ſehr klein, kaum 
ſichtbar, die beyden unterſten ſehr deutlich. 

* , Zool. dan. Prodr, p. 120. nr. 1387. Ph. Pall. 


*) Nach dieſer Anzeige find die Zah: dem Namen der folgenden Gattung bey⸗ 
len der Figuren auf der Kupfertafel zu geſetzt worden. 8 
ändern, da die Raupe und Chryſalide 
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Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 99. nr. 107. Ph. Pall. Der Bleicher. 
— Jung Verz. Europ. Schmett. Ph. Pall. — Maders Raupenfal. S. 91. 
nr. 261. Die platte hellblaſſe, ſchlechtbräunliche ꝛc. Raupe. 

ER Icon. Inf. rar. Tab. 4. Fig. 6. 


Kleemanns Beytr. I. Th. S. 197. Tab. 24. Die glatte hellblaſſe, ſchlecht⸗ 
bräunliche, mit einem graubraunen ſchwarzbezeichneten Kopfe, braungrauen 
Rücken und Seitenlinien verſehene Raupe. 


Nach der Geſtalt und der Farbe dieſer Phalene, hat die Natur in 
allmähliger Veränderung mehrere Gattungen gebildet, die für unſeren ſy— 
ſtematiſchen Unterſcheid nicht ſogleich das Kenntliche haben, das bey an— 
dern dagegen nur allzubeträchtlich iſt. Es kommt derſelben die Ph. L. 
album am nächſten, die ich zur nöthigen Vergleichung, aus der Ordnung, 
in die ſie Herr von Linne geſetzt, hier beygefügt habe. Noch würde auch 
die Ph. Putris in ſo naher Aehnlichkeit, nebſt anderen neuen Gattungen 
gleichfalls zu dieſer Verbindung rechtmäſſige Anſprüche machen. Wir ſind 
aber bey dieſer Horde noch ſelbſten nicht in die gehörige Ausgleichung ge— 
kommen, man kann dieſe Gattungen auch andern mit gleicher Befugnis 
zugeſellen. Es iſt zuvor der Vorrath ſelbſten zu ſammeln, und dahin iſt 
auch zur Zeit unſere Abſicht gerichtet. Dann läßt ſich wegen des Strittigen 
des Rangs übereinkommen. In Rückſicht unſerer Phalene war man nicht 
einig, ob ihre Raupe glatt oder haarigt iſt, es kommen ähnliche damit in 
Verwechslung. So giebt fie nach letzterer Geſtalt, Herr Fabricius in 
den oben beygefügten Bemerkungen an. Es wird ſich daſelbſt auf eine 
Abbildung des Herrn Degeer bezogenk). So ähnlich aber der dort 
im Kupfer abgebildete Falter ſcheint, ſo iſt doch die Beſchreibung von der 
Ph. Putris des Herrn von Linne allzuſehr davon verſchieden. Es wird 
die Farbe mausgrau oder bläulicht aſchfärbig angegeben und ſo würde ich 
mich, in der Zeichnung der Ranpe, nicht zu irren vermeinen, ſie für das 
Männchen der Ph. Mendica zu erklären. Die Fühlhörner werden zwar 
als fadenförmig angegeben, allein man weiß wie geſchmeidig ſie jene 
Phalene führt. Anch nach den ſchwarzen Punkten die öfters mangeln, 
iſt dieſelbe ſehr verſchieden. Doch kann es auch eine in Schweden eigene, 


) Tom. II. p. 415. Tab. VII. Fig. 10— seer. p. 40. nr. 108. Ph. nervoſa, und 
14. Nach der angeführten Ueberſetzung beſchreibt ſie nach folgenden Kennzeichen: 
des Herrn Paſt. Göze II. B. I. Th. Ph. ſpirilinguis, antennis filiſormibus, 
S. 301. nr. 8. gleiche Taf. Herr Reh: alis deflexis griſeis, lineis longitudi- 
ius nennt fie in den Gen. et Spec. »s- nalibus albidis.“ 
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uns noch unbekannte Gattung ſeyn, wenigſtens finde ich mit dieſer nach 
den angegebenen Merkmahlen wicht die in aller Pünktlichkeit geforderte Ue⸗ 
bereinſtimmung. 


Doch dieſe Streitigkeiten bey Seite, man hat in der Abbildung wel⸗ 
che Herr Kleemann, zwar nicht unter Anführung eines ſyſtematiſchen Na⸗ 
mens, von dieſer Phalene gefertigt, einen weſentlichen Abſtand von der nach 
Beſchreibung des Herrn von Rottenburg in oben angeführten Stück des 
Naturforſchers bezeichneten Phalene, bemerkt. Allein es ſind nur Abände⸗ 
rungen, und zugleich Verſchiedenheiten des Sexus. Ich habe nach der er- 
ſten Figur, fie in gewöhnlicher Geſtalt nach dem Männchen Horgeſtellt und 
nach dieſer ſind auch die Merkmahle des Herrn von Linne, ganz entſchei⸗ 
dend. Die zweyte Figur giebt das Weibchen zu erkennen, wie es auch 
mit der Kleemanniſchen Abbildung überein kommt. Es iſt um vieles gröſſer 
und dunkler. Ich habe damit verſchiedene Exemplare, beſenders aus der 
Sammlung des Herrn Hofrath Rudolphs verglichen, und ſo hatte ich ſie 
auch nach den Raupen ſelbſten erzogen. Die weſentlichſte Merkmahle ſind 
die in die Länge ſich ziehende Linien von brauner und heller Farbe und eine 
Reihe ſchwarzer Punkte an dem Rand. Man erblickt in der Mitte noch ei- 
nige, die aber nur bei wenigen Eremplaren deutlich zu erkennen ſind. Sie 
haben die Stellung wie ſie Herr von Rottenburg angegeben, nur ſind 
ſie öfters mit den ſchwärzlichen Sehnen ſelbſten vereint und kaum zu un⸗ 
terſcheiden, da der Zwiſchenraum der Sehnen bei dem Weibchen mit dunkelbrau— 
nen Flecken ausgefüllt ſind, ſo können keine Punkte, wie auf der lichtgrauen 
Fläche des Männchen, wahrgenommen werden. Mehreres finde ich unnöthig 
zur Bezeichnung zu erwähnen. 


Die Raupe erſcheint im Junius und nach unterſchiedener Witte⸗ 
rung noch im folgenden Monath. Man hat ſie auch nach einer zweyten 
Erzeugung im Herbſt öfters gefunden. Die Futterpflanzen ſind unter⸗ 
ſchiedene Gewächſe mit ſaftreichen Blättern, dahin der Saurampfer, vor- 
züglich gehört. Sie ruhet gewöhnlich in einer ſeitwärts gekrümmten Stel- 
lung. Der Kopf iſt von vorzüglicher Gröſſe, die Haut glatt und glän⸗ 
zend. Die Grundfarbe iſt in der Höhe und Miſchung öfters ſehr ver⸗ 
ſchieden. Sie ſcheint bald fleiſchfarben oder blaß, bald mehr mit Brau⸗ 
nem vermengt und ſchwärzlich. Ueber den Rücken ziehet ſich eine gedop— 
pelte Linie von der feinſten Zeichnung, neben welcher zwiſchen jedem Ring 
zwey ſchwarze Punkte auf beyden Seiten in gleichen Paaren ſtehen. Sie 

. ſind 


* 
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ſind auf denen von blaſſer Grundfarbe, um ſo deutlicher wahrzunehmen. 
Zuweilen iſt auch durch dieſe Punkte, eine dunkelbraune Linie gezogen, 
die wiederum mit einer helleren eingefaßt iſt, dann aber folgt auf dieſe 
ein dunklerer Streif. Die laͤngſt den Luftloͤchern ſich hinziehende breite 
Binde, von gelblich grauer Farbe, damit auch die untere Seite bemahlt 
iſt, wird man niemahlen vermiſſen. 

Sie geht zur Verwandlung in die Erde, darinnen ſie ſich ein 
feſtes Gewölbe baut, das fie inwendig glatt mit Seidenfaͤden überzieher. 
Nach der erſten Erzeugung im Fruͤhjahr, verwandelt ſie ſich darinnen in 
wenigen Tagen zur Chryſalide und der Falter kommt in einigen Wo— 
chen hervor. Mit denen im Herbſt aber, gehet dies Geſchaͤfte langſa— 
mer von ſtatten, man findet die Raupe noch im Frühjahr ganz um 
veraͤndert darinnen. Erſt im April oder May, auch zuweilen noch ſpaͤter 
bricht die Phalene hervor. Die Chruyſalide iſt ockergelb, am Ende 
mit kurzen borſtenfoͤrmigen Haͤckchen beſetzt. 

Die in der Ordnung unſeres Syſtems folgende Ph. nivea , habe 
ich nach ſichern Verheißungen eines Originals aus den nördlichen Laͤn⸗ 
dern unſers Welttheils, in der Folge darzulegen. 


Der hundert und zwey und ſechzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die fuͤnf und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRIST. L ALBVM. 
Die L Eule. Das weile L. 


Tab. XC. Noct. II. 
Fig. 3. Der maͤnnliche, Fig. 4. der weibliche Falter. 


LIN. S. N. Ed. XII. p. 850. Sp. 154. Z album. Ph. N. criftata, ſpi- 
rilioguis ſubgriſea, alis fuperioribus litera J alba notatis. Spiralzuͤng⸗ 
lichte ins Braunlichgraue gefaͤrbte Eulenphalene, mit dem Zeichen des 
weiſſen 1 auf den Vorderfluͤgeln. Hab. in Luſitania. Jandelli. Facies 
Ph. cemmatis, ſed pallidior. Alae ſuperiores ſupra pallidae umbra fufca, 
Litera alba 1 in medio alae, longitudinalis, poſtice leviſſime hamoſa, 
han fpeciem certiſſime diſtinguit. Subtus alae cinereae atomis fuſcis; 
poftice marginatae punctis minimis, nigris diſtantibus. 


Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. 1. B. S. 694. L alb. bas weiſſe 8. 
IV. Theil. L 
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ABRICII S. E. pag. 606. Sp. 66. Noct. L alb. — Spec. Inf. Tem, II. 
pag. 226. Sp. 87. — eriſtata griſea, al. incumbentibus L albo notatis. 
Hab. in Eur. auſtraliori. 

Fueßli Schw. Inſ. S. 38. ar. 731. L alb. Das weiſſe L. Bey uns felten. 

Syſt. Verz. d. Wiener Sch. S. 85. Fam. Q. Vielſtrichraupen. Taglie⸗ 
bende Eulen. nr. 9. L. alb. Linn. Hundesribbe E. (Plantaginis lanceolatse.) 

Berliner Magaz. III. B. S. 294. nr. 42. Ph. Comma. Der weiſſe Hacken. 
Hellgelblichgrau, mit etwas Dunkelgrau ſchattirt; die Oberfluͤgel der Länge 
nach ſehr fein gefurcht, in der Mitte ein weiſſer Strich mit einem Ha— 
ken. Naturforſcher IX. St. 117. nr. 42. von Rottemburg Erleuterungy 
daß die Ph. comma bie Ph. L alb. Linn. iſt. 5 

MU LLE RI Zool. dan. Pr. p. 120. nr. 1390. Ph. L alb. Elinguis? criftata, 
alis pallide luteis, fuperioribus nebulofis: diſco linea nivea uneinata. 
GLBDITSCH Forſtw. II. Th. S. 745. nr. 44. Pb. comma. Der weiſſe 

Haken. Jung Verz. eur. Sch. L alb. Götze Entom. Beytr. III. B. 
III. Th. S. 152. nr. 154. L alb. Das weiſſe L. 
SCHAEFFER Icon, Inf. Ratiſb. Ph. pefinata al. defl. ar. 


Herr von Linne hat einen der waͤrmern Erdſtriche unſeres Welttheils, 
den von Portugall zum Aufenthalt dieſer Phalene angegeben. Sie wurde 
von daher ihm zuerſt bekannt. Wir beſitzen ſie in unſeren Gegenden 
ſchon laͤngſtens als eine wenig erhebliche Seltenheit. Auch in denen 
mehr noͤrdlich gelegenen Laͤndern wurde ſie nun entdeckt. Aus Frankreich 
erhielte ich ganz uͤbereinſtimmende Exemplare, ohne den mindeſten Linters 
ſchied der Zeichnung und der coͤrperlichen Größe. Nach ihrer Aehylichkeit 
habe ich ſie in dieſer Ordnung zu voriger geſellt, um ſie deſto leichter in 
Vergleichung zu bringen. In unſerem Syſtem batte fie nach der Ph. 
Verbaſci die angewieſene Stelle. Wir werden hier einerley Umriß der 
Fluͤgel, gleiche Groͤße und die aͤhnlichſte Zeichnung mit jener gewahr. Es 
haben die Vorderflügel auf einem gleichfärbigen Grund, hellere Seh, 
nen, mit dunkleren Streifen. In der Mitte ſteht laͤngſt des Randes, 
eine dunkelbraune Flaͤche, und auf dieſer zum weſentlichſten Merkmal 
ein weißglaͤnzender Strich. Er hat wuͤrklich die genaueſte Aehnlichkeit 
mit dem Charakter des lareinifchen 1, ſogar iſt auch der einwaͤrts ges 
kruͤmmte Haken daran zu ſehen. In der Mittenftaͤche zeigt ſich noch 
eine verlohrene blaßfaͤrbige Schleicher, wodurch dieſe Phalene abermahls 
von der Ph. Pallens verſchieden iſt. Das Weibchen bat gemeiniglich 
eine minder ſtarke Anlage der Farbe, doch trift man auch dieſe bey 
dem Maͤnnchen, oͤfters in gleicher Miſchung an. Die Unterſeite der 
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Vorderfluͤgel fuͤhrt an dem Rand gegen die Spitze einen ſchwaͤrzlichen 
Flecken und naͤchſt an den Borden eine Reihe ſchwarzer abſtehenden 
Punckte. Die Hinterfluͤgel haben einen dergleichen verlohrenen Schatten, 
der aber zuweilen fehlt. Wir finden dieſe Phalene gemeiniglich im Aus 
guſt an dem Stämmen der Baume ſitzend, doch iſt fie mir auch im 
Frühjahr oͤfters vorgekommen. Die Raupe ſoll der vorigen gleichen. 
Zur Zeit habe ich noch keine genaue Erfahrung anzugehen Gelegenheit 
gehabt. 


Der hundert und drey und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſechs und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS ̃ LAEV. LEPORINA. 


Wollraupeneule. Phalne à Flocon de laine. Degeer. Het 
Schaapje. Hatje. Sepp. 


Tab. XCI. Noct. 12. 


Fig, 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Die maͤnnliche Raupe, Fig. 4, 
die weibliche, beyde auf einem Weidenzweig. Fig. 5. Die Chryſalide. 

L INV. S. N. Ed. XII. p. 838. Sp. 109. Ph. N. Leporina. Spirilingais laevis, 
alis albis: punctis nigris ramofis. Spiralzuͤnglichte Eulenphalene mit glats 
ter Bruſt, niederhaͤngenden weiſſen Fluͤgeln, und ſchwarzen zackigten 
Flecken. Hab. in Alno, Salice. Similis Ph, Lubricipedae, fed alae pau- 
cioribus punctis adfperfae et corpus album, nec flavum, nec Abdomen 
nigro - punctatum, linea nigra per oculos ad bafın alae. — Fauna ſu. 
Ed. n. nr. 1176. 

Müllers Uberf. des Nat. Spſt. V. Th. I. B. Sp. 109. Ph. Lep. Der 
Aderpunkt. 

rAapBrıcıı Spec. Iuſ. Tom. II. p. 191. Sp. 94. Ph. Bomb. Leporina. Al, 
defl. albis punctis nigris ramoſis, abdomine immaculato. — Alae pofti- 
cae niveae immaculatae, nitidae. Larva pilofa virefcens, antice lineis 
tribus brunneis fafciculisque tribus atris. Papa folliculata, brunnes, 

Fueßli Schw. Inſ. ©. 37. nr. 702. Ph. Lep. Der Aderpunkt. Etwas ſel⸗ 
ten auf Birken. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 67. Fam. B. Scheinſpinnerraupen. 
Duͤſtere Eulen. Nr. 8. Ph. Lep. Erleneulenraupe (Betulae Alui.) 

Berlin. Magaz. III. B. S. 208. vr. 7. Ph. Lep, Die Wollmolte. Gantz 
weiß, mit verſchiedenen, kurzabgeſezten irregulaͤren Strichen. 

Naturforſcher XIII. St. S. 225. nr. 2. (D. Kühn) Die rare gelbe Ps 
delraupe. 

1 2 
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Goͤtze Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. rox. Ph. Lep. Die Wolleule. 


Gleditſch Forſtwiſſ. I. S. 55 S. nr. 7. Ph. Lep. Die Wollmotte. Das ganz 
weiſſe glatte Nachteulchen. ö 
Jung Verz. Ph. Lep. S. 77. 
DE GE ER Tom. J. Mein. VI. p. ato. Tab. 12. fig. 11 - 17. Chenille extre- 
mement velue, d'un jaune de citron ou verdätre, dont les poils font 
tres longs, et qui vit fur le Saule et für IAune — pag. 699. Ph. a 
antennes en filets, très- blanche % points et taches noires. Tom. 
II. Part. I. p. 411. nr. 3. Ph. Len. Ph. à antennes filiformes A trom- 
pe, à alles rabatues en toit evaſé blanches avec quelques points et 

taches noires, Ph. d fiocon de luine. 

Göge Ueber. — I. Th. II. Quart. 6. Abth. S. 4. gleiche Tafel. — 
IV. Quart. S. 122. — II. Th. I. B. S. 297. nr. 3. Die Phalene 
mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤſſel, mit flachniederhaͤn⸗ 
genden weiſſen Fluͤgeln, die einige ſchwarze Punkte und Flecken ga 
Die Wollflocke. 

s Er IV. St. Nacht Vlinder pag. 93. Tab. XXIII. 

Fueßli Magaz. der Entom. I. Th. II. St. S. 16. Tab. I. Fig. 1. 3. 

LIS TER Goedart. p. 199. nr. 85. Fig. 85. 


— 


Unter den ſaͤmmtlichen einheimiſchen Raupenarten kennen wir keine 
außer dieſer, von gleichem Gewand, nach denen ſo ſehr verlaͤngten büfchs 
lichten Haaren. Sie gleichet in dieſer Geſtalt einer Baumwollenſlocke, 
man wird ihren Körper kaum gewahr, fo ſehr iſt er damit bedeckt ). 
Unter den Ausländern moͤchten ſich mehrere finden, es hat uns wenig— 
ſtens Merianin, von zwey verſchiedenen Raupen, nach ihren Erfahrun— 
gen aͤhnliche Abbildungen gegeben. Eine derſelben uͤbertrift die Raupe 
unſerer Ph. Leporina in dieſer ſeltſamen Bekleidung noch mehr. Sie iſt 
um vieles ‚größer, und mit weit laͤngerer und dichterer Wolle bedeckt av). 


*) Sie wird in Holland das Schaͤf⸗ 
chen, oder Kaͤtzchen genannt. Son⸗ 
ſten ſoll fie auch den Namen der Pudel: 
raupe fuͤhren. Die lateiniſche Benen— 
nung Leporina hat ſeine Beziehung auf 
die mit langen Haaren bekleideten Ca— 
ninchen, einer Gattung des Geſchlechts 
der Haaſen (Lepus). 


) Die erſte iſt nach derſelben Su. 


rin. Inf, Ed. Amſt. 1730. Tab. 30. 


die Raupe des Pap. Ricini, welche auch 
nach dem Maas, der Leporina gleichet. 
Die zweyte aber von außerordentlicher 
Größe, findet ſich Tab. XVI. auf ei⸗ 
nem Blatt des Anacardium gezeichnet. 
Linne beziehet fi auf dieſe Figur une 
ter dem Namen des P. Anacardii, die- 
ſem Falter aber hat er nach ſeinen Chan 
rakteren, keine glaßartige Flügel zugege— 
ben, welche doch Merianin ausdruͤcklich 
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Doch dieſe ergaben Tagſchmetterlinge, welches um fo feltfamer iſt, um 
fere Leporina aber iſt ſchon unter den Phalenenraupen, zur Zeit nach den 
bekannten die einzige dieſer Art. 

Es hat uns bereits Herr Degeer die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung 
von derſelben gegeben. Sie war ſchon einem Goͤdart bekannt. 
Es kommt die Raupe und der Falter mit deſſen Abbildung uͤberein, in 
der Beſchreibung aber werden jener, nach einem offenbaren Druckfehler, 
weiſſe Flecken zugeeignet ). Die Raupe war ehedem außerordentlich 
ſelten; man hat ſie aber nun hin und wieder entdeckt. In unſerem 
Franken kommt ſie in der Mitte des Julius und zu Anfang des Auguſts 
zum Vorſchein. Wir finden fie auf der Wollweide, und den Aſpen— 
baͤumen, ſeltener aber auf den Weiden mit ganz glatten Blaͤttern. An 
andern Orten, hat man fie auch auf den Erlen und Birken wahrgenoms 
men. Der Körper iſt blaßgruͤn, mit ſchwaͤrzlichen Strichen gezeichnet. 
Die langen wolligten Haare haben bey dem Weibchen, wie die gie Fi 
gur angiebt, eine hellweiſe Farbe. Bey einigen find fie auch etwas gruͤn⸗ 
lich angeflogen. Sie veraͤndern ſich kurz vor der Chryſaliden-Verwand— 
lung gegen die Hälfte ins Graue, der Körper aber färbt ſich dann ins 
Braune. Andere hatten hellgelbe Haare, wie hier nach der Zten Figur 
zu erſehen iſt. Sie haben nach meinen Beobachtungen maͤnnliche Phale— 
nen ergeben. In beyden zeigen ſich über dem Ruͤcken auf den 4, 6, 7, 
8 und ııten Ring, dunkelbraune oder auch ſchwarze buͤrſtenfoͤrmige kurz 
geſtaltete Haare; dieſe gehen aber bey der letzten Haͤutung gänzlich vers 


lohren. 
achtet, am Ende verdickt, 
aͤußerſten Theil zugeſpitzt, 
ren uͤberdeckt. Auch an dieſen hat 
L 


bemerckt. Nach der Abbildung derſel— 
ben iſt es der Falter den er P. 
Piera genannt. Es iſt ſonach eine Ir, 
rung in der Angabe des b. Anacardii. 
Doch dieſe Berichtigung gehört nicht 
hieher. 


*) Obenangef. O. Eruca haec Al- 
norum alitur foliis; totumque eius cor: 
pus hirfutum et fetis quali exiguis ac 


Sie erſchienen unter der Vergroͤſſerung, wie Degeer ſchon beob— 
in einer kolbichten Geſtalt, doch an dem 
Gemeiniglich werden fie von den Seitenhaa— 


man eine eigene Richtung wahrge⸗ 
3 


piloſis obfitum ef. — Vu nocte 
omnem fuam viriditatem amifit, tota- 
que nigra evafit, adeo ut hanc coloris 
mutationem vifu fatis obſervare potue- 
rim. — in lucem prodiit papilio fub- 
triſtis coloris, maculis albis notatus, 
qualem tibi offert tabula ete. Die Fi- 
gur ſtellt ihn ganz richtig mit ſchwar⸗ 
zen Flecken vor. 
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nommen, wie ſchon Herr Fueßli angezeigt hat ). Es ſtehen nemlich die 
langen Haare zur rechten Seite in ausgeſchweifter Krümmung gegen den 
Kopf, die zur linken aber, gegen den Hinterleib gerichtet. Doch in jugend⸗ 
licher Geſtalt iſt dieſe Lage nicht auf eine gleichauffallende Art wahrzuneh⸗ 
men. Bey der Haͤutung habe ich bemerkt, daß die Haare der rechten 
Seite über den Ruͤcken um die Füße in Cirkeln liegen, die von der !ins 
ken aber, ſich naͤchſt um die Füße und dann über den Ruͤcken ſchlagen. 
Durch dieſe Richtung wird nach weiſeſten Abſichten, das Verwickeln der 
Haare verhuͤtet, da fie ſich nach ihrer eigenen Schnellkraft leicht aus, 
einander geben. Ebendadurch aber entſtehet nachgehends die ſchiefe Rich⸗ 
tung derſelben. Der Kopf iſt von vorzuͤglicher Groͤße, nach den erſten 
Haͤutungen ſchwarzbraun, dann aber gruͤnlichgelb, mit zwey ſchwarzen 
Strichen bezeichnet. Er iſt mit den Haaren ganz bedeckt. Die Vor— 
derfuͤße find ſchwarz, die Bauchfuͤße aber haben mit dem Lelb faſt einer⸗ 
ley Farbe. 

Die Verwandlung erfolgt obne beſondere Kunſttriebe. Er vers 
fertigen ſich dieſe Raupen ein dichtes Gewebe, dazu fie ihre Haare mit 
den naͤchſtliegenden Materialien, Holz, Rinden oder Blaͤttern verweben. 
Die Chryſalide iſt dunkelbraun, mit einer ſtumpfen Endſpitze verſehen. 
Die Verwandlung der Phalene ereignet ſich im folgenden Jahr, ge— 
meiniglich im May. Sollte nicht bey ſo langen Zeitraum bis in den 
Auguſt, wo die Phalene gewoͤhnlich erſcheint, eine zweyfache Erzeugung 
ſich ereignen? Es wuͤrden die Eyer zur Entwicklung eine ungewoͤhnlich 
lange Zeit bedürfen, oder es müfte der Wachsthum der Raupen allzuge⸗ 
maͤchlich ſeyn. 

Die Phalene iſt nach beyden Geſchlechtern kaum erheblich ver, 
ſchieden. Die ſaͤmmtlichen Flügel find milchweis, zuweilen etwas gelb— 
lich, oder unrein, doch nie fo braun als fie von andern abgebildet wors 


„) Entom. Magaz. ob. angef. O. 
S. 20. — „Keiner hat die ſonder⸗ 
bare und ſtandhafte Richtung der lan⸗ 
gen Haare dieſer Raupe bemerkt oder 
angezeigt: ſie laufen nehmlich in einem 
Kreis um den Leib der Raupe herum, 
ſo daß die der linken Seite vom Kopf 
bis zum Schwanz mit ihrer Spitze nach 
dem Hintern, die der rechten aber nach 


den Kopf zu gebogen oder gerichtet find; 
man ſehe auf unſerer J. Tafel Fig. 1, 
2, 3. dieſe Raupe, ihre Puppe und 
Schmetterling, getreu, nach der Natur 
abgebildet. ,, Gerade iſt aber die Nich . 
tung dieſer Haare verkehrt vorgeſtellt, 
die zur rechten Seite ziehen ſich nehm⸗ 
lich nicht gegen den Kopf, fondern ges 
gen die Endſpitze des Hinterleibes. 
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den; nur die Unterſeite iſt gegen den Rand braͤunlich angeflogen. Die 
ſchwarzen Zeichnungen auf der Außenſeite der Vorderfluͤgel, find ſich 
nicht nach der Anzahl und der Form beſtaͤndig gleich. Nach einigen 
Exemplaren fanden ſich kaum zwey oder drey dieſer Punkte darauf, nach 
andern aber mehrere, als hier in beyden Figuren, nach ihrer genaueſten 
Lage angegeben find. Gemeiniglich find fie in der Mittenflaͤche winklicht, 
und zur Selte des Auſenrandes, mit einer Reibe gerundeter Punkte, 
oder auch zuweilen mit dergleichen abwechſelnden Borden beſetzt. Der 
Hinterleib hat eine ſchwarze Grundfarbe, und iſt mit weiſſen Schuppen 
bedeckt. Die Bruſt iſt an denen Lappen ſchwarz geſaͤumt, dieſe aber 
ſind, wie der uͤbrige Koͤrper, weiß. Die Zunge hat eine vorzuͤgliche 
Laͤnge. Die Fuͤße ſind nach den vordern Gliedern, ſchwarz geringet. In 
fisender Lage uͤberdecken die Flügel ganz dachfoͤrmig den Hinterleib. 


Der hundert und vier und ſechzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ſieben und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS LAE VIS. IACOBAE AE. 


Die Jacobsblumeneule. La phalene Carmin du Senegon. Geoffr. 
Het St. Jans Beeſtjes Adm. 


Tab. XCI, Noct. 12. 


Fig. 6. Die Phalene von betzden Seiten. Fig. 7. Die Raupe auf einem blühenden Zweig 
der Jacobsblume⸗ (Sencio Iacobaea L.) Fig. 8. Die Chryſalide. 


LIN N. S. N. Ed. X. p. Srr. Sp. gr. Ed. XII. p. 839. Sp. 111. Ph. N. Iaco- 
baeae, ſpirilinguis laevis, alis fufcis: linea punctisque duobus; inferio- 
ribusque rubris nigro marginatis. Spiralzuͤnglichte Eule mit glatter Bruſt, 
braunen, (dunklen blaulichtgrauen) Flügeln, mit einer hochrothen Linie, 
zwey dergleichen gerundeten Flecken und einfaͤrbig rothen, ſchwarz geſaͤumten 
Hinterfluͤgeln. Habitat in lacobaea Senecionis. Larva pilofa, nigro lu- 
teoque annulata. — Fauna ſuec. Ed. nova nr. 1155. — minus frequens 
apud nos, quam in Dunis Belgicis. Deſer. Corpus nigrum. Antennge fe. 
taceae. Aae nigrae: ſuperiores margine longitudinal rubra, macula ru- 
bra ad apicem et alia macula ad marginem interiorem; alae inferiores ru- 
brae margine nigro. — Reiſe durch Deland S. 133. Ph. Jacob. 

Müller Ueberf. d. Nat. Syſt. V. Th. 1. B. S. 685. nr. 1II. Ph. lac. Die 
Sacobaerin. 
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AER TCT I Syſt. Ent. p. 568. nr. 113. Bombyx lacobaeae. — Spec. Inf, 
Tom. II. p. 195. Sp., 1I2. Linn. Char. — Papa tenuiflime folliculata, 
teſtacea. 

K A I Hiſt. inf. p. 168. nr. 26. Ph. media, alis exterioribus, colore nigro et 
ſanguineo variis, extimo duntaxat margine nigro. — p. 169. nr. 26. 
Eruca glabra ex nigro et flavo annulatim variegata. 

EOF FRO T Hif. d. Inf. To. II. p. 146. nr. 75. Ph. feticornis ſpirilinguis, 
alis fuperioribus fuſcis, linea punctisque duobus nigris, inferioribus ru- 
bris. Long. 8. lignes. 

BIBLIOTM. reg. Parif. 36. Fig. omnes. ( Geofr.) 

scororı Entom. carn. p.207. nr. zır. Ph. Jacob. long. lin. g. lat. 43. 
Alae anticae canae; linea maculisque binis cinnaberinis. Poſticae cinnaberi- 
uae, fimbria fuſceſcente, terminali. Statura Sphingis Phegeae. 

BERHAM Phyſico- Theol. 8. B. Cap. 6. nr. 6. Pap. Iacobea. 

ü LLE RI Fauna Fridr. p. 43. nr. 380. Ph. lacob. — Zool. Dan. Prodr. 
p. 120. nr. 1384. Pb. lac. Linn. Char. 

Fueßli ſchweiz. Inf. S. 37. ur. 703. Ph. Iac. Die Jacobsmotte. Die 
Raupe auf dem Jacobenkraut. — Magaz. der Entom. I. Th. II. St. 
p. 20. Die jungen Raͤupchen ſind mehr mit weißlichen, zum Theil lan⸗ 
gen Haaren beſetzt, als die erwachſenen (Chorh. Meyer). 

Berliner Magaz. III. B. (Hufnagels Tab.) p. 206. nr. 6. Ph. Iac. Die 
Jacobsmotte. Dunkelgrau mit einem rothen Streif am Vorder und 
Hinterrande. Die Unterfluͤgel ganz karminroth. 

Syſt. Verz. der Wien. Schm. S. 67. Fam. C. Spindelraupen. Scha⸗ 
benartige Eulen. nr. 12. Ph, Tacobaead. Jacobsblumeneule. 

Jung Verz. europ. Schmett. Ph. Iacob. 

oN OMA S T. Hif. nat. P. VI. p. 378. Ph. Iacob. Der Jacobsraupenvogel. 

CHARLET Onom. p. 83. Eruca lacobaeae. 

SYST. NAT. du Regn. anim, II. p. ı55- nr. 59. Phalene du Seneg on. 

POD A Inf. 88. nr. 7. 

Cat iolicon Lit. I. p. 12. Ph. ITac. Jacebsblumeneule. 

Maders Naupencal. S. 117. nr. 330. Ph. lac. Jacobsmotte. 

Goͤtze entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 103. Ph. lac. Die Jacobseule. 
Roͤſels Inf. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 268. Tab. 49. Das ſchoͤne 

Jacobsraͤuplein. 

ADMIRAL Naauk. Verh. Tab. III. 4. Verand. 

PE TIVERNI Gazoph. p. 52. Tab. 33. Fig. 6. Ph. Vmbrica, linea macu- 
lisque ſanguineis. An. Lift. Fig. 54? This moth produces a Catter- 
pillar very common on Raywort. 

sesAE Thef. To. IV. Tab. XII. Phalenula Sancti Iacobi. Europ. In- 

landſch St. Iacobs - Viltje. 

REAUMUR Mem. d. H. d. Inf. Tom. I. Tab. 16. Fig. 4-7. 

5 AE x. 
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SCHAEFFERT Icon. Inf. Rat. Ph. ſetic. al. defl. 72. — Clem. 
Tab. 98. Fig. 3. 

WILKE S Engl. M. a. B. 26. Tab. III. a. 1. 

HARRIS Aurelians 8. Tab. IV. Edwards Aves Tab. 271. 

ME RIAN. europ. 3. Tab. 28. Albini H. Inf. Tab. 34. Fig. G. H. Coe- 
dardi H. Inf. I. 56. Tab. 9. Lifleri Goetard. Tab. 54. Roberti Icon. I. 
Tab. 20. Blankart Inf, Tab. I. Fig. G. K. Mouffet. Inf. 97. 


ey 


Wie lange diefe Phalene ſchon bekannt geweſen und wie oft ihre 
Lebensgeſchichte erzehlet worden, iſt nach der Anzeige der zahlreichen Wer— 
ke obſtehender Schriftſteller zu erſehen. Keiner wollte dieſe Zierde ver— 
miſſen, und eben ſo leicht war ſie auch beyzubringen. Sie iſt faſt in 
allen Ländern unſeres Welttheils zu finden, wenn ſie auch hie und da 
häufiger oder ſeltener vorkommt. So lange man fie kennt, fo wenig 
hat man irgend neue Beobachtungen beygebracht, es ſchiene alles Bemer; 
kungswuͤrdige daran erſchoͤpft zu ſeyn, und ich habe nur der Ordnung 
wegen, das noͤthigſte in der Kürze anzuzeigen. 

Die Raupe balt ſich in der Freyheit an eine einzige Pflanzen⸗ 
gattung, die Jacobsblume, welche an den Steinen und in Waldun— 
gen, in zahlreicher Menge insgemein angetroffen wird. Sie kommt mit 
der vollen Bluͤthe derſelben gemeiniglich zum Vorſchein, und diß gewoͤhn— 
lich im Julius. Man trift oͤfters Phalenen und Raupen beyſam— 
men an. Da ihre Verwandlung nicht zu gleichen Zeiten erfolgt, ſo 
iſt auch die Raupe noch im fpaten Herbſt zuweilen vorhanden. Sie laͤßt 
ſich nach unſerer Erziehung, auch außer den uͤbrigen Gattungen des Se— 
necio, an ahnliche Pflanzen gewöhnen, wiewohl mit Mühe. Wir kennen 
ſehr wenige Raupen, welche in ihren Haͤutungen fo unverändert bleiben 
wie dieſe. Sie haben einerley Zeichnung, nur in der Jugend fuͤhren ſie 
laͤngere und mehr weißlich gefärbte Haare. Der ganze Körper iſt von 
ſammetartigen Schwarz. Ueber die Mitte eines jeden Rings find hoch— 
gelbe Binden gezogen, die oͤfters von unterſchiedener Breite ſind. Der 
Kopf iſt klein, und der Koͤrper kegelfoͤrmig an beyden Enden verduͤnnt. 
Diß ſind auch alle weſentliche Merkmale. Bey einer Annaͤherung fallen 
dieſe Raupen, wie mehrere, leicht herab, und bleiben in gerollter Lage, 
ſehr lange auf dem Boden liegen. 

Sie gehen zu ihrer Verwandlung ſelten ganz in die Erde, ſie 
bauen ſich ob derſelben ein ſehr duͤnnes Geſpinnſte, und legen es oͤfters 
an die Seiten des Gefaͤßes an. Die Chryſalide iſt rothbraun, zw 
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weilen ſehr dunkel, und faſt eyrund geſtaltet. Man kann an derſelben 
keine Ringe bewegen, und fie ſcheint daher ohne alle Empfindung zu 
ſeyn. Erſt im Junius des folgenden Jahres, nach unferer Erziehung cis 
nige Wochen früher, entwickelt ſich die Phalene daraus. Es iſt in der 
That zu verwundern, wenn man aus einem ſo engen Raum, als dieſer 
Kerker iſt, einen Falter von fo ungleicher Größe hervorbrechen fieher. 
Es find feine Fluͤgel aber auch ſehr duͤnne, wiewohl dichte mit Schups 
pen bedeckt. 

So einfaͤrbig, nach den Zeichnungen der aͤußeren und innern Seite, 
kommen uns kaum einige Phalenen vor, wenigſtens ſehr ſelten. Hochs 
ſtens iſt die Unterſeite etwas dunkler. Es führen die Fluͤgel eine Grund— 
farbe, von der es ſchwer haͤlt, den aͤchten Namen zu beſtimmen. 
Linne nennt ſie braun (alis fuſeis), Rai ſchwarz, Scopoli grau, 
und es iſt doch keine von dieſen Farben, wiewohl ſie aus allen dieſen 
zuſammen geſetzt zu ſeyn ſcheint, hauptſaͤchlich iſt es mit blauen, auf 
einem ſchwaͤrzlich aſchfaͤrbigem Grund vermengt. Die Borden ſchillern 
am meiſten ins Blaue. Die Vorderfluͤgel haben nur drey Verzierungen 
in ihrer Flache; eine hochrothe ungleich verbreitete Linie laͤngſt des Vor 
derrandes, und zwey dergleichen gerundete Flecken an dem Außenrand; 
die Hinterfluͤgel aber ſind einfaͤrbig und mit ſchwarzen Borden umzogen. 
Die Bruſt und der Hinterleib haben eine duͤſterſchwarze Farbe, doch 
mit blaͤulichten Schiller. Die Phalene fliegt bey Tag, fie naͤhret ſich am 
gewoͤhnlichſten von dem Blumenſaft der ſchirmtragenden Pflanzen. Ihre 
Bewegungen ſind ſehr traͤge, und ſie laͤßt ſich in kurzer Strecke, wenn 
ſie aufgebracht worden, wiederum nieder. Das Weibchen iſt nach den 
aͤußeren Merkmahlen nur durch die Staͤrke des Hinterleibs verſchieden. 


Der hundert und fünf und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die acht und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILING. LAE V. RVBRICOLLIS. 
Rothhaͤlſigte Eule. Der Purpurhals. La Veuve. Geoff, 
Redneck. Harris. 

Tab. XCII. Nock. 13. 

Fig. 1. Die männliche Phalene von beyden Seiten. 


L INN. S. N. Ed. X. p. Str. nr. 83. XII. p. 840. Sp. 113. Ph. rubricollis, 
Noct. ſpirilinguis laevis nigra, collari purpureo, abdomine flavo. Spiral⸗ 
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zuͤnglichte, ganz ſchwarze Eule mit glatter Bruſt, und einem dunkelrothen 
Halsring. Hab. Eur. Abdomen flavum. Fauna fu. Fd. n. num. 1184. 
Deſcr. Magnitudo Ph. complanae, ſed tota atra, excepto collare ſanguineo 
et ventre flavo. N 

Muͤllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 685. nr. 113. Ph. Rubric. 
Der Purpurhals. 

GEOFFRO1L Hl. d. Inf: Tom. II. p. 148. nr. 79. Tab. XII. Fig. 6. Ph. fe- 
ticornis fpiril., al. defl. nigricantibus; collari purpureo abdomine flavo, 
La Veuve, Long. 8. ling. 

AnRIOIIT Syft. ent. pag. 587. nr. 110. Bombyx Rubric. Al. incumb, 
atra. collari fanguineo; abd. flavo, — spec. In/. Tom. II. p. 206. Sp. 
133. — Hab. in Eur. fylvis haud infrequens, 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 68. Fam. C. Nr. fr. Ph. N. Rubric. 
Aftermooseule (Iungermanniae complanatae.) 

Berliner Magaz. III. B. S. 208. nr. 8. Ph. Kubrie. Der Rothhals. 
Ganz ſchwarz, mit einer rothen Halsbinde, und einer gelben Spitze an 
dem Hinterleib. 

Fueßli ſchweiz Inſ. S. 37. nr. 704. Ph. Rubric. Der Rothhals. 

NUL LE RI Fauna Frid. p. 42. nr. 379. Ph. Rubric, Linn. Char. — Zeol, 
dan. Prodr. p. 120. nr. 1388. Ph. Rubric. 

Goͤze Entom Beyer. III. Th. III. B. S. 106. ſp. 113. Ph. Rubric. Der 
Purpurhals. 

Jung Verz. europ. Schm. S. 127. Rubric. 

SCHAEFFER Icon, Iuſ. Rat. Tab. 59. Fig. 8. 9. 
H ARRI S engl. M. a. B. Tab. 43. Fig. p. 
L ERC K. Icon. Inf. rar. Tab. II. Fig. 3. 


Hier erblicken wir abermahls eine Phalene in einem ganz einfaͤrbigen, 
duͤſterſchwarzen Gewand. Die Natur hat ihr lediglich zur Verzierung, 
eine rothgelbe Einfaſſung an der Bruſt gegen den Kopf, dabey eine 
gleichgefaͤrbte Endſpitze beygelegt. Dieſe iſt oͤfters hochroth, die Unter— 
ſeite des Hinterleibes aber iſt ganz rothgelb gefaͤrbt. Die Fluͤgel legt 
fie ſehr ſchmal, doch dachfoͤrmig zuſammen. Wir treffen dieſe Phalene 
des Sommers in Waldungen, auch in den Kornfeldern an, mo fie dor— 
ten an den Halmen des Graſes, und hier an denen des Getraides zu 
figen pflegt. An unterſchiedenen Orten iſt fie in Menge vorhanden. Das 
Maͤnnchen hat eine ſtarke, mit ausftehenden Schuppen beſezte Endſpitze. 
Die Raupe babe ich zur Zeit noch nicht entdeckt. Sie ſoll haarig 
von ſchwarzer Farbe ſeyn und von den Steinflechten ſich naͤhren. 
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Die neun und zwanzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS LAE V. VAD RA. 


Die große Schabeneule. Der Vierpunct. La Phalene jaune 
a quatre points Geoffr. 


Tab. XXCII. Noct. 13. 


Fig. 2. Die maͤnnliche, Fig. 3. die weibliche Phalene. Fig. 3. Die Raupe auf einem Zweig 
der Schwaribuche. Fig, 5. Das Geſpiunſte. Fig. 6. Die Chryſalide. 


LIN N. S. N. Ed. X. pag. tr. Sp. 84. Ph. Quadra N. fpir. laevis, alis 
depreſſis luteis: ſuperioribus punctis duobus atro.-ceerulefcentibus. Epis 
ralzuͤnglichte Eule, mit glatter Bruſt, uͤberdeckenden flachen gelben Fluͤ— 
geln, und zwey ſchwarzblauen Puncten auf jedem der Oberfluͤgel. (Das 
Weibchen) Habitat, in Pinu, Quercu. Larvd pilofa dorfo punctis rubris 
maculaque nigra; lateribus lineis nigris. Phalaena habitu accedit phalangi 
Tinearum, ſ. Ph. complanae, ſed maior. 

Müller Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 686. nr. 114. Das 
Viereck. 

scoroLı Entom. carn. p. 210. nr. 519. Ph. Quadra Long. lin. 11. Lar- 42. 
Alae unicolores, anticae lauceolatae, rotundatae, maculis binis cyaneis, 
(Das Weibchen). Situs macularum alae anticae conſtans, nempe una in- 
cumbens margini crafliori et lineas quatuor cum dimidia ab apice diſtans, 
altera in medio verſus marginem inferiorem lineas ſex ab apice remota. 
Variat 1) alis ſtramineis, antennis pedibusque cyaneis. 2) alis cereis, 3) 
a. albis.— — Annus 5. Hiſt. Nat. p. 114. nr. 123. Ph. Quad. In Hun- 
garia variat margine alarum pofticarum interiore, macula alae eiusdem, et 
margine exteriore ſubtus rubris. 

FABRICi1 Syft, ent. p.595. nr. 19. Not. Quad. — antice punctis duo. 
bus cyaneis. Larva pilofa dorſo punctis rubris maculaque nigro, lateribus 
lineis nigris. Pupa folliculata, atra. — Spec. Inf. Tom. II. p. 214. Sp. 28. 

RON O VII Zoophylac. 870. 

Berlin. Magaz. III. B S. 208. nr. 9. Ph. Quadra. Die Stahlmotte. — 
S. 420. B. Das Weibchen ſtrohgelb mit zwey ſtahlblauen Flecken; Das 
Männchen graugelb mit einem blauen Vorderrand— 

Syſtem. Verz. der Wiener Schm. S. 68. Fam. C. Nr. 1. Ph. Quad. L. 
Pflaumeneule. (Pruni domeſticae). 

Naturf. III. St. S. 20. nr. 3. (D. Kühn) Das Männchen iſt gegen das 
Weibchen ſehr klein, von blaßgelblichgraulicher Farbe, die nach dem 
Kopf und dem Außenrande der Oberfluͤgel zu, ins Schwaͤrzliche oder Stahl— 
blaue fällt — hat auch keinen ſchwarzen Wuͤrfelfleck auf den Fluͤgeln. 
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Fueßli ſchw. Inſ. S. 37. nr. 705. Ph. Quad. Der Vierpunct. Bey uns 
etwas ſelten. Bey Bern ſehr haͤufig auf den Roßcaſtanienbaͤumen. 

Jung Verz. europ. Schm. Ph, Quadra. 

Giedicſch Forſtwiſſenſchaft J. S. 502. nr. 3. — S. 647. nr. 14. Ph. Quad 
Die Stahlmotte. 

onoMmasr. Hiſt. nat. P. VI. p. 405. Ph. Quadra. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 106. Ph. Quad, Der Vierpunct, 

Maders Raupencal. S. 13. nr. 13. Ph. Q. Das Viereck. Der Wuͤrfelvo⸗ 
gel. Der Strohhut. 

N I LL EN Fauna Fridr. p. 43. nr. 382. Ph. Quad. Linn. Char. — Zool. 
Dan. Prodr. p. 120. n. 1389. 
Roͤſels Inf. Bel. J. Th. Nachtv. 2 Claſ. S. 110. Tab. 17. (Das Weib. 

chen). Die graue, gelb und ſchwarzgeſtreifte haarige Raupe, mit rothen 


Knoͤpfchen. 
s HAEkFFTRRI Elem. Tab, 98. Fig. 3. — [Icon. Inf. Ratisb. Tab. 29. 
Fig. 9. 102 — Tab. 102. Fig. 1. 2. (mas), 


0 DA Inf. Tab. II. Fig. 8. Wiltes Engl. M. 24. Tab. 3. a. ı7. — 
Gladbachs Schm. S. So. Tab. 22. Fig 5. 6. Ph. Quadra. Der Wuͤr⸗ 
felvogel, das Viereck. Das Weibchen. (Nach ſehr unkenntlicher Zeich— 
nung iſt das Männchen in der Beſchreibung für jenes irrig angegeben.) 


Beyde Geſchlechter dieſer Phalene ſind nach ihrem Gewand, ſehr 
betraͤchtlich von einander verſchieden. Das Männchen hat aſchgraue, 
ins Nörhfiche fallende Vorderfluͤgel. Sie find an der Grundfläche und 
gegen den aͤußern Rand, mit dunklem Stahlblau angeflogen. Das 
Weibchen hingegen hat ein ſattes Zitronengelb zur Grundfarbe, mit 
einigen Glanz. Zwey dunkle, blauſchillernde Flecken find nach jedem 
Dorderfügel, derſelben zur Verzierung beygelegt. Der eine begraͤnzt den 
Vorderrand, der andere welcher ein faſt ganz regelmaͤßiges Viereck bildet, 
ſtehet in der mittlern Fläche, Der untern Seite aber mangeln beyde. Die 
Hinterftluͤgel find einfaͤrbig gelb, an dem Männchen nur blaͤſſer, und nach 
dem Vorderrand, ſtahlblau geſaͤumt. Eine Abaͤnderung, welche Hr. 
Oberbergrath von Stopoli in Ungarn fand, hatte einen rothen Rand, 
und dergleichen Flecken, wie ſeine obenangezeigten Worte beſagen. Die 
Phalene uͤberſchlaͤgt mit einem Vorderfluͤgel den andern, in faſt ebener 
Lage, und ſo ſind dann die Hinterfluͤgel in Falten zuſammengelegt. Sie 
gleichet in dieſer Stellung denen Motten, oder Schabenphalenen, und 
ich habe von Daher die teutſche Benennung gewehlt. Sie iſt unter den 
ahnlichen Arten die groͤßte. Wir treffen ſie des Sommers an den 
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Stämmen der Bäume, oder an den Wänden und Gemaͤuern figend an, 
wo fie bey einer Berührung herabzufallen pflegt. 

Man hat ſie vorhin nur nach der weiblichen Phalene erzogen. 
Roͤſel giebt ſie nach beyden Geſchlechtern einfaͤrbig an; es war ihm der 
maͤnnliche Falter noch unbekannt. Er erzehlt uns ſogar, wie wenig ihm 
die Erziehung gegluͤckt, und wie ſelten die Raupe iſt. Er hatte ihre g& 
wohnliche Futterpflanze nicht ausgegangen. Auch Linne und andere cha— 
racteriſirten nur die weibliche Phalene, dagegen wurde von einigen die 
maͤnnliche fuͤr eine weſentlich verſchiedene Gattung angeſehen. Diß aber 
hat ſich nun alles durch die Erziehung laͤngſtens berichtiget, und ich habe 
nicht noͤthig das Strittige umſtaͤndlich zu erzehlen. Es iſt an ſich nichts 
ſeltenes beyde in Paarungen anzutreffen, und die Raupe iſt bey uns 
eine der gemeinſten, wir haben ſie faſt jedes Jahr ſehr haͤufig. 

Ihr gewoͤhnlichſter Aufenthalt iſt die Schwarzbuche; doch wird fie 
oͤfters auf den Eichen häufig gefunden. Auch auf den Zwetſchen, Birnen, 
Aepfel und unterſchiedenen andern Baͤumen treffen wir ſie an. Des 
Tags uͤber ruhen ſie gemeiniglich an den Staͤmmen, geſellig beyſammen. 
In gewiſſen Jahren hatten ſie ſich durch die Verheerungen der Obſtbaͤume, 
aͤußerſt ſchaͤndlich gemacht. Man trift fie zuweilen auch auf Fohrenbaͤu⸗ 
men an, doch habe ich fie niemahlen mit Nadelblaͤttern erzogen. Gewoͤhn— 
lich haben ſie im Julius ihre vollkommene Groͤße erreicht. Von einer 
zweyfachen Erzeugung ſind mir keine gewiſſe Erfahrungen bekannt. Man 
will dennoch wahrgenommen haben, daß einige Chryſaliden uͤberwintern. 
Dann haͤtten die Phalenen ihre Eyer erſt abzuſetzen, wenn die von 
den uͤberwinterten, zeitiger ausgekommene Raupen, fihon zu einer bes 
traͤchtlichen Größe herangewachſen find. Man findet fie wenigſtens zu 
gleichen Zeiten, in ſehr unterſchiedenem Alter. 

Der Geſtalt nach iſt dieſe Raupe faſt von gleicher Dicke und 
uͤberſteigt felten das in der Abbildung hier vorgelegte Maas. An den 
Abſaͤzen find die Einſchnitte ſehr tief, und die Ringe faſt cireulfürmig 
erhaben. Der Kopf iſt ſchwarz und ſehr klein, die Grundfarbe des 
übrigen Körpers aber aſchgrau. Ueber den Ruͤcken ziehen ſich zwey dun⸗ 
kle, zuweilen gelbliche Linien, laͤngſt der Luftloͤcher aber eine ſtaͤrkere von 
ſchwarzer Farbe. Ueber dem zweyten, ſechſten und vorlezten Ring, iſt 
an jedem in der Mitte ein ſchwarzer Flecken, an den uͤbrigen aber zu 
beyden Seiten ein hellrother Punkt, auf erhabenen Knoͤpfgen zu ſehen. 
Auf dieſen und noch mehrerern Waͤrzchen, ſtehen ſehr lange zur Seite 
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ausſtehende, graue und ſchwaͤrzliche Haare. Doch ich bedarf keiner ge— 
nauern Anzeige, einer an ſich genugſam bekannten Raupe. Roͤſel be⸗ 
merkte noch einen ihrer ſonderbaren Kunſttriebe, den man zwar an meh— 
reren beobachten kann. Sie ziehet nehmlich ihre Ringe zuſammen, wenn 
ſie ſich von einem hoͤheren Ort, auf einen niederern herunter zu laſſen 
genoͤthiget ſiehet. Sie weiß diß durch einen Sprung ſo geſchickt zu bes 
wuͤrken, daß ſie allezeit auf den Fuͤßen zu ſtehen kommt. Kuͤnſte, die 
ihr angebohren find, und wofür ſie bey tauſendfaͤltig größerer Geſchicklich— 
keit, als Menſchen die ſie ohne alle Urſache nachzuahmen bemuͤhen, we— 
nigſtens keine Belohnung verlangt, und doch ſicher mehreres leiſtet. 
Von ihrer Verwandlungsart weiß ich eben nichts erhebliches zu 
erzehlen. Das Geſpinnſte iſt ſebr weitlaͤuftig, aber außerordentlich 
duͤnne. Die Chryſalide ſchwebt darinnen ganz ſichtlich in der Mitte, 
ſie iſt nur mit zarten Haͤuten umzogen. Das ganze Gehaͤuſe hat eine 
eyrunde Geſtalt. Zuweilen ſind auch nur einzelne Faͤden oder ein ſehr 
feines Gewebe hinreichend zu ihrer Verwahrung. Sie hat eine braunro— 
the Farbe, mit einigen Glanz. Die Form iſt faſt eyrund, und an den 
Ringen wird man eine, kaum merkliche Bewegung gewahr. Nach ge— 
woͤhnlicher Jahreszeit erfolgt die Entwicklung bereits in vier Wochen, es 
iſt wenigſtens nach unſerer Erziehung eine längere Verweilung ſehr ſelten. 


Der hundert und ſieben und ſechzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
Die dreyſigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS LAEVIS. COMPLANA. 


Gelbe Schabeneule. Le Manteau à tete jaune. Geo 
Tab. XCIl. Noct. 13. 
Fig. 7. Die männliche, Fig. 3. Die weibliche Phalene. 


LTNN. S. N. Ed. X. p. 512. Sp. 85.— XII. p. 840. Sp. 115. Complana. 
Ph. N. fpirilinguis laevis, alis depreſſis: fuperioribus caneſcentibus: exte- 
riori margine albis; inferioribus totis flavis, Spiralzuͤnglichte Eule mit 
glatter Bruſt, grauen, an dem vordern Rand weißgeſaͤumten Vorderfluͤgeln, 
und ganz gelben Hinterfluͤgeln. Hab. in Quercu. — Fauna fu. nr. 1183. 
Defe. Eſt haec e minoribus, oblonga. Alae ſuperiores dilute cinereae, 
fed margine exteriore ſecundum totam longitudinem flavo. Alae inferiores 
etiam totae flavae. 
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6 EOFFROI H. d. Inf. Tom. II. p. 191. nr. 22. Tinea alis albis, corpori 
circumvolutis; capite collarigue flavis. Le manteau à téte jaune. Long. 7. 
lign. Larg. 15. lign. 

5 ABRICII Syft. Ent. p. 594. nr. 18. Noct. Compl. Alis depreſſis, plum- 
beis, margine exteriori pallidis. — Spec. Inf. Tom. II. p. 214. Sp. 27. 
N. Compl. — Variat rarius alis anticis totis pallidis. 

Berliner Magaz. III. B. S. 210. ur. 10. Ph. Compl. Die Randmotte. 
Gelbgrau mit einem goldgelben Vorderrande, und dergleichen Hinterflügeln- 

Syſtem. Verz. der Wiener Schm. S. 68. nr. 4. Ph. Compl. Pappelbaum⸗ 
eule. (Populi albae.) 

Fueßli ſchw. Inſ. S. 37. nr. 706. Ph. Compl. Der Flachfluͤgel. 

Jung Verz. europ. Schm. Ph. Compl. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 103. Sp. 118. Ph. Compl. Der 
Flachfluͤgel. 

Sleditſch Forſtwiſſ. I. Th. S. 647. ur. 18. Ph. Compl. Der Flachfluͤgel. 
REAUMUR Mem. Tom. I. Tab. 12. Fig. 13. 14. Albini Hiſt. Inf. 

Tab. 70. Fig. G. H. 


Auf der folgenden Tafel habe ich einige mit dieſer ſehr aͤhnliche 
Gattungen, die ſich nach weſentlichen Merkmalen geſondert haben, vorges 
legt. Ich umgehe die Streitigkeiten welche deßwegen entſtanden, da einige 
unter dieſem Namen fie fir das Maͤnnchen der Ph. Quadra erklaͤrt hats 
ten. Es ſind aber die Kennzeichen des Syſtems hier ſehr genau beſtimmt, 
es wird ſogar die Groͤße angegeben, in der ſie bey uns auch allezeit erſcheint. 

Nach ihrem Bau kommt ſie mit erſtbeſchriebener Gattung uͤberein, ſie legt 
auch die Fluͤgel, in ebener Lage übereinander. Die Grundfarbe der Vorder⸗ 
flügel iſt ein dunkles Aſchgrau, etwas mit Stahlblauem gemiſcht. Der 
vordere Rand, der Kopf und die Endſpitze, ſind nebſt den Borden gelb 
gefärbt, zuweilen aber ſehr blaß. Es hat ſich nun das Weibchen 
entdeckt, das man vorhin fuͤr eine Abaͤnderung gehalten hatte. Die 
Farbe iſt lichtgrau, mit einer etwas mehr gelblichen Einfaſſung, wie 
nach der gten Figur vorgeſtellt iſt. Die Raupe ſoll der von der Ph. 
Quadra im Kleinen gleichen, und auf Eichen angetroffen werden. So 
häufig die Phalene in unſern Waldungen iſt, wo man ſie faſt zu glei, 
cher Zeit mit voriger an den Staͤmmen der Baͤume ſitzend findet, ſo 
iſt mir doch ihre Raupe noch nicht zu handen gekommen. Herr von 
Linne beziehet ſich auf eine Abbildung des Clerks ); wir erblicken aber 


dorten das Gleichende nicht. Seine Phalene hat rothe Fluͤgel. 
er 
*) leon. Inf. rar. Tab. IX. Fig. 7. 
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Der hundert und acht und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die ein und dreyßigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS LAEV. DEPLANA. 


Lichtgraue Schabeneule. 
Tab. XCIII. Noct. 14. 
Fig. 1. Die maͤnnliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. 
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N. fpiril. laevis, alis depreſſis lividis marginibus fulvis, inferioribus fub- 
tus flavis. 


Unter dem Namen der Ph. deplana, hat Herr von Linne in der dem 
Syſtem beygefuͤgten Mantiſſe, das Maͤnnchen der Ph. Quadra als eine 
eigene Gattung verzeichnet. Es kommen damit alle angegebene Merk, 
mahle auf das genaueſte uͤberein ). Auch Herr Fabricius hatte ſie 
unter gleicher Benennung beybehalten *), doch aber ſchon damahls bes 
merkt, daß ſie mit erſterwaͤhnter in genaueſter Verwandſchaft ſtuͤnde. 
Um nicht die Namen zu vervielfaͤltigen, lege ich dieſen, einer um fo ge 
wiſſer entſchiedenen Gattung bey, die ich unter angezeigten Figuren, noch 
beyderley Geſchlechter hier vorgeſtellt habe. Sie gleichet dem Bau nach, 
der Ph. Complana. In ſitzender Lage ſind die Fluͤgel, wie an jener, 
uͤbereinander geſchlagen, doch um vieles ſchmaͤler, wie auch die Phalene 
ſelbſten um vieles kleiner iſt. Die Grundfarbe der Außenſeite iſt ein hel⸗ 
les, ins Roͤthliche gemiſchtes Ockergelb. Die Hinterfluͤgel find ſchwaͤrzlich 
angeflogen und nebſt den vordern, mit einem rothgelben Saum umzogen. 
Die Unterſeite der letztern iſt ſchwaͤrzlich, die die erſtern aber nur gegen die 
Spitze, auf einem hellgelben Grund damit gefaͤrbt. Die Bruſt und der 
Hinterleib find rothgelb. Das Weibchen unterſcheidet ſich nach der 


tae fufcae. 


) Mantiffa. I. p. 539. Ph. deplana, 
ſpirilinguis laevis, alis depreflis, fupe- 
rioribus lividis, margine baſeos nigris. 
Habitat — D. rABRICIVS Prof. 
Haffn. Statura et ſimilitudo ſumma Ph. 
complanae fed paulo maior. Oculi 
fronsque nigra. Thorax luteus. Alae 
fuperiores ſupra lividae flavefcentes, po- 
ſticae fuſceſcentes ſtriatae. Subius to- 


IV. Theil. 


Inferiores plicatae, flavae, 
latere exteriore fuſceſcentes. 

%) Syfl."tntom. p. 595. Sp. 20. Ph. 
deplana. N. laevis, alis incumbentibus, 
cinereis, thorace flavo. — Hab, in 
Europae hortis. Praecedenti (Qua- 
drae) valde affinis. Pedes antice cy- 
anei. — Spec. Inf. Tom. II. p. 218. 
Sp. 29. 


N 
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Farbe durch die hellere Miſchung und die einfaͤrbig roͤthlichgraue Unter, 
ſeite der Hinterfluͤgel. Wir treffen fie mit der Ph. Complana in glei 
chen Zeiten und Orten an. 


Der hundert und neun und ſechzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die zwey und dreyſigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS LAEVIS. DEPRESSA. 
Schwaͤrzlichgraue Schabeneule. 

Tab. XCIII. Noct. 14. 

Fig. 3. Die männliche Phalene. 


Noctua fpiril. laev. alis depreſſis omnibus utrinque faturate cinereis, mar- 
ginibusque fulvis. 


Nach der Geſtalt und der Tracht der Flügel iſt dieſe Phalene 
der vorigen abermahls gleich, nur die Farbe iſt verſchieden. Sie haͤlt 
ſich auch mit jener in gleichen Zeiten an einerley Orten auf. Doch 
ſind ſie nicht immer in jeden Gegenden beyſammen. Dieſe iſt vorzuͤg⸗ 
lich ſelten. Beyde Fluͤgel haben von außen und innen ein einfaͤrbiges 
dunkles Aſchgrau, es faͤllt mehr in das Blaͤulichte, und hat einigen 
Glanz. Den Rand ſaͤmmtlicher Fluͤgel umgiebt ein rothgelber Saum; 
nur die Sehnen und die Endſpitze ſind ſchwaͤrzlich angeflogen. Die Bruſt 
hat gleiche Farbe wie der Saum, der Hinterleib aber, iſt mit der wie 
die Flügel bemahlt. Beyde Geſchlechter find nach dem Colorit nicht abs 
weichend gebildet. Von der Raupe hat man, wie von voriger, noch 
keine Nachricht. Ich habe die Berichtigung dieſer Arten den gruͤndli— 
chen Erfahrungen des Herrn Gernings zu danken, die ſich auch nach 
der Vergleichung vieler Originale auf das zuverlaͤſſigſte beſtaͤtiget haben. 


Der hundert und ſiebenzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die drey und dreyſigſte Eulenphalene. 


NOCTVA SPIRILINGVIS LAEVIS. EBOREA. 
Weiſſe gelbgerandete Eule, 
Tab. XCHl. Noct. 14. 
Fig. 4. Die maͤnnliche, Fig. 5. die weibliche Phalene. N 
Noctua ſpiril. laevis, alis deflexis, fupericribus albidis (maris, foeminae fla- 


vis) punctisque duobus nigris; inferioribus ſupra nigricantibus, ſubtus fla- 
vefcentibus. 
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delraupen. Ph. N. Tineiforwes, Schabenartige Eulen. nr. 5. Zborina, 
Weiſſe gelbgerandete Eule. Unbek. Raupe. 


Auf dieſer und der folgenden Tafel habe ich in naͤchſter Verbin— 
dung, einige den Motten (Tineae) ähnliche Phalenen dargelegt. Bey den 
meiſten hat es ſich nach ihren Raupen ergeben, daß ſie zu dieſer Horte ge— 
hören, und 2 ſo genauer Aehnlichkeit, iſt diß auch von den uͤbrigen 
zu vermuthen. Die Verf. des ſyſtem. Verz. baben fie bereits um 
ter eine e Familie der Eulenphalenen eingetragen. Doch habe 
ich noch bey einigen in entfernterer Aehnlichkeit, und wo zugleich von den 
Raupen keine zuverlaͤſſige Nachrichten beyzubringen waren, nothwendig Ans 
ſtand genommen. Dahin gehoͤrt, außer andern naͤchſt verwandten Arten, 
die dort dieſen beygezaͤhlte Ph. Pulchella L. und die Ph. maginea, (eque- 
ſtrata. Fabr.), da jene von einer Motten,, dieſe von einer Spannen— 
raupe zu entſtehen ſcheint. Doch wie ſehr kann man ſich in Vermu— 
thungen irren, es ſind Erfahrungen abzuwarten. 


Die in Abbildung bier vorgelegte Phalene war noch ſehr weniger 
Aufmerkſamkeit gewuͤrdiget worden, wann fie auch bey uns nicht ſelten 
iſt. Wir treffen ſie des Sommers in Waldungen an, wo ſie gemeiniglich 
an den Staͤmmen oder Grasſtengeln ſitzend gefunden wird. Oefters fallt 
fie von den Eichenblaͤttern herab, wenn an die Aeſte geſchlagen wird. 
Die Flügel haben im ruhendem Stand eine dachfoͤrmige Lage. Die 
Außenſeite der vordern iſt weiß, doch etwas unrein, zuweilen mehr, oder 
weniger, ins Gelbliche gemiſcht. Unweit des vordern und des innern Ran— 
des ſtehen in der Mitte zwey ſchwarze Punkte. Nach der aͤußern Seite find 
beyde Flügel gelb geſaͤumt, und nach der Unterſeite, in größerer Breite. 
Die mittlere Fläche der Vorderfluͤgel auf der Ulnterſeite iſt ſchwaͤrzlich, 
wie die Außenſeite der Hinterfluͤgel. Dieſe hingegen ſind nach der Un— 
terſeite ganz gelblich. Beydes hat auch das Weibchen. Es führer 
nur eine gelbe Grundfarbe, wo das Mannchen fie weislich hat. Damit 
iſt dieſe Phalene zum charaͤkteriſchen Unterſchied, weſentlich genug 
bezeichnet. 
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Die vier und dreyſigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS LAEVIS. VNITA. 


Gelbe Motteneule. Le Manteau jaune Geoff. 
Tab. XCIII. Noct. 14. N 
Fig. 6. Die maͤnnliche, Fig. 7. die weibliche Phalene. 
N. fp. 1. alis ſubconvolutis, fuperioribus ſupra fulvis, inferioribus utrin- 
que flavis, 
Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. Fam. C. Spindelraupen, Schabenartige 
Eulen. nr. 2. N. Anita. Tanneneule. 
G EOFFROT H. d. Inſ. T. II. p. 192. nr. 24. Tinea alis corpori circum- 
volutis, croceis, oculis pedibusque nigris. Long. 7. lign. 


Mit diefem Namen hatten die Verf. des ſyſtem. Verz. der 
Wien. Schm., wie mich zuverlaͤſſige Nachrichten belehrten, die hier in 
Abbildung vorgelegte Phalene bezeichnet. Geoffroi hat fie ſehr Fennt, 
lich beſchrieben. Ihre Raupe ſoll haarig ſeyn, und ſich von den Nadel— 
blättern der Tannen ernaͤhren. Nach dem Bau ihrer Flügel kommt 
dieſe Eule mit den Motten (Tinea) faſt ganz überein. Sie find ſchmal 
und die Phalene trägt fie um den Leilb faſt walzenfoͤrmig zuſammenge, 
rollt. Die Außenſeite der Vorderfluͤgel iſt dunkel ſaffranfaͤrbig, die Un— 
terſeite aber nach der mittleren Flaͤche ſchwaͤrzlich angeflogen. Die Hin— 
terflügel find nach beyden Seiten von einem einfaͤrbigen hellen Gelb. 
Das Männchen bat eine ftärfere Anlage der Farbe, es iſt kleiner und 
die Flügel haben eine mindere Breite. Man findet dieſe Phalene des 
Sommers in Waldungen, wo ſie ſich gemeiniglich im dickem Graſe an 
den Halmen verbirgt. | 


Der hundert und zwey und ſiebenzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die fuͤnf und dreyſigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS LAEVIS. LVTOSA. 
Gelbe Motteneule mit ſchwaͤrzlichen Hinterfluͤgeln. 
Tab. XCIII. Noct. 13. 
Fig. 8. Die maͤnnliche, Fig. 9. Die weibliche Phalene. 
LI XN. S. N. Ed. XII. p. 886. Sp. 355. Tinea Lutarella. Alis corporeque 
luteis immaculatis, Motte (Eule) mit gelben Fluͤgeln und Leib. — Magni- 
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tudo et Statera Ph. T. Padellae aut Phryganeae, ſed magis angufle, — 
Faun. ſucc. Ed. nova, p. 333. nr. 1360 — Habitat in ſylvis. Defer. 
Similis Phryganese. Corpus totum, exceptis oculis, antennis et anteriori- 
bes pedibus a latere interiore nigris, luteum. Alae ſuperiores convolutae, 
fubtus nigrae; Inferiores ſupra nigrae, 

Miller Ueberſ. d. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 737. nr. 355. Ph. Lutarella. 
Die Gelbling. 

ABRICII Syft. Entom. p. 657. nr. 10. — Spec. Inf. Tom. II. p. 291. 
ſp. 13. Tinea Lutarella. Alis ſupra luteis immaculatis, ſubtus fulcis — 
Hab. in Eur. boreal, nemoribus. 

Soſtem. Verz. der Wiener Schm. S. 68. Fam. C. nr. 3. N. Luteole (Tin. 
Lutarella Lin.) Steinflechteneule (Lichenis faxatilis.) g 
Mürtterı Faun. Fridr. p. 55. nr. 486. Tin. Lutar. Linneiſche Char. — 

Zool. dan. Prodr. p. 134. nr. 1559, 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. IV. Band. S. 84. nr. 355. Tin. Lutar. Die 
Leinfarbige Motte. 

Jung Verz. eur. Schm. N. Luteola. 

CLERCK Icon. Inf. rar. Tab. IV. Fig. 9. 


In unſerm Syſtem findet ſich dieſe Phalene bereits unter den 
Motten verzeichnet, dahin fie nach dem Bau ihrer Flügel am naͤchſten 
gehört. Die Raupe aber, wie die Herrn Verf. des ſyſtem. Verz. ent, 
deckt haben, ergiebt eine vorzuͤgliche Abweichung, fie iſt haarig und ers 
naͤhret fi) von den Steinſtlechten. So kommt auch an ſich die Phalene 
mit den erſtbeſchriebenen, in genaueſter Verbindung. Wir treffen ſie in 
unſeren Gegenden des Sommers ſehr häufig auf dem Graſe in Wal 
dungen an, wo fie des Abends aufzuffiegen pflegt. Von lezterer Gat⸗ 
tung der Ph. Unita, iſt fie allein durch die, nach beyden Seiten ſchwarz 
angeflogenen Hinterfluͤgeln, verſchieden; auch die Unterſeite der Vordern 
iſt ſtöͤrker damit gefärbt. Das Weibchen fuͤhrt ein helleres Gelb. 
Die Endſpitze iſt an dieſem, wie an dem erſtbeſchriebenen Falter roch» 
gelb, die Bruſt und der Hinterleib aber von ſchwaͤrzlicher Farbe. 
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Die ſechs und dreyſigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS LAEVIS AVRITA:. 


Gelbe ſchwarzfleckigte Motteneule. 
Tab. XCIV. Noct. 15. 
Fig. 1. Die maͤnnliche Pyglene. Fig. 2. eine Abänderung des Maͤnnchens. 


Noctua fpiril. laev. deflexis fulvis concoloribus maculis oblongis nigris, 
Sulzer Abgek. Geſch. b. Inſ. S. 162. Tinea Irrorella, Pomeranzenmotte. 

Die Fluͤgel ſind pomeranzenfaͤrbig, mit ſchwarzen Flecken. Bey einigen 
mit ſchwarzen Strichen. (Weibchen). Tab. XXIII. Fig. 10. 


Nach der Aehnlichkeit der Ph. Irrorella habe ich hier drey verfchies 
dene Gattungen vorgelegt, welche unter ſich in genaueſter Verbindung ſte— 
hen. Hat es bey dieſer nicht den mindeſten Anſtand, ſie dieſer Horde, 
den Eulenphalenen beyzuzehlen; ſo wird man auch den beyden uͤbrigen gleiche 
Rechte zugeſtehen. Es ſind die Fluͤgel in ſitzender Lage keinesweges zu— 
ſammengerollt, ſie haben eine abhaͤngige Richtung, doch liegen ſie ſehr 
gedraͤnge an. Auch in Ruͤckſicht der Raupen hat man die Entdeckung 
gemacht, daß fie nach dem Bau und den Kunfttrieben von denen der 
Mottenarten abweichen. So gehoͤren alſo nach beyden Merkmahlen, 
dieſe Phalenen hieher. 


Dieſe in Abbildung vorgelegte Gattung, die groͤßte unter den 
übrigen, haͤlt ſich in dem ſuͤdlichen Teutſchland auf, fie wurde in der 
Schweiz, beſonders dem Palenſerthal, und auch in Frankreich in der 
Gegend von Lion haͤufig gefunden. Man ſollte ſie fuͤr eine Abaͤnderung 
der Ph. Irrorea halten, dieſe aber iſt zugleich in jenen Orten fo unveraͤn— 
derlich als wir ſie beſitzen, jene aber hat ſich meines Wiſſens noch nie— 
mahlen in unſeren Gegenden gezeigt. An ſich iſt die Lage der Punkte, 
die hier wuͤrkliche Flecken find, ſehr veraͤndert, anderer Merfmahle, nicht 
zu gedenken, wie z. B. der einfarbigen Hinterfluͤgel, welche die Ph. Ir— 
rorella ohne Punkte blaßgelb fuͤhret. Hr. Sulzer hat ſie nach ſeiner 
obenangefuͤhrten Abbildung für dieſe erklaͤrt, fie weicht aber von den Linnei— 
ſchen Merkmahlen genugſam ab. Die Exemplare dieſer ſeltenen Phalenen, 
habe ich unter obſtehenden Namen abermahls aus der Sammlung des Herrn 
Gerning erhalten, die nach den großen Reichthum, und der Seltenheit, 
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alle mir bekannte uͤbertrift. Eine Unterſtuͤzung, welche meine Leſer nach 
fo patriotiſchen und uneigennuͤtzigen Geſinnungen, öfters mit mir werden 
dankbar zu verehren haben. 

Zur Beſchreibung der Phalene ſelbſten, bedarf es wenige Worte. 
Saͤmmtliche Flügel find nach beyden Seiten von friſchen Pommranzen— 
gelb, nur die untere der vordern, iſt um ein merkliches blaſſer. Ihre 
aͤußere Flaͤche fuͤhret drey Reiben ſchwarzer Flecken, in ungleicher Lage, 
wie die Abbildung erweißt. Auf der untern Seite iſt gegen den 
Rand nur eine einzige dieſer Reihen, und die uͤbrigen ſind blaß oder 
wie durchſcheinend wahrzunehmen. Die Hinterfluͤgel haben gleichfalls 
nur eine einfache Reihe gegen den Rand in ungleicher Sage. Die Bruſt 
und die Endſpitze find rochgelb, der übrige Körper aber iſt ſchwarz. Das 
Weibchen iſt nur durch eine etwas geringere Größe, und den um vie, 
les ſtaͤrkeren Hinterleib verſchieden. Eben die Figur welche Herr Sul— 
zer, unter den Namen der Ph. Irrorella beygebracht, legt fie in über, 
einſtimmender Zeichnung dar. 

Nach der 2ten Figur dieſer Tafel, habe ich eine Abweichung vor, 
geſtellt, die ich zugleich mit ienen Exemplaren erhalten. Anſtatt der 
Flecken in der Mitte der Vorderfluͤgel, finden ſich hier drey die Lange 
hin ausgehende ſchwarze Striche, deren beyde erſteren, ſich gabelfoͤrmig 
theilen und auch auf der Unterſeite, wie durchſcheinend ſich zeigen. Im 
uͤbrigen aber iſt der Unterſchied nicht erheblich. Es iſt noch nicht zu be— 
ſtimmen, ob wir fie für eine zufällige Entſtehung oder eigene Race zu 
erklaͤren haben. Erſt nach der Erziehung iſt das Gewiſſe zu entſcheiden. 
Daß man fie nur in der Schweiz und in Frankreich, öfters wahrge— 
nommen, find Ereugniſſe welche deßhalb bedenklich ſcheinen. 


Der hundert und vier und ſiebenzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ſieben und dreyſigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SVBSPIRILINGVIS LAEVIS IRROREA. 
Gelbe ſchwarzpunktirte Motteneule. Thal. jaune à points 
noirs. Degeer. 

Tab. XCIV. Noct. 15. 

Fig. 3. Die männliche, Fig. 4. die weibliche Phalene. Fig. 5. Eine beſondere Abänderung, 


LIxN. Syſt. N. Ed. XII. p. 885. Sp. 354: Tinea (Noctua) Irrorella. Alis 
luteis: fuperioribus punctis nigris (aequalibus) trifariis. Motte (Eule) 
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mit gelben Flügeln und ſchwarzen Punkten in drey Reihen nach den Vor 
derfluͤgeln Hab. in Europa — Faun. fu. Ed. n. pag. 353. nı. 1361. — 
Defc. Corpus nigrum. Alae maiufculae, luteae, punctis nigris, aquali- 
bus, diſtinctis, ſparſis, ſed triplici ordine digeſtis: in primo ordine 
puncta 3: in fecundo 4; in tertio, qui marginis poſtici, puncta nigra. 
Praecedente (Lutarella) maior. Antennae ſubpectinatae. Os fere elin- 
gue. Anas luteus. — Ada Upfal. 1736. p.25. nr. 78. Papilio alis de- 
preſſis luteis; corpore nigro. 

Müller ueberſez. des N. S. V. Th. I. B. S. 737. Sp. 354. Ph. Tin. Irrorella. 
Die Pomeranzenmotte. 

ABRICII S. Ent. p. 657. nr. 9. Tinea Irrorella. Linn. Char. — Spec. 
Inf. To. II. p. 291. Sp. II. Hab. in Eur. borealis ſylvis. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 68. Fam. C. Spintelraupen, Schaben. 
artige Eulen. Nr. 6. Ph. Irrorea. Baumflechteneule. (Lichenis olivacei). 

Fueßli Schw. Inſ. S. 42. nr. 819. Tin. Irrorella. Der Dreypunkt. 

Jung Verz. eur. Schmet. Th. N. Irrorea. 

MU L LE RI Zool. Dan. Prodr. p. 138. n. 1606. b. Tin. Irrol. Linn. Char. 

DEGEER Mem. To. II. P. I. p. 342. Tab. V. fig. 12. Ph. à antennes barbues, 
à trompe; à ailes rabatues arrondies d' un Jaune d’ocre clair, piequuees de 
points noirs, dont le corp eft noir et le bout du ventre jaune. 

Goͤze Ueberſ. II. Th. I. B. S. 248. gleiche Tafel. Ph. Irrorella. Die gelbe 
ſchwarzpunctirte Motte. 


In der Beſchreibung der erſt behandelten Gattungen, habe ich bes 
teits erwieſen, daß dieſe Phalene, mit naͤherem Recht zu den Eulenarten 
als zu den Motten gehört, dahin fie unſer Syſtem gezogen. Die Flür 
gel liegen dachfoͤrmig, und die Raupe iſt nach naͤhern Berichten haarig, 
fie lebt nicht wie jene in eigenen Hüllen. Wie ſehr werden wir noͤthig 
haben, dieſe Arten genauer zu unterſuchen! Von einem ſo zahlreichen 
Heer, möchten dann viele, in die Horde der Spinner, und mehrere hie, 
her gehören. An ſich erfordern ihre allgemeinen Merkmahle, eine genaues 
re Beſtimmung. Iſt man wegen dieſer Phalene auch dahin einig, ſo 
aͤuſert ſich noch ein anderer Umſtand. Man hat an dem Maͤnnchen 
kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner wahrgenommen, und fo müfte fie zu den Spin⸗ 
nern gerechnet werden. Dieſe Schwierigkeiten aber ſind wohl nicht erheb⸗ 
lich. Es haben beſagte Organe ein ganz abweichende Bildung, ſie ſind 
nicht wie die an den Spinnern gebaut. Es ſtehen die Faſern an einer 
Seite heraus, fie find einzelne voneinander abſtehende Haare, und kei 
nesweges durch Seitenfaſern mit einander verbunden. Es haben mehrere 
Eulen gleiche Anlage mit djeſen gemein. 

Die 
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Die Flügel dieſer Phalene beſtehen aus einer allgemein zarten Mem— 
brane, ſie ſind dünne, mit Schuppen bedeckt, und durchſcheinend. Die 
Auſſenſeite führet ein helles Pomeranzengelb, die Unterſeite aber, iſt in 
der Mitte ſchwärzlich angeflogen. In beyden ſtehen, drey Reihen ſchwarze 
gleichförmige Punkte. Sie find öfters in mehrerer, auch geringerer Zahl 
vorhanden. Gemeiniglich hat die erſte Reihe drey, die zweite vier und 
die dritte fünf dieſer Punkte wie ſie ſchon Linne ſehr richtig gezehlet. In 
dem vorliegenden Exemplar hat die maͤnnliche Phalene in der zweyten 
ſechs, in der dritten vier nach der Oberſeite, das Weibchen aber füh⸗ 
ret ſie nach der vorhin beſtimmten Zahl. Es iſt kleiner, und die Grund— 
farbe von minderer Höhe. Nach beyden Geſchlechtern ſind die Hinter— 
flügel, von blaſſem etwas unreinem Citronengelb. Hierdurch beſtimmt ſich 
zugleich der Unterſchied von der vorhin beſchriebenen Ph. Aurita. Jene 
hatte außer der ſo beträchtlichen Größe, ein einfärbiges Gewand, von 
ſehr ſatter Farbe. Dorten zeigten ſich wirkliche Flecken, fie waren 
länglich und gegen die Grundfläche zugeſpitzt, hier aber ſind es gerundete 
Punkte. Nach, der Farbe des Leibes kommen fie miteinander überein. 
Die Endſpitze und die Lappen der Bruſt, ſind von gleichem Gelb, der 
übrige Körper aber ſchwarz. Man findet dieſe Phalene des Sommers an 
den Grashalmen und den Stämmen der Bäume ſihend. Der Flug iſt flat⸗ 
ternd und langem. 


Eine der fetfamften Hbänberinene wofür ich ſie nach allem Sonder— 
baren dennoch zu erklären habe, erſehen meine Leſer nach der 5ten Figur 
in genaueſter Abbildung. Ich habe mehrere ganz übereinſtimmende Origi— 
nale verglichen, davon ſich eines der vollſtändigſten in der Sammlung 
des Herrn Walthers dahier befindet. Wir erhalten zur Zeit dieſe Art 
alleine aus Sachſen, fo haufig ſich immerhin die gemeine Ph. Irrorea bey 
uns, jedoch ohne alle erhebliche Abweichungen zeigt. Es iſt daher nicht zu 
entſcheiden, ob dieſe eine eigene Race, oder wirkliche Gattung iſt. Nur 
haben ſich ganz alleine Männchen in dieſer Zeichnung, vorgefunden, eine 
weibliche Phalene aber hat man nach dieſer Abweichung zur Zeit noch nie— 
malen entdeckt. So ſcheint ſie wohl eine zufällige Abänderung zu ſeyn, da 
wir in dieſer Bildung ähnliche Beyſpiele unter den Arguſſen der Tagſchmet⸗ 
terlinge haben. An ſich ſind nur die Punkte beyder Reihen, gerade Striche 
miteinander vereint, wenn uns auch immerhin ihre Entſtehung unerklärbar 
W Sie ziehen ſich längſt Nen Sehnen zuſammen. So ſind die beyden 

. Theil, 
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Punkte an dem vordern Rand, wenn man ihre Ordnung nach der Aten 
Figur dieſer Tafel als der gewöhnlichſten nimmt, wie ſie auch das Männ⸗ 
chen führt, mit einander vereint. Sie bilden einen geraden Strich, ein 
römiſches I. Der zweyte Punkt der erſten Reihe iſt mit den beyden der 
nächſten zuſammen gezogen, und ſo entſtehet der übereinftimmende Charak⸗ 
ter eines V. Dann verbinden ſich noch zwey Punkte an dem inneren Rand 
mit einander, und dieſe bilden abermahl ein J. Da ſich in der zweyten 
Reihe mehrere Punkte; als in der erſten finden und ſehr nahe beyſamen lie— 
gen, ſo ſcheinen ſie durch ihre Vereinigung, wie nach einem Querſtrich, 
gleich denen mit Kunſt gezogenen Buchſtaben, begränzt. Die Abbildung 
giebt dieß deutlicher an. Bey dieſen Exemplaren habe ich auf den Hinter: 
flügeln keine Punkte wahrgenommen. Es würde mir ſehr befremdend ge: 
ſchienen haben, wenn ich dieſes nicht auch bey denen gemeinen Exemplaren 
bemerkt hätte. An ſich iſt, wie ich ſchon erwähnt, ibre Anzahl nicht be— 
ſtimmt. 


Der hundert und fünf und ſiebenzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die acht und dreiſigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS LAEV. ROSIDA. 


Die kleinſte ſchwarzpunktirte Eulenmotte. 
Tab. XCIV.  Noct. 15. 
Fig. 6. Die männliche, Fig. 7. die weibliche Phalene. 


Noctua spir. laevis, alis luteis, superioribus, punctis nigris inaequalibus tri- 
fariis (minor). 

Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. S. 68. Fam. C. Schabenartige Eulen. 
nr. 7. N. Roseida. Gelbe ſchwarzpunktirte Eule. Unbek. Raupe. 


Auch dieſe Phalene iſt eine Entdeckung der oberwähnten Herrn Verf. 
des Verz. der Wiener Schm. Sie haben ſolche, nach ähnlicher Bedeutung 
des Linneiſchen Namens der Ph. Irrorea, die Roſeida geheißen. Beyde 
kommen nach den ſchwarzen Punkten mit einander überein. Die Oberflügel 
führen ſie gleichfalls in drey abgetheilten Reihen. Doch ſind ſie von unter⸗ 
ſchiedener Größe, beſonders nehmen ſich die an beyden Endſpitzen am vor⸗ 
züglichſten aus. Die Hinterflügel führen ſie um vieles ſtärker gebildet. 
Die Grundfarbe iſt ein einfärbiges Rothgelb, nach der Ober- und Unter: 
ſeite ſämmtlicher Flügel, doch gegen den Rand etwas ins hellere gemiſcht. 
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Das Weibchen führet die Punkte um vieles kleiner, aber in ganz unglei— 
cher Größe. Die Grundfarbe iſt heller und beſonders nach den Hinterflü— 
geln ſehr blaß, faſt weißlicht angelegt. Den weſentlichſten Abſtand von der 
Ph. Irrorea ergiebt die an ſich mindere Größe des ganzen Körpers. Die 
Flügel ſind auch im Verhältniß um vieles kürzer und breiter gebildet. Die 
Bruſt und die Endſpitze, iſt wie an den vorigen Gattungen rothgelb, und 
der Hinterleib ſchwarz. Von dem Aufenthalt dieſer Phalene, ſind mir keine 
Nachrichten bekannt. Die Originale der vorliegenden Zeichnungen, habe ich 
durch die Güte des Herrn Gerning mitgetheilt erhalten. Sie kom— 
men aus der Gegend von Wien. In unſerem Franken haben ſie ſich, 
meines Wiſſens, noch nicht vorgefunden, ſo häufig wir auch die Ph. Ir— 
rorea beſitzen. Mit dieſer Gattung habe ich die ſämmtlichen, nach der 
Familie C, von den Verf. des Syſt. Verz. angegebenen Eulenphalenen 
beygebracht. Wegen der dort gleichfalls eingeſchalteten Ph. Pulchra (Ti- 
nea Pulchella Linn.) uud der Ph. marginea, (Equestrata Fabr.) habe 
ich wenigſtens noch einige nähere Erfahrungen, wegen ihrer Raupen ab— 
zuwarten, wo ich ſie dann dieſen Arten beyzufügen nicht ermangeln werde. 


In der Ordnung unſeres Syſtems, wird dieſer Horde, wenn auch 
Herr von Linne ſie nicht durch einen bemerkten Abſchnitt geſondert, noch 
die Ph. Interrupta beygefügt. Ich hatte ſie nach denen in der Einlei— 
tung dieſes Theils angezeigten Linneiſchen Arten, mit unter die Europäer 
gerechnet ). Es hat ſich aber beſtätigt, daß fie zu den Ausländern ger 
hört. Doch möchte ſie vielleicht in den ſüdlichen Provinzen unſeres 
Welttheils, wie mehrere, entdeckt werden, nur haben wir zur Zeit keine 
Nachricht, die es erweißt. Dem Verfaſſer unſeres Syſtems war ſelbſten 
der Aufenthalt unbekannt geblieben. Herr Sulzer hat ſie in Abbildung 
beygebracht ), aber auch dieſen Umſtand unbemerkt gelaſſen, fo ſorgfältig 
er ſonſten das Vaterland angezeigt. Es hat dieſe Phalene die Größe der 
Ph. Complana, doch iſt fie nach den niederhängenden Flügeln mehr dachfoͤr— 
mig geſtaltet. Die Vorderflügel haben eine bleiche, röthlihe Grundfarbe. 
Mittendurch ziehet ſich eine breite, ſchwaͤrzliche Schleyer, welche gegen die Spitze 
durch einen Zwiſchenraum der Grundfarbe, getrennt iſt. Der Hinterleib iſt 
hochroth, mit ſchwarzen Flecken über dem Rücken bezeichnet. Dieß habe ich 
zur nöthigen Anzeige beyzufügen. ö 

=) S. 9. Sp. 116. Ph. Interrupta Linn. Die Unterbroche⸗ 
*) Abgek. Geſch. der Inf. S. 161. ne. Tab. XXII. Fig. 3. 
2 
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3 weyte Linie. 
NOCTVAE SPIRILINGVES CRISTATAE. 
Spiralzuͤnglichte Eulenphalenen mit kammfoͤrmiger Bruſt. 


Dieſe Linie enthält die größte Anzahl der Eulenphalenen. Es ſcheint, 
daß ihnen dieſe Verzierung am meiſten eigen iſt, und die von glatter 
Bruſt nur eine ſtärkere Ausnahme machen. Was man unter dieſen Merk— 
mahlen verſtehet, darf ich nicht erſt wiederhohlen, ſie ſind nach gleichen 
Abtheilungen der Spinnerarten ſchon angezeigt worden. Die hier unter— 
geordnete Arten beſitzen dieſen Schmuck in ganz vorzüglichem Grad. Es 
hat die Bruſt nach der Lage der verlängerten Schuppen öfters die fonder: 
barften Bildungen. Sie vereinigen ſich in erhabene Wülſte, in mondfor— 
mige Ausſchnitte, in Pyramiden, gerundete Erhöhungen und Zierathen dazu 
wir ſelbſten noch keine Worte haben. So manchfaltig der Kopfputz unſerer 
Damen iſt, der bey täglicher Erfindung auch nicht von dem gelehrteſten Pe— 
titmaitre in ſyſtematiſche Ordnung zu bringen war; ſo zahlreich hat auch die 
Natur hier Veränderungen beygebracht. Sie ſcheint die Moden zu privile— 
giren, wenigſtens würden ſie hier beſſer, als nach willkührlicher Erfindung 
gewählt werden. Doch bleibt ſich dieſe betagte Mutter in ihrer Tracht un— 
veränderlich gleich. Es wird keiner Phalene beyfallen, ihre in Spitzen rück— 
wärts gelegte Haare vorwärts zu kämmen oder fie durch mehrere Zufäße 
zu erhöhen. Faſt jede unferer Phalenen hat ihren eigenen Kopfpuz, wir 
find aber noch nicht in der Kenntniß ihres Schmucks bekannt, um nur die 
Namen anzeigen zu können. Am meiſten iſt es zu beklagen, daß wir 
ihn ſelten in ganz vollſtändiger Schönheit erhalten ſehen. Nur nach der 
Erziehung, und dieß bey ſehr wenigen Gattungen erblicken wir dieſe voll— 
ſtändige Zierde, ſie gehet dann in wenigen Stunden verlohren. Nach den 
Zeichnungen iſt das Erhabene und Vertiefte, in ſo kleinen Räumen kaum 
vorzuſtellen. Bey dem Fang und unſerer Zubereitung wird vollends alles 
Schöne verdorben, und ſo iſt es bey den wenigſten möglich, die genaueſte 
Abbildung davon zu geben. Man hat die Phalenen nach der Natur zu ver— 
gleichen, und dieſe in der Stunde, wenn ſie ſich aus ihrer Chryſalide ent— 
wickelt haben. Auch auf dem Hinterleib finden ſich erhabene Spitzen, nach 
denen dahin vereinigten Schuppen, doch nicht bey jeden Arten. Hier ſtehen 
abermahl die Merkmahle in allzunahen Gränzen, man kann die Phalene 
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mit glatter und kammförmiger Bruſt, nach einigen Arten kaum beſtimmen. 
Doch es kommt nicht auf dieſe Kennzeichen alleine an, wir haben bey größe— 
rem Vorrath der Gattungen, noch andere zur Abtheilung nöthig. Es ſind 
allzuviele der neueren Entdeckungen einzuſchalten und ich habe überdieß noch 
verſchiedene von der erſten Linie einzutragen, da es unmöglich iſt, ſie in 
der genaueſten Ordnung beyzubringen. 


Der hundert und ſechs und ſiebenzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die neun und dreiſigſte Eulenphalene. 
NOCTUA SPIRILINGVIS CRISTA. SPONSA. 
Rothe Bandphalene mit breiter zackigter Binde. 
Tab. XCV. Noct. 16. 


Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Die Raupe auf einem Ei— 
chenzweig. Fig. 4. Das Geſpinſte. Fig. 5. Die Chryſalide. 


LIN N. S. N. Ed. XII. p. 841. Sp. 118. Sponsn. Noctuae spirilinguis eri- 
stata; alis griseis: inferioribus sanguineis: fasciis duabus nigris (pröna 
angulosa): abdomine undique einereo. Spiralzünglichte Eule mit kamm— 
förmiger Bruſt, braungrauen Vorderflügeln, hochrothen Hinterflügeln, nebſt 
zwey ſchwarzen Binden (deren erſte zackigt gebildet iſt) und ganz grauen Hin— 
terleib. — Habitat in Auercu Robore Germaniae D. D. Schreber. Fu- 
eies Ph. Pactae Abdomen undique einereum. Aae superiores supra 
fusco griseo undulato - nebulosae. Punctum pallens juxta maculam luna— 
rem. Subtus nigricantes ciliis marginalibus fuseis iater dentes albos. 
Inferiores supra saturatissime rubrae; Fasciae 2 atrae undulatae.- 
Margo eiliaris einereus. Subtes sanguineae fasciis 2 nigris, quarum an- 
terior arcuata in orbem. Margo ciliaris albo -punctatus. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 687. Sp. 118. Ph. Spon- 
sa. Die Braut. 

Syſtem. Verz. der Wiener Schm. S. 90. Fam. X. Geſchmückte Eulen. 
Ph. N. vestivae, nr. 5. Ph. Sponsa Linn. Rotheichen Eule. (Auercus Rob.) 

rasrıcıı Syst. Ent. pag. 602. sp. 51. N. Sponsa. ‚Spee. Ins. Tom. II. p 
921. — Alis planis einerascentibus, fusco undulatis, postieis rubris, fas- 
eiis duabus nigris, abdomine undique cinereo. In Beziehung auf Röſels 
IV. Th. Tab. 19. 

Göze entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 108. Sp. 118. N. Sponsa. Die Braut. 


Jung Verz. europ. Schm. Ph. Sponsa. — Gladbach, der Eichencarmin. 
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Röſels Inſ. Beluſt. IV. Th. S. 137. Tab. 19. Eine zur zweyten Claſſe der 
Nachtvögel gehörige weißgrau und braungefleckte, und mit fleiſchernen Spitzen 
und Warzen ausgezierte Raupe, auf dem Eichenlaube. 


Dieſer Abtheilung ſind Gattungen untergeordnet, welche nach denen 
ihnen zukommenden Rechten, auch den vorzüglichſten Rang vor den übrigen 
verdienen. Sie prangen in einem manchfaltigen Puz mit dem ſie die Na— 
tur ſehr reichlich begabt. Es find die unzählbaren Verzierungen der Vor: 
derflügel, nach dem Schmuck einzelner Punkte, und dem ſeltſamen Gemi— 
ſche der Farben faſt nicht zu beſchreiben. Bey dem dunkleren Oberkleid, 
nimmt ſich das innere Gewand, als die Weſte, um ſo prächtiger aus; es 
ſind die Hinterflügel von den erhöhteſten und friſcheſten Farben. Der 
Rand iſt mit weißen Borden geziert, und um nichts ſimples zu führen, ſind 
dieſe kappenförmig gefranzt. Iſt in dem Unermeßlichen der Schöpfung, 
nichts gering, nichts klein, alles die vollkommenſten Meiſterſtücke, ſo haben 
wir doch, nach der uns ſelbſten beygelegten Beurtheilungskraft, nicht eins 
dem andern gleichzuſchätzen, es kann das Einfache und Vervielfältigte nicht 
einerley ſeyn; iſt aber dieß, ſo hat ſich auch mehrere Schöpferskraft an ei— 
nem oder dem andern verwendet. Nach unſern ſinnlichen Begriffen, würde 
es die höchſte Kunſt und angelegenſte Mühe heißen. Genug, es giebt Vor— 
zuge unter den Geſchöpfen dieſer Art, und wir ſind angewieſen, ſie zu ſchät— 
zen. So vielfältige Verſchönerungen waren bey dem Geheiße ihres Wer— 
dens nichts Gleichgültiges, ſie ſind nach denn weiſeſten Abſichten in dieſen 
außerordentlichen Vorzügen hervorgebracht worden. 


Seit geraumen Zeiten, wurden von unſeren Liebhabern die, mit bun— 
ten Farben nach den Hinterflügeln geſchmückte Phalenen, Ordens bänder, 
und die rothen genannt. Ich will nicht unterſuchen, wie viel ſich die 
Einbildung dabey erlaubt, man erblickt nur allzuwenig einem Band ähnli— 
ches daran. Es ſind gerade im Gegentheil die Binden ſchwarz, und die 
Fläche roth auf der ſie ſtehen. Doch einmal ſind wir an dieſe Benennung 
gewohnt, und wir haben nicht Urſache davon abzugehen. So ſehr uns aber 
das Schöne dieſer Falter gefällt, ſo wenig wird man ſie in Abſicht des 
Syſtems zu loben finden, fie haben die mehreſte Mühe nach ihrer Berichti— 
gung gemacht. Ich habe hier ſechs ganz weſentlich verſchiedene Species vor— 
gelegt, und kaum möchte dem, der ſie zum erſtenmahl ſiehet, der Abſtand 
erheblich bedünken. Nach ſo geringer Veränderung, in ſo gemächlicher Ab— 
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weichung, ſind dennoch Verſchiedenheiten gebildet, die wir kaum mit Wor— 
ten anzugeben vermögen. Auf dem grauen oder braunen Grund der Vor— 
derflugel ſcheinen die aufgetragenen Verzierungen, ſo mannichfaltig ſie im— 
mer ſind, nicht weſentlich verſchieden zu ſeyn. Sie haben ſämmtlich nie— 
renförmige Flecken, und faſt gleichförmige Zeichnungen. Die Hinterflü— 
gel ſind einfärbig roth, mit einer ſchwarzen Binde in der Mitte und ei— 
nem dergleichen Saum an dem Rande. Wo iſt hier der ſpecifiſche Un— 
terſchied zu ſuchen? Iſt es zu befremden, wenn man vorhin keine die— 
ſer Arten, mit beſtimmten Namen belegt hatte. Zur Zeit ſind zwar nur 
drey derſelben, in Abbildungen erſchienen, aber auch jeder Schriftſteller 
hat ſie verwechſelt, jeder ſeine eigene Meynung dabey behauptet. Es kam 
auf die Erziehung der Raupen an, dieſe hatten die nähere Beſtimmung 
zu entſcheiden. Wie wenig aber war dieß zu bewirken, man kannte kaum 
eine einzige. Linne hat allein die Pacta, als ein ſchwediſches Product 
angeführt, und dieſe mußte nach einer Abänderung wie ſie ſich dorten fin— 
det, zu abermahligen Verwirrungen Anlaß geben. Er verzeichnete noch 
zwey Arten, die Sponſa und Rupta, fümmtlih aber zuſammen in Bezie— 
hung auf die Abbildungen des Röſels; und dieſer hat an ſich nur zwey 
derſelben geliefert. Welche iſt nach dieſer Irrung die gemeinte? Seine 
Charaktere ſind für die eine wie die andere gültig! Damahls war es 
unmöglich, das Charakteriſche zu bemerken, es hatten ihn ſelbſten die 
Schriftſteller, die ſie angeführt, hintergangen. Wir bewundern ſeine Auf— 
merkſamkeit, dieſe Arten als wirkliche Verſchiedenheiten ſo richtig bemerkt 
zu haben. In dieſer Rückſicht werden jede Irrungen unerheblich ſcheinen. 


In ſo ähnlicher Bildung der hier vorgelegten Gattungen, wird, ehe 
ih fie ſelbſten genauer behandle, die Frage entſtehen, worinnen der fpeciz 
ſiſche Charakter beſtehet? Nach den Raupen iſt es bald entſchieden, ſie 
ſind unter ſich ſehr abweichend gebildet. Auch die Futterpflanze, die Zeit 
des Auskommens und andere Umſtände, würden genugſame Merkmahle ent— 
biethen, ſie ſind aber nicht für das Syſtem. Die Farbenmiſchung, einige 
Erhöhung, oder Vertiefung, etliche minder veränderte Züge, geben zwar 
einige Kennzeichen an, nur ſind ſie nicht weſentlich genug. Die Natur hat 
aber dennoch zu unſerem Behuf Unterſcheidungszeichen gelaſſen, ſie kommen 
uns nebſt den erſterwähnten, ſo unerheblich ſie ſcheinen, am meiſten zu 
ſtatten. Cs ſind die Binden der Hinterflügel. Wir bemerken in ihrer 
Bildung den auffallendſten Unterſchied, jede Gattung hat ſie verſchieden. 
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Es erſcheinen dieſe Verzierungen bald zackigt, oder gerundet, eckigt, gerade 
ausgehend, ausgeſchweift, oder ſchmal, und wo ſie auch einander gleichen 
würden, beſtimmen andere Charaktere den Abſtand; aber dahin hatte man 
noch keine Rückſicht genommen. Nach allen Schriftſtellern, die uns auf 
keine Abbildungen verwieſen hatten, iſt es nicht zu beſtimmen, welche Gat— 
tung von ihnen gemeint iſt; auch bey den Abbildungen ſelbſten ſtimmen öf— 
ters die ihnen beygelegten Charaktere oder die angegebene Raupe, nicht auf 
das genaueſte überein. Es waren daher eigene Beobachtungen anzugehen, 
und dieſe habe ich meinen Leſern darzulegen. So ſehr ich die Verdienſte 
und gründliche Kenntniſſe verſchiedener Schriftſteller verehre, ſo ſehr hatte 
ich bey aller Unpartheylichkeit mich über Vorurtheile wegzuſetzen. In obſte— 
hender Nomenclatur find daher nur diejenigen Stellen angezeigt, wo ich 
mich wegen der richtigen Beſtimmung konnte verſichert halten. Alles Stritti— 
ge zu erwähnen, würde die Geduld meiner Leſer ermüden, und ich kann 
auch ſelbſt keine erhebliche Vortheile davon erſehen. 


In unſerm Syſtem wird die erſte Art dieſer Bandphalenen die 
Sponſa geheißen. Es gefiel dem verdienſtvollen Verfaſſer deſſelben 
dieſe geſchmückten Falter mit ſynonimiſchen Namen des Brautſtandes zu 
bezeichnen, und dazu haben wir auf weitere Entdeckungen auch Vorrath 
genug. Hier aber iſt nur die Frage, ob auch unter dieſem Namen, die 
hier in Abbildung beygebrachte Phalene wirklich gemeint iſt. Nach denen 
zur Differentia ſpecifica angeführten Charakteren iſt es nicht zu entſchei— 
den, ſie ſind auch auf die übrigen anzuwenden. Das vorzüglichſte 
Merkmahl, daß der Hinterleib ganz Aſchgrau (undique cinereo) und 
nicht wie bey der Rupta auf der Unterſeite weiß gefärbt iſt, trifft zwar 
überein, allein wir bemerken dieß auch bey andern Arten. Dem Herrn 
Ritter waren an ſich nur drey Gattungen bekannt, und dieſe hatten nach 
dem Hinterleib, den weſentlichſten Unterſchied an die Hand gegeben. 
Dieſes Merkmahl aber iſt bey den übrigen nicht zureichend genug. Wir 
werden auf Abbildungen verwieſen. Die Zeichnungen einer Merianin ) 
ſind nach geforderter Genauigkeit, nicht entſcheidend. Es ſind die Ab— 
bildungen nach Reaumur zu vergleichen *). Hier iſt der Falter in 
ſitzender Lage vorgeſtellt und es laſſen ſich weder die Hinterflügel, noch 
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die Unterſeite erkennen. Die Raupe iſt von einer andern Art, ſie iſt die— 
jenige, welche unſerer Ph. Promiſſa zugehört. Er hat ſie deßwegen die 
Likenée genannt, weil ſie nach der grünlichen Grundfarbe, und den ſchwar— 
zen Zeichnungen, ſehr viel ähnliches mit gewiſſen Moosarten, dem (Lichen) 
hat. Es folgt nun obangeführtes Citat des Röſels, und hier wird man 
die gänzliche Entſcheidung erwarten. Ich finde auch die Phalene nach allen 
geforderten Kennzeichen übereinſtimmend gebildet; ſie ändert nach der Grund— 
farbe eben ſowohl in das Braune und Schwärzliche ab, als wir hier er— 
ſehen. Auch die Binde der Hinterflügel iſt gerade, wie ſie dieſe Gattung 
ganz eigen führt, geſtaltet; vergleichen wir aber die Raupe, ſo kommt ſie 
abermahls nicht überein. Ich finde die nächſte Uebereinſtimmung mit der, 
aus welcher die Ph. Promiſſa entſteht. Röſel bekam ſie von dem ſeel. 
Körner in Frankfurth, ſie verwandelte ſich ſogleich nach ihrer Ankunft, und 
ſo hat er nicht die vollſtändigſte Zeichnung nehmen können. Ich ſetze nicht 
das mindeſte Mißtrauen in ſeine Beobachtungen, es iſt aber nicht zu errei— 
chen, wie dieſe Irrung eutſtanden. Es kann ihm vielleicht eine breite, 
ſchmale, oder eckigte Binde der Phalene, nach ſo geringer Abweichung, 
wenig erheblich geſchienen haben, und jo hatte er etwa ein ſchöneres Cxem— 
plar der Ph. Sponſa vor ſich liegend, und dieſes zum Muſter gewehlt. 
Wir ſind in unſerem Syſtem nur an die Abbildung ſeiner Phalene gewieſen, 
und dieſe trifft pünktlich überein. In der beygefügten Beſchreibung des 
Herrn von Linne ſind alle Merkmale übereinſtimmend angegeben. Es wird 
auch ſogar die Geſtalt der Binden erwähnt. Er ſagt, daß fie wellenför— 
mig (untulatae) ſind, und unterſcheidet fie von denen der Ph. Nupta, wel- 
che er ausgeſchweifte (flexuoſae) nennt. In Vergleichung der übrigen 
Gattungen, würden die von erſterer Art in genaueſter Beſtimmung, eckigte 
Binden, (kalc. angulofae) heiſſen. Hierdurch iſt die Ph. Sponſa auch am 
leichteſten zu erkennen. Ihre Binde hat winklichte, ſtarkausgehende Spitzen, 
welche wir in dieſer Anlage, nicht bey den übrigen finden. Nach dieſer 
Berichtigung, werden es meine Leſer nicht verlangen, daß ich auch die 
übrigen Schriftſteller anführe, welche unter gleichem Namen, ſich auf eine 
oder die andere dieſer ähnlichen Phalenen bezogen haben. Bey den meiſten 
iſt es in Ermangelung der anzugebenden Kennzeichen an ſich nicht zu ent— 
ſcheiden. Ich habe dagegen die Geſchichte dieſer Gattungen nach meinen 
Erfahrungen darzulegen. 


Iv. Theil. B 
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Die Raupe iſt in unſerem Franken nicht ſonderlich ſelten; wir treffen 
ſie alle Jahre auf den Eichen an. Nur hat man ſie zu ſuchen, wenn dieſe 
Bäume in Blätter ganz ausgewachſen ſind, das ſich gewöhnlich zu Anfang 
des Junius ereignet. Dann iſt ſie öfters ſchon in vollkommener Größe vor— 
handen. Daß fie Röſel nicht ſelbſten entdeckt hatte, mochte vielleicht 
daher kommen, weil er einzelne Blätter zu durchſuchen gewohnt war. Sie 
iſt nur durch eine Erſchütterung der Aeſte herabzubringen, und hält ſich an 
bejahrten Bäumen meiſtentheils auf hohen Aeſten auf, von denen ſie nur 
bey ſtärkerem Wuchs auf niedere herabzukommen pflegt. Die Grundfarbe 
ift aſchgrau, zuweilen weißlich, öfters braun und ins Schwärzliche gemiſcht, 
mit unterſchiedenen helleren und dunkleren Schattirungen. Bey dem Her⸗ 
abfallen, oder wenn ſie ſonſten geſtöhret wird, pflegt ſie durch Sprünge 
ſich in Sicherheit zu ſetzen. Ihr Lauf iſt ſehr behende. Da die vordern 
Bauchfüße kürzer als die übrigen ſind, ſo iſt ſie gewohnt, wie dieſe Arten 
insgeſammt, durch bogenförmige Krümmungen ſich fortzubewegen. Die vor— 
dern Ringe ſind ſehr ſchmal, die mittleren dicker und die letzteren abermahl 
verdünnt. Die Schwanzfüße, ſo wie die nächſten daran, werden lange her— 
vorgeſtreckt und auch dieß hat ſie in ihrem Körperbau mit den übrigen ge— 
mein. Die ganze Fläche ift, beſonders an den Seiten, mit Wärzchen be— 
ſetzt. Ueber dem achten Ring zeigt ſich eine abgeſtumpfte Erhöhung, mit 
einer gelblich gefärbten Platte, und eine kürzere hat an dem vorletzten Glied 
zwey erhöhete Spitzen. Zur Seite des ganzen Körpers ſtehen fleiſchichte 
Franzen von weißlichter Farbe hervor. Dieſer körperliche Bau iſt aber den 
übrigen Arten der Raupen dieſer rothen Bandphalenen gemein, und ſie 
ſind nur nach den minderen Grad, im übrigen aber nach der Farbe und 
einigen andern Veränderungen verſchieden. Ich habe eines der ſtärkſten 
Exemplare zum Muſter der Abbildung gewehlt. Insgemein ſind ſie um vie— 
les geſchmeidiger gebildet. Der Körper iſt auch gegen die Oberſeite mehr 
flach, faſt halb kreisrund gebildet. Die Unterſeite iſt weißlicht, und führet 
einen dunkelrothbraunen Flecken unter jedem einzelnen Ring. Auch dieſe be— 
ſitzen die hier ſämtlich abgebildeten Arten, nur nach verſchiedener Miſchung 
der Farbe. Zur ſpeeifiſchen Bezeichnung erachte ich dieſe Beſchreibung hin— 
reichend genug zu ſeyn. 


Sie verändert, wie faſt alle Raupen, bey ihrer Verwandlung 
zur Chryſalide, die Farbe, und wird um vieles kürzer. Bey einem 
Aufenthalt von drey Wochen, bedarf fie keiner allzuſorgfältigen Ber: 
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wahrung. Sie verfertiget ſich zwiſchen Blätter ein dünnes, obwohl ſtarkes 
Gewebe. Auch dieſes iſt mit denen, wie ſie die übrigen Gattungen dieſer 
Phalenen fertigen, ſo übereinſtimmend, daß ich es für unnöthig hielt, ſie 
auch bey den folgenden in Abbildung beyzubringen. Die Chryſalide iſt 
ſehr ſchlank und von lebhafter Bewegung. Ihre Grundfarbe hat ein helles 
Rothbraun, mit einem blaulichten Staub überzogen. Auch bey denen der 
folgenden Gattungen, iſt darinnen kaum ein Unterſchied anzugeben. Ohnge— 
achtet ſich die Phalenen ſchon jo früh entwickeln, fo hat man doch nie eine 
zweyfache Erzeugung wahrgenommen. Ich habe die Raupen öfters im Herbſt, 
in dem Alter der zweyten Häutung angetroffen, und es müſſen ſich die 
Paarungen der Phalenen ſowohl, als das Auskommen der Eyer verſpäten. 
Im Frühjahr erfolgt hingegen der Wachsthum bey den zarten und ſaftreichen 
Blättern um ſo geſchwinder. Nun ſind auch die Phalenen ſelbſten etwas 
umſtändlicher anzuzeigen. 


Die hier am meiſten geforderte Genauigkeit machte es nothwendig, 
beyde Geſchlechter jeder Art, in Abbildung vorzulegen; an ſich ſind ſie 
ſelbſten wenig verſchieden. Es zeichnet ſich das Weibchen durch den ſtär— 
keren Hinterleib, die länger geſtreckten Flügel und die hellere Farbenmiſchung 
aus. Jede einzelne Züge, Schattirungen und Punkte zu beſchreiben, wird 
man bey dieſer ſo wenig als den folgenden Arten verlangen. Ich habe nur 
den für unſere Charakteriſtik, nach denen bis jetzt entdeckten Arten ſich erge— 
benen Unterſchied, zu bemerken. Die Grundfarbe der Vorderflügel iſt braun, 
mit unterſchiedenen wolkigten Schattirungen von ſchwärzlicher Farbe. Die 
zackigten Binden und der nierenförmige Flecken find weiß, öfters aber bey 
ſtärkerer Anlage der Grundfarbe, die faſt ins Schwarze fällt, ſind auch die 
Flecken und Züge um vieles dunkler, die helleren aber deſto feiner und 
kaum deutlich zu erkennen. Es hat dieſe Gattung ſonach die dunkelſte Grund— 
farbe. Die ſchwarze, ins Blaue ſpielende Unterſeite, mit zwey weiſſen 
Binden und dergleichen kappenförmigen Einfaſſungen giebt nichts eigenes an, 
ſie iſt wenigſtens an der folgenden Gattung, der Ph. Promiſſa, auf gleiche 
Art vorhanden. Die Franzen ſind nach den äußerſten Rand bräunlich 
geſäumt. Wie ich ſchon erwähnt habe, geben die Hinterflügel das vor— 
züglichſte der Charakteriſtik an. Sie führen ein ungemein friſches und 
ſehr erhöhetes Carminroth. Oefters iſt auch die Grundfläche dunkler 
und faſt ſchwärzlich damit angeflogen. Die mittlere Binde iſt breit und 
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in ſpitzwinklichte Züge gebildet. Der innere Rand des breiten Saums, der 
den Flügel umgiebt, iſt faſt nach gleichabſtehender Richtung winklicht gebil- 
det. Die Fläche der Unterſeite hat an dem Rand gegen die Vorderflügel 
mehr Weiſſes als andere Arten, auch die Sehnen ſind auf den ſchwarzen 
Binden damit überzogen. In der Mitte zeigt ſich noch ein einzelner ſchwar— 
zer Flecken, der aber gemeiniglich mit der Binde, wie hier das Männchen 
führet, verbunden iſt. Den Rand umgeben weiſſe kappenförmige Franzen. 
Der ſchlanke Hinterleib iſt auf beyden Seiten einfärbig Aſchgrau und mit 
Dunkelbraunen ſchattirt. Die Fühlhörner ſind ſehr lang und gemächlich in 
feine Spitzen verdünnt. Die Hinterflügel werden in ſitzender Lage von den 
vordern ganz bedeckt, und nur nach den Rand umſchlagen, ſie liegen ſehr 
flach in ſtumpfen Winkel aneinander. Dieſe ſämtliche Bandphalenen find 
nach ihrem Flug ſehr lebhaft und ſchnell; bey Tage aber liegen ſie gemei— 
niglich an den Stämmen der Bäume in ſtiller Ruhe und gerathen nur bey 
dunkler Nacht in Bewegung. Die Augen ſind beſonders helle und feurig. 
Bey dem Auskommen von der Chryſalide hat man ſich ihrer, fo bald die 
Flügel zur Stelle gewachſen, zu bemächtigen, indem ſie ſonſten bey der min— 
deſten Stöhrung durch das heftige Flattern ſich beſchädigen, und dann gehen 
die Zierrathen der Bruſt am leichteſten verlohren. 


Der hundert und ſieben und ſiebenzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
Die vierzigſte Eulenphalene. 
PH. NO C TVA SPIRILINGVIS CRIS T. PROMISSA. 


Rothe Bandphalene mit ſchmaler zackigter Binde. 
Tab. XCVI. Noet. 17. 


Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. 4. 5. Die Raupen nach unterfchiedenem 
Alter und Abänderungen, auf Eichenzweigen. 
N. ſpiril. erift. alis cinereis nigro alboque nebulofis: inferioribus ſanguineis, 
fafeiis duabus nigris, prima tenuiffima, angulata; abdomine einereo. 
Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 90. Fam. X. Geſchmückte Eulen. N. ſeltsi- 
vae. nr. 6. Ph. Promiffa. Wolleicheneule. Quercus Rob. 
Götze Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 223. Ph. Promiſſa, nach dem Syſt. Ver⸗ 
zeichn. ö 
Jung Verz. europ. Schm. Ph. Promiſſa. Syſtem. Verz. 
rraumur Hift, d. Inf, Tom. I. Tab. 32. Fig. 1-7. 
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Dieſe der vorigen am meiſten ahnliche Gattung, kommt auf erſtere in 
der Ordnung am füglichſten zu ſtehen. Man trifft ſie auch zu gleicher Zeit 
mit jener an, und ihre Raupe lebt auf einerley Futterpflanze, den Eichbäu⸗ 
men. Die Herren Verf. des Syſt. Verz. haben ſchon den ſpeeifiſchen Un— 
terſchied bemerkt, und ſie mit obſtehenden Namen belegt, ſo haben mich zu— 
verläffige Nachrichten verſichert. Sie war ſchon längſtens bekannt, nur wuſte 
man ſich nach den erſterwähnten Verwirrungen nicht zu rechte zu finden, ſie 
wurde bald für eine Abänderung, bald für dieſe oder jene der Linneiſchen 
Art erklärt. Dieß alles hat ſich nun näher nach vielfältigen Erfahrungen 
berichtigt. Ich habe davon den Abſchluß zu melden. 


Die Raupe iſt nach der Farbe und den Zeichnungen ſehr manchfal— 
tigen Abänderungen unterworfen. Wir treffen kaum zwey in ganz überein— 
ſtimmender Bildung an. Die Grundfarbe hat nach ihrem ſchönſten Gewand 
ein helles Blau, mit etwas Grünlichen und Gelblichen ſchattirt, wie die 
zte Figur, eine nach ausgewachſenen Alter darſtellt. Insgemein iſt die 
Farbe weißlich, mit wenigem Blau angeflogen, öfters erſcheint ſie aber 
braun, wie ich hier nach der öten Figur eine im mittleren Wuchs darge— 
legt habe. Zuweilen iſt ſie nach unterſchiedener Vertiefung um vieles dunkler 
gefärbt. Vor der Chryſalidenverwandlung verändert fie ohnedieß ihr helles 
Colorit, ſie gehet ins Braune oder Schwärzliche über. So ſtimmt ſie mit 
jener Zeichnung überein, welche Röſel beygebracht hat?). Reaumur giebt 
gleichfalls eine blaulichte Grundfarbe an. Seine Abbildung kommt dieſer 
am nächſten, und ſo habe ich ſie nach unterſchiedenen Exemplaren ganz über— 
einſtimmend gefunden. Ihre Fläche iſt mit vielen höckerichten Erhöhungen 
und Spitzen beſetzt, unter denen die auf dem achten und vorletzten Ring, wie 
ſie vorige hatte, am vorzüglichſten ſind. In ihren übrigen Bau kommt ſie 
derſelben auch gleich, nur iſt fie etwas kürzer und dicker geſtaltet. Die ſchwar— 
zen Zeichnungen, mit welchen ſie geziert iſt, ſind in ihrer Anlage gleich ver— 
ſchieden. Oefters ſind es feinere Charaktere, oder mondförmige Linien zu 
beyden Seiten des Rückens, in deren Mitte ein weiſſer Punkt ſich findet. 
Sie erſcheinen zuweilen in größere Mackeln zuſammengefloſſen, wie ich hier 

P3 


*) Inſ. Bel. IV. Th. Tab. 19. Fig. 1. nach der oben S. 113. angeführten Berich⸗ 
tigung. 
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nach der Zten Figur ein Muſter dargelegt habe. Die Seiten find Fappen- 
förmig, ſchwarz gerandet und unter denſelben mit weißlichten Faſern beſetzt. 
Die Unterſeite iſt weiß, und hat unter jedem Ring einen ſchwarzen oder 
dunkelrothen Flecken in der Mitte. Das Geſpinnſte iſt von gleicher An⸗ 
lage, wie bei der vorigen, und auch die Chryſalide nicht zu unter- 
ſcheiden, ſie würde wenigſtens nach der Abbildung nichts verändertes er⸗ 
geben. 


Nach der Außenſeite der Vorderflügel läßt ſich das Abweichende von 
der erſtbeſchriebenen Gattung nicht ohne große Weitläuftigkeiten beſtimmen. 
Bei näherer Bekanntſchaft aber, wird man genugſamen Abſtaud finden. Ich 
bemerke die am meiſten auffallende Kennzeichen. Die Grundfarbe iſt um 
vieles heller gemiſcht, ſie gehet mehr ins Aſchgraue über, es ſind größere 
weiſſe Flecken und dergleichen verlorene Binden darauf wahrzunehmen. Be—⸗ 
ſonders ſind die winklichten, bindenförmige Züge, gegen den Hinterrand am 
meiſten helle gelaſſen, da ſie an jener mehr verlohren, und in dem bräun— 
lichen Gemiſche kaum zu erkennen ſind. Die nierenförmige Mackeln ſtehen 
nicht in einem ſie umgebenden Flecken, es bildet dieſer Raum eine Binde, 
die ſich ganz durch den Flügel ziehet. So ſind denn die ſchwarzen Züge 
auf einem lichteren Grund um ſo ſtärker wahrzunehmen. Au ſich wird man 
auch in ihrer Geftalt und Bildung eine beträchtliche Veränderung finden, die 
ich aber nach ſo großer Mannigfaltigkeit nicht beſchreiben kann. Um ſo deut⸗ 
licher geben die Hinterflügel beſtimmtere Merkmahle an. Ihre Grundfarbe 
iſt zwar auf beyden Seiten von gleich erhöhtem Roth, der breite ſchwarze 
Saum aber, der wie an jener etwas ins Blaulichte ſpielet, iſt minder aus⸗ 
geſchweift, er begränzt ſich gegen die Fläche in ſehr unmerklichen Krümmun⸗ 
gen. Die Binde in der Mitte iſt beſonders bey einigen Exemplaren ſehr 
ſchmal, aber dennoch etwas zackig gebildet, und ſo wird ſie von der, wie ſie 
die Ph. Sponſa führt, leicht zu unterſcheiden ſeyn. Auf der Unterſeite habe 
ich nicht ſo viel Weiſſes wahrgenommen als au jener. Die ausſtehenden 
Borden ſind, wie der Ausſchnitt der Flügel, der vorigen gleich. Der Unter⸗ 
ſchied der Sexus iſt von gewöhnlicher Art. Das Männchen iſt kleiner 
und hat eine dunklere Anlage der Grundfarbe. Der Hinterleib ſcheint etwas 
mehr ins Röthliche gefärbt zu ſeyn, und deſſen Unterſeite iſt nach den mei⸗ 
ſten Exemplaren etwas heller oder mehr ins Blaſſe gemiſcht. Ich habe mich 
genöthigt geſehen, ſo ausführliche Merkmahle anzuzeigen, wenn fie auch in 
ihrem Umfang die wenigſten ſind. Es ſcheint, die Natur habe uns dieſe 
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Phalenen zur Uebung in ſyſtematiſchen Kenntniſſen dargelegt. Noch immer 
iſt aber damit gar wohl ins Reine zu kommen, es gibt bey andern größere 
Schwürigkeiten. 


Der hundert und acht und ſiebenzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ein und vierzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRISTATA NVPTA 


Rothe Bandphalene mit rundausgeſchweifter Binde. 
Tab. XCVII. Noct. 18. 
Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Die Raupe. Fig. 4. Eben dieſelbe nach 


einer Abänderung. Pig. 5. Die Chryfalſde. Fig. A. Die Phalene nach der 
Vorſtellung des Sepp. Fig. B. Die Raupe nach denſelben. 


„ INS. S. N. Ed. XII. p. 841. Sp. 119. V%. Ph. N. Spirilinguis criſtata 
alis eineraſcentibus; inferioribus rubris: ſaleiis nigris, (erenato - lexuosis) 
abdomine cano ſubtus albo. Spiralzünglichte Eule mit kammförmiger Bruft, 
aſchgrauen Vorderflügeln, und rothen Hinterflügeln, mit ſchwarzen (kap⸗ 
penförmig ausgeſchweiften) Binden, nebſt einem graubraunen unten weiſen Hinz 
terleib. — Hab. in Salice vitellina D. D. Schreber. Barbariae. E. Bran- 
der. — Simillima Sponfae, ſed Abdomen dilutius fubtus album. Aae 
superiores supra cano ſuſcoque undulato-nebulofae. Subzus nigrae fal- 
ciis 2 albis; Cilia marginalia cana, ſtria, nigra in medio cuiusvis den- 
tis. Inferiores supra dilute rubrae: ſaſciae 2 nigrae flexuofae; Margo 
eiliaris niveus, Szbtes concolores: fafeiae 2 nigrae arcuatae, fed ante- 
rius albidae. Margo ceiliaris niveus. 

Müller Ueberſ. des N. S. V. Th. I. B. S. 687. nr. 119. Ph. Nupta, Die 
junge Frau. 

ABR III S. N. p. 602. nr. 52. Noct. Nupta. Linn. Char. — Syec. Ins. 
Tom. II. p. 221. Sp. 70. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 111. nr. 9. Ph. Nupta, die junge 
Frau. N 

serr Nederl. inf. IV. p. 33. Tab. 7. Het roode Weeskind. 


Auch hier würde ich noch eine große Anzahl Schriftſteller, dieſen 
beyzufügen haben, welche ſich zwar unter gleichen Namen, doch auf ſehr 
verſchiedene Phalenen bezogen haben. Theils ſind es aber Irrungen, 
theils wird es unmöglich nach allzuwenigen Merkmahlen das Gewiſſe zu 
entſcheiden. Eine ausführliche Anzeige, erfordert allzuweitläufige Erzeh— 
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lung und an ſich iſt dieſer von keinem erheblichen Nutzen. Die meiſten ha⸗ 
ben unter den Namen der Ph. Nupta, die Ph. Pacta gemeint, und ſich auf 
die beyden Rösliſchen Abbildungen bezogen. Auch in unſerem Syſtem fin— 
den wir einerley Citat mit jenem, welches nach dieſer Anzeige die Ph. Spon— 
ſa ergiebt. Beyde können ſie nun nothwendig nicht zugleich anzeigen, nur 
eine kann die Sponſa, oder die Nupta ſein. Ich habe in der Beſchreibung 
der erſtern ſchon die Gründe vorgelegt, welche uns berechtigen, jene dafür 
anzunehmen. Wegen der Ph. Paecta findet ſich in Beziehung auf Röſels 
Abbildung kein Anſtand, wie ich dorten zu zeigen habe. Wir find ſonach 
auch hier auf die Charaktere unſeres Syſtems verwieſen, und nach genaue— 
ſter Unterſuchung ergiebt ſichs, daß der große Verfaſſer deſſelben, dieſe Pha— 
lene zur Charakteriſtik vor ſich liegend gehabt. Die angegebenen Merkmahle 
geben ſie auf das genauefte an. Ihm war es damahls nicht zur Laſt zu 
legen, den Unterſchied nach den jetzt entdeckten Gattungen genauer zu beitim- 
men, und die von ihm angeführten Schriftſteller zu berichtigen. Er hat für 
ſeine Zeiten mehreres geleiſtet, als wir uns immerhin gedenken können. 
Wir finden die genaueſten Merkmahle angegeben, wenn ſich auch in Bezug 
auf Abbildungen, Irrungen zeigen. Dieſe Phalene war damals weder von 
Röſel noch anderen abgebildet. Nur die Seppiſche Vorſtellung alleine 
kommt damit überein. Die vorzüglichſten Merkmahle des Herrn von Lin— 
ne, wenn auch die übrigen ganz übereinſtimmen, wiewohl damahls andere 
noch nicht bekannte Arten konnten verglichen werden, ſind die Binden der 
Hinterflügel, deren weſentliche Bildung er auf das ſorgfältigſte beſchreibt. 
Sie werden flexuoſae ausgeſchweifte, oder nach ſtumpfen Krümmun⸗ 
gen, ausgehöhlte Binden genannt. So bat fie dieſe Gattung ganz alleine 
eigen, und mehr konnte auch wörtlich, ohne allzugroße Weitläuftigkeit 
kaum angezeigt werden. Die Unterſeite des Hinterleibes iſt vorzüglich weiß, 
doch dieſes haben andere auch, wie den ſchwarzen Streif (Striga nigra) 
an den kappenförmigen Franzen des Rands, noch jeden einzelnen Zahn. 
Eben dieſe Merkmahle zuſammen genommen, beſtimmen dieſe Species um 
ſo gewiſſer. Man wird nach der Abbildung des Herrn Sepp gleiche Ue— 
bereinſtimmung finden. Zur bequemen Vergleichung habe ich ſie nach Fig. A. 
dieſer Tafel, vorgelegt. Das Blaulichte, das bey friſchen Exemplaren, 
in gewiſſer Richtung gegen das Auge erſcheint, möchte nach dieſer Ab: 
bildung eine erhebliche Veränderung bedünken; ſie giebt aber nichts weſent⸗ 
liches aun. Die Binde der Hinterflügel erſcheint bis an den Rand 

ver⸗ 
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verlängert, allein auch diß hat man an unſeren Exemplaren gleichfalls be— 
merkt. Die Raupe, welche ich nach ſeiner Zeichnung unter Fig. B. hier 
vorgelegt habe, ſcheint von den Originalen, der 3 u. Aten Fig. abermahls 
abweichend zu ſeyn, aber auch diß beſtimmt keine weſentliche Verſchiedenheit. 
Wir beſitzen dieſe Phalene in ſehr unterſchiedener Größe, und ſo zeigt ſich 
auch die Raupe öfters in kleinerem Maas. Nach den hier beygebrachten 
Vorſtellungen kommt ſie uns am gewöhnlichſten vor. Ich habe durch die 
Güte des Herrn Cammerrath Jung dieſe Raupen, als ſehr ſchätzbare Bey— 
träge erhalten. Sie hatten ſich vollkommen entwickelt, aber nur kleine Pha— 
lenen ergeben. Größere und der Seppiſchen gleichgezeichnete Raupen, ſind 
mir an andern Orten öfters vorgekommen, aber nach den erzogenen Exem— 
plaren, war nicht der mindeſte Abſtand wahrzunehmen. Herr von Linne 
giebt auch die Barbarey, als das Vaterland dieſer Phalenen, an. Wir ha— 
ben auch würklich ganz ähnliche Arten von daher und aus Indien, derglei— 
chen Herr Cramer vorgeſtellt hat. Allein bey einer auch in geringen Ab— 
ſtand doch ſehr beträchtlichen Abweichung, ſind dieſe abermahl für eigene 
Gattungen zu erklären. Nach dieſer Berichtigung habe ich unn die friedliche 
Geſchichte der Phaleng Nupta zu erzehlen. 

Zuvor muß ich noch den Abſtand der Bildung von den übrigen bis 
jetzt bekannten Arten, nach ihren vorzüglichſten Merkmalen mit wenigen zei— 
gen. Die Grundfarbe iſt bei den meiſten ein bleiches Aſchgrau, mit wenigem 
Braun vermengt. Auch die ſchwarzen wolkigten Flecken und zackigten Züge, 
ſind öfters ſehr verblichen und kaum deutlich wahrzunehmen. Auf dem hel— 
leren Grund finden ſich ſchwärzliche, und auf dem dunklerem, weiſſe Atomen 
in großer Menge aufgetragen. Der mittlere Raum gegen den Vorderrand, 
in welchem ſich zwey narbenförmige Flecken finden, iſt öfters mit dunklem 
Braun, oder ſchwärzlich angeflogen, zu beyden Seiten aber, nach der übrigen 
Fläche heller ins Weiſſe gemiſcht. So fällt gemeiniglich nach den Oberflü— 
geln das Weibchen aus. Im übrigen iſt zwiſchen beyderley Geſchlechtern 
außer dem gewöhnlichen Unterſcheidungszeichen kein erheblicher Abſtand wahr— 
zunehmen. Die erſtgedachten zackigten Züge, find an dem Weibchen ſtärker, 
und die Winkel die ſie bilden ſpitziger, ſie ſind aber nicht, wie wir an den 
vorigen Arten erſehen, mit weiſſen Linien eingefaßt. Die hellweiſſen Binden 
oder der leergelaſſene Raum auf einem dunkeln, ſchwarzblaulichten, faſt ganz 


einfärbigen Grund, ſind breiter als bey erſteren Gattungen, doch geringer, 
IV. Theil. Q 
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als ſie die nächſtfolgende Phalene führt. Auch die Grundfarbe der Hinter— 
flügel iſt von einem veränderten Roth, es fällt mehr ins Zinoberfärbige, und 
geht auch leichter als bey andern Arten mit der Zeit ins Blaſſe über. 
Das vorzüglichſte Merkmal, die buſenförmig ausgeſchnittene Binden, nach hoh— 
len und erhabenen Krümmungen, habe ich bereits oben erwähnt. Die Un⸗ 
terſeite führet noch einen damit vereinigten Punkt, und die ſich durchziehende 
Sehnen gegen den Rand, bilden ſie mehr winklicht. Auf der Fläche iſt 
kein Weiſſes wie bey den ſämmtlich übrigen Arten beygemiſcht. Nach ge— 
nauer Vergleichung werden ſich noch mehrere Abweichungen von den erſten 
und den folgenden ähnlichen Arten *) bemerken laſſen. 


Nun habe ich noch wegen der Raupe das Nöthigſte anzuzeigen. 
Man trifft fie auf Weiden mit glatten Blättern, am ſelteſten aber auf der 
Wollweide an. Sie kommt zu Ende des Junius, auch bis in die Mitte 
des folgenden Monats, in ausgewachſener Größe vor. Nach den Kunſttrieben 
habe ich nichts Abweichendes bemerkt. Sie ſpinnt ſich, wie die vorigen, 
zwiſchen Blätter ein, oder fertiget ſich in deren Ermangelung ein freyes Ge— 
webe. Die Chryſalide ergiebt keinen erheblichen Unterſchied, es erfor— 
dert wenigſtens lange Erfahrungen das Kenntliche zu bemerken, und dieſes 
iſt kaum wörtlich anzuzeigen. Die Phalene hat vierzehn Tage, auch öfters 
drey Wochen zur Verwandlung nöthig und ſo kommt ſie uns auch im Freyen 
an den Stämmen der Bäume in der Mitte des Julius zu Handen. Nicht 
ſelten verbirgt ſie ſich in unſere Wohnungen, wo wir ſie des Tages an den 
Wänden in ruhiger Lage finden. Die Raupe ſelbſt, iſt nach der Geſtalt 
von den beyden erſtern und der nächſtfolgenden Gattung beträchtlicher als 
die Phalenen unter ſich verſchieden. Sie iſt flach und weniger gewölbt, 
nach der Grundfarbe aber bräunlichgrau mit eingemengten ockerfärbigen 
Streifen und Flecken gezeichnet. Die Länge hin ſowohl, als ſchreg über 
den Ringen, wird man dunkelbraune Linien gewahr. Dieſe ſind über dem 


*) Im Holländiſchen hat dieſe Gattung nen mit dieſem Namen bezeichnet. 
den Namen PFeeskind erhalten. Die Sepp giebt folgende Arten an. 


bürgerlichen Waiſenkinder der Stadt Ams 1) Das rothe, 2) das carmoſin⸗ 
ſterdam, ſind halb roth und halb ſchwarz rothe, 3) das braune oder ſchwarze, 
gekleidet und dadurch iſt dieſe Benennung 4) das gelbe und 5) das blaue. Ders 
entſtanden. Man hat aber nachgehends zeit find dreymal mehrere hinzugekom⸗ 
auch die übrigen Ordensbandphale— men. 
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Rücken abgekürzt, in der Mitte aber verdickt; die 3te Figur giebt dieß 
deutlicher zu erkennen. Bey anderen Exemplaren waren fie durchlaufend, 
wie ich nach der Aten Figur eine Abbildung vorgelegt habe. Ich hatte 
fünf dieſer Raupen zugleich erhalten, und jede war nach dieſen Zeichnungen 
beträchtlich verändert. Ich erzog aber aus allen nur männliche Phalenen. 
Die hier vorgeſtellte Raupe des Herrn Sepp ergab ein Weibchen. Sie 
iſt üm vieles größer und hat dunkle eingemengte Flecken. Die Streifen find 
von heller Farbe und mit ſchwarzen Linien geſäumt. Ich habe auch an un⸗ 
ſeren Exemplaren gleiche Züge bemerkt, wiewohl in der feinen Anlage, daß 
fie nicht auszudrücken waren. Herr Sepp hat die Raupe von ihrem Aus⸗ 
kommen an, erzogen. Um Ever zu erhalten, brachte er einige dieſer Phale— 
nen in ein Gefäß, und ernährte ſie mit Waſſer, in welchem Zucker aufge— 
löͤßt war, jo blieben fie fait drey Wochen bey Leben. Sie ſetzten zwar Eyer 
ab, allein ſie waren nicht befruchtet. Er erhielt ſie nachgehends von einem 
Weibchen, das ſich in der Freyheit gepaart hatte. Sie überwinterten, und 
erſt im Frühling des folgenden Jahres entwickelten ſich die Raupen daraus. 
Bey allen Exemplaren bemerkt man auf der Fläche verſchiedene Vertiefungen 
und kleine Wärzgen, zur Seite aber, weißliche Franzen. Die fleiſchigte Er— 
höhung über den neunten Ring, den jede dieſer Arten der rothen Bandpha— 
lenen beſitzen, iſt hier ſehr flach und niedrig. Sie hat eine blaulichgelbe 
Farbe mit einem weißlichten Flecken in der Mitte. Die untere Seite iſt 
weiß und jeder Ring führt eine gerundete ſchwarzbraune Mackel. Das letzte 
Paar der Bauchfüße iſt hier ebenfalls länger als die übrigen geſtaltet. 


Der hundert und neun und ſiebenzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
N zig 


Die zwey und vierzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS ORISTATA PACTA, 


Die carminfärbige Bandphalene. Der Weiden - Carmin. 
Tab. XCVIII. Noet. 19, MI 
Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Eine Abänderung mit rothem Hinterleib. Pig. 3. Die Raupe. 
Fig. 4. Das Geſpinſte. Fig. 5. Die Chryſalide. 


IX N. S. N. Ed. X. p. 312. [p. 86. Ph. Pacta. N. fpirilinguis, alis de- 
flexis eineraſcentibus; inferioribus rubris fafeiis duabus nigris — Va- 
rietas maior in Europa auftraliore vix nili fextupla magnitudine differt, 


Q2 2 
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nec larva diffentit. — Ed. XII. p. 841. Sp. 120. N. ſpir. exiſtata alis 
grifefeentibus inferioribus rubris (zose?s) fafeiis duabus nigris (brevissi- 
mis, sinuato flexuosis) abdomine fupra rubro. Spiralzünglichte Eule mit 
kammförmiger Bruſt, bräunlichgrauen Vorderflügeln, rothen (roſenrothen) Hin— 
terflügeln mit zwey ſchwarzen (ſehr kurzen, buſenförmig ausgeſchweiften) Bin— 


den und rothen Hinterleib nach der Oberſeite. — Habitat in Salice, Quer- 
cu. Larva fufca lubvilloſa, fubtus ferruginea. Fauna sw. Ed. n. p. 310. 
ur. 1166. — Defe. Hab. in Salice Caprea. Deser. Corpus maiufeulum 


einereum. Abdomen supra vubrum. _Alae superiores ſupra cinereae: 
ftrigis tribus, undatis et ocello lunari nigricante in medio iuxta maculam 
obliteratam. /nferiores ſanguineae: fafeia nigra arcuata in medio; et 
alia maiore verſus marginem pofticum album. 


Müller Ueberſ. d. N. S. V. Th. I. B. S. 687. Ph, Pacta. Die Verlobte. 


rasrıcıı Sylt. Entom. p. 602. Sp. 53. N. Pacta. Linn. Char. — Spec. Ius. 
4. 33. Tab. 7. Forte praecedentis (Nupta) mera varietas. 


Syſtem. Verz. der Wien. Schm. ©. 90. Fam. X. nr. 3. Ph. Pacta. L. Baum: 
weideneule. 

„ü ERNI Faun. Frid. S. 43. nr. 384. Ph. Pacta. Linn. Char. — Zool. dan. 
prodr. p. 121. nr. 1392. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 114. fp. 120. Ph. P. Die Verlobte 
(wird für unabgebildet erklärt). 

Jung Verz. europ. Sch. Pacta S. 99. Die Bemerkung des Herrn von Linne, 
abdomine fupra rubro, ergiebt nur eine Abänderung und kein Hauptkennzei— 
chen. 

Fueßli Archiv. III. Heft. Tab. 15. Fig. 2. Mit rothen Hinterleib, aus Peters— 
burg. — Neues Mag. II. B. IV. St. S. 384. 

Röſels Inſ. Bel. I. Th. S. 97. Tab. 15. Die große ſchlanke erdfarbige 
Zapfenraupe. 


Unter den rothen Ordensbandphalenen, war dieſe die einzige, welche 
Herr von Linne nach der zehenden Ausgabe des N. Syſtems verzeichnet 
hatte, und die erſte die ihren beſtimmten Namen erhielt. Man hatte alle 
nächſtverwandte Arten für ſehr zufällige Abänderungen erklärt. Die Kenn— 
zeichen, welche unſer Syſtem dieſer Gattung, nach beyden Ausgaben, beyge— 
legt, ſind ungemein deutlich beſtimmt. Wir ſind auf Abbildungen verwieſen, 
worunter die Rösliſche Zeichnung, nach aller Uebereinſtimmung vorzüglich 
entſcheidet. Und doch waren hier eben die meiſten Verwirrungen entſtanden. 
Es iſt keine der erſtbeſchriebenen Arten, für welche dieſe nicht ausgegeben 
worden. Andere erklärten ſie für eine, damahls noch nicht abgebildete, oder 
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noch ganz unbekannte Phalene. Ein einziges Merkmal, das erſt in der 
zwölften Ausgabe des Syſtems hinzukam, hatte alle dieſe Verwirrungen ver— 
anlaßt. Es ſoll nach dieſem die Ph. Paeta auf der Oberſeite des Hinter— 
leibes roth gefärbt ſeyn. Alle Exemplare, die man damit verglichen, hatten 
dieſe Farbe nicht, ſo ſehr im Uebrigen auch nach der Raupe die pünktlichſte 
Uebereinſtimmung ſich fand. So fehlte uns nothwendig die ächte Pacta des 
Hrn. von Linne. Es entdeckte ſich endlich, daß fie in Schweden, in Ruß— 
land und verſchiedenen nordiſchen Gegenden in dieſer ſeltſamen Abweichung 
wirklich erſcheint. Auch in der Pfalz und an einigen andern Orten, hat 
man ſie gleichfalls nach dieſer Veränderung wahrgenommen. In unſerem 
Franken aber wurde ſie zur Zeit in dieſem Gewand vergeblich geſucht. 
Sollte nicht etwa der Aufenthalt in kälteren Gegenden, oder die Futterpflanze, 
die wir dorten wenigſtens noch nicht kennen, dieſe Veränderung erzeugen? 
Daß es eben nichts weſentliches iſt, erſehen wir aus verſchiedenen Exemplaren, 
nach dem höheren und minderen Grad des Rothen. Einige hatten es ganz 
blaß, bey andern war es ſtärker damit gemiſcht. Das Exemplar nach vor— 
liegender Abbildung habe ich durch die gütigen Beyträge des Herrn Ger— 
ning erhalten. Man wird ſchon bey denen von unſeren Arten, eine etwas 
röthliche, oder rothbraune Miſchung der Oberfläche des Hinterleibes ge— 
wahr, und ſo ergiebt eine ſtufenweiſe Erhöhung keinen ſpeeifiſchen Unter— 
ſchied. Die Zeichnungen der ſämmtlichen Flügel, ihre Grundfarbe, und 
alles übrige kam pünktlich überein. In dem oben angeführten Archiv des Herrn 
Fueßli hat Herr Hübner eine Abbildung dieſer Ph. Pacta mit rothen 
Hinterleib zuerſt beygebracht. Aber gerade ſcheint mir dies Exemplar, das 
derſelbe aus Petersburg erhalten, ſehr befremdend. Es iſt um die Hälfte 
kleiner, oder nach dem körperlichen Inhalt um ſo mehr. Die Zeichnungen 
der Vorderflügel, und die mittlere Binde der Hinterflügel kommen mit die— 
ſer nicht überein. Es haben die zackigten Streifen der Vorderflügel eine 
ganz veränderte Form. Es fehlt beſonders die ausgeſchweifte, eine Spitze 
bildende Linie gegen den Winkel des Vorderrandes. Die mittlere Binde 
der Hinterflügel iſt im Verhältniß der minderen Größe, an ſich um vieles 
kürzer. Sie ſtellet einen gleichgerandeten, ovalrunden Flecken, ohne alle 
buſenförmige Einſchnitte vor. Der Hinterleib iſt blaßroth mit einer weiſ— 
ſen Endſpitze bemahlt. So möchte dies vielleicht abermahl eine eigene Gat— 
tung ſeyn. Ich hoffe das Gewiſſe, nach näheren Nachrichten darlegen zu 
können. 
Q3 
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Wie die vorliegende Abbildung, nach Uebereinſtimmung der mir ir— 
gend bekannten Originale erweißt, iſt zwiſchen beyderley Arten, außer dem 
in blaffer oder höherer Miſchung des rothgefärbten Hinterleibes, nach der 
Bildung jeder Züge, keine Abweichung wahrzunehmen. Die üſte Figur 
zeigt die männliche Phalene an, wie wir ſie in unſeren Gegenden haben. 
Ich finde nach dem weiblichen Geſchlecht, außer einer zuweilen blaſſeren 
Grundfarbe, und den länger geſtreckten Flügeln, keinen Unterſchied nach den 
äußeren Merkmahlen anzugeben. Die te Figur iſt nach obbeſagten Ori— 
ginal aus der berühmten Sammlung des Herrn Gerning genommen. Es 
wurde aus Schweden demſelben beliefert, aber auch die Exemplare aus der 
Pfalz, kamen damit vollkommen überein. Der röthliche Hinterleib ergab die 
einzige Abweichung. Von den erſtbeſchriebenen und den nächſtfolgenden verwand— 
ten Arten, iſt der ſpeeifiſche Unterſchied ſehr auffallend gelaſſen. Es haben 
die Vorderflügel nach der Außenſeite die nierenförmige Mackeln nicht. Die 
Fläche iſt mit ganz veränderten ſchwarzen Linien durchzogen, unter denen 
ſich die ausgeſchweifte gegen die Flügelſpitze in ihrer eigenen Form am mei— 
ſten ausnimmt. Auch die Grundfarbe der Hinterflügel iſt von der, wie ſie 
die übrigen Arten führen verſchieden; es iſt ein ſattes Roſenroth, und end— 
lich giebt die Binde, wie ich ſie ſchon beſchrieben, ein weſentliches Merkmahl an. 
Es erfordert eine geringe Vergleichung, das Eigene ihrer Bildung nach den 
übrigen Zeichnungen zu erſehen, und ich halte es für unnöthig mich länger 
dabey zu verweilen. Röſel hat zuerſt die Raupe in Abbildung beyge— 
bracht. Damahls war ſie eine ſo große Seltenheit, daß ſie ihm nur ein 
einzigesmal in ſeinem Leben zu Handen kam. Er fand ſie auf dem Weiß— 
dorn in ausgewachſener Größe; dahin fie ſich ohufehlbar, um ihre Verwand— 
lung anzugehen, begeben hatte; und ſo mochte er ſie nachgehends hier ſehr 
vergeblich geſucht haben. Sie nähret ſich nach unſeren Erfahrungen allein 
von der Wollweide. Wir finden ſie daſelbſt zu Ende des Junius, auch nach 
Beſchaffenheit der Witterung bis in die Mitte des folgenden Monats. Bey 
dem Aufſuchen hat man Mühe ſie zu entdecken. Sie liegt nach ihren flachrunden 
Körper, an den Aeſten, mit denen fie gleiche Farbe hat, gedrängt au; durch 
eine Erſchütterung aber kommt ſie leicht herab. Sie pflegt bey der Berüh⸗ 
rung des Bodens, oder auf einem unterhaltenen Tuch, Sprünge nach Art 
der Fiſche zu machen, wiewohl diefe Bewegungen mehreren, beſonders allen 
dieſen Raupen der Bandphalenen eigen ſind. Das ganze Gewand iſt ſehr 
einfach, ein bräunliches Aſchgrau, das nach verſchiedenen Exemplaren, höher 
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oder dunkler gemiſcht iſt. Kleine Vertiefungen und verſchiedene Wärzchen, 
machen die Fläche ungleich, die überdieß noch mit feinen, ſehr kurzen, kaum 
ſichtlichen Haaren bekleidet iſt. Der Höcker auf dem Rücken des achten 
Rings, den Röſel nach dieſer einzigen ihm bekannten Raupenart auch für 
das einzige Merkmahl hielt, iſt beträchtlich erhöht. Er iſt nach dem äußerſten 
Theil ockerfärbig und ſchwarz gerandet. Die Seite führet weißliche flei— 
ſcherne Franzen, wie die vorigen Arten. Auf der Unterſeite ſtehet unter je— 
dem Ringe ein ſchwarzer Flecken. Nach den Kunſttrieben ihrer Verwandlung, 
ergiebt ſich nichts eigenes. Die Raupe ſpinnt ein gleiches Gewebe, wie die 
der vorigen Arten. Faſt hielte ich es für unnöthig, ſolches in Abbildung 
darzulegen. Ich habe die gewöhnlichſte Art ihrer Verwahrung vorgeſtellt, 
nach einem zwiſchen Blätter zuſammengezogenen Gewebe. Auch die Chry— 
ſalide iſt kaum merklich verſchieden. Sie erſcheint gemeiniglich etwas kür— 
zer, doch auch dies iſt kein zuverläſſiges Merkmahl. Sie iſt nach einer röth— 
lichbraunen Schale, mit blaulichten Staub wie die übrigen bekleidet. Die 
Entwicklung erfolgt in vierzehn Tagen oder längſtens drey Wochen, nie aber 
ſo lange als Röſel ſie angegeben, er hatte zwey Monate dazu beſtimmt. 
Wir haben die Raupe jährlich als eine nicht ſeltene Erſcheinung, wenn nur 
im Aufſuchen ihre Zeit beobachtet wird, die nach der früheren oder ſpäteren Wit— 
terung verſchieden iſt. Ich habe noch beyzufügen, daß die Phalene, welche 
Röſel vorgeſtellt, bey genaueſter Uebereinſtimmung der zwar nach der Grund— 
farbe etwas blaſſeren Vorderflügel, doch eine vorzüglich ſchmale Binde der 
Hinterflügel führt. Auch der Saum, oder wie man will, die zweyte Binde 
hat nicht gleiche Breite, wie fie mir nach fo vielen Exemplaren ljemalen vor— 
gekommen. Es nimmt ſonach das Rothe einen größeren Raum, auch bey 
halbverdeckten Flügeln ein. ö 


Der hundert und achtzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die drey und vierzigſte Enlenphalene, 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRISTATA ELOCATA. 


Rothe Bandphalene mit gerundeter Binde. 


Tab. XCIX. Noct. 20. 
Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. 
Noctua [piril. erift. alis ſuperioribus einereo -fufeis ; nebulofis, inferioribus 
rubris, fafeia media nigra, rotundata, fuplineari, latiſſima. 
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Die weſentliche Verſchiedenheit dieſer Ordensbandphalene bedarf keines 
umſtändlichen Erweiſes, es wird ihr Abſtand in Vergleichung der übrigen 
Arten, leicht erſichtlich. Sie iſt die größte unter dieſen, welche ſich zur Zeit 
in unſeren Gegenden entdeckt haben. Noch iſt ſie aber meines Wiſſens, nie— 
mahlen abgebildet oder beſchrieben worden. Die Vorderflügel ſind aſchgrau 
mit zackigten ſchwarzen Linien und eingemengten, wolkichten, weißlichten und 
braunen Flecken bezeichnet, die zuweilen größere Räume füllen. Sie ſind 
von denen der Ph. Nupta, in ihrer Form und Richtung ſehr abweichend ge— 
bildet. Gemeiniglich haben dieſe Linien keine deutliche Gränze. Die ganze 
Fläche iſt mit den vielen ſchwarzen Atomen fo ſehr bedeckt, daß dieſe dunkleren 
Zeichnungen ſich in jene verlieren. Ich habe zuweilen eine faſt einfärbig 
braune Grundfarbe, doch nur an dem Weibchen, wie die vorliegende Ab— 
bildung erweißt, wahrgenommen. Gemeiniglich aber iſt es von dem Männ— 
chen, außer denen mehr in die Länge geſtreckten Flügeln, nicht von außen 
verſchieden. Die Grundfarbe der Hinterflügel iſt, wie an der Ph. Nupta, 
mehr ins Mennigrothe gemiſcht, da ſie die übrigen carminfärbig haben. 
Das kenntlichſte Merkmahl iſt die, in der Mitte ganz abweichend gebildete 
Binde. Sie ziehet ſich in einem cireulförmigen Bogen, ohne merkliche Krüm— 
mungen, in faſt gleicher Breite durch den Flügel. Sie hat die zackigten, 
hohlen oder erhabenen Krümmungen nicht, wie bei jenen Arten. Faſt die 
Hälfte der Unterſeite der Hinterflügel iſt weiß gefärbt, und die vorderen 
haben die breiteſten Binden dieſer Farbe. Dieſe vorzüglichſten Merkmahle ſind 
zur Bezeichnung des weſentlichen Abſtandes hinreichend genug. Es hat ſich 
auch die Raupe entdeckt, und ich darf mir die ſichere Hoffnung machen, nach 
den Bemühungen eines Freundes, der ſie öfters erzogen, ſie in der Folge 
mit mehreren Nachrichten darlegen zu können. Sie kommt der Raupe 
der Ph. Nupta am nächſten, von der ſie aber nach den Zeichnungen aber— 
mahls abweichet. Ihr Aufenthalt iſt, wie ich berichtet worden, die Aſpe 
und Saalweide. Die Phalene erſcheint am ſpäteſten, wir finden ſie an den 
Stämmen der Bäume. In hieſigen Gegenden iſt ſie noch ſelten, bey Uffen⸗ 
heim aber, wie mich die ſorgfältigen Beobachtungen des Herrn Cammerrath 
Jung belehrten, wird ſie etwas häufiger angetroffen. 


Tab. 
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Eine Abaͤnderung der Ph. Sponſa. 


Fig. 3. Die männliche Phalene von beyden Seiten. 


Unter dieſer Benennung lege ich bier die genaueſte Abbildung einer 
naͤchſtverwandten Phalene vor, wo mir wenigſtens die ſpecifiſchen Rechte 
zweyfelhaft ſind, bis es naͤhere Erfahrungen entſcheiden. Sie findet ſich 
in unſeren Gegenden. Das vollſtaͤndigſte Original, welches dieſe Figur 
ergiebt, habe ich mir zu dieſem Gebrauch aus der Sammlung unſeres 
berühmten Herrn Hofrath Rudolphs ausgebeten. Der Ph. Sponſa 
kommt es nach aller anſcheinlichen Abweichung am naͤchſten, aber die 
Raupe ſoll dennoch, wie zwar ſehr unbeſtimmte Erzehlungen ſagen, ver— 
ſchieden ſeyn. So find es unmoͤgliche Forderungen, das Gewiſſe beſtim— 
men zu koͤnnen. In naͤchſter Vergleichung der Ph. Sponſa, ergiebt ſich 
die Abweichung in der minder ausgeſchweiften oder zackigten Binde der 
Hinterfluͤgel. Ihre Unterſeite hat einen winklicht geſtalteten weiſſen 
Flecken. Die Dorderfiügel find nach der Außenſeite dunkelbraun, und 
ſtatt der weiſſen, nur mit etwas helleren Binden gezeichnet. Und fo ev 
ſehe ich noch keinen weſentlichen Abſtand, wenn nicht die Raupe, die 
mir zur Zeit noch unbekannt iſt, ſolchen ergiebt. Bey den Arten, wo 
die Natur einen fo wenig auffallenden Unterſchied zur Bezeichnung weſent— 
licher Merkmahle beſtimmt, wird dieſe einer vorzuͤglichen Bemerkung wuͤr— 
dig ſeyn, um Kenner die Gelegenheit haben, zu genaueren Pen 
gen, aufzumuntern. 


Der hundert und ein und achtzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die vier und vierzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRISTATA. CONIVNCTA. 
Rothe Bandphalene mit ſchmaler gerandeter Binde. 

Tab. C. Noct. 21. 

Fig. 1. Die maͤnnliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. 


Noctua fpir, criſt. alis fuperioribus cinereo - fuſcis, nigro- nebuloſis; inferiori- 
bus rubris, fafcia media recta, fublineari, tenuiſſima. 


Dieſe Phalene hat ſich erſt neuerlich entdeckt und wir haben fie 
den rorhen Bandphalenen, als eine weſentlich verſchiedene Art beyzu— 
IV. Theil. R 
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fügen. In unſerm teutſchen Vaterland ſuchen wir fie wohl vergebens; 
zur Zeit iſt ſie nur nach zwey, zu uns gekommenen Exemplaren bekannt. 
Ihr Aufenthalt iſt das mittaͤgige Italien. Der berühmte Herr Doctor 
Panzer in Nürnberg hatte die Güte, mir dieſe ſchaͤzbaren Beytraͤge 
nach den Originalen mitzutheiſen. Sie wurden ihm von Rom, durch 
einen ſich da aufhaltenden Gelehrten ), nebſt anderen Seltenheiten die, 
fer Arten, zugeſchickt. Mit dieſer zehlen wir alſo ſechs ganz weſent, 
lich verſchiedene Gattungen der rothen Bandphalenen. Man wird keine 
Mühe haben das Eigene ihrer Bildung zu erkennen. Die Außenſeite der 
Vorderfluͤgel iſt ganz dunkelbraun, mit einer wolkichten helleren Miſchung 
ſchattirt. Die ſchwarzen zackichten Zuͤge ſind nach denen der vorigen 
Arten zwar gaͤnzlich veraͤndert, allein es iſt das Abweichende in dieſem 
ſeltſamen Gemiſche kaum anzuzeigen. Bey dem Weibchen, die are Fl 
gur ſtellt es dar, iſt die Grundfarbe etwas mehr ins Blaſſe gefaͤrbt. 
Ich bemerke nur den weſentlichſten Character, die durch die Hinterfluͤgel 
ſich ziehende gerade und ſchmale Binde. An dem Männchen ift fie 
nach dem inneren Rand, etwas einwaͤrts gekruͤmt, an dem Weibchen 
aber duͤnner gezogen. Ich umgehe den uͤbrigen Abſtand darzulegen, der 
ſich aus der Vergleichung der uͤbrigen Arten ergiebt, die fuͤr woͤrtliche 
Anzeige aber allzuweitlaͤuftig iſt. Wegen der Raupe haben wir uns wohl 
lange genug zu vertröften, um irgend einige Nachricht davon zu erhalten. 


») Es iſt ebendiejenige, von der 
unter dem Namen des Herrn D. D — 
- in Florenz, im Neuen Magazin 
der Entomologie, verſchtedene ſchaͤz— 
bare Aufſaͤtze eingetragen find. Er er. 
waͤhnet ſelbſten im II. B. IV. Th. S. 
382. dieſer Phalene als der fuͤnften 
Art mit rothen Hinterfluͤgeln, welche 
aber noch nicht beſtimmt waͤre. In 
der Anmerkung des Herausgebers, S. 
384. wird die Vermuthung geäußert, 
fie möchte die Ph. Promiſſa des Syſt. 
Verz. ſeyn. Es heiſt: „5) eine noch 
„nirgends abgebildete kleine Art, die 
„ſich beſonders durch ihre ſchwaͤrzliche 
„Oberfluͤgel unterſcheidet. Sie wohnt 
„in Italien, und iſt vermuthlich der 


„Wiener promiſſa. , Doch diß iſt ſchon 
im vorigen berichtigt. Jene Verf. hatten 
dieſe Phalene niemahlen gekannt. Nach 
©. 386. werden nur 4 Arten der ro— 
then Bandphalenen angegeben, als nach 
uͤbereinſtimmender Berichtigung, 1) Ph. 
Sponſa, Roͤſel Tom. IV. Tab. 19. 2) 
Ph. Nupta, Sepp IV. Tab. 2. 3) Ph. 
Pacta Roͤſel Tom. I. Tab. 23, und 
Fueßli Archiv III. Heft. Tab. 15. Dann 
4) eben dieſe kleine ſchwaͤrzliche ita⸗ 
lieniſche Art, wie fie genennt wird. 
Es ſind Abbildungen hiervon im Ar— 
chiv beyzubringen verheiſen worden. 
So waren alſo die beyden erſtbeſchrie— 
benen Arten, die Ph. elocata und pro- 
miſſa, noch unbekannt. 
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Die fünf und vierzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRISTATA SPECTRVM. 


Braune Bandphalene. 
Tab. C. Noct. or. 
Fig. 3. Die männliche, Fig. 4. die weibliche Phalene. 
Noct. fpir. criſt. alis crenatis, ſuperioribus ochraceis, faſciis ſupra fufcis, 


punctoque in medio, albo; inferioribus fuſcis ſubtus omnibus dilutio- 
ribus fuſco bifaſciatis. 


Hier habe ich eine noch ganz unbekannte Gattung der groͤßten 
Phalenen vorzulegen Die Originale ſind mir mit der erſtbeſchriebenen, 
durch gleiche gefällige Mittheilung zu dieſem Gebrauch zugeſtellet worden, 
ſie kommen von den nehmlichen Orten, aus dem ſuͤdlichen Italien. Diß 
iſt aber auch alles, was ich von ihrer Geſchichte erzehlen kann. Sie 
ſtehen mit denen Bandphalenen in naͤchſter Verbindung. Man möchte 
zwar eine naͤhere Uebereinkunft mit der Phalena Maura an derſelben fin— 
den, allein auch jene wuͤrde fuͤglicher zu dieſen Arten gehören. Wie 
ſehr muͤſſen aber in dieſer Folge die Gattungen unſeres Syſtems zerſtreuen, 
wo wir ſie ſelbſten nicht zu finden wiſſen, und dennoch iſt es nicht moͤg⸗ 
lich, nach den beyzubringenden Arten, ſie in richtigere Ordnung zu ſtellen, 
bis endlich der Vorrath nach dem betraͤchtlichſten Theil erſchoͤpft iſt. 
Fuͤr jetzt ſind nur die Materialien zu ſammeln, dann aber iſt es leicht 
ſie in ſyſtematiſche Ausgleichung zu bringen, es kommt auf die Stelle 
nicht an. 


Ich Habe nicht Urſache den Namen zu verändern, welcher dieſer 
Phalene ſchon beygelegt worden. Vielleicht hat der Entdecker derſelben, 
in der Aehnlichkeit mit der Ph. Maura, die bey einigen Schriftſtellern, das 
Spectrum heißt, fie damit bezeichnet, oder iſt es die duͤſtere Geſtalt, viel, 
leicht der naͤchtliche erſchroͤckende Flug, der zu dieſer Benennung Anlaß 
gegeben. Sie tft eben mit keinen lebhaften Farben bemahlt, es iſt al 
les mit dem Düfteren der Nacht uͤbereinkommend gebildet. Die Grund— 
farbe iſt nach den eingeſtreuten ſchwarzen Atomen, ein unreines Ockergelb, 
an dem Männchen iſt es heller, an dem Weibchen aber dunkler, wie 
hier die Abbildung zeigt, wenigſtens haben es dieſe Exemplare ergeben. 

a R 2 
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Die Unterfluͤgel aber find einfarbig braun, nach gleicher Verſchiedenheit. 
Durch die Vorderflügel ziehen ſich drey ausgeſchweifte oder mehr kappen— 
foͤrmig gerandete Binden von dunklem Braun. Sie find gegen die Grund» 
fläche verlohren. Gegen den Vorderrand iſt in der Mitte ein großer 
Flecken mit Braunem uͤberdeckt, und in dieſem befindet ſich ein weiſſer 
ſchwarzgerandeter Punkt. Die Unterfeite hat nach beyden Flügeln zwey 
ſchwaͤrzliche ſehr undeutlich begraͤnzte Binden. Der Rand iſt nach den 
ſehr verlaͤngerten Franzen kappenfoͤrmig ausgeſchnitten. Diß ſind die we— 
ſentlichſten Merkmahle, die ohnediß mit keiner naͤchſtaͤhnlichen Art in 
Verwechslung kommen. 


Der hundert und drey und achtzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ſechs und vierzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRIST ATA. FRAXINI. 


Die blaue Bandphalene. Das blaue Ordensband. La 
Likenee bleue. Geoffr. Het blaauwe Weeskind. Sepp. 
L’Orpheline bleue. Seba. 


Tab. CI. Noct. 22. 


Fig. 1. Die weibliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe. Fig. 3. Ebendieſelbe nach einer Abaͤude⸗ 
rung. Beyde auf Zweigen der Sſchen (Fraxinus excelſior Linn.) 
Fig. 4. Die Chryſalide. 


LI NN. S. N. Ed. XII. Sp. 125. p. 843. Fraxini. Ph. N. ſpirilinguis eri. 
ſtata, alis dentatis cinereo nebulofis; inferioribus ſupra nigris ſaſcia cae- 
ruleſcente. Spiralzuͤnglichte Eulenphalene mit kammfoͤrmiger Bruſt, aſch— 
grauen wolkichten Vorderfluͤgeln und ſchwarzen Hinterfluͤgeln mit einer 
blaulichten Binde. Hab. in Fraxino, Populo. Maxima. Alae ſuperiores 
macula alba. — Fauna ſu. Ed. nova n. 1165. — Deſcr. Maxima no- 
ftratum Phalaenarum. Corpus cinereum, fubtus album. Alae ſuperiores 
fupra albicantes fuſco - nebulofae: ſtriga una alterave alba nigraque et 
puncto albo maiufculo in medio. Subtus fafciis tribus, alternis, albis 
nigrisque. Inferiores ſupra nigrae faſcia lata, caerulea; margineque albo, 
ſubtus albae: lunula, faſcia arcuata et limbo nigris. Omnes alae mar- 
gine poſtico repandae ſunt.— Muſ. Lud. Ur. p. 387. nr. 22. — Aae 
poſticae ſubtus — Limbo nigro etc, — 


Müller Ueberf. des N. S. V. Th. I. B. S. 688. nr. 125. Ph. Frax. Das 


blaue Band. 
9 
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FABRICII Syſt. Ent. p. 60a. ſp. 54. Linn. Char. — Spec. Inf. Tom. II. 
p. 221. Sp. 72. 
GE OFFROI Hiſt. Tom. II. p. 151. nr. 83. Phalaena ſeticornis fpirilinguis, 
alis deflexis ſuperioribus cinereo fufcoque undulatis, inferioribus nigris, 
faſcia transverfa caerulea. La Likenee bleue. Long. 2. pouces. 
Fueßli Schw Inſ. S. 37. nr. 713. Ph. Frax. Das blaue Band. 
Syſtem. Verz. der Wien Schm. S. 90. Nr. 2. Ph. Frax. Eſcheneule. 
(auch auf den ſchwarzen Poppelbaͤumen) 
Goͤtze Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 121. Ph. Fr. Das blaue Or 
densband. 
Jung Verz. europ. Schm. Ph. Frax. 
Onomafl. Hit. Nat. P. VI. p. 369. Ph. Frax, 
Gleditſch Forſtwiſſ. J. S. 342. Ph. Frax. Die eigentliche Eſchenraupe. 
Röſels Inſ Bel IV. Th. S. 190. Tab. 28. Fig. 1. Der zur II. Cl. d. N. 
V. gehoͤrige außerordentlich große Papilion, mit grau gewaͤſſerten Ober— 
fluͤgeln, und hellvioletblauen und ſchwarzen Unterflügeln. 
serP Nederl, Inf. IV. St. 18. 19. 20. Verh. over de Nacht VI. p. 23 
84. Tab. XVIII. Das vergr. Ey mit den jungen Raͤupchen. Tab. 
X X. Die ausgew. Raupe mit der Chryſal. und Geſpinſt. Tab. XX. 
Die Phalene. Het blaauwe Weeskind. 

Fueßli Archiv. III. Heft. S. 1 Raupe und Puppe des blauen Ordens, 
band. (von J. G. Huͤbner.) Tab. XV. Fig. 1. 2. 

L’ADMıRAL Tab. XXV. 59. Verand. Het bl. Weesk. Die Raupe 
und Phalene. | 

s ESA Thef. Tom. IV. Tab. 49. Fig. 1. 2. Ph. Frax. Linn. Phalaena ab 
Orphano vulgo dicta caerulea. Het. bl. Weesk. Sehr unkenntliche 
Raupe, nebſt der Phalene. J 

Naturforſcher XIV. St. S. 54. Tab. II. Fig. 4. Die Raupe (von 
D. Kuͤhn.) 

Hamburg Magaz. XVIII. B. S. 116. Fig. 1. 4. Die Raupe ſehr 


unkenntlich. 
„HARRIS engl. Lep. Tab. 31. Fig. d. e. Wilkes Aur. 45. Tab. I. a. 2. — 


Merian. Europ. Inf. Tab. 46. Jonſt. Tab. XVIII. Fig. prima, Glad⸗ 
bach Beſchr. der europ. Schm. S. 69. Das blaue Ordensband mit 
feiner Raupe Geſp und Puppe. Tab. XXXI. Fig. 1-5. Die Raupe 
und Phalene. Beyde ſehr unfoͤrmlich. 


In richtigſter Ordnung ſollte dieſer Nachtſchmetterling denen übri, 
gen dieſer Abtheilung der Bandphalenen vorgeſezt werden. Er hat 
unter allen die vorzuͤglichſte Groͤße, und ſonſten auch ſeiner Schoͤn— 
heit wegen den unſtrittigen Rang. Nach der Farbenmiſchung des Blauen 
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der Hinterflügel, hat ſich zur Zeit unter den Einheimiſchen nur dieſe ein, 
zige Art entdeckt. Nach den Auslaͤndern aber haben ſich verſchiedene 
vorgefunden, welche mit ganz aͤhnlichem Gewand in genaueſter Verbin— 
dung ſtehen. Man will zwar eine kleinere Art unter den Europäern bey 
gebracht haben, es ſind aber nach den mir bekannten Originalen, erſt ge— 
nauere Nachrichten abzuwarten. Ohne diß naͤher zu eroͤrtern, ſcheint es 
uns ſehr auffallend, daß unſer Syſtem, dieſer Phalene die letzte Stelle 
und zwar zwiſchen der Ph. Maura und Chryſitis angewieſen hat. Mit 
letzterer gehet zwar eine neue Abtheilung der metallfarbigen Phalenen an, 
es iſt aber dennoch der Abſtand derſelben zwiſchen den gelben Bandpha— 
lenen und vollends der Maura allzugroß. Doch damahls war die Raupe 
noch nicht bekannt, und es ſchien die Farbenmiſchung, ſo aͤhnlich wir 
auch die Phalene finden, allzuabweichend zu ſeyn. Dieſer Umſtaͤnde wegen 
habe ich ſie, auch ſo weit es die Verbindung der Tafeln verſtattet, 
mit jenen vereint. Wir erſehen nach den Umriß der Flügel, den Zeich⸗ 
nungen und übrigen Verzierungen des Koͤrpers, die genaueſte Aehnlich 
keit, nur die Farbe iſt am meiſten verſchieden. 

Faſt hat man noch keine Raupe mit ſo großer Angelegenheit ge— 
ſucht, als dieſe, ſie ſchien allein die wichtigſte zu ſeyn. Die Phalene 
wird eben ganz vorzuͤglich geſchaͤzt, ſie ſtehet noch jezt nach vollſtaͤndigen 
Exemplaren in anſehnlichen Preiſen, und fo hofte man häufiger zu ih— 
rem Beſitz zu gelangen, wenn auch Entdeckungen neuer Arten weit vor— 
zuͤglicher find. Es fehlte nicht fie vielfältig beyzubringen, die meiſten 
Liebhaber hatten ſie aber nicht durch Abbildungen bekannt gemacht. Nun 
wurden wir damit ſehr reichlich beſchenkt. Man kannte nur die Ar— 
beiten der Vorgaͤnger nicht, und ſo glaubte ein jeder ſie zuerſt dargelegt 
zu haben. Unter allen dieſen Zeichnungen hatte die des Hrn. Sepp, nach 
der groͤßten Kunſt und den ausfuͤhrlichſten Beobachtungen den Vorzug, 
den niemand beſtreiten wird. Er hat ſie von dem Ey an erzogen, und 
auf drey Tafeln nach den unterſchiedenem Alter und den ſaͤmtlichen Ver— 
wandlungen auf das genaueſte vorgeſtellt. Mir kam ſie zu verſchiedenen 
mahlen zu Handen, und ohne eine Vergleichung angegangen zu haben, 
ſtellte ich ſie in Abbildung vor, wie ich ſie fand. Die Abweichung iſt 
an ſich ſehr unerheblich. Sie kommt in ihrem Bau, mit den Raupen 
der rothen Bandphalenen uͤberein, ſie iſt eben ſo geſchlank wie jene, in 
halbeylindriſcher Form, und mit ungleichen Bauchfuͤßen verſehen, nur 
nimmt ſich ihre beträchtliche Größe aus. Die Grundfarbe iſt ein braun, 
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liches ganz einfaͤrbiges Aſchgrau. Es iſt nach allen Abaͤnderungen bald 
mehr ins Weiſſe, bald ins Dunklere gemiſcht, wie ich ſie nach beyden 
Veraͤnderungen bier vorgelegt habe. Nach der Zten Figur erſcheint ſie 
nach etwas veraͤnderter Stellung, in braͤunlicher Grundfarbe, und denen 
mehr ſichtlichen Erhoͤhungen der ungleichen Flaͤche. Den weſentlichſten 
Unterſchied ergeben die ſchwarzen ſtark ausgedruckten Punkte, mit denen 
ſie ganz beſtreuet iſt. Man wird weiter keine Zuͤge noch Flecken gewahr, 
außer einer an den Abſaͤtzen dunkleren Miſchung, und ſo iſt ſie von allen 
aͤhnlichen Arten ſehr kenntlich verſchieden. Der vorne ſehr flach geſtaltete 
Kopf hat eine dunkelbraune Einfaſſung und wenn er ſich in dem naͤchſten 
Ring einziehet, ſcheinet dieſer wie mit einem braunem Ring geſaͤumt, ins 
dem er eine vorzuͤgliche Größe hat. Herr Sepp hat unter dem Vergroͤße— 
rungsglas zu beyden Seiten, vorne naͤchſt dem Mund, drey erhabene, 
glaͤnzende Kuͤgelgen wahrgenommen, die er fuͤr die Augen hielt. Der 
Hoͤcker uͤber den achten Ring iſt betraͤchtlich erhoͤht und von ſchwarzer 
Farbe, die ſich auch bis zur Seite herab verliert. Neben dieſem Flecken 
iſt die Grundfarbe heller und bey einigen etwas ins Blaulichte gemiſcht. 
Die fleiſchernen Franzen find weiß, die Unterſeite aber iſt blaulicht mit 
roͤthlich ſchwarzen Flecken gezeichnet. Nach den Fuͤßen kommt ſie mit 
den vorigen Arten uͤberein. In dem erſten Alter, wie ſie Herr Sepp 
beobachtet, iſt ſie eben nicht ſonderlich verſchieden. 

Sie pflegt, nach deſſen Bemerkungen, zum ſechſtenmal die 
Haut abzuſtreifen, ehe ſie ſich zur Chryſalide verwandelt. Bey der 
von der Ph. Nupta hatte er nur eine viermalige Häutung wahrge— 
nommen. Sie zeigt ſich in ihrem verſchiedenem Alter nicht fonders 
lich veraͤndert. Er erhielt dreyſig bis vierzig Stuͤck befruchteter Eyer, 
die er meiſtens gluͤcklich erzogen hatte. Ein Gönner, Herr Cornelis van 
Lennep batte bey Haarlem dreyzehen dieſer Phalenen in der Mitte des 
Septembers lebendig gefangen. Sie wurden zuſammen in einem geraus 
migen Gefäß verwahrt, um ihre Paarungen zu bewuͤrken. Es gluͤckte 
vortreflich, er fand nach und nach darinnen 143 Eyer abgeſetzt. Ob 
ſie aber von einem oder mehrerern Weibchen kamen, war bey dieſer 
Menge nicht zu beſtimmen. Die Eyer bleiben uͤber Winter liegen und 
erſt im May des folgenden Jahres kamen ſie aus. Um das fruͤhere 
Auskommen zu verhuͤten, wurden ſie ſogleich an kuͤhlen Orten verwahrt. 
Doch es iſt nach der fruͤhen Erſcheinung in einigen Gegend ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß ſie auch nach den erſten Haͤutungen uͤberwintern. So 
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fand Admiral ſeine Raupe zu Verſailles in der Mitte des Junius 
ſchon in ausgewachſener Größe, die ihm ohngefaͤhr unter einem Pappel; 
baum bey dem Herabfallen zu Handen kam. Schon gegen Ende des 
Julius hatte ſich daraus die Phalene entwickelt. Das Ey, welches Herr 
Sepp vergrößert dargeſtellt, iſt ungemein artig geſtaltet. Es iſt ſchwarz 
mit weiſſen gitterfoͤrmigen Streifen durchzogen, und gegen die Mitte mit 
einer etwas unterbrochenen, gelben, ſehr breiten Binde umgeben. Ich 
habe es in der Folge mit mehreren meinen Leſern in Abbildung darzufes 
gen. Bey dem Auskommen bemerkte Herr Sepp einige Stunden zus 
vor elne Bewegung, die eben nicht von der Raupe, um etwa ſich eine 
Oeffnung zu verfertigen, bewuͤrket worden, fie erſchien erſt lange her— 
nach. Bey dieſer doch wahrſcheinlichen Oefnung, fo fein fie auch ümmer⸗ 
hin war, welche ſich die Raupe gemacht, drangen Luftblaͤsgen hervor, die 
zu dieſer Erſchuͤtterung Anlaß gegeben. Man hat noch nicht beobachtet, 
ob ſich diß auch bey den Eyern von kugelfoͤrmiger Geſtalt, wenn ſie 
frey und unbefeſtigt liegen, ereugnet. Im Freyen werden dieſe Eyer an 
den Stämmen und Aeſten der Baͤume, doch nicht in betraͤchtlicher Anzahl 
abgeſezt, ſie ſind ſorgfaͤltig in den Rinden verwahrt. 

Die Raͤupchen kamen mir nie vor dem mittlerem Alter zu Han— 
den. Nach den gruͤndlichen und mühfamen Beobachtungen eines Sepps 
ergaben fie von dem En an, keine erhebliche Veraͤnderung. Bey dem 
Auskommen war die Grundfarbe gelblich, und es zeigten ſich unter der 
Lupe ſchwaͤrzliche Flecken, und kurze borſtige Haare. Sie bewegten 
ſich nach Art der Spinnerraupen, bogenfoͤrmig oder aufrecht auf den 
Hinterfuͤßen ruhend. Sie würden lange Strecken zuruͤckgelegt haben, 
wenn der Raum des Gefaͤßes ihnen weitere Reiſen verſtattet haͤtte. So 
war der Kunſttrieb ſchon in ſie gelegt, da die Eyer an die Staͤmme zur 
Sicherheit fuͤr den Winter muſten angebracht werden, und ohne dieſe 
Munterkeit zu haben, wuͤrden Zaͤrtlinge dieſer Art, im Aufſuchen der 
Nahrung an weit entlegenen Zweigen, huͤlflos verſchmachten. Eben dieſe 
Bewegung erhizt vielleicht den Umtrieb ihrer Saͤfte, und treibt ſie um 
ſo mehr an, ihren Unterhalt zu ſuchen. Man hat nicht wahrgenom— 
men, daß ſie die Schale ihrer Eyer benagen, und ſich wie andere dieſer 
erſten Koſt bedienen. Das Ey verliehrt bey dem Auskommen die Farbe, 
es wird ganz durchſichtig, ohne einige Farbenmiſchung zu behalten. 

Herr Sepp war um die Nahrung ſeiner Raupen beſorgt. Er 
wußte ſchon vorhin, daß fie ſich der Aſpen und Eſchen (Eraxinus ex- 
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celſior Linn.) insgemein bedienen, er legte ihnen die Blätter von bey— 
den vor, und fie wehlten ſich die von der erſten Pflanzenart. In un 
ſeren Gegenden, wo zwar die Eſche ſeltener iſt, hat man ſie niemahlen 
darauf wahrgenommen, ſondern allein auf der Zitteraſpe (Populus tre— 
mula Linn.). So befand man es auch an mehreren Orten. Man hat 
ſogar den Linne hierinnen einer Irrung beſchuldigt, daß er die Fut— 
terpflanze unrichtig angegeben, und der Phalene ſelbſten von daher den 
Namen beygelegt habe. Es iſt aber gewiß, daß ſie auch an dieſen Bäu— 
men angetroffen wird, ſie entdeckte ſich zuerſt darauf. Eben dieß war 
auch wohl die Urſache, daß ſie ſo ſelten uns zu Handen kam, man 
ſuchte ſie alleine auf Eſchen, wo ſich bey uns, ſo wie an dem Ahorn, dem 
welſchen Nußbaum und der Roßcaſtanie, die wenigſten Raupen ſich auf— 
zuhalten pflegen. Man hat ſie auch auf der Schwarzbuche und den Bir— 
ken, in der Gegend von Augsburg gefunden, wie Herr Hübner, in 
obenerwähnten Archiv der Entom. erzehlt. In unſerem Franken kommt 
ſie uns bey gewöhnlicher Witterung in der Mitte des Julius, ſchon in 
ausgewachſener Größe vor, und die Phalene zeigt ſich im Freyen, zu En— 
de des Auguſts. Man findet ſie gemeiniglich an den Stämmen der Bäume, 
auf denen die Raupen ſich genähret, ſie ſind wenigſtens ſelten gewohnt ſich 
weit zu entfernen. 

Ich habe nun die weiteren Veränderungen des erſten Alters, er 
den Beobachtungen des Herrn Sepp, meinen Leſern mitzutheilen. Nach 
der erſten zurückgelegten Häutung, erſchienen ſie mehr ins Grünliche 
gefärbt, und es zeigten ſich zwölf ſchwarze Punkte über dem Rücken. 
In der folgenden fanden ſich mehrere auf der ganzen Fläche zerſtreut, 
die ſich aber nur nach dem Vergrößerungsglas ſichtlich machten. Bey 
der zum drittenmahl abgeſtreiften Haut, wurden dieſe Punkte deut— 
licher auf einer mehr ins Grüne gefärbten Fläche. Jedesmahl verzehr— 
ten ſie die abgelegten Häute und ließen nur die härtere Schale des 
Kopfes zurück. Sie genoſſen ihre Nahrung nur bey Nacht, ſelten aber 
des Tages. Die vierte Häutung erfolgte in fünf Tagen, nach welcher 
ſie in ſehr ungleichem Verhältnis, mehr als vorhin an Größe zugenom— 
men hatten. Nach ihrem Gewand waren ſie nun lichtgrau gefärbt. 
Bey der fünften Veränderung färbten ſie ſich um vieles dunkler, und 
die Größe nahm um ſo beträchtlicher zu. Vorhin hatten ſie beſtän— 
dig ihre Häute genoſſen, nun aber war ihnen dieſe Speiſe nicht mehr 
gefällig. Einige benagten ſie nur zur Hälfte, andere ließen ſie unberührt 
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liegen. Es erfolgte nun die ſechſte Häutung, welche die erſte Raupe am 
zten Julius angegangen hatte. In zwölf bis vierzehn Tagen, erreichten fie 
dann ſämtlich ihre vollkommene Größe. Im Ausmaas ergab die ſtärkſte 
eine Länge von drey und ein Achtel Zoll, man hat ſie aber auch von vier 
und einem halben Zoll nach rheinländiſchen Fuß öfters erzogen. Die in 
vorliegender Abbildung hatte nur drey Zoll gemeſſen. In ihrer vollkomme— 
nen Geſtalt habe ich fie ſchon oben beſchrieben. 


Das Geſpinnſte, welches ſich die Raupe zu verfertigen pflegt, iſt 
von dem der übrigen Bandphalenen, außer der vorzüglichen Größe kaum 
verſchieden. Sie bedient ſich gleicher Kunſttriebe ihre Wohnung zwiſchen 
Blätter anzulegen und ſolche damit zu verweben. Die Fäden ſind um 
vieles ſtärker als an jenen, und faſt gitterförmig gezogen. Es ſtehen 
ohngefähr acht Tage an, Bis fie ſich darinnen zur Chryſalide vers 
wandelt. Auch dieſe iſt wie die von erſteren Raupen geſtaltet, ſie hat 
gleiche braunröthliche Grundfarbe und iſt mit blaulichtem Staub, der 
in wenigen Tagen durch die Bewegung ſich verliehrt, überzogen. Die 
Phalene kommt in drey bis vier Wochen daraus hervor. Bey dem 
Auskommen, welches gemeiniglich des Abends oder in der Nacht erfolgt, 
habe ich wahrgenommen, daß die Hinterflügel ſich zuerſt entwickeln und 
faſt ſchon ausgewachſen erſcheinen, ehe die vordern noch kaum die Hälfte 
ihrer gewöhnlichen Länge erreicht haben. Es läßt dieß in der That ſehr 
ſeltſam, und man würde in dieſer Geſtalt den Falter beynahe verkennen. 
Doch kaum ſtehet es eine Minute an, ſo kommen ſie mit den vordern 
überein, und werden in wenigen Minuten, um ſo beträchtlicher überwach— 
ſen. Eine Erfahrung, die man zwar bey mehreren Arten beobachtet, hier 
aber nach der körperlichen Größe dieſer Phalene, um fo auffallender iſt. 
An beyden Geſchlechtern ſcheint der Unterſchied nach den äußeren Merk— 
malen kaum erheblich zu ſeyn. Die Zeichnungen ſtimmen überein, nur 
die Grundfarbe iſt an dem Männchen etwas dunkler, die Flügel ſind 
kürzer, und der Leib geſchmeidiger gebildet. Das Weibchen hat mehr 
Weiſſes, und auf den Hinterflügeln nimmt ſich die blaulichte Binde, in 
friſcherer Anlage der Farbe, weit ſchöner aus. Die Verzierungen der 
Vorderflügel umgehe ich ausführlich zu beſchreiben, die Abbildung legt ſie 
auf das genaueſte vor, und wir haben zur Zeit keine Verwechſelung mit 
nächſtähnlichen Arten zu beſorgen. Auch nach den Abänderungen habe 
ich außer der öfters geringeren Größe, einer blaſſen oder dunkleren 
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Grundfarbe, und dem gleichverſchiedenen Schmuck, keine erhebliche Abwei— 
chung anzuzeigen. Die nierenförmige Mackel findet ſich in der Mitte, wie 
bey allen dieſen Arten. Die Bruſt iſt vorzüglich nach den verlängerten 
Schuppen, in regelmäßige Spitzen und gerundete Schoppen verziehrt, die 
ſich aber ſehr leicht wieder verliehren. Auf der Unterſeite finden ſich ab— 
wechſelnd ſchwarze und weiſſe Binden, auch der Rand iſt ſehr breit mit 
letzterwähnter Farbe geſäumt, doch gemeiniglich bis zur Hälfte ins Weislichte 
verlohren. Die Borden der ſämtlichen Flügel find vorzüglich verlängert und 
kappenförmig ausgeſchnitten. 


Der hundert und vier und achtzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ſieben und vierzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRIS T. PRONV BA. 


Die große gelbe Bandphalene. Grande Phalene-hibou. Dieser 
Tab. CII. Noct. 23. 


Fig. 1. Die männliche Phalene, nach gewöhnlicher Farbe. Fig. 2. Eine Abänderung mit rothbraunen 
Flügeln. Fig. 3. Dergleichen mit lichtgrauen. Fig. 4. Die Raupe auf etnem 
blühenden Schaft der Schlüſſelblume (Primula veris Linn.) 
Fig. 5. Die Chryſalide. 


1 IX N. S. N. Ed. XII. p. 842. Sp. 121, Pronuba. N. ſpir. crift. alis ineum- 
bentibus grifeis: inferioribus luteis: faſcia atra ſubmarginali. Spiral⸗ 
zünglichte Eulenphalene mit kammförmiger Bruſt, eben übereinanderliegenden 
röthlichgrauen Vorderflügeln, und gelben Hinterflügeln mit einer ſchwarzen Binde 


nächſt dem äußern Rand. — Larva nuda, teftacea, linea dorfali interrupta. 
Ed. X. p. 512. Sp. 87. — Faun. su. Ed. nov. nr. 1167. — Habitat in 


Thlafpi Burfa paſtoris; in Seneeione, Auricula urfi, Primula, Cheirantho, 
variis. Desc. Thorax obfolete eriſtatus. Alu superiores glauco - eine- 
rafcentes nebulofae, macula reniformi fuſca pone rotundam pallidam. Ad 
angulum extimum alae, iuxta marginem inferiorem, puncta duo nigra. 
Inferiores alae utrinque luteae; fafeia fubmarginali nigra. 

Müller Ueberſ. d. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 687. Sp. 121. Ph. Pron. Die 
Hausmutter. 

nal Hift. Inf. p. 237. nr. 18. Phal. maior, alis praelongis, exterioribus 
vel rufis, vel ex einereo-nigricantibus; inferioribus fulvis cum fafeia la- 
ta nigra probe imum marginem — infra medias alas maculae nigrae cir- 
culares duae contiguae, peripheria albicante einctae, interior major, ex- 
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terior minor, 0 littera fere figura ete. Fariat plurimum hoc genus 
tum magnitudine tum colore, tum etiam maculis etc. 

G EOF ROI Hift. d. Inf. Tom. II. p. 146. nr. 76. Phal. fetic. fpir. al. in- 
cumbentibus, exzerinribus caefiis nebulofis, zxterioribus luteis, falcia 
atra marginali. 

Berliner Magaz. III. B. S. 210. nr. 11. Ph. Pron. Der Läufer. Die 
Oberflügel dunkelbraun, bisweilen grau, mit einem nierenförmigen ſchwarzen 
Flecken; die Unterflügel gelb mit ſchwarzem Rande. 

rasrıcıı S. Ent. p. 603. nr. 55. N. Pron. Linn. Char. — Spec. Inf. Tom. II. 
p. 221. — al. — poſticis rubris (Ein Druckfehler, ſtatt luteis). — Color an- 
ticarum valde variat. Zarva nuda vireſcens, lineis duabus dorfalibus 
nigris interruptis. Bua nuda rubra. 

s oro Ent. carn. p. 210. nr. 518. Ph. Fron. Long. lin. 11. Lat. 5. — 
Alae anticae pallide cervinae, macula rotunda, media, fuſca, punctisque 
binis didymis atris prope apicem; posticae paleaceae, ſaſeia nigra ſub- 
marginali. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 79. Fam. M. Seitenſtreifraupen, Larvae al- 
bilateres; Schwarzgezeichnete Eulen, Ph. N. Atrofignatae. nr. 20. Ph. Pron. 
Sauerampfereule. 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 37. nr. 709. Ph. Pron. Die Brautjungfer — die Rau: 
pe wohnet gern in Gärten. Magaz. d. Entom. II. St. S. 21. — Die Raupe 
auf dem Lattig. 

mürserı Faun. Fridr. p. 43. nr. 385. Ph. Pron. Linn. Char. — Zool. dan. 
Prodr. p. 121. nr. 1393. 

Gleditſch Forſtwiſſ. II. Th. ©. 746. nr. 11. Ph. Pron. Der Läufer. 

Der Drontheim. Geſellſch. Schr. IV. B. S. 282. nr. 38. Ph. Pron. Linn; 
Char. 

urn NET Pinax p. 198. nr. 5. Phal. maior cum exterioribus alis fufeis, inter- 
nis aureis, linea nigra fimbriatis. 

Acta Uysal. 1736. p. 124. nr. 60. Papilio alis depreffis grifeis, obſcure 
maculatis, inferioribus flavis, margine nigro. 

popa Muf. Graec. p. 90. — Becmanni Epit. S. N. L. p. 166. nr. 121. Ph. 
Pron. 

Jung europ. Schm. Ph. Fron. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 114. nr. 121. Ph. Fron. Die Licht⸗ 
eule. An m. Fliegt beſonders des Abends gerne nach dem Lichte. Der Flügel— 
ſtaub iſt unter dem Microſkop ſehr ſehenswürdig. — ’ 

Syst. Nat. du regne An. Tom. II. p. 156. nr. 60. Phalene du Senecon, de 
l’Oreile d’Oura. 

Maders Raupenkal. S. 11. nr. 7. Ph. Pron. Die Hausmutter, der Läufer. 


Gladbachs Catal. Der große Roſenvogel. 
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Röſels Inf. Beluft. IV. Th. ©. 217. Tab. 32. Die zu der Nachtv. 2ten Cl. 
gehörige grünlich gelbe Raupe, mit abgeſetzten ſchwarzen Strichen. 

seuaerrer Icon. Inf. Ratisb. Tab. 196. Fig. 1. 2. 

apmırarn 13 Verand. Tab. VIII. De Proserpine. 

reaumun Mem. des Inf. Tom. I. Tab. 14. Fig. 4. die Raupe. Fig. 5. die 
Chryſ. F. 6-10. die Phalenen. Mem. VII. p. 298. 330. Chenille de l’Ofeille 
(Sauerampfer) PI. 41. Fig. 8-14? 

Friſch Beſchr. der Inf. X. Th. S. 17. nr. 15. 3. Pl. 15. Taf. Von der Gaffees 
braunen Erdraupe mit ſchwarzen Strichen auf ſieben Abſätzen. 

pesser Mem. d. Inf. Tom. I. Mem. III. p. 109. Tab. V. Fig. 17. 18. Che- 
ie vale, affez grolfe, brune, avec deux petits traits noirs fur. chaque 
anneau, et à trois rayes jaunätras, qui vit de plufieurs efpeces de plan- 
tes. — Tom. II. P. I. p. 399. nr. 1. Phalene & antennes filiformes à 
trompe, à ailes croilces brunes ou grifes, dont les inferieures (ont jau- 
nes bordées d'une bande noire; La grande espece. Grande Phalene-hi- 
bou. Götze Ueberſ. I. Th. III. Abh. I. Quart. S. 85. gleiche Taf. — ©. 87. 
Anm. 7 Ph. Fron. Der Läufer, Hausmutter. — II. Th. I. B. S. 288. 
nr. 1. — Die große Nachteule. — Hetzius, Gen. et Sp. Deg. p. 44. 
nr. 96. Phal. Noctua maior ſpiril. ant. ſilif, al. incumb. fufeis J. grifeis: 
infer. flavis fafeia marginali nigra. Ph. Fron. Linn. 

ausını Hift. Inf. Tab. 72. Fig. C. D. Tons. Tab. VIII. Fig. inf. Merian. 
cur. Tab. 49. Blankard. Inf. Tab. VI. Fig. D. E. Goedarti Hift. Inf. I. 
Tab. 14. Ed. Listeri p. 114. Nr. 41, Fig. 41 — larva veſcitur teneris ra- 
mulis Burfae paſtoris, et Erigeri ſ. Senecionis etc. 

WILKE EBS engl. B. I. Tab. I. a. 1. 


Biblioth. reg. Paris. p. 37. fig. omnes.(@eo/fr.) 


Nach dem Muſter dieſer Phalene, hat die Natur abermahl nächſt— 
ähnliche Gattungen gebildet, welche zu einer Unterabtheilung ſich ſondern. 
Die Phalene Fimbria ſtehet damit in nächſter Verbindung, wiewohl 
unſer Syſtem die Ph. Paranympha dazwiſchen geordnet. Auch von dieſer 
haben ſich gleichende Arten, wie ich in den folgenden Tafeln vorgelegt 
habe, entdeckt. Sie werden ſämtlich unter den Namen der gelben 
Bandphalenen begriffen. Die Hinterflügel haben ſtatt des Rothen 
eine gelbe Grundfarbe, und der Rand iſt ſehr breit mit Schwarzem ge— 
ſäumt. Bey einigen iſt, wie an den rothen Bandphalenen auch die mitt— 
lere Fläche mit einer ſchwarzen Binde durchzogen, und dieſe iſt nach ihrer 
abweichenden Geſtalt, gleich verſchieden. So kommen zugleich die auf der 
CVIII. Tafel beygebrachte Gattungen, in nächſte Verbindung, auch die 
Ph. Parthemas würde hieher gehören. Ausländer haben ſich nicht min— 
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der vorgefunden, welche dieſe Anzahl vermehren. Es ift überdieß ſehr wahr 
ſcheinlich, daß von den Europäern noch mehrere beygebracht werden. 

Dieſe Phalene gehört in unſeren Gegenden zu den gemeinſten Erſchei— 
nungen, wenn ſie auch ſelten unbeſchädigt und in friſcher Farbe gefunden 
wird. Eben ſo vielfältig iſt ſie ſchon nach obiger Anzeige beſchrieben wor— 
den, wenn man zwar erſt neuerlich die ähnlichen Arten davon unterſchieden. 
Der in Beobachtungen ſehr ſorgfältige Rai, hat zuerſt nach der Farbe und 
Größe einige Abänderungen wahrgenommen. Es kommt die Phalene ge— 
wöhnlich im Frühling zum Vorſchein, man findet ſie aber auch im Sommer, 
und öfters im ſpäteſten Herbſt. Man wird ſie in ſchnellem Lauf an denen 
Wegen und öden Waſenplätzen gewahr, wo ſie ſich unter die nächſtliegenden 
Steine verbirgt. Sie entfernt ſich dann nach kurzen Strecken in niederen 
Flug an andere Orte, und ſucht ſich wieder verborgene Winkel. Dieſer 
Eigenſchaft wegen, die ſie zwar nicht alleine beſitzt, wurde ſie von den 
Liebhabern, der Läufer genannt. Doch da fie auch einem angezündeten 
Licht zufliegt, hat ſie vorzüglich den Namen der Lichteule erhalten. Vom 
Admiral wurde fie nach einem Naturtrieb ihrer Raupe, die Proſer— 
pine geheißen. Dieſe verbirgt ſich nehmlich in die Erde, um ſich für die 
Hitze und Dürre zu ſchützen und kommt öfters wieder hervor, und ſo fand 
er darinnen das Aehnliche, deſſen die Fabel von dieſer unterirdiſchen Göttin 
erwähnt. 


Von den rothen Bandphalenen unterſcheidet ſich dieſe durch die Tracht 
der Flügel. Sie überdecken ſich nach gleicher Breite in ebener Lage. Die 
Hinterflügel haben eine größere Fläche und ſind in enge Falten gelegt, ſie 
ragen nicht im mindeſten hervor. Die Vorderflügel ſind dichte mit langen 
Schuppen bedeckt. Unter einem mäßigen Vergrößerungsglas, geben ſie eine 
reizende Erſcheinung nach denen manchfaltig ſpielenden Farben, von welchen 
man doch auf der Fläche der Flügel mit bloßem Auge keine bemerkt. Die 
Grundfarbe der Vorderflügel erſcheint nach verſchiedenen Arten in ſehr man— 
nichfaltiger Miſchung, und gleichveränderter Zeichnung. Es iſt zwar noch 
nicht durch zuverläſſige Erfahrungen erwieſen, ob es eigene Racen, oder zu— 
fällige Entſtehungen ſind. Ich habe einige nach den vorzüglichſten Abweichun— 
gen hier vorgeſtellt, wo ſich die nächſtähnlichen leicht gedenken laſſen. Die 
Phalene nach der Aften Figur hat von außen dunkelbraune Flügel. Sie 
führet einen hellgrauen Saum, und verſchiedene dergleichen unterbrochene 
Streifen, damit auch die narbenförmigen Flecken geſäumt ſind. Der leer gelaſſene 
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Raum der Fläche gegen den Rand bildet eine breite Binde. Die Arten 
nach der 2ten Fig. haben eben dieſe Seite roſtfärbig oder rothbraun. Die 
narbenförmigen Flecken ſind nur zur Hälfte weißlich geſäumt, und eine gleiche 
Spur bemerkt man davon an beyden Seiten der erſt gedachten Binde. Ge— 
gen die Flügelſpitze zeigt ſich ein dunkler Flecken, und der vordere Rand füh— 
ret eine Reihe weiſſer Punkte. Der Falter, welchen die Zte Fig. vor— 
ſtellt, hat eine blaßgraue Grundfarbe, mit verlohrenen ſchwärzlichen Flecken, 
ohne deutlich begränzte Binde. Es iſt keinesweges ein verflogenes Exemplar, 
ich habe dieſe Arten auch bey dem Auskommen unverändert gefunden. Die Hin— 
terflügel haben ſämtlich, nur nach unterſchiedener Höhe einerley Grundfarbe 
von glänzendem Citronengelb. Nur nach der 2. und Zten Figur erſcheint 
die ſchwarze Binde um vieles breiter und in ungleichen Krümmungen ge— 
formt. Von diefen ſämmtlichen Arten, habe ich nach der Verſchiedenheit des 
Serus keine Abweichung wahrgenommen. Die Erziehung der Raupen, und 
die Paarungen der Phalenen haben das Gewiſſe der Gattungsrechte, nach 
den mir zur Zeit mangelnden Erfahrungen zu entſcheiden. Nach dieſer 
Verſchiedenheit der Phalenen iſt es zu vermuthen, daß Linne die Rösliſche 
Zeichnung nicht hatte anführen können, da er an dieſer ſowohl, als ſeinen 
einheimiſchen Exemplaren, in der Vergleichung keine beſtimmteren Merkmahle 
gefunden. 


Die Raupen zwar, möchten nach vorläufigen Beobachtungen, keine 
erhebliche Abweichungen ergeben. Doch hat man um genauere Merk— 
mahle ſich eben nicht bemüht; ſie ſcheinen mit einander übereinzukommen. 
Der ganze Körper iſt von beträchtlicher Stärke, und in gerundeter Form. 
Nach der Farbe, wo wir eben das weſentliche noch nicht kennen, erſchei— 
nen ſie uns bald lichtbraun, weißlicht, dunkelbraun, gelblicht und öfters 
grün. Hier kommen noch die Veränderungen in ihrem jugendlichen Al— 
ter und andere zufällige Umſtände hinzu. Man hat die ſchwarzen Stri— 
che zu beyden Seiten des Rückens für ein weſentliches Merkmahl ange— 
nommen, allein es haben ſich auch ganz verſchiedene Gattungen in glei— 
chen Zeichnungen entdeckt. Sie erfordern genauere Beobachtungen, die 
ich zur Zeit bey dieſen Arten nicht hatte bewerkſtelligen können. Herr 
Degeer bemerkt, daß er aus den grünen Raupen, weibliche Phalenen, 
aus den braunen aber männliche erzogen. Eine Erfahrung, die ſich aber 
nicht allgemein beſtätiget hat. Die Raupen nach vorliegender Zeichnung, 
kommen uns in den erſten Tagen des Frühlings, doch auch in unterſchie— 
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denem Alter zu Handen. Ich habe fie auch ſogar in ausgewachſe— 
ner Größe, ſowohl im ſpäteſten Herbſt, als in den erſten Tagen des Früh— 
lings wahrgenommen. Degeer fand einige in Holland ſchon im Januar 
vollkommen ausgewachſen. Ihre Grundfarbe war gelblich oder hellbraun. 
Sie; verbergen ſich des Tags in die Erde, oder unter dem Gras und kom— 
men nur des Nachts hervor. Am gewöhnlichſten traf ich ſie an den Blättern 
der Schlüſſelblumen mit der großen hellgelben Blüthe, in Wäldern an ſum— 
pfigten Orten an. In Gärten ſind ſie unter denen ſaftreichen Blättern der 
Auriculn, am hänfigſten zu finden. Sie benagen ſogar die Wurzeln, und 
das Innere dieſer Pflanzen, wodurch ihr Verwelken entſtehet. Doch ſind ſie 
hier öfters in Geſellſchaft, ähnlicher Arten beyhſammen. Man trifft fie auf 
mehreren Pflanzen an; als den unterſchiedenen Gattungen des Ampfers, der 
Viole, dem Kohl, dem Veil, dem Täſchelkraut, und vielen andern niedern 
Gewächſen. 

Bey ihrer Verwandlung zeigen ſich keine auszeichnende Kunſttriebe. 
Sie durchwühlen öfters die Erde, und bauen ſich dann ein ovales Gewölbe 
darinnen. Die Chryſalide iſt dunkelroth und glänzend. Sie äußert eine 
lebhafte Bewegung. In der Zeit von drey bis vier Wochen kommt daraus 
die Phalene hervor. 


Der hundert und fünf und achtzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die acht und vierzigſte Eulenphalene. 


NOCTVA SPIRILING. CRIS T. (LAE V.) FIMBRIA. 


Gelbe Bandphal. mit breitem Saum ). Die Saumphalene. 
Tab. CIII. Noct. 24. 


Fig. 1. Die männliche Phalene von röthlichgrauer Farbe. Fig. 2. Eine Abänderung von brauner 
Farbe, Fig. 3. eine dergleichen mit dunfelvöthlichen Vorberflügeln. Fig. 4. Die 
Raupe auf einem blühenden Stengel der wilden Aurikel, (Auricula farino la). 
Fig. 5. Gbendiefelbe von der Seite vorgeſtellt, in gerollter Lage. 
Fig. 6. Die Chryſalide. 


INV BI. S. N. Ed. XII. ſp. 123. p. 842. Ph. N. Fimbria. Noctua fpirilinguis 
laevis, alis incumbentibus grifeo - fafeiatis; inferioribus heluolis ma- 
eula 


*) Um das Characteriſtiſche mit teut- dieſe nicht kürzer, oder ohne Ume 
ſchen Namen zu bezeichnen, laſſen ſich ſchreibung ausdrücken, und anderwärts 
gewähl⸗ 
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Noctuae spirilingues. 


Spiralzünglichte Eulen. 145 


cula lineari atra. Spiralzünglichte Eule mit glatter Bruſt, überdecken— 

den röthlichbraun-bandirten Vorderflügeln, und röthlichgelben Hinterflügeln, 

nebſt einem breiten ſchwarzen Flecken von gleicher Breite. — Habitat 

in Germania. Similima Pronuba. Corpus incarnato-griseum. Thorax 

vix cristatus. Abdomen heluolum, subtus albicans. Alae supra superiores 
fasciis liturisque obscurioribus inaequalibus. Inferiores heluolae macula 
longitudinali nigricante apieibusque albicantibus. Subtus superiores heluo- 
lae; macula longitudinali nigricante, apiceque albicante. 
colores paginae superiori, apice albidae. 

Müller Ueberf. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 688. 
Saumfleck. 

EH. 


Inferiores con- 
Ph. Fimb. Der 
SG HEBERI Novae species Ins. p.-13. nr. AA. Fig. 9. Pha- 
laena (fimbriata) seticornis spiril. alis superioribus virente carneis, infe- 
rioribus fulvis: fascia nigra marginali, Habitat Halae in der Heide 

in Betula. 

F AB RIGII S. E. p. 603. sp. 57. N. Fimb. 
Tom. I. p. 223. sp. 76. — 

Berliner Magaz. (Hufn. Tab.) 9. St. 404. Nr. 81. Ph. Domiduca. Die 
Sturmhaube. Mit abwechſelnden hell und dunkelbraunen, ſchwarz gezo— 
genen Queerbinden, die Unterflügel oraniengelb, mit einem breiten ſchwar⸗ 
zen Rand. 

Fueßli Schw. Inſ. S. 37. nr. 711. Ph. Fimb. Der Saumfleck. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 78. Fam. M. Nr. 48. Ph. Fimb. L. 
Schlüſſelblumeneule (Primulae veris). 

Schriften der Berlin. Geſellſch. Naturforſch. Freunde. I. Th. S. 297. Tab. 
8. Fig. 1-3. Etwas von der Naturgeſch. der Ph. Fimbria Linn. Ph. N. 
Partheni, alis deflexia, antieis griseo - fusco - viridique undatis, binisque 


Linn. Char. — Spec. Ins. 


in disco maculis, altera reniformi; postieis aurantiacis, fascia nigra sub- 
marginali et latiore. 

Naturſorſcher IX. St. S. 135. Nr. 81. Ph. Domiduca. — S. 90. Tab. I. 
Fig. 3. Von einer gefräſigen Erdraupe. — Olivengrüne Oberflügel, und 
viel breitere dunkle indigblaue Binde der Unterflügel. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 149. nr. 23. Ph. 
beſäumte Eule. 

Jung Verz. eur. Schmet. S. 55. Ph. Fimb. (Domiduca Hufn.) 


Fimb. L. Die 


und fo würde dieſe Phalene auch im 


gewählte Namen, wenn ſie nicht eins 
geführt ſind, würden immerhin unver— 
ſtändlich ſeyn. Ein Kenner wird alle— 
zeit der gemeſſenen Kürze wegen ſich 
an die lateiniſchen Benennungen halten, 


I. Theil. 


teutſchen Ausdruck die Fimbria heiſſen, 
wie wir es in andern Fällen vielfäl- 
tig gewohnt ſind. 
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Dieſe Phalene kommt nach der Geſtalt und der Größe der vorigen 
am nächſten, wenn auch die folgende nach der Farbe nähere Aehnlichkeit 
hat. In der Ordnung unſeres Syſtems iſt ſie wenigſtens durch die Ein— 
ſchaltung der Ph. Paranympha, allzuſehr getrennt. Wir erſehen hier 
nach den vorgelegten Muſtern, eine gleich erhebliche Abweichung, wie bey 
den Arten der Ph. Pronuba, und es iſt das weſentliche eben ſo unbe— 
ſtimmt gelaſſen. Doch ergiebt die Grundfarbe den einzigen Unterſchied; 
die übrigen Verzierungen aber kommen ohne beträchtliche Abweichung mitein— 
ander überein. Unſer berühmter Herr Hofrath Schreber, hat die erſte 
Entdeckung dieſer Phalene gemacht, und ſie bereits vor ſieben und zwan— 
zig Jahren nebſt mehreren neuen Arten, in einer beſonderen Abhandlung 
auf das genaueſte beſchrieben, und in Abbildung dargelegt. Sie fand 
ſich an dem Stamm einer Birke, da fie eben aus ihrer Chryſalide ſich 
entwickelt hatte. Damahls gehörte fie in der That unter die größten 
Seltenheiten der einheimiſchen Arten. Nun hat man ſie, wie mehrere 
an unterſchiedenen Orten entdeckt. Sie wird in unſeren Gegenden, wie— 
wohl etwas ſelten gefunden. Gemeiniglich nimmt ſie ihre Ruheplätze an 
den Stämmen der Bäume oder an Gemäuern, und erſcheint ſchon in den 
erſten warmen Tagen des Frühlings. Seltener aber kommt uns ihre . 
Raupe vor. e 

Sie nähret ſich, wie die Ph. Pronuba, von niederen ſaftreichen 
Gewächſen, und hält ſich ſehr verborgen. Bey Tage ruhet ſie entweder 
unter faulenden Blättern, oder iſt bey lockeren Boden in der Erde 
vergraben. Es ſind ihr auch verſchiedene Wurzeln eine ſehr gewöhnliche 
Koſt. Ich habe ſie öfters an den Erdäpfeln (Solanum tuberosum), de— 
ren Knollen ſie zu durchlöchern pflegt, gefunden und damit ſehr leicht er— 
zogen. Auch auf den Primuln und Auriculn trift man fie gewöhnlich 
an, und gemeiniglich in Geſellſchaft der Raupe der Ph. Pronuba. Es 
iſt eine zweyfache Erzeugung ſicher zu vermuthen. Es zeigen ſich die Rau— 
pen im ſpäten Herbſt und im erſten Frühling nach ausgewachſener Größe, 
doch zugleich auch in unterſchiedenen Alter. Vielleicht kommen die Räup— 
chen auch von den Eyern eines einzigen Weibchens, wenn ſie an kühlen 
Orten abgeſetzt worden, um ganze Monate ſpäter aus. Nach den letzten 
Häutungen habe ich keine erhebliche Abweichung wahrgenommen. Die 
Grundfarbe iſt hellbraun, zuweilen weißlicht. Man bemerkt über dem 
Rücken einen hellen, zu beyden Seiten dunkelgeſäumten Streif und über 
jeden Ring zwey kurze ſchreg gezogene Linien von brauner Farbe. Von 
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dergleichen Farbe wird man noch auf der übrigen Fläche, viele Flecken 
und Punkte gewahr. Die Abbildung nach der öten Figur, habe ich 
von Herrn Oelmann in Leipzig mitgetheilt erhalten. Sie weicht von 
erſterer nur darinnen ab, daß ſie dunkler, und die Punkte mehr in Flek— 
ken vereiniget find. Nach dieſer Stellung trift man die Raupe in ihrer 
Ruhe bey Tage gewöhnlich an, ſie legt ſich auch in dieſe Form wenn ſie 
berührt worden. Sie iſt ſehr gefräſig und daher ihr Wachsthum auch 
außerordentlich geſchwind. Der ganze Körper hat nach jeden Ring eine 
walzenförmige Geſtalt, und erreicht eine ſehr beträchtliche Stärke. Die 
Füße ſind kurz, und doch pflegt die Raupe im laufen ſehr ſchnell ſich zu 
entfernen. Nach den Kunſttrieben ihrer Verwandlung „ kommt fie mit 
der Raupe der Ph. Pronuba überein. Sie baut ſich ein gleiches Ge— 
wölbe aus Sand oder Erde, das ſie mit Fäden verwebt, und die Pha— 
lene kommt mit jener Gattung in gleicher Zeit hervor. Die Chryſalide 
iſt dunkelbraun, und an den Vordertheil ſehr ſtark gewölbt. 

Die gewöhnlichſte Farbe dieſer Phalene nach der Außenſeite der 
Vorderflügel, wie die Afte Figur dieſer Tafel fie darſtellt, ift ein bräun— 
liches Fleiſchfarb. Oefters iſt es fo blaß angelegt, daß die beyden ſchre— 
gen Linien, der bräunliche Schatten, und ſelbſten die nierenförmigen Flek— 
ken, kaum daran zu erkennen ſind. Dieſe Art in dem Unterſchied der 
folgenden Muſter, kommt mit demjenigen Exemplar auf das genaueſte 
überein, welches Herr von Rottemburg, unter dem Namen der Ph. 
Domiduca der Hufn. Tab. beſchrieben“). Ich kann wenigſtens nicht die 


2 
) Naturf. obenangef. O. „bh. den ſtehet ein länglichrunder, und gleich— 
Domiduca. Diefer Vogel hat unge: daneben mitten in der zweyten Binde, 
mein viele Aehnlichkeit mit der Ph. ein nierenförmiger Fleck, die beyde 


Pronuba. Die Grundfarbe der Ober— eine helle Einfaſſung haben. Die Un— 
flügel iſt blaß- röthlichbraun. Queer terflügel ſind von eben der gelben Far— 
durch dieſe Flügel gehen breite dun— be, wie bey der Ph. Pronuba, und 
klere Binden, die eine gleich an der haben ebendergleichen ſchwarze Einfaſ— 
Einlenkung, die andere durch die ſung am äußern Rand, die aber bey 
Mitte der Oberflügel, welche beyde dieſem Vogel mehr als doppelt ſo breit 
an der hintern Seite eine hellbraune iſt, als bey der Ph. Pronuba, und 
Einfaffung haben. Dergleichen hell— hier faſt die Hälfte derer Unterflügel 
braune Linie gehet auch unweit des einnimmt. Der äußere Saum iſt et— 
äußern Randes queer durch die Ober— was gelb. Auf der untern Seite iſt, 
flügel. Zwiſchen den breiten Queerbin— dieſer Vogel der Ph. Pronuba ganz 
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nächftfolgende Gattung die Ph. Janthina daraus erſehen. Leztere 
erreicht niemahlen die Größe der Ph. Fimbria. Die 2te Figur zeigt 
eine nicht minder gewöhnliche Art, als an der dieſe Flügel eine braune ins 
Grünlichte fallende Grundfarbe führen. Zwiſchen den beyden weiſſen 
Streifen iſt der Raum in Geſtalt einer Binde, um vieles heller gelaſ— 
ſen, er hat eine ins blaulichte gemiſchte Farbe. Die Phalene nach 
der zten Figur, iſt mir zur Zeit nur nach einem einzelnen Exemplar 
bekannt. Ich habe es aus der ſo reichen Sammlung unſeres berühmten 
Herrn Hofraths Rudolphs mitgetheilt erhalten. Sie fand ſich in hie— 
ſiger Gegend. Die Grundfarbe iſt ein friſches ſehr erhöhetes Roſenroth, 
mit Bräunlichem ſchattirt. Den ſchwarzen Flecken an der Flügelſpitze, 
wird man an ſämmtlichen Exemplaren, doch in unterſchiedener Größe und 
Form bemerken. Auch die Grundfarbe der Hinterflügel iſt bei allen ein 
einfärbiges glänzendes Rothgelb. Die breite Binde welche über die 
Hälfte der Fläche einnimmt, und durch dieſes Merkmahl ſchon die Pha— 
lene ſelbſten von letztbeſchriebener Gattung unterſcheidet, hat eine dunkel- 
ſchwarze Farbe, mit einem ſtahlblauen Schiller. Unſer Syſtem giebt 
dieſe Binde von gleicher Breite an (linearis), fie iſt aber gegen die in— 
nere Flügelſpitze beträchtlich verengert. Der Hinterleib iſt breit geſtaltet, 
und führet an der Endſpitze ſehr verlängerte Schuppen. Die Bruſt hat keine 
kammförmige Verzierungen, ſie iſt glatt und mit langen Haaren bekleidet, 
es ergiebt ſonach dieſe Phalene eine Ausnahme der Abtheilung nach welcher 
ſie hierher gerechnet worden. Man wird ſie aber nicht von der Ph. Pro— 
nuba fondern können, wenn auch dieſe, nach gleicher Geſtalt, darinnen 
kaum merklich verſchieden iſt. Hieraus iſt zu urtheilen, wie wenig die— 
ſer Charakter zum Gebrauch der Abtheilung dieſer Horde dienlich iſt. 
Im übrigen ſind beiderley Geſchlechter nach ihrer gewöhnlichen Bildung 
kaum merklich verſchieden. 


ähnlich, nur daß auch hier die ſchwarze ſer Vogel die Größe der Ph. Pronuba; 
Binde derer Unterflügel viel breiter iſt. fo ähnlich aber beyde einander find, fo 
Der ganze Leib und die Füße ſind auf find es doch gewiß zwey verſchiedene 
der Unterſeite weißlich. Es hat die- Arten., 
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Der hundert und ſechs und achtzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die neun und vierzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS LAEVIS SVBSEOVA. 


Die kleine gelbe Bandphalene. 
Tab. CIX. Noct. 25. 


Fig. J. Die männliche Phalene. Fig. 2. Eine Abänderung ohne Flecken in der Mitte der 
Hinterflügel. Fig. 3. Das Weibchen nach einer Abänderung. 


Noctua spir. laev. alis incumbentibus fuscis, punctis saturatioribus, stig- 
matibus ordinariis; inferioribus luteis, fascia marginali, punctoque in 
medio atris. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 79. Fam. M. Erdraupen. Gem. Eulen. 
Nr. 21. Ph. Subsequa. Vogelkrauteule (Alfines mediae.) 

Berlin. Magaz. III. B. S. 304. ur. 57. Die Oberflügel rothbraun mit 
einem nierenförmigen braunen Fleck. Die Unterflügel oraniengelb mit 
ſchwarzem Rand, und ſchwarzem Flecken. 

Naturforſch. IX. St. S. 125. nr. 57. Ph. Orbona. Die Trauerbinde. Nie 
größer als Ph. Braſſicä. Vielleicht das Männchen von Ph. Pronuba. 
Unbekannte Raupe. 


D EG EER Mem. d. Ins. Tom. II. pag. 404. — une autre espece, qui leur 
(Ph, Pronuba) ressemble beaucoup, mais qui est constamment plus pe- 
tite — en quantité en Hollande. — Götze Ueberſ. II. Th. I. B. S. 290. 


Götze Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 194. nr. 45. Ph. Orbona. Die 
Trauerbinde. — S. 215. Subse qua. (Syſt. Verz.) 
Jung Verz. europ. Schm. Orbona. Die Trauerbinde. 
Merianin Cur. Inſ. Tab. 63. 


Nach dem Colorit und der ſo gleichförmigen Bildung, möchte man 
dieſe Phalene, bei dem erſten Anblick, für eine zufällige Abänderung der 
Ph. Pronuba erklären. Sie ſcheint nur durch die Größe abweichend zu 
ſeyn. Bey aller Aehnlichkeit aber, iſt dennoch ein ſehr weſentlicher Un— 
terſchied gelaſſen. Nach unſeren Erfahrungen, kommt ſie niemahlen im 
Ausmas der Phalena Pronuba gleich, wenn ſich auch von dieſer kleinere 
Exemplare finden. Beyde Geſchlechter aber ſind nach der Farbe überein— 
ſtimmend gezeichnet. Die Flügel ſind im Verhältnis um vieles breiter 
und kürzer geſtaltet, und die Verzierungen ſehr verändert. Die Afte Fi⸗ 
gur ſtellt das Männchen vor, nach feinem gewöhnlichen Gewand. Die 
Grundfarbe der Vorderflügel iſt braunlichgrau. Man wird verſchiedene 
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zerſtreute dunklere Flecken, und eine bindenförmige Reihe derſelben dar— 
auf gewahr. Der äußere Rand führet einen breiteren und lichteren 
Saum, der an der inneren Seite ins Braune fällt. Mitten hin— 
durch aber ziehet ſich nach gleichen Krümmungen eine dunkelbraune Linie. 
Die nierenförmigen Mackeln ſind ganz mit weißlichten Rinden umzogen. 
Die ſchwarze Binde der Hinterflügel iſt im Verhältniß, wie bey erſter— 
wähnter Art, etwas breiter. Das weſentlichſte Merkmal ergiebt der 
ſchwarze Flecken in der Mitte, der auf der Unterſeite eine ſchmale wink— 
lichte Figur bildet. Man wird in Kleinigkeiten, noch mehrere Abwei— 
chungen bemerken. Nach der Zten Figur habe ich eine Abänderung des 
Weibchens vorgelegt. Das Abweichende daran ſind die fehlenden Flek— 
ken und die lichtbraune Grundfarbe. Man wird ſtatt der Streifen am 
Rand, eine andere Reihe von Punkten finden, die jener mangelt. Die 
Phalene nach der 2ten Figur iſt wahrſcheinlich abermahls eine eigene 
Art. Sie kommt nach der Größe und Zeichnung mit dieſer überein, 
führet aber in der Mitte der Hinterflügel kleinere Flecken als dieſe 
hat. Die nierenförmigen Mackeln ſind mit Rothgelbem ausgefüllt, und 
über denſelben mit zwei hellgrauen Binden bezeichnet. Man hat die Rau— 
pen dieſer ſämtlichen Arten öfters erzogen, allein noch keine genaue Beob— 
achtungen nach ihrer Verſchiedenheit angegangen. Wir haben ſonach das 
Entſcheidende bis auf künftige Erfahrungen abzuwarten. 


Der hundert und ſieben und achtigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die fuufzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS CRISTATA IANTHINA. 


Grünlichgraue Bandphalene. 
Tab. CIV. Noct. 25. 
Fig. J. Die männliche Phalene. Fig. 2, Die weibliche nach einer Abänderung. 


Noctua spiril. suberist. alis incumbentibus, superioribus fuseis viridi et viola- 
ceo nebulosis, postieis luteis limbo basique nigro. f 

Syſt. Verz. der Wien. Schmett. S. 78. Fam. M. Nr. 19. N. lanthina. 
Veilblaulichte, braunfleckigte Eule. 

Knoch Beyträge zur Inf. Geh. II. St. S. 63. nr. 43. Ph. N. Domiduca. 
Die Sturmhaube. N. spirilinguis cristata, alis incumbentibus violaceis, 
fasciis saturatioribus; posticis dilucide aurantiis ad basin et fascia submar- 
ginali nigris. 
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Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 35. Domiduca. Die Sturmhaube. 

Fueßli Archiv zur Inſ. Geſch. III. Heft. S. J. Die Sturmhaube. Ph. N. 
Domiduca. 2 

Jung Verz. Eur. Schm. Ianthina. 

Bergſträſſers Ergänzungen des Röſelſch. Inſectenwerks J. Heft. Tab. VI. Fig. A. 


Um eine zufällige Irrung zu verhüten, habe ich dieſer Phalene 
diejenige Benennung gelaſſen, welche die Verf. des Wien. Verz. 
derſelben zuerſt beygelegt hatten. Diß wird wohl mit Recht gefordert 
werden, wenn fie auch mit einem andern Namen ſchon öfters bezeichnet 
worden. Man hat ſie eben ſo vielfältig mit nächſtähnlichen Arten ver— 
wechſelt. Sie wurde für die Ph. Domiduca, eine ganz verſchiedene Gat— 
tung erklärt, welche uns Hufnagel in ſeinen Tabellen angezeigt, und 
Herr von Rottemburg ſehr ſorgfältig beſchrieben hat“). An jener 
erſehen wir keine andere Merkmahle als diejenigen, welche die Ph. Fim— 
bria zu erkennen geben. Es wird die Größe der Ph. Pronuba angege— 
ben, welche die Ph. Janthina niemahlen erreicht und wir vermiſſen an— 
dere Kennzeichen, welche der Verf. nothwendig nicht würde übergangen 
haben, wenn er dieſe gemeint hätte. In obenangeführten Archiv der 
Entomologie wird bemerkt, daß Herr Knoch ſelbſten eine genauere 
Unterſuchung verlangte, ob die von ihm vorgeſtellte Phalene die Hufna— 
geliſche Domiduca wäre, für welche er fie erklärt hatte. Der feel. 
Fueßli, der ſie vorhin dafür gehalten, hatte eine Abbildung einer be— 
ſondern Varietät beygebracht, welche ſich nach der blaßröthlichen, und 
dunkleren bind enförmigen Zeichnung, der Hufnagliſchen Beſchreibung nä— 
hert. Sie iſt aber weder nach der Größe, noch ſonſt den übrigen 
Merkmahlen von der Janthina weſentlich verſchieden. Nach den angege— 
benen Gründen hatte ihn der Nahme ſelbſten, die Sturmhaube, den ihr 
Hufnagel beygelegt, bewogen, ſie für dieſe zu erkären. Es ſoll damit die 
beſondere Zeichnung des Halskragens, die ringförmige Einfaſſung, der 
Geſtalt einer Haube ſich nähern. Es iſt bey dieſen Vergleichungen, wo 
niemand das Aehnliche in größter Pünktlichkeit fordert, nichts zu tadeln. 
Nur können wir, wenn anderſt Hufnagel auf den Namen einige Bezie— 
hung gehabt, auch gleiche Anwendung bey der Ph. Fimbria machen. 
Sie hat eine faſt kugelförmige ſehr erhöhete Bruſt, die nach gleichen 


*) Ph. Fimbria. Nach der S. 145. 9. St. S. 404. Nr. 81. Ph. Domi- 
obenangeführten Stelle des Berl. Mag. duca. 


152 Die Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde. 


Rechten mit einer Sturmhaube zu vergleichen iſt. Oder hat demſelben 
die ſo ſchön ins Stahlblaue ſpielende Binde, die wir nur an der Ph. 
Fimbra finden, zu gedachter Benennung den erſten Anlaß gegeben. Es ift 
niemand verweigert ſich andere Geſtalten dabey zu gedenken. Hufnagel 
hat ſelbſten nicht den Namen erklärt, wir haben uns an ſeine Beſchrei— 
bungen zu halten, und bey dieſer ſind für die Ph. Fimbria nicht die 
mindeſten Bedenklichkeiten gelaſſen. Nun habe ich nach dieſer Berichti— 
gung, unſere Phalene genauer anzuzeigen. 


Die vorliegenden Figuren ſtellen ſie nach Exemplaren von größtem 
Ausmaaße vor, die, uns ſelten zu Handen kommen. Gemeiniglich iſt fie 
um vieles kleiner. Eben ſo manchfaltig iſt die Miſchung der Grund— 
farbe. Nach den meiſten Originalen, wie die Ste Figur erweißt, haben 
die Vorderflügel nach der Außenſeite, ein helles Aſchgrau ins Röthlich— 
blaue gemiſcht und mit den kleinſten ſchwärzlichen Atomen beſtreut. 
Durch die Mitte ziehet ſich eine verlohrne dunkelgrüne Binde, und gegen 
den äußern Rand ein dergleichen ſchmaler Streif. Auf erſterer wird 
man die nierenförmigen Mackeln, nach kaum ſichtlichen Spuren gewahr. 
Nach ihren weißlichten Einfaſſungen zeigt ſich nur die Hälfte derſelben 
oder zuweilen einzelne Punkte. Die Phalene nach der kten Figur die 
ich nach einem Weibchen dargelegt, ſtellet dieſe Verzierung deutlicher 
vor. Sie bildet einen Zug, welche der Zahl 80 in verkehrter Lage 
gleichet. Er iſt hier von gelber Farbe. Der ſchwärzliche Flecken an der 
Flügelſpitze erſcheint von hellen röthlichen Braun. In beyden wird man 
an dem Rand weiſſe Punkte gewahr, die auch auf der Unterſeite er— 
ſcheinen. Die Hinterflügel haben bey einigen eine rothgelbe, bey an— 
dern eine eitronenfärbige Fläche. Die ſchwarze Binde iſt ausgeſchweift, 
und von außerordentlicher Breite. Gemeiniglich iſt auch die Grundfläche 
ſchwarz gefärbt, und öfters mit dieſer Binde an beyden Enden vereint. 
Doch erſcheint auch bey einigen, wie hier nach der kiten Figur, nur 
eine etwas dunklere Anlage, ein faſt unmerklicher Schatten. Ich umgehe 
die untere Seite beyder Flügel und die übrigen Merkmahle anzuzeigen, 
welche die Abbildung genugſam erweißt. Die Varietät welche der 
feel. Fueßli in dem Archiv der Entom. in Abbildung beygebracht, 
hat lichtbraune Vorderflügel mit ſehr breiten verlohrenen ſchwarzen Bin— 
den. Herr Gerning beſitzt dergleichen in unterſchiedenen Grad der Mi— 
ſchung dieſer Farbe. In Franken hat ſich dieſe Phalene noch nicht vor— 

gefun⸗ 
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gefunden. Wir haben ſie aus der Gegend von Wien, wo ſie nicht ſon— 
derlich ſelten iſt und an einigen Orten in reichlicher Anzahl gefunden 
wird. Man hat ſie nun auch in Sachſen, beſonders um Leipzig und 
Halle, entdeckt. 


Durch die Bemühung des Herrn Hübners wurde die Raupe aus— 
fündig gemacht. Sie iſt im erſterwähnten Stück des Ent. Archivs 
vorgeſtellt worden. Er fand ſie zu Ende des Aprils auf dem Arum 
maculatum Linn., mit dem er fie auch erzogen. Man wird ſie ſel— 
ten gewahr, da ſie nach dem Genuß ihrer Speiſe, ſich in verborgene 
Winkel begiebt. Ihre Fläche iſt glatt, und die Grundfarbe lichtgrau, 
mit dunkleren verlohrenen Streifen beſetzt. Auf den beyden vorletzten 
Abſätzen, zeigen ſich zwey braune Mackeln, und von dem Kopf an, hat 
ſie nach den vordern Ringen über den Rücken, einen weiſſen Streif. 
Sie gehet vermuthlich in die Erde, es wird erwähnt, daß ſie ſich ein 
Gehäuſe gefertiget habe. Die Chryſalide iſt glänzend roth, an dem 
Hintertheil mit zwey Spitzen verſehen und nach ihrer Bewegung ſehr 
lebhaft. Am zweyten Junius kam die Phalene daraus hervor. Von 
dieſen Raupen ſind mir zu mehreren Beobachtungen einige verheiſen wor— 
den, und ich werde nicht ermangeln, ſie dann in der Fortſetzung nach 
genaueſter Abbildung darzulegen. 


Der hundert und acht und achtzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die ein und funfzigſte Eulenphalene. 


NOC TVA SPIRILINGVIS CRIS T. PARANYMPHA. 


Die Paranympha. Gelbe Bandphalene mit zwey ge— 
rundeten Binden. 
Tab. CV. Noct. 26. 


Fig. J. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem Schlehenzweig. 
Fig. 3. Die Chryſalide. 


LIN N. S. N. Ed. XII. p. 842. sp. 122. Ph. N. Paranympha. Alis defle- 
xis cano fuliginosoque undulatis; inferioribus luteis; fasciis duabus ar- 
cuatis atris. (Spiralzünglichte Eule mit etwas kammförmiger Bruft) 
niederhangenden, grau und vöthlih braunen wolkigten Vorderflügeln, und 
gelben Hinterflügeln, nebſt zwey bogenförmigen ſchwarzen Binden. —- 
Habitat in Pruno: Germaniae D. D. Schreber. — Similis Pronubae; 


IV. Theil. u 


* 
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cinerascens. Alae superiores supra einerascentes undulis repandis nigris 
fuliginosisque, Subtus luteae: fasciis tribus fuseis (nigris). Inferiores 
supra luteae: fasciis 2 arcualis nigris: posteriore semel interrupta et fere 
marginali. Subtus luteae: fasciis 2 fuseis. 

Müller ueberſ. des Nat. Syſt. V. Ty. I. B. S. 687. nr. 122. Ph. Paranym. 
Die Brautjungfer. 

S GO HOL I Ent. Carn. pag. 206. nr. 510. Ph. Fulminea, Long. lin. 14½ Lat. 
6 ½.  Alae anticae pallide cervinae, fascia macula lunata media, lineaque 
transversa fulminis ad instar propagata, nigris; posticae paleaceae, fasciis 
duabus fuscis. 

Berlin. Magaz. III. Th. S. 406. ur. 82. Ph. Manturna. Die Spitzmotte. 
Hellgrau, mit Dunkelgrau gezeichnet, ſo zum Theil in auslaufenden Spi— 
tzen beſtehet. Die Unterflügel oraniengelb mit zwo ſchwarzen Binden. — 
Naturf. IX St. S. 136. nr. 32. Ph. Manturna iſt Ph. Paranym. Linn. 

Syſt. Verz. der Wien. Schm. S. 94. Fam. X. Franzraupen (Larvae 
ciliatae.) Geſchmückte E. (N. festivae). Nr. 7. N. Paranym. Zackenflek⸗ 
kigte E. Unbek. Raupe. 


A BRIO II S. Ent. p. 603. nr. 56. N. Paranym. — Spec. Ins. Tom. II. 
p. 222. sp. 75. — N. eristata, alis planis, anticis fuscis; strigis angu- 
latis albis nigrisque, posticis flavis, fasciis duabus arcuatis atris. — Hab. 


in Germaniae Pruno, Larva nuda cinerea, verruca caudali reflexa, acuta 
Pupa laxe folliculata, brunnea. Quies 4 hebdomadum. 

Fueßli Schw. Inf. S. 37. nr. 740. Ph. Par. Die Brautführerin. — Ma⸗ 
gaz. der Entom. II. St. S. 21. Ph. Par. Die große, ſchlanke, graue 
Raupe mit einem kleinen fleiſchernen Hörnchen auf dem achten Abſatz. 
Auf einem Zwetſchgenbaum. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 147. nr, 422. Ph. Paran. Die 
Brautjungfer. 

Jung Verzeichn. europ. Schmetterl. S. 102. 

Gladbachs Catal. Das gelbe Ordensband. 

Röſel Inf. Bel. IV. Th. S. 132. Pap. 18. Fig. 4. 2. Ein zur Nachtv. 2. 
Cl. gehöriger Nachtpapilion, mit oraniengelben und ſchwarzbezeichneten 
Unterflü geln. 

Fueßli Magaz, II. St. S. 270. Tab. 3. Fig, A. B. Die Raupe auf 
einem Zweig des Weißdorns, und die Chryſalide. 

Naturf. Ay. St. S. 88. Tab, 4. Fig. 8. 9. Die Raupe und Puppe 
der Ph. Paranympha. 


Auf dieſer und der folgenden Tafel habe ich nach neuerlichen 
Entdeckungen vier Phalenen-Arten in Abbildung vorgelegt, die abermahl 
unter ſich die genaueſte Aehnlichkeit haben. Sie ergeben mit den rothen 
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Bandphalenen faſt gleiche Abweichungen nach den ſchwarzen Binden der 
Hinterflü el, und durch dieſe laſſen ſich ihre weſentlichſten Merkmahle 
meines Bedünkens auch hinreichend beſtimmen. Die Ph. Paranympha, 
welche unſer Syſtem allein angegeben, hat gerundete Binden, deren äuſ— 
ſerſte getrennt iſt. Die braun und weißgraue Oberſeite der Vorderflü— 
gel, unterſcheidet ſie zugleich von der Ph. Hymenaͤa, die ſie ohne Ein— 
miſchung der Gelblichen und Braunen, faſt von einfärbigem Aſchgrau 
führet. Hier ſind die Binden durch die gelben Sehnen getrennt, und die 
in der Mitte iſt kürzer geſtaltet, auch nicht mit den äuſeren Rand und 
der Grundfläche verbunden. Die Nymphäa hat dieſe Zierrathen in 
zackigter Geſtalt nach eingehenden Winkel. Die Oberflügel find von dun— 
klem Aſchgrau, mit Schwarzen kappenförmigen Binden bezeichnet. Die 
Nymphagoga, die kleinſte unter dieſen Arten, kommt nach den Zeich— 
nungen der Vorderflügel, der vorigen beynahe gleich, ſie hat aber nach 
etwas veränderten Zügen, mehr Braunes in der Fläche eingemengt. 
Die erſte Binde der Hinterflügel iſt dagegen ſehr ſchmal, ſie gehet ohne 
Krümmungen gerade durch den Flügel, und endiget ſich in einem ſpitzi— 
gen Winkel. Diß ſind die vorzüglichſten Unterſcheidungszeichen, nach 
welchen man die übrigen leicht wird abnehmen können“). Ich habe nun 
die erſte dieſer Arten, deren Raupe ſich alleine zur Zeit vorgefunden, nach 
den erheblichſten Umſtänden zu beſchreiben. 

Nach beyden Geſchlechtern wird man keine veränderte Farbe oder 
Zeichnung gewahr. Das Männchen hat wie das Weibchen zuweilen 
eine lichtere, öfters aber dunklere Grundfarbe. Auch ſtatt des Braunen 
in dem mittleren Raum, zeigt ſich zuweilen eine ſchwärzliche Miſchung. 
Die winklicht ansgehende Züge von ſchwarzer Farbe mit gelblichen Saum, 
vergleicht Herr von Scopoli mit der Geſtalt des Blitzes, und hat die 
Phalene daher Fulminea genannt. In der zehenden Ausgabe unſeres 

1 2 


*) Man hat auch von den Auslän— ſie fällt ins Purpurfärbige. Die Ph. 
dern ähnliche Arten beygebracht. Eine Grynea, Cramer Vitl. Ins. XVIII. Cah. 
Phalene, welche in Drury Illust, of Nat. Tab. 208. Fig. 14. deren Vaterland 
Hist. Tom. I. Tab, 23. Fig. 6, nach ei⸗ Virginien, angegeben worden, kommt 
nem Exemplar aus Neu Pork abgebil— nach der Größe und Zeichnung unſerer 
det iſt, kommt mit der Paranympha Nymphagoga am nächſten, wenn ſie 
nach allen Zeichnungen überein, nur nicht, wie ich vermuthe, die nehm— 
die Grundfarbe iſt um vieles dunkler, liche iſt. 
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Syſtems, war ſie noch nicht angezeigt worden, und Linne“ hat ihr in 
Verwandſchaft der rothen und gelben Bandphalenen, obſtehenden Na— 
men beygelegt. Die Hinterflügel führen nach der Oberſeite ein 
ſehr friſches Pomeranzengelb. Es gehet aber dieſe Höhe mit der Zeit 
ſehr leicht verlohren, ſie verändert ſich ins Blaßgelbe. Die erſte Binde 
iſt nach einem weſentlichen Merkmahl, durch einen breiten Saum des 
äußern Randes und einen von der Grundfläche ausgehenden Streif, 
der öfters gleiche Stärke hat, mit einander verbunden. Sonach bildet 
der Zwiſchenraum einen länglicht-ſpitzwinklichten gelben Flecken und da— 
durch iſt dieſe Phalene von den übrigen dieſer Arten genugſam verſchie— 
den. Die zweyte Binde wird durch einen Zwiſchenraum der Fläche ge— 
trennt und ich habe ſie an ſo vielen Exemplaren niemahlen verbunden ge— 
ſehen. Die Unterſeite beyder Flügel hat ein helles Citronengelb. Das 
übrige giebt die Abbildung an, zu deren Anzeige ich in Bemerkung des 
Unterſchieds nichts erhebliches finde. Der Hinterleib iſt röthlichgrau. 
Zu den Zeiten des Röſels war dieſe Phalene eine der größten Selten— 
heiten, es kam ihm nur ein einziges Exemplar zu Handen. Ihro, des 
damahls regierenden Herrn Marggrafen Friedrichs, zu Bayreuth, 
Hochfürftl. Durchlaucht, hatten auch dieſe Geſchöpfe einer vorzügli— 
chen Betrachtung gewürdigt. Ein ſehr vollſtändiges Exemplar unſerer 
Phalene wurde von Dem, für jede Kenntniſſe ſo huldreich ſorgenden 
Fürſten, in der Eremitage bey Bayreuth als eine noch unbeſchriebene 
Art bemerkt, und dem ſeel. Röſel zugeſchickt. Dieſer war durch eine 
großmüthige Unterſtützung ſo ſehr ermuntert worden, daß er auf die 
Zeichnung den möglichſten Fleiß verwendet hatte, und wie er ſelbſten 
erwähnt, ſie vor allen andern auf das genaueſte getroffen habe. Es iſt 
dies ſonach die erſte Entdeckung. Seit dieſen etlichen zwanzig Jahren 
hat man ſie nach allgemeinen Aufforderungen der Liebhaber, an mehreren 
Orten ausfindig gemacht. Auch in hieſiger Gegend wird ſie an einigen 
Plätzen in gewiſſen Jahren zahlreich gefunden. Sie ruhet bey Tag an 
den Stämmen der Bäume, beſonders in lichten Waldungen oder ſchat⸗ 
tigten Orten. Bey Nacht aber iſt ſie in ſehr lebhafter Bewegung. Sie 
gehet vorzüglich dem Licht nach, und findet ſich auch in unſern Wohnun— 
gen ein. Noch wird ſie ſehr geſchätzt. Herr Gladbach giebt ſie für 
ſeltener als die Ph. Srarini an. Er nennet fie: das ſehr rare gelbe 
Ordensband. 
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Die Raupe hat man mit vorzüglicher Angelegenheit aufgeſucht. 
Erſt vor wenigen Jahren wurde ſie durch die obenangezeigten Abbildungen 
bekannt gemacht, und beyde erſchienen faſt zu gleicher Zeit. Die in 
Fueßli's Magazin, iſt nach der Geſtalt der vorletzten Häutung ge— 
mahlt. Ich füge hier die dritte Abbildung bey, nach ihrem vollkomme— 
nen Alter, und einem vorzüglich großen Exemplar. Sie kam mir bereits 
ſchon vor zehen Jahren zu Handen, und derzeit habe ich fie öfters erzo— 
gen. Sie erſcheint ſehr frühe, im Monath May, und faſt gemeiniglich 
bey der Blüthe der Zwetſchenbäume. Sie findet ſich mehrentheils an den 
niedern Aeſten ſtarker Bäume, und wird durch das Anſchlagen leicht her— 
abgebracht. Im Fallen macht ſie nach Art der Raupen der rothen Band— 
phalenen gleiche Sprünge und lebhafte Bewegungen. Nach den ſchlanken 
Bau ihres Körpers, den franzenförmigen Auswüchſen zur Seite, und 
den rothbraunen Flecken des Unterleibs, kommt ſie mit jenen Arten bey— 
nahe überein. Ich habe ſie auch in niedern Hecken auf den Schlehenge— 
ſträuchen und den Weisdorn öfters gefunden. — Sie erreicht ſehr ge— 
ſchwinde ihre vollkommene Größe, und ſelken wird man ſie zu Anfang des 
Junius mehr gewahr. Die Grundfarbe iſt dunkelbraun, zuweilen mehr aſch— 
färbig auch ſchwärzlich. Das kenntlichſte Merkmahl iſt der ſehr verlän— 
gerte fleiſcherne Höcker auf dem achten Ring. Im jugendlichen Alter iſt 
derſelbe von größerer Länge und ſtehet gerade in ſenkrechter Lage über dem 
Rücken. Hat die Raupe aber ihre Vollkommenheit erreicht, ſo erſcheint 
er einwärts gekrümmt in Form eines Hackens. Nach der übrigen Ge— 
ſtalt führt ſie gleiche Wärzchen, und an den vordern und letzten Ringen, 
erhöhete Spitzen, wie die Raupen der rothen Bandphalenen. Ihre Flä— 
che iſt mit feinen Punkten und Mackeln von gelber und weißlichter Farbe 
beſetzt. Auch nach der Verwandlungsart kommt ſie erſterwähnten Rau— 
pen gleich. Sie ſpinnt gemeiniglich zwiſchen Blätter ein dünnes Gewebe. 
Die Chryſalide iſt wie jene geſtaltet, von rothbrauner Farbe, und mit 
einem blauen Staub überzogen. Die Phalene kommt in drey oder vier 
Wochen daraus hervor, und wir finden ſie auch im Freyen zu Ende des 
Junius oder bis in die Mitte des folgenden Monats. 
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Der hundert und neun und achtzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die zwey und funfzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS CRIS TATA NYMPHARA. 


Die Nymphäa. Gelbe Bandphalene mit zwey zackig— 
ten Binden. 
Tab. CV. Noct. 26. 
Fig. 4. Die weibliche Phalene. 


Noct. Spiril. erist. alis deflexis cinereis nigro — nebulosis fasciis nigris crena- 
tis; inferioribus luteis: fasciis duabus angulosis atris. 


Die Phalene nach vorliegender genaueſten Abbildung, habe ich bereits 
vor verſchiedenen Jahren von Herrn Devillers in Lion, als einen ſchätz— 
baren Beytrag zugeſchickt erhalten. Sie findet ſich, wiewohl ſelten, in 
daſigen Gegenden. Unſere Paranympha aber, wird dort gänzlich vermißt. 
Vor kurzen wurden mir auch durch die Güte des Herrn Stadtphyſieus 
D. Panzer in Nürnberg, zwey gleichgezeichnete Exemplare, die aus dem 
mittägigen Italien beygebracht wurden, mitgetheilt. Nun ſoll ſich nach 
denen als zuverläſſig mir gemeldeten Nachrichten, dieſe Phalene auch in 
der Gegend von Regensburg vorgefunden haben. Ein Original, das ich 
nach dieſer Angabe verglichen, kam damit vollkommen überein. Doch 
wir haben gewiſſere Beſtättigung abzuwarten. 

Zu dem Muſter der Abbildung habe ich die weibliche Phalene ge— 
wählt. Es iſt die Zeichnung der Oberſeite der Vorderflügel deutlicher 
daraus zu erſehen. An dem Männchen it fie nach dunklerer Anlage, 
mehr in der Fläche verlohren, doch kommen beyde auch nach den übri— 
gen Verzierungen miteinander überein. Nur der Hinterleib iſt an der 
männlichen Phalene um vieles geſchmeidiger angelegt, und am Ende mit 
einem dichten Haarbüſchel beſetzt. Den Unterſchied von der Ph. Para- 
nympha habe ich ſchon in ihrer Beſchreibung angezeigt. Es ſind vorzüg— 
lich die kappenförmigen wolkigten Züge der Oberſeite der Vorderflügel. 
Auf dem aſchgrauen Grund, iſt ein gelblicher Schatten mit etwas Bräun— 
lichem eingemengt. An dem innern Rand zeigen ſich ſchwarze winklichte 
Flecken, und in der Mitte der Fläche ſelbſten, gerundete Punkte. Die 
eckigten Binden der Hinterflügel bezeichnen hiernächſt den weſentlichſten Ab— 
ſtand. Die zweyte Binde iſt überdiß nicht getrennt, und die erſte weder 
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durch einen Streif mit der Grundfläche, noch mit der Seite des äußern 
Randes vereint. Auf der Unterfläche der Vorderflügel, zeigen ſich die 
kappenförmigen Franzen von weiſſer Farbe mit feinen ſchwarzen Ein— 
ſchnitten. Der Hinterleib iſt mit dunklerem Braun als an jener bemahlt. 


Der hundert und neunzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die drei und funfzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA SPIRILINGVIS CRIS TATA. NYMPHAGOGA. 


Die Nymphagoga. Gelbe Bandphalene mit gerader Binde. 
Tab. CV. Noct. 26. 
Fig. 5. Die männliche Phalene. 


Noctua spir. crist. alis deflexis cinereo nigro et fusco obscure nebulosis; 
inferioribus luteis: fasciis duabus atris, media recta, 


Zugleich mit erſtbeſchriebener Phalene hatte ich auch dieſe von Lion 
erhalten. Sie fand ſich ebenfalls in dem ſüdlichen Italien, wie ich nach 
denen Exemplaren erſehen, welche Herrn D. Panzer von daher ſind zuge— 
ſendet worden. Da ſie ſich auf dieſe Art auch in ihren Wohnplätzen 
miteinander in Geſellſchaft befinden, ſo wird man auf die Vermuthung 
gerathen, es möchte das Männchen der Ph. Nymphaea ſeyn. Allein ich 
habe beyde Geſchlechter nach verſchiedenen Originalen verglichen, darunter 
ſich das Weibchen durch die Stärke des Hinterleibs und den übrigen 
Kennzeichen deutlich genug unterſchieden. Im übrigen waren ſie außer 
der dunkleren Farbe nicht abweichend gebildet. Ich habe zum Muſter ein 
Männchen gewehlt, daß ſich nach der vorzüglichſten Vollſtändigkeit und 
dem friſchen Colorit am meiſten ausgenommen. Es war diß eines von 
den größten Exemplaren, die übrigen hatten nach der Länge eines jeden 
Flügels über eine Linie weniger gemeſſen. Das Gemiſche der wolkichten 
in einanderlaufenden Flecken und Züge, iſt kaum wörtlich anzuzeigen. 
Man wird das abweichende nach der hier nebenſtehenden Abbildung der vori— 
gen Art am leichteſten ſelbſt vergleichen können. In beyden iſt die Grundfarbe 
aſchgrau, und mit unzählichen ſchwarzen Atomen beſtreut. Die Streife haben 
eine veränderte Richtung. Am meiſten nehmen ſich die beyden großen Flecken 
in der Mittenfläche aus, wovon der obere eine braune verlohrene Einfaſſung 
führt. Am äußeren Rand find die kappenförmigen Züge in -vale Ringe 
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zuſammengefloſſen. Nach anderen Exemplaren, wenn auch nichts der Voll— 
ſtändigkeit fehlte, waren dieſe Zeichnung auf dem dunkleren Grund noch 
mehr verwirrt, und kaum deutlich zu unterſcheiden. Um ſo kenntlicher iſt 
ſie nach den Hinterflügeln gezeichnet, wo die Geſtalt der Binden, den 
ſtandhafteſten Charakter ergeben. Die erſte ziehet ſich in ſenkrechter La— 
ge nach ausgebreiteten Flügeln, durch die Mitte. Sie iſt an dem äuſ— 
ſern Rand mehr verdickt, doch ohne alle Krümmungen. Am Ende ziehet 
ſie ſich in winklichter Geſtalt mit einer kurzen Linie aufwärts und aus der 
Grundfläche gehet ein treif in dieſelbe herab. Die zweyte Binde iſt 
nach der innern Seite in ebener Gränze gezogen, an dem Rand aber ſehr 
ungleich und in der Mitte breiter. Die Bruſt zeigte verſchiedene kamm— 
förmige Erhöhungen, und der Hinterleib war röthlichbraun. 

Die ausländiſche Phalene, welche Herr Cramer *) unter dem 
Namen Ph. Crynea beygebracht, deren Wohnplätze in Virginien find, 
kommt dieſer zwar am nächſten, ſie iſt aber als eigene Gattung ſehr ab— 
weichend gebildet. Die Vorderflügel haben ein helles Aſchgrau und füh— 
ren weißlichte wellenförmige ſehr breite Binden, die zum Theil roth ge— 
ſäumt ſind. Die ſchwarzen Binden der Hinterflügel kommen der Form 
nach denen der Paranympha am nächſten. Die erſte iſt zu beyden Sei— 
ten durch breite Streifen gegen die Grundfläche zuſammengezogen, die 
zweyte aber mit dem Rand faſt gleichlaufend und keinesweges getrennt. 
Im übrigen iſt auch der Ausſchnitt der Flügel verändert, die vordern 
find faſt eireulförmig gegen den Rand gerundet. 


Der hundert und ein und neunzigſte europ. Nachtſchmetterling. 


Die vier und funfzigſte Eulenphalene. 
NOCTVA SPIRILINGVIS CRISTATA HYMENEA. 
Die Hymenäa. Gelbe Bandphalene mit getrennten Binden. 
Tab. CVI. Noct. 27. 

Fig. J. Die männliche Phalene. 


Noctua spir. crist. aliis deflexis cinerascentibus, strigis flexuosis nigris al- 
bisque, inferioribus luteis fasciis duabus atris interruptis. 


Syſtem 


*) Vitlands. Kapp. XVIII. Cab. pag. 29. Tab. CCVIII. fig. H. S. Anmerk. 
S. 155. 
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Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 9. Fam. X. nr. 8. Ph. N. Hyme- 
naea, Die Schwarzdorneule. 


rABRıcıı Mantissa Ins. Tom, II. p. 154, sp. 119. N. hymenaea, N. cristata, 
alis deflexis griseis: strigis angulatis nigris, posticis flavis: fasciis duabus 
arcuatis alris. — Habitat in Pruno spinosa. Dom. SCHIEFFERMYL- 
LER. Nimis affinis Paranymphae, at alae anticae magis griseae absque 
strigis albis. Larva flavo - virescens : lineis duabus tuberculorum elevato- 
rum denteque medio elevato porrecto. 


Göze Entom. Beytr. III. Th. II. B. nr. 225. Ph, Hymenaea, Schwarz⸗ 
dorneule. (nach dem Wiener Verz.) 


Jung europ. Schm. Hymenaea. Der Paranymphe am ähnlichſten, doch et— 
was kleiner. 


Bey der Vergleichung dieſer Phalene mit den erſtbeſchriebenen 
Gattungen, wird man die gröſte Aehnlichkeit mit der Ph. Paranympha 
erſehen. Sie hat faſt gleiche Verzierungen der Flügel, doch iſt ſie 
weit mehr von derſelben als die Nymphäa und Nymphagoga“) unter 
ſich, verſchieden. In dem Schnitt der Flügel kommt ſie mit jener ganz 
überein, nur erreicht ſie niemahlen gleiche Gröſe. In den Zeichnungen 
und der Farbe aber, ergiebt ſich ein ſehr beträchtlicher Abſtand. Die 
Vorderflügel führen nach der Oberſeite ein faſt einfärbiges Aſch— 
grau, es iſt wenigſtens nur durch einige Schattirungen von Braunem, 
hin und wieder unterbrochen. Bey vielen Exemplaren iſt dieſe Beymiſchung 
kaum merklich und öfters gar nicht zu ſehen. Nur die feinen Sehnen 
ſind von gelblichbrauner Farbe. Sie zeigen ſich am deutlichſten auf den 
ſchwarzen und weiſſen Streifen, welche ſie zu trennen ſcheinen. Der 
ſchwarze Strich gegen die Grundfläche iſt ſehr ſchmal, und ziehet ſich 
nur biß gegen die Mitte. Ein anderer aber, den man an der Ph. Pas 
ranympha nicht bemerkt, ziehet ſich in Form einer Schleyer, von der 
Flügelſpize biß zu dem winklichten weißgeſäumten Zug, welchen beyde 
Gattungen gemeinſchaftlich beſizen. Nächſt dieſem, oder in der Mitte 


— 


) Da ich von dieſen Gattungen, heiten einer; einzigen Gattung ſeyn. 
ein Männchen und Weibchen in Abbil— Ich werde daher in der Folge, das 
dung vorgelegt hatte, ſo hat dieß bey Männchen der Nymphaea und das 
einigen Leſern die Vermuthung erweckt, Weibchen der Nymphagoga, zur Ver⸗ 
fie möchten nur Geſchlechtsverſchieden— gleichung darlegen. 

Iv. Theil. * 
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der Flügel, ſtehet ein breiter, verlohrener, ſchwärzlicher Flecken, der aber— 
mahl jenem Falter fehlt. Auch die hackenförmige Züge, gegen den inne— 
ren Rand, mangeln hier gänzlich. Dagegen zeigen ſich ſehr ſchmale, 
ſchrege durch den Flügel ſich ziehende weiſſe Binden. Diß iſt ohne wei— 
tere Anzeige der vorzüglichſte Unterſchied. Der vordere Rand hat kap⸗ 
penförmige und tiefer eingeſchnittene Borden. Auf der unfern Seite 
iſt der ſchwarze einfärbige Saum, mit demſelben ſehr nahe begränzt, da 
er an der Paranympha in weiteren Abſtand ſich ins Graue verliehrt. 
Hier ſind auch die Franzen zwiſchen ihren Einſchnitten weiß gefärbt. 
Noch eine beſondere Abweichung macht die mittlere Binde an der innern 
Seite der Vorderflügel, die ſich gegen den Vorderrand theilet. Der 
Raum dazwiſchen hat nicht das Gelbe der Grundfarb, er iſt von dem 
ſchönſten Weiß. Die Hinterflügel haben einen Grund von höheren 
Gelb, und die ſchwarzen Binden daran, ſind von einer gleich veränderten 
Form. Die erſte gegen den Rand, kommt zwar am nächſten mit der 
an der Paranympha überein, ſie iſt aber mehr gerade gezogen. An der 
zweyten mangelt der gegen die Grundfläche ſich einziehende Streif, ſie 
ſtellt einen abgekürzten Hacken vor. Auf der Unterſeite ergiebt ſich in 
dieſer Vergleichung ein noch mehr beträchtlicher Unterſchied. Es haben die 
Binden nicht gleiche Verlängerung gegen den innern Rand, und die mittlere 
nimmt nach einigen Ausſchweifungen, eine geradere Richtung. Der hier 
vorgeſtellte Falter iſt männlichen Geſchlechts, wie es ſchon die äuſeren 
Kennzeichen ergeben. Der geſchmeidige Hinterleib iſt von bräunlichgelber 
Farb, und an der Endſpize mit langen Schuppen beſezt. An dem 
Weibchen habe ich auſer der etwas helleren Miſchung, den verlängerten 
Flügeln und ſtärkeren Hinterleib, keine erhebliche Veränderung wahrge— 
nommen. In unſerem Franken hat ſich dieſe Phalene noch nicht ent— 
deckt. Wir erhalten ſie aus der Gegend von Wien. Die Herrn Verf. 
des ſyſt. Verz. haben ſie zuerſt als eigene Gattung, unter obſtehenden 
Nahmen unterſchieden. i 

Es hat ſich auch die Raupe vorgefunden, und dieſe giebt noch 
mehr die eigenthümlichen Rechte einer weſentlich verſchiedenen Gattung 
zu erkennen. Nach übereinſtimmenden Nachrichten, welche ſich aus der 
obenangeführten Bemerkung des Herrn Profeſſor Fabricius noch mehr 
beſtättiget, iſt ſie von grünlichgelber Farb. Sie führt zwey Reihen et— 
was erhabener Höcker, und in der Mitte eine fleiſcherne, mehr erhöhte 
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Spize. Die Futterpflanzen, die Schlehen und Zwetſchen, hat fie mit 
der Raupe der Ph. Paranympha gemein. 


Die hundert und zwey und neunzigſte europ. Spinnerphalene. 


Die fünf und funfzigſte Eulenphalene. 


NOCTVA SPIRIL. DORSO LAEVI PVELLA. 


Die Puella. Die kleine wolkigte Eule mit gelben Hinterflü— 
geln. Die kleinere Pac thenias. 
Tab. CVI. Noct. 27. \ 
Fig. 2. Der männliche, Fig. 4. der weibliche Falter. 
HARRIS Tab, 35. fig. 1. Orange Underwing. 
Lang Verz. ſ. Schmet. zweyte Ausg. Der Puꝛellennachtfalter. — Um 
Augſpurg. 
Noctua spirilinguis, alis deflexis einereis, fasciis duabus crenatis fuscescenti- 
bus; inferioribus luteis, macula ad marginem exteriorem alba. 


Hier erblicken wir abermahl eine Phalene, welche mit einer nächſt— 
ähnlichen, der Parthenias“), in genaueſter Verbindung ſteht. Sie iſt 
nur durch wenige Veränderungen verſchieden. Der ganze Körper hat 
auch bei den größten Exemplaren, ein weit kleineres Maas, und die Vor⸗ 
derflügel ſind von geringerer Breite. Die Grundſarbe iſt ein bräunli— 
ches Aſchgrau, an dem Weibchen aber von etwas hellerer Miſchung. 
Bey der Ph. Parthenias find fie gelblichbraun, mit wolkigten, weiſſen, 
zum Theil verlohrenen Flecken gezeichnet. Hier iſt dieſe Fläche durch zwey breite 
Binden getrennt. Sie ſind hellbraun, bei dem Weibchen hingegen mehr ins 
Gelbe gemiſcht, und mit kappenförmigen ſchwarzen Linien geſäumt. Die 
Zeichnungen der untern Seite, erſcheinen auf einem Grund von helleren 
Gelb ſehr verändert, wie diß ohne weitere Anzeige die Vergleichung 
beyder Abbildungen hinreichend ergiebt. Die Hinterflügel haben bey 
der abweichenden Form der ſchwarzen Flecken, noch einen eigenen Zuſatz, 
durch die weiſſe Mackel an dem vordern Rand. Er zeigt ſich an beyden 
Geſchlechtern, doch an dem Männchen um vieles kleiner. In der 
Mitte wird er durch eine ſchwarze Linie getrennt. Der Rand dieſer Flü— 
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*) Tab. 58. Noct. 6. S. 33. 
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gel iſt weiß geſäumt, in der Mite aber durch die eingemengten ſchwarzen 
Schuppen gewürfelt, eine Verzierung, welche jener Phalene gleichfalls 
mangelt. Dieſe Gattung findet ſich in der Gegend von Frankfurt am 
Main, von da ich ſie durch die Güte des Herrn Gerning erhalten. 
Sie kommt etwas früher als die Phalena Parthenias zum Vorſchein, 
doch in ganz eigenen von dem Aufenthalt jener Gattung abgeſonderten 
Orten. Sie hat ſich in hieſiger Gegend doch niemalen eingefunden. 


Der hundert und drey und neunzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſechs und funfzigſte Eulenphalene. 


NO CTVAE SPIRIL. DORSO LAEVI FAMVLA. 


Die Famula. Die kleinſte gelbe Bandphalene. 
Tab. CVI. Noct. 27. 
Fig. 4. Die männliche Phalene. 


Noctua spirilinguis dorso laevi, alis superioribus fuseis, faseiis tribus arcuatis 
albis; inferioribus luteis, strigis transversis fuscis. 


Dieſe Fleinfte unter den gelben Bandphalenen, iſt von den, der Ph. 
Parthenias nächſt ähnlichen Arten, am allermeiſten verſchieden. Hier iſt 
die Grundfarbe der Vorderflügel ein dunkles Braun, auf welchem ſich 
röthlichgelbe Schattirungen, und eingemengte ſchwarze Flecken zeigen. 
Die ganze Fläche wird durch drey hellweiſſe Binden getheilt. Sie neh— 
men eine ausgeſchweifte Richtung, und find öfters unterbrochen, oder durch 
die röthlichgelben Sehnen getheilt. Die Unterſeite hat faſt gleiches 
Gelb wie jene Gattungen, ſie iſt aber mit zwey gleichlaufenden Reihen 
ſchwärzlicher und brauner Flecken, gegen den äuſern Rand beſezt. Die 
Hinterflügel führen ein helles Rothgelb, und find mit feinen bräunli- 
chen Atomen beſtreut. Schrege durch dieſelben ziehen ſich zwey kappen— 
förmige Streife, welche ſich an dem inneren Rand in dunkelbraune Fle— 
cken verſtärken. Die Unterſeite führet dagegen in der Mitte eine blaßgel— 
be, ſehr breite, bräunlich eingefaßte Binde. Diß ſind die weſentlichſten 
Kennzeichen, die übrigen giebt die Abbildung an ſich zu erkennen. 

Ich fand dieſe Phalene vor einigen Jahren in dem Mai auf den 
Grasplätzen einer nahgelegenen Fichtenwaltung, jedoch nur nach drey 
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Exemplaren. Ihr Aufentyalt in dem tiefen Graß und der ſchnelle durch— 
kreutzende Flug, macht, daß ſie ſehr ſelten zum Vorſchein kommt, und 
noch mühſamer erbeutet wird. Ein ganz übereinſtimmendes Exemplar er— 
hielt ich auch nachgehends aus der Gegend von Lion. Sie wurde für 
eine Spannerphalene erklärt. Allein, ihr Bau kommt mit dem der Ph. 
Parthenias allzunahe überein, und wahrſcheinlich auch die Raupe, welche 
wie jene nach ihren bogenförmigen Gang, leicht dafür möchte gehalten 
werden. 


Der hundert und vier und neunzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſieben und funfzigſte Eulenphalene. 


NO C TVA SPIRIL. CRIS T. MAV RA. 


Braune Bandphalene. Die Maura. 

LIN N E syst. Nat, Ed. II. p. 843. sp. 124. Maura. Ph. N. spirilinguis cri- 
stata; alis depressis dentatis; fasciis duabus nigris: inferioribus nigris 
fascia alba. (albida). Spiralzünglichte Eule mit kammförmiger Bruſt, 
flachaufliegenden, gezahnten Flügeln, zwey ſchwarzen Binden, und einer 
weiſſen, (weißlichten) auf dem Hinterflügel. — s AEF F. I. c. Habi- 
tat in Mauritana: E. Brander. Alae postice dentatae; -superiores luri- 
dae, costae margine sexies nigro ; inferiores et superiores subtus fascia 
transversali angusta pallida; praeterea margo posticus terminatus subtus 
fascia lata albida. Maguitudo Ph. Fraxini fere, 

Müller ueberſ. des N. S. V. Th. S. 688. nr. 124. Th. Maura (nach einem 
Druckfehler Manura). Der Zahnflügel. (Es wird Afrika zum Vaterland 
angegeben.) 

FABRıcIı syst. Ent. p. 604. sp. 6. Maura. Noct. crıstata, alis incum- 


bentibus, dentatis, cinereo nigroque variis: subtus margine albo. — Hab: 
in Germania, in Anglia frequens. — Mantissa Ins. Tom, U. pag. 153. 
sp. 134. 


Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 90. Fam. X. Franzraupen. Geſchmückte 
Eulen nr. 4. N. Maura. Dunkelolivenbraune Eule. — Unbek. Raupe. 

Göze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 140. nr. 124. Ph. Maura der mau⸗ 
ritianiſche Zahnflügel. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 37. nr. 124. Ph. Maura. Bey uns etwas ſelten. 

Jung Verz. europ. S. 87. Ph. Maura. 

Lang Verz. ſ. Schm. Ne Ausg. S. 149. Ph. Maura. — Um Augſpurg. 
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SCHAEFFER Icon. Ins. Ratisb. Tab. I. fie. 5. 6. Ph. setic, alis planis 
prima. j 

Naturforscher VI. St. p. 412. Tab. 5. fig. 1. Lemur, das Geſpenſt. 

Gladbachs Schmetterl. S. 25. Tab. XII. fie. 3. 4. Das ſchöne groſe 
ſchwarze Kind, der Bachvogel, der Schiffvogel, das Geſpenſt. 


Unſer Syſtem hat die ganz eigene Abtheilung der geſchmückten Eu— 
len, ſo viele ſich damals vorgefunden, in ihrer Stufenfolge zuſammen 
geſtellt. Es machten die rothen Bandphalenen den Anfang, wiewohl die 
ausländiſche Ph. Materna derſelben vorgeſetzt worden, und die genauere 
Verbindung trennt. Es folgen dann die mit gelben Hinterflügeln, dahin die 
erſterwähnte Gattung, mit mehreren von andern Welttheilen, gehört. 
Dann kommen zwey Phalenen, die in ihren Zeichnungen zwar nächſt— 
ähnlich, in der Farbe aber gänzlich verſchieden ſind. Es iſt die hier in 
Abbildung vorliegende Ph. Maura, und die Ph. Fraxini, welche letztere 
ich bereits ſchoͤn in näherer Verbindung mit der von der erſten Unterab— 
theilung behandelt habe. Dieſe beyden Gattungen von ganz eigener Art 
waren dem Herrn von Linne“ damals alleine bekannt. Nun haben ſich 
mehrere, jedoch meiſtens Ausländer, vorgeſunden. Die ähnliche Binde 
ergiebt daher eine eigene Abtheilung dieſe Phalenenarten, und wenn es hier auf 
die Grundfarbe der Hinterflügel ankommt, ſo iſt ihr nach gleicher Befug— 
niß der Name der braunen Bandphalenen beyzulegen. Es hat ſich 
bereits eine zweyte ihr nächſt verſchwiſterte Art, die Ph. Spectrum, 
vorgefunden. Vielleicht entdecken ſich auſſer den in unſerem Welttheil, 
noch mehrere von ähnlichem Gewand. Auch der blauen Bandphalene, 
ſind nun ein Paar ausländiſche Gattungen beizufügen 

Dem Herrn von Linne“ war dieſer Falter, nach den Zeugniſſen 
eines Brander, nur als ein Bewohner der Barbarey, dem alten Mau— 
ritanien in Africa, bekannt. Er hat ſich erſt nachgehends auf die Abbil— 
dungen der Regensburger Inſekten des Herrn Superintendent Schäffer, 
bezogen, ohne die Bemerkung ſeines eigenen Vaterlands anzugeben. Hat 
zwar jene unſerm Welttheil gegenüber liegende Gegend von Africa, wie 
ich ſchon öfters bemerkt, verſchiedene dieſer Geſchoͤpſe mit dem unfrigen 
gemein, jo iſt eben nicht an dieſem gemeinſchaftlichen Aufenthalt zu zwei— 
feln. Nur giebt der Herr Ritter die Gröffe allzubeträchtlich an; er 
ſagt, ſie komme unſerer Ph. Fraxini beynahe gleich. In dieſem Aus— 
maas hat ſich die Ph. Maura bey uns noch niemalen vorgefunden. Noch 
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iſt kein Eremplar von daher bekannt, und es ſcheint, daß jene abermals 
ihre eigenen Abweichungen hat. Die angegebenen Merkmale ſtimmen in— 
deſſen mit der in unſeren Gegenden bekannten Phalene auf das pünktlich— 
ſte überein. i 

Sie hat mit den rothen Bandphalenen gleichen Umriß der Flügel, 
nur ſind ſie höchſtens von etwas mehrerer Breite. Der Rand iſt auf 
gleiche Art, wie an jenen, mit ſtarkhervorſtehenden Spitzen oder Zähnen 
beſetzt. Unſer Syſtem legt dies Merkmal nur den Hinterflügeln bey, al— 
leine auch die vordern führen dieſe Zierrathen in gleicher Stärke. Sie 
ſind von lichtgrauer Farbe, und dunkelbraun geſäumt. Die Grundfar⸗ 
be ſämtlicher Flügel iſt ein ſehr dunkles Braun, das bey verſchiedenen 
Abänderungen faſt ganz ins Schwarze fällt. Es iſt beynahe nicht zu be— 
ſtimmen, welches die herrſchende Farbe iſt, da öfters das Lichtere gröſſe— 
ren Raum einnimmt. Man trift überdies kaum ein Paar Exemplare in 
genaueſter Uebereinſtimmung an. Ich habe daher nur die weſentlichſten 
Merkmale anzuzeigen. Der äuſſere Rand, oder vielmehr die ſtarke Seh— 
ne der Vorderflügel, hat eine Reihe von ſechs bis acht dunkelbrauner 
Flecken, welche ſich gegen die Flügelſpitze mehr und mehr verkleinern, 
(costae margine sexies nigro). Nächſt denſelben ſtehet eine Reihe gröſ— 
ſerer viereckigter und gerundeter Flecken, unter den ſich auch ein nieren— 
förmiger ausnimmt. Der übrige mittlere Raum iſt blos gegen den innern 
Rand, in faſt gleicher Breite, dunkelbraun gefärbt, und mit noch dun— 
kleren ſchwarzen Flecken und Binden bemahlt. Es wird dieſer Raum mit 
einem lichteren, ſchwarz eingefaßten Streif begränzt, auf welchen abermal 
Heine breite verlohrene Binde folgt, die ſich wiederum in eine dunklere ver— 
liert, und mit einer zackigten Linie eingefaßt iſt. Der äuſſere Rand füh— 
ret auch öfters einen breiten lichteren Saum. Der ſehr breite Flecken 
an der Flügelſpitze aber, nimmt ſich darauf um ſo vorzüglicher aus. Auf 
den dunkelbraunen Hinterflügeln wird man nur eine blaſſe Binde, die 
öfters ſehr ſchmal iſt, nebſt einem dergleichen Saum an dem äuſſern 
Rand gewahr. Eben dieſe Binden führet auch die Unterſeite beyder Flü— 
gel, nur iſt die mittlere öfters ſehr ſchmal und bey einigen ganz verbli— 
chen. Die Hinterflügel haben noch in ihrer Mitte einen ſchwärzlichen, 
an der oberen Seite öfters weißeingfaßten Punkt. Die Bruſt iſt mit 
vier ſtarkhervorragenden Spitzen erhöhet, die ſich aber allzuſelten in voll— 
kommener Schönheit erhalten. 
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Man findet dieſe Phalene im Julius und Auguſt in den ſchattig— 
ten Gebüſchen der Erlen, womit gemeiniglich die Bäche bewachſen ſind. 
Dies gibt auch die Vermuthung, daß ſich ihre Raupe von den Blät⸗ 
tern dieſer Bäume ernährt. Sie hält ſich vielleicht an den höheren Gi— 
pfeln auf, da ſie ſo ſelten zum Vorſchein kommt. Sie ſoll, wie ich be— 
nachrichtiget werde, jenen der rothen Bandphalenen am nächſten kommen 
und gleiche ausſtehende Franzen haben. 

Gewöhnlich erſcheint der Falter in unſeren Wohnungen, da er einem 
angezündeten Licht nachzugehen pflegt. Es hat zwar Reaumur die Be⸗ 
merkung gemacht, daß unter den Phalenen nur die Männchen dieſe Ci— 
genſchaft haben, allein es iſt dieſe Regel ſo allgemein nicht; man hat 
auch gleiche Triebe an den Weibchen, wiewohl ſeltener, wahrgenommen. 
Ihr ſchwerer Hinterleib verſtattet keine ſo behende Bewegung; ſie ſind über— 
dieß mit dem Abſezen der Eyer allzulange beſchäftigt, und ihr Leben iſt von 
kürzerer Dauer. Nach dem Aufkommen von der Chryſalide, wo ſie wenig— 
ſtens die meiſten Kräfte und einen minder gewichtigen Körper haben, 
wird man gleiche Eigenſchaften an den meiſten gewahr. Bey dieſer Pha— 
lene iſt die Kunſt, ſich zu verbergen, nicht genug zu bewundern. Sie, 
fliegt mit gröſter Geſchwindigkeit um ein angezündetes Licht, und plötz— 
lich verliehrt ſie ſich aus den Augen, da ſie in einem verborgenen Win— 
kel ihren Aufenthalt nimmt. Es fand ſich einſtens dieſe Phalene bey 
mir in einem ſehr geräumigen Zimmer, bey offen ſtehenden Fenſtern ein. 
Sie machte ihre öftern Bewegungen gegen das Licht, und ich hatte dann 
alle Ausgänge ſorgfältigſt verwahrt. So oft ich ſie aber durch das 
Fangen geftört, war fie augenblicklich wieder verſchwunden, und kam end— 
lich nicht mehr zum Vorſchein. Ich durchſuchte auf das genaueſte alle 
Geräthſchaften, ohne ſie entdecken zu können. Ich hielte das Zimmer ver— 
ſchloſſen und dennoch kam ſie die folgende Nacht unverſehens wieder gegen das 
Licht geflogen. Es glückte mir zwar, ſie zu fangen; ſie entkam mir aber 
unverſehens wiederum aus den Händen; doch bemerkte ich an dem Flügel 
eine mit der Nadel gemachte Verletzung. Es wurden vollends alle Ge— 
räthſchaften durchſucht, und ſogar die meiſten ausgeräumt, ohne den ver— 
borgenen Winkel des Aufenthalts entdecken zu können. Dennoch war ſie 
auch die dritte Nacht wiederum da, und ſezte ihre gewohnten Handlun— 
gen fort. Da fie aber durch den vorigen Fang und das öftere Aufja— 
gen allzuſehr beſchädiget worden, ſo hatte ich mich nicht mehr um ihre 

Ero⸗ 
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Eroberung bemühet, und vollends die Fenſter offen gelaſſen. Des andern 
Tages aber traf ich ſie um Mittag, in einem dunklen Zimmer eines Gar— 
tenhauſes an, welches etliche hundert Schritte von ihrem vorigen Aufent— 
halt entlegen war. Sie hatte ſich durch eine ſehr kleine Oefnung in 
daſſelbe begeben. Nach den oberwähnten Merkmalen der Verlezung war 
ſte nur allzukenntlich. Hat ſchon die düſtere Farbe, zur Benennung 
Lemur oder des Geſpenſtes Anlaß gegeben, ſo würde nach dieſen Er— 
ſcheinungen, ihr noch mit näherem Recht dieſer Name zukommen, wenn 
es erlaubt iſt, ihn von Undingen, zu nehmen. Vielleicht hat jene 
ähnliche Gattung, den erſten Entdecker, nach gleichen Erfahrungen bewogen, 
ſie Spectrum zu heiſen. y 


Der hundert und fünf. und neunzigſte europäische Nachtſchmetterling. 


Die acht und funfzigſte Eulen halene. 


NO C TVA SPIRIL. CRIS T. LEVCOMELAS. 


Weiß und ſchwarze Eulenphalene. 
Tab. CVII. Noct. 28. 
Fig. 2. Der männliche Falter. 


LIN N. Syst. Nat, Ed. XII. p. 856. Sp, 183. Leueomelas. Ph. Noctua spirilinguis 
; eristata, alis nigricante nebulosis; macula alba; inferioribus antice niveis. 
Spiralzünglichte Eule, mit kammförmiger Bruſt, ſchwarzen dunkelſchattirten 
Flügeln, nebſt einem weiſſen Flecken, und einer hellweiſſen Grundfläche an den 
Hinterflügeln. — Habitat in Europa, Barbaria. Alae inferiores a basi ad 
medium lacteae, a medio vero versus apicem nigrae, sed apice ipso albican- 
tes. — Ed. X. p. 149. sp. 124. — alis nigricante nebulosis, inferioribus ni- 
veis, postice fascia lata nigra. — Gleiche Beſchreibung. — Fauna su. Ed. 
nova. nr. 1194. — Desc. Media. Alae superiores nigricante nebulosae ma- 
cula magna alba, inferiores itidem nigrae, macula adhuc maiore, ovata; al- 
ba, ad basin vero dimidiam alam occupante, et margo posticus alae albus 

est. Subsus alae omnes concolores, sed obscurius nigrae et albae. 


Müller ueberſez. d. N. S. v. Th. S. 701. nr, 483. N. Leucomelas. Die 
Weißwolke. 
SEO FTROI Hist. Nat. Tom. II. p. 149. nr. 80. N. Leucomel. Linn. Phal. seticor- 


nis spiril. alis deflexis undulato-nigris, inferioribus basi albis. L’Alchy- 
miste Long. 10. lign, 


iv. Theil. 9 
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Syſt. Verz. d. Wien. Schm. S. 89. Fam. W. (S. 150. Anmerk.) Bogen- 
ſtrichraupen, zweydeutige Eulen. nr. 5. N. Alchymista. Schwarze bräuns 
lichtgerandete Eule. L’Alchymiste, GBO FF R. 

raprıcıı Mantissa Ins. Tom. II. p. 174. sp. 240. Alchemista. N. cristata alis de- 
flexis dentalis nigris atro-undatis apice cinerascentibus, posticis basi macu- 
lisque duabus marginalibus albis. N. Alchem. Wien. Verz.. Habitat in Au- 
stria. D. saLponer. — Alfinis N. leucomelas at paullo maior. Corpus 
atrum dorso cristato. Alae nigrae strigis quatuor undatis atris apice striga 
cinerascente, quae versus angulum ani maculam format. Posticae nigrae 
macula magna baseos duabusque minoribus marginalibus albis, Subtus omnes 
nigrae posticis basi albis puncto nigro, 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 39. nr. 747. Ph. Leucom. Die Elſter. 

Berlin. Magaz. III. S. 288. nr. 12. (Hufnagl. Tab.) Ph. Leucomelas. Die 
Elſter. Die Oberflügel ſchwarz, mit grau ſchattirt; die Unterflügel ſchnee— 
weiß mit einem breiten ſchwarzen Rand. 7 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 179. sp. 183. Ph. Leucom. Die weiß 
und ſchwarze Eule. (Not. dieſe Leuecomelas iſt weder die Schäfferiſche Icon, 
Tab. 54. fig. 11. 12. noch des Geoffroi I. p. 149. nr, 80. e Sie⸗ 
he Wien. Schmett. p. 150.) 

Jung Verz. der europ. Schmett. Leucomelas. Nat. Forſch. 14. St. Tab. A. 
lig. 40. dieſe iſt eigentlich der Wiener Alchymista, Leucomelas iſt etwas klei⸗ 
ner und hat fleiſchfarbene Flecken in den Oberflügeln. 

Lang Verz. ſ. Schm. neue Ausg. S. 153. nr. 1407. Ph. N. Alchymista. Der 
Alchymiſt Nachtfalter. Palehyxmiste. Ich erhielte dieſe aus Mähren, von ei— 
nem Mitcollegen der Thereſianer, unter dem Namen Alchymista. 

Naturforſch. XIV. St. S. 90. Tab. IV. fig. 10. (von Gapieur) Ph. Leucomelas. 

SCHAEFFER Icon. Ins. Ratisb. Tab. 51. fig. 41, 12. Pb. setic. alis defl. 9. 


1 


Seitdem der Herr pon Linne“ dieſe Phalenengattung in dem Sy— 
ſtem verzeichnet hatte, haben ſich nun zwey nächſt ähnliche vorgefunden, 
wo es daher faſt nicht zu entſcheiden iſt, welche er unter obſtehenden Na— 
men, würklich gemeint. Ihm war es ſelbſten unmöglich, den ſpeeifiſchen 
Abſtand anzugeben, und es laſſen ſich ſeine Merkmale, auf eine wie die 
andere anwenden. Es kommt auf den Flecken der Vorderflügel an, wo 
der Herr Ritter nicht beſtimmt, ob derſelbe an der vordern oder unte— 
ren Flügelſpitze ſtehet, ob er mehr Weiſſes oder Nöthliches hat, und ſich 
auch auf der Unterſeite findet, als wodurch ſich die Ph. Leucomelas von 
der Ph. Alchymiſta unterſcheidet. Ich habe leztere auf der folgenden 
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5öten Tafel in Abbildung dargelegt. Hiezu kommt noch die Ph. Fune— 
ſta unſerer 9ten Tafel, welche, wenn fie nicht eine Abänderung iſt, ſich 
hauptſächlich durch ihre einförmige braune Grundfarbe, und den fehlen— 
den Streifen, unterſcheidet. Die Hinterflügel ſind bey dieſen ſämtlichen 
Faltern bis zur Hälfte weiß, und nach den übrigen Raum ſchwarz ge— 
färbt. Da nun die angegebenen Merkmale nicht zureichend ſind, ſo kommt 
es noch auf die angeführten Schriftſteller an, welche durch Beſchreibun— 
gen und Abbildungen, nach ſeiner Anzeige uns des Gewiſſern belehren 
ſollen. Aus der 2ten Figur des CLERCK Icon. Tab. I. erſehe ich keinen 
weiteren Abſtand, vor der hier abgebildeten Phalene, als daß die Grund— 
farbe ſtatt des Schwarzen mit Braunem bemahlt iſt. Es beziehet ſich Herr 
von Linne“ ferner *) auf die Figur in des Herrn Superint. Schäf⸗ 
fers Icon. Ins. Ratisb. nach oben angeführter Stelle. Hier erblicken 
wir die genaueſte Uebereinſtimmung, nach den weſentlichſten Kennzeichen. 
Die Ph. Alchymiſta hat ſich zwar in unſeren fränkiſchen Gegenden und 
den nächſtbenachbarten Kreiſen noch niemalen vorgefunden, doch wurden 
auch in jenem Werk, Gattungen von weit entlegenen Orten beygebracht. 
Noch werden wir auf die Beſchreibung des Geoffroi verwieſen. Die— 
ſem genauen Beobachter war aber ebenfalls nur eine einzige Gattung 
dieſer ähnlichen Phalenen bekannt. Er hatte nach der zehenten Ausgabe 
des Linneiſchen Syſtems, die Leucomelas nach gleichen Kennzeichen ange— 
geben, und fie die Alchymiste genennt. Nach allen Nachrichten hat man 
auch jene Gattung mit den röthlichen Flecken niemahlen in Frankreich 
gefunden. Seine beygefügte Beſchreibung“ “) ſezt es auſer Zweifel, daß 
Y 2 


— 


*) In dem der XII. Ausg. beyge⸗ 
fügten Appendix Synon. nach Seba und 
Schäffer — Phalaena leucomelas etc. 


) Obenangef. O. „Ses antennes 
fines et noires égalent la 
la longeur de son corps. Tout le 
dessus de l'insecte est d'un noir fon- 


moitie de 


ce, Ses ailes superieures ont cepen- 
dant quelques ondes plus claires, sur 
tout vers leur bord interieurs. Les ailes 
de dessous ont leur tiers superieur du 


coté de leur base de couleur blanche, 
avec un point noir au milieu du blanc, 
ensuite une large bande transverse et 
noire: puis un peu avant leur bord, 
une autre pelite bande blanche etroite 
el interrompue par du noir en plusieurs 
endroits. Le deffous de l'insecte est 
moins noir, que le dessus. Sa trompe 
est brune, ainsi que ses pattes poste- 
rieures. Cette singuliere 
ete aportè, , 


espece m'a 


172 Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde. 


er die in Abbildung hier vorliegende Gattung vor Augen gehabt, und wir 
können nicht vermuthen, daß Herr von Linne“ dieſe angegebenen Merk— 
male nicht ſollte verglichen haben. Er ſagt, die Vorderflügel wären 
dunkelſchwarz, mit eingemengten etwas helleren wolkigten 
Streifen, welche gegen den inneren Rand um ſo ſichtlicher oder ſtärker 
find. Zo hat es gerade der hier angezeigte Falter. Nur muß ich noch 
erwähnen, daß der Flecken, der hier gilblich erſcheint, bey vielen Exem— 
plaren öfters größer iſt, und ganz ins Weiſſe fällt. Es wird im min— 
deſten nicht des Fleckens an dem vordern Rand gedacht, der die zweyte 
Gattung weſentlich beſtimmt. Ein anderes Merkmal beſtättigt es um 
fo mehr, daß er eben unſere Leucomelas würklich beſchrieben. Er meldet 
nehmlich von den Hinterflügeln, ſie hätten einen ſchwarzen Punkt in der 
Mitte der weiſſen Fläche, dann folgte eine breite ſchwarze Binde, und 
auf dieſe eine weiſſe, welche hin und wieder von dem eingehenden Schwar— 
zen unterbrochen iſt. Weder dieſen Punkt, noch die Binden wird man 
auf einer der nächſtähnlichen Phalenen gewahr. Eben ſo wenig wird man 
annehmen können, daß dieſe Phalene des Herrn Geoffroi, eine eigene 
und von den erſt angezeigten, ganz abweichende Gattung iſt. Man hat 
ſie nun häufig in Frankreich gefunden, und es iſt eine neue ihr ähnliche 
Art von daher ganz unbekannt. 


Nach dieſen Umſtänden habe ich es der Entſcheidung meiner Leſer 
zu überlaſſen, welche Gattung ſie für die ächte Leucomelas des Herrn 
von Linne“ zu erklären belieben. Hier kommen die angegebenen Merkmale 
überein. Es hätte der Herr Ritter wenigſtens ein ſo auffallendes 
Kennzeichen, als der fleiſchfärbige Flecken iſt, gewiß nicht unbemerkt ge— 
laſſen, wenn er die Ph. Alchemiſta ſollte gemeint haben. Hier— 
nächſt ſtimmen die angeführten Citate eines Clerks , Geoffroi und 
Schäffers ganz überein. Haben zwar die angegebenen Merkmale bey 
ſtrittigen Fällen öfters den Vorzug für den Anführungen der Schriftſtel— 
ler, ſo findet doch ſolcher nur ſtatt, wo offenbar mehrere Gattungen 
verwechſelt ſind. Hier aber iſt nach beyden keine Abweichung angegeben. 
Die Herren Verfaſſer des ſyſt. Verz. d. Wiener Schmett. haben 
indeſſen, nach einem ihnen bedenklich geſchiehnenen Umſtand, dieſe Ph. Leu— 
comelas für ihre Ph. Alchemiſta erklärt. Es ſoll unſere Leucomelas fein 
weiſſes Queerband auf den Unterflügeln haben, ſondern eine ey— 
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runde Madel*). Allein es erklärt Linne“ einerley Merkmale nur in ver: 


ſchiedenen Ausdrücken. 


In der Beſchreibung des Syſtems heißt es: 


alae inferiores, a basi ad medium lacteae, alſo iſt die ganze Hälfte 
der Hinterflügel weiß. Eben diß aber wird in der Faun. su. in folgen— 


den Worten umſtändlicher geſagt: — macula adhuc maiore; 


ovata, 


alba ad basin vero dimidiam alam occupante. — In beyden Aus— 
drücken nimmt dieſe Mackel den halben Flügel ein, und gehet bis an die 


Grundfläche. Es iſt nur die Form 
ben, und dieſe ſtellt, nächſt den 


diß Merkmal ſelbſten giebt, meines 


angrenzenden Vorderflügeln 
ſchwärzlichen Bruſt einen ſehr auffallenden runden Flecken vor. 


gegen den Rand beſtimmter angege— 
und der 
Allein 


Erachtens, keinen ſpeeifiſchen Unter— 


ſcheid, es hat ihn die Ph. Leucomelas, Alchymiſta und Funeſta zu— 


gleich. Er gehet bey allen dieſen 


und iſt auch oͤfters bey einer, wie der andern, noch 


2 


*) Syſt. Verz. S. 150. „Der 
„51 Tafel lezte zwo Figuren 14. 12. 


„(SceHAErF. Icon. Ins.) durch welche 
„die Ph. Leucom. entworfen ſeyn fol, 
„könnten leichter Glauben erhalten. 
„So nahe kommen dieſe wohlgerathe— 


„ne Bilder dem Begriffe, den ſich je— 
„mand, der in der Inſectengeſchichte 
„auch wohl erfahren iſt, von jener 
„Phalene machen kann, ohne ſie geſe— 
„hen zu haben. Doch wenn man ſich 
„an des Herrn Ritters Beſchreibung 
„halten will, (und wir glauben, daß 
„man ſich, wenn nicht alles wanken 
„ſoll, immer vorzüglich an die Beſchrei— 
„bung halten müſſe) ſo können ſeine 
„Figuren keinesweges für ſeine Leucom. 
„gelten. Dieſe muß nicht nur auf 
„ſchwarzen Unterflügeln ein weiſſes 
„Queerband, wie jene Schilderungen, 
„haben, ſondern den ganzen oberen, 
„oder an die Schulter ſtoſſenden Theil 
„des Ünterflügels, in Form einer ey— 


bis an die Einlenkung der Flügel, 
mit einer ſchwar— 
— Fi 


„runden Mackel, milchweis zeigen (alis 
„inf. antice niveis, s. a medio ad ba- 
Nat, 
alba, 


„sin lacteis. S. macula adhuc 


„maiore, ad basin, fere 
„dimidiam alam occupante. Faun. su.). 
„Und hat hier keine Muthmaſſung oder 
„Abänderung oder Spielart ſtatt. Die 
„von Hru. Schäffern geſchilderte Eule 
„fliegt hier zuweilen bey Sonnenſchein 
„ſo häufig, daß man in kurzer Zeit 
„wohl hundert ſammlen könnte. Sie 
„iſt ſich immer gleich. Die entgegen 
„welche den in des Herrn Linne“! 
„Beſchreibung geforderten Character 
„führt, iſt bey uns ſelten, ein wenig 
„gröſſer, als jene, hat auf den Ober— 
„flügeln eine am Auſſenrand breitere, 
„mehr halbrund und faſt fleiſch farbene 
„Mackel, und iſt fogar in jenem ſtand— 
„haft, daß ſte an derſelben Mackel 
„einwärts einen Anhang eines weiſſen 
„Häckgens zeiget. , 


ovata, 
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zen Einfaſſung umzogen. Herr Prof. Fabricius hat in gleicher Bezie— 
hung auf das ſyſt. Verz. der Wiener Schmett. unter dem Namen der 
Ph. Alchemiſta, die hier abgebildete Leucomelas verzeichnet. Ich bin 
von der Wahrheitsliebe dieſer großen und verdienſtvollen Kenner zu ſehr 
überzeugt, als daß die hier angegebenen Gründe ihnen ſelbſten nicht ge— 
wichtig ſcheinen ſollten, die mich genöthiget hatten, von ihrem Urtheil 
abzugehen, jo wie ich ſelbſten jede gründlichere Belehrung würde zu 
ſchäzen haben. 

Nach dieſer Erzehlung des Strittigen bedarf ich kaum eine genauere 
Beſchreibung der Phalene noch beizufügen. Ich habe ſchon der weſentlich— 
ſten Kennzeichen erwähnet. Die Vorderflügel find von ſehr düſterem 
Schwarz, und die etwas helleren wellenförmige Schattirungen und Strei— 
fen find öfters kaum deutlich zu unterſcheiden. Die zackigte und etwas 
verlohrene Binde gegen den Rand verbreitet ſich an beyden Seiten der 
Flügelſpitze, am ſtärkſten aber an dem inneren Winkel, wo fie einen gröſ— 
ſeren Flecken bildet. Sie iſt gemeiniglich mit Gelblichem vermengt, zu— 
weilen aber ganz weiß. Die Hinterflügel ſind von etwas lichterer 


„Her müſſen wir noch, um den dern, nach obiger Anzeige, iſt bey— 


„Verdacht einer Irrung von uns ab— gefügt worden); „Herr von Linne 
„zulehnen, aus Gelegenheit anmerken, „entgegen wird jenem, da er ſich bey 
„daß eben dieſe Art, die Leucom. „ſeiner Alchymiste auf die Ph. Leu- 


„Lion., von jener unterſchieden ſey, „com. L. berufen hat, leicht geglaubt 
„die Herr Geoffroi L’Alchymiste ges „haben, ohne ſeine weitläuftige Be: 
„nennt hat; ob ſich ſchon er und Herr „ſchreibung zu leſen, in der er ſonſt 
„von Linne auf einander beziehen. Je- „frevlich, nebſt der faſt doppelten 
„ner, da er ſeine Eule gröſtentheils „Gröſſe und den Abgang des weiſſen 
„ſchwarz fand, hielt vielleicht dafür, „Fleckens auf den Oberflügeln, an 
„den Abgang der weiſſen Mackeln auf „dem Unterrande derſelben, hellere 
„den Oberflügeln möge wohl nur ein „bräunlichte, gegen den Innenwinkel 
„Spiel der Natur, eine Abänderung „queer ſich verbreitende Wellenlinien 
„ſeyn, wie er denn bey Anziehung der „würde beobachtet haben; die bey der 


„Linneiſchen Beſchreibung jene Worte: „Leucomelas nie anzutreffen, bey der 
„macula alba hinweggelaſſen hat, „Alchymiste entgegen, ſowohl in al- 
(Geoffroi konnte aber nur die zehen- „len unſeren Stücken, als in der uns 


de Ausgabe des Linneiſchen Syſtems „aus Sachſen (wo man die Raupen 
anführen, da die zwölfte damals „von Eichen gehabt zu haben glau— 
noch lange nicht ausgegeben worden, „bet) zugeſchickten genaueſten Abbil⸗ 
in welcher erſt dieſer Zuſatz mit an- „dung immer vorhanden find., 
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Schwärze, und haben dagegen einen dunkleren Streif, nebſt einigen der— 
gleichen Flecken. Der Rand iſt bei verſchiedenen Exemplaren gleichfalls mit 
Weiſſem ſehr breit geſäumt. Die Hinterflügel habe ich bereits be— 
ſchrieben, und ich bemerke nur noch, daß der weiſſe Flecken auf beyden 
Seiten, auch da, wo er auf der Bruſt ſich begränzt, eine ſchwärzliche 
Einfaſſung hat, und ſonach eine eyförmige Geſtalt erhält. Die Fühl⸗ 
hörner ſind ganz ſchwarz, bey dem Männchen aber führen ſie gegen die 
innere Seite bräunliche gerade ausſtehende, jedoch ſehr ſchmale Borſten. 
Dieſe Geſtalt iſt von der, wie ſie Spinner führen, gänzlich verſchieden. 
Das Weibchen hat im übrigen ein mit dem Männchen gleichfärbiges Ge— 
wand. Es erreicht die Phalene eine ſehr unterſchiedene Gröſe. Sie iſt 
mir in noch beträchtlicherem Maas als die vorliegende Figur, zu Handen ge— 
kommen. Gewöhnlich erſcheint fie im Julius und noch bis zu Ende des Augufts. 

Die Raupe hält ſich bey uns auf Schlehen, und an andren 
Orten, wie ich benachrichtiget werde, auf Eichen auf. Sie hat faft ' 
gleiche Geſtalt wie die der Ph. Pacta, und gehet wegen der Kürze der 
hintern Bauchfüſſe in bogenfoͤrmigen Krümmungen. Sie iſt durch den 
hochrothen Saum an dem Hals, ſehr kenntlich. Es hat mir nach ei— 
nigen Exemplaren nicht geglückt, ſie vollkommen zu erziehen. Bey dieſer 
Aehnlichkeit mit den rothen Bandphalenen kann ſie, zumal da ſich nun 
mehrere Arten entdeckt haben, zu einer eigenen Unterabtheilung geordnet, 
und dieſer der Name der weiſſen Bandphalenen beygelegt werden. 


Der hundert und ſechs und neunzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 
Die neun und funfzigſte Eulenphalene. 
NO C TVA SPIRIL. CRIS T. NIGRICANS. 
Schwarze Eulenphalene. 

Tab. CVII. Noct. 28.) 
Fig. 3. Die weibliche Phalene. 
Linn. Syst, Nat. Ed. X. p. 855. sp. 178. Ph. nigricans. Noctua spirilinguis 


eristata, alis nigricantibus: stigmatibus ordinariis pallidioribus. S piralzüng— 


*) In der Unterſchrift dieſer Tafel dert werden. Es ſollte nehmlich heiſen, 
werden die Leſer eine zufällige Irrung Fig. 3. nigricans und Fig. 4. Pinastri 
zu verbeſſern gebeten, da ſie nicht anſtatt Fig. 3. Pinastri und Fig. 4. 
auf allen Exemplaren hat können geän⸗ Tripterygia. 
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lichte Eule mit kammförmiger Bruſt: ſchwarzen Flügeln, und etwas bleiche— 
ren Nierenflecken von gewöhnlicher Form. — Hab, in Europa. — Haec 
magis fusca, quam e nostralibus facile ulla. — Fauna su. Ed. nova. n. 1220. 
Habitat apud nos frequens. Deser. Rustica media. Alae superiores fusco 
nigricantes magis quam in ulla nostrarum, uti etiam totum corpus. Infe- 
riores alae parum albescentes. 

Müller ueberſ. des N. S. v. Th. S. 700. nr. 178. Ph. nigricans. Der 
Schwärzling. N i 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 84. Fam. N. Wegewartenraupe. (Ci- 
chorii intybi;) Wegewarteule. Ph. Nigricans L.“ 

vaBaıcıı S. Ent. p. 616. nr, 116. N. nigricans. Linn. Char. — Puncta ali- 
quot minutissima ad marginem crassiorum. — Spec. Ins. Tom. II. p. 238. 
sp. 138. — Hab. in Europa boreali. — Mantissa Ins. Tom. II. p. 178. sp. 
279. — Hab. in Cichorio Intybo. Wien. Verz. — Larva nuda cinereo 
fusca nigro punclala: linea dorsali pallidiore. 

Jung Verz. eur. Schm. Ph. nigricans. 

Göze Entom. Beyträge, III. Th. III. B. S. 174. nr. 178. Ph. nigrieans. Der 
Schwärzling. (Nicht abgebildet). 


Ich habe dieſe Phalene in ſo naher Verbindung mit der vorigen 
hieher geordnet, wenn ſie auch nach dem Linneiſchen Syſtem weiter ge— 
trennt iſt. Sie kommt nach dem Ausſchnitt der Vorderflügel und ihrer 
Farbe der Ph. Leucomelas am nächſten. Sie hat ein eben jo düſteres 
Schwarz. Nur mangelt die weißlichte Binde mit dem Flecken daran. 
Es ſind die Narben und andere Mackeln von einem dunkleren Schwarz, 
und deßwegen kaum zu erkennen. Nur auf der ſtarken Sehne des vor— 
deren Rands erſcheint eine Reihe ſehr kleiner, kaum ſichtlicher Punkte von 
weiſſer Farbe, welche ich unausgedruckt gelaſſen, da ſich in der Illumination 
leicht zu ſehr hätte können vergröſſert, und dadurch die Phalene ſelbſten un— 
kenntlich dargeſtellt werden. Sie fehlen auch überdiß bey vielen Exemplaren. 
Die Hinterflügel ſind aſchgran oder ſchwärzlich, wie die ganze untere 
Seite, wo ſie in der Mitte ſo wie in den Vordern, einen ſchwarzen 
Punkt führen. Die Bruſt iſt gegen den Hinterleib etwas weißlicht 
geſäumt. Wir treffen dieſen Falter gemeiniglich in Fichten-Waldungen, 
doch etwas ſelten an. Er erſcheint gewöhnlich im Julius. Nach der 
Anzeige des Wiener Verz. und des Herrn Prof. Fabricius nähret 
ſich die Raupe von der Wegewart. Sie wird von bräunlichaſch— 
grauer Farbe, mit ſchwarzen Punkten beſezt, nebſt einer Linie über den 

; Rüden 
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Ruͤcken von bleicherer Farbe von ihnen angegeben. Wle der Herr von 
Linne bemerkt, iſt keine Eufenphalene unter den einheimiſchen bekannt, 
welche ſchwaͤrzere Fluͤgel, und eine einfoͤrmigere Miſchung fuͤhrt, als dieſe. 


Der hundert und ſieben und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die ſechzigſte Eulenphalene. 


MOCTVX SPIRIT. SUORIST." PINASTRI 9) 


Die Fichteneulenphalene. Die Fluͤgeleule. 
Tab. CVII. Noct. 28. 
Fig. 4. Der maͤnnliche Falter. 


LIxN. S. N. Ed. XII. p. 85 1. Sp. 160. Ph. Pinaſtri. N. fpiril. crift. alis defle. 
xis nigris: margine dorfali poſticoque pallidis. Spiralzuͤnglichte Eule mit 
dachfoͤrmigen ſchwarzen Flügeln, und einem blaſſeren Saum gegen den Ruͤ— 
cken und den Hinterrand. — Habitat in Pino. — Criſtae in dorfo ipfius ab- 
dominis 4 pone thoracem gibbum; characteres in alis atrae. — Fauna fu. 
ed. nova. nr. 1188. Defer. Ruftica media. Alae ſuperiores nigrae chara- 
&eribus atris; ad marginem poſticum ſtriae atrae; inferiores poſtice punctis 
aliquot albis, margo tenuior pallidus, linea atra repanda diſtindtus. Thorax 
faſciculäris pallidus. — S. N. Ed. X. p. 516. Sp. 108. Ph. Scabriuſcula. N, 
fpir. erift. alis deflexis fuſcis: margine dorfali poſticoque pallidis. 

Müller Ueberſ. d. N. S. V. Th. S. 696. nr. 160. Ph. Pin. Der Buckel. 

ABRICII Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 171. Sp. 243. N. Pinaſtri N. eriſt. al. defl. ni- 
gris: margine tenuiori anguloque ani obſcure cinereis.— — Habitat in 
Europae pratis graminoſis. Magnitudo et ftatura N. rivularis. Caput ni- 
gris antennis fuſcis. Thorax niger crifta longitudinali compreſſa, obſcure 
cinerea. Alae anticae nigrae maculis ordinariis obfoletis, margine tenuiore 
anguloque ani late cinereis, ſubtus cinereae. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 32. Fam. O. nr. 1. Foͤhreneulenraupe 
(Pini ſylveſtris) Foͤhreneule, Ph. Pinaſtri. N 

Berlin. Magaz. III. B. S. 300. (Hufn. Tab.) nr. 50, Ph. Dipterygia, die 
Fluͤgelmotte. — Kohlſchwarz mit einer grauen Figur auf jedem Dberflügel, 
ſo dem Fluͤgel von einem Vogel aͤhnlich iſt. 

Naturforſcher IX. St. S. 120. nr. 50. (von Rottemburg). Ph. Dipterygia iſt 
die Ph. Pinaſtri Linn. Das beſte Unterſcheidungszeichen iſt die vom Hufna— 


e) Nach der Berichtigung der Un. kung zur Beſchreibung der vorigen Öats 
terſchrift dieſer Tafel, in der Anmer- tung, 


IV. Theil. 
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gel auf den Oberfluͤgeln am Unterrande in angulo ani angegebene graue 
fluͤgelfoͤrmige Figur. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 156. nr. 160. Ph. Pinaſtri. Die 
Fichteneule. 

Jung Verz. europ. Sch. Ph. Pinaſtri. 

Geſenius Verſuch einer lepidopterolog. Encyklop. S. 15 1. Ph. Pinaſtri L. Die 
Fichteneule. — Ganz ſchwarz mit einer Figur auf den Vorderfluͤgeln, welche 
wie ein Fluͤgel von einem Vogel ausſiehet. 

Lang Verz. ſ. Schm. Neueſte Ausg. S. 136. nr. 997. N. Pinaſtri. Der Fich⸗ 
tennachtfalter — Um Augſpurg. — Graulicht mit weiſſen Linien. 

cLERCK Icon. Inf. Tab. I. fig. 8. 

Knoch Beytraͤge z. Inf. Geſch. III. St. S. 78. ar. 8. Ph. N. Pinafri, Die 
Fluͤgeleule. long. 7. lat. 9 lin. Tab. IV. fig. 1. die Raupe fig. 2. die Chryſ. 
fig. 3. der männl. Falter. Phalaena. — — alae crenatae nitidae; anticae 
ſupra fufco-nigrae, macula praeter ordinarias conica, linea flexuoſa trans- 
verſa prope baſin ac lineolis directis atris ſubmarginalibus; latus tenuius ac 
macula anguli poftici cinereo-fufca atro terminata, qua cum cohaeret linea 
curva eiusdem coloris exiens ad medium fere marginis anterioris, qui di- 
ſtinctus eſt punctis aliquot verfus apicem uti fimbria lineolis fuſeis etc. 


Dieſe Phalene hat man nach den Lnneiſchen Kennzeichen lange vers 
kannt. Auſer der Abbildung, welche Clerck geliefert, mangelten auch 
alle entſcheidende Erlaͤuterungen. Noch wurde nach der ihr beygelegten 
Benennung vermuthet, daß ſich ihre Raupe von den Nadelblaͤttern der 
Foͤhre ernaͤhrt. Sie wird aber auf ganz entgegengefezten Pflanzen, den 
Ampfer und andern niederen Gewaͤchſen gefunden. Wir wiſſen zwar 
nicht, ob ſie wohl in dem kaͤlteren Norden ſich auch an dieſe haͤrtere 
Speife gewöhnt. Wahrſcheinlich aber hat der Herr von Linne nur nach 
den ihr gewohnten Ruheplaͤtzen dieſen Nahmen gewaͤhlt. Es giebt meh— 
rere Phalenen, die auf gewiſſen Pflanzen ihren Aufenthalt haben, wenn 
auch die Nahrung ihrer Raupen gaͤnzlich verſchieden iſt. Die angegebes 
nen Merkmahle unſeres Syſtems ſtimmen indeſſen puͤnktlich mit dieſer hier 
abgebildeten Phalene uͤberein. Man hatte ihr eine andere Benennung 
von einem gewiſſen auffallenden Zeichen beygelegt. Sie wurde die Di- 
pterygia, die Doppeltfluͤglichte genennt. Es iſt nehmlich die mittlete 
Fläche der Vorderfluͤgel ganz ſchwarz gefärbt, wenigſtens zeigen ſich 
kaum merkliche Schattirungen von braͤunlicher Miſchung, oder einige dunk— 
lere Flecken darinnen. Der innere Rand aber iſt lichter, oder vielmehr 
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in einiger Breite mit einem hellen Rothbraun geſaͤumt. In dieſem Streif 
ſtehet gegen den inneren Winkel, ein breiter ausgeſchweifter weißlichter 
Flecken. Er hat durch die auf beyden Seiten eingehende ſchwarze Grundfar— 
be eine ausgeſchweifte Geſtalt erhalten, und gleichet zwey uͤbereinander 
liegenden Fluͤgeln eines Vogels, oder wie es die Vorſtellung will, einem 
einzigen ganzen mit den Gelenken, wo man ſich das kleinere Gefieder 
(Alula) in dieſem ähnlichen Umriß dabey gedacht hat. Doch es iſt dieß 
der fruchtbaren Einbildung uͤberlaſſen. Dieſer ausgeſchweifte Flecken iſt 
an der ihn begraͤnzten Grundflaͤche, noch mit einer parallelen ſchwaͤrzli— 
chen Linie umgeben, und in der Mitte mit Streifen umzogen, die man ſich 
vollends als Federn des Fluͤgels, vorgeſtellt hatte. In dem mittleren Raum 
der Flaͤche finden ſich zwar zwey nierenfoͤrmige Mackeln, ſie ſind aber 
bey dem ſehr zarten Umriß von ſchwarzer Farbe, nur unter der Vergroͤ— 
ſerung ſichtlich. Die Hinterfluͤgel find lichtgrau und gegen den Rand 
mit dunklerem Braun angeflogen. Gleiche Farbe hat auch die Unterſeile 
beyder Fluͤgel. Auf den Vordern, etwas naͤher gegen den Rand, ziehet 
ſich eine feine Bogenlinie die Laͤnge hin, die Hinterfluͤgel aber, haben in 
ihrer Mitte einen ſchwaͤrzlichen Punkt. Beyde Geſchlechter find gleichfoͤr— 
mig gezeichnet, und am wenlgſten einigen Abaͤnderungen unterworfen. Nur 
in den Graden der Miſchung des Dunkleren oder Helleren, wird man eine 
wiewohl unbedeutende Abweichung gewahr. Die Phalene erſcheint gemei— 
niglich in der Mitte des Julius, bis zu Anfang des folgenden Monaths. 

Herr Knoch bat ihre vollſtaͤndige Geſchichte mit groͤſter Ge— 
nauigkeit geliefert. Die Raupe iſt glatt und lichtbraun gefärbt. Ueber 
dem Nuͤcken zeigt ſich ein dunklerer Streif, und an jeder Seite drey ders 
ſelben. Unter dieſen iſt der, naͤchſt den Fuͤſſen, noch mit einer breitern 
weiſſen Binde verbunden. Die zur Seite, ſind mit weiſſen Punkten be— 
ſezt. Zwiſchen jedem Ring gehet ein brauner Streif in ſchreger Lage 
uͤber den Ruͤcken, der ſich an dem Ende des Abſatzes in einen Winkel 
vereint. Ich werde dieſe Raupe in der Folge in genaueſter Abbildung 
darlegen, da ſie mir der Zeit, ebenfals zu Handen gekommen Sie haͤlt 
ſich gemeiniglich unter den Blaͤttern naͤchſt an der Erde verborgen, und 
kommt des Tages ſelten hervor. Sie verwandelt ſich da, wenn ſie zu— 
vor ein duͤnnes Geſpinnſte von den miteingewebten ihr naͤchſt gelegenen 
Materialien gefertiget hat. Die Chryſalide iſt von gewohnlicher Form, 
und braunroth gefaͤrbt. Sie hat an der Endſpitze zwey etwas krummge— 
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bogene Haͤkgen. Die Phalene kommt daraus erſt im folgenden Jahr, im 
Junius und oͤfters noch ſpaͤter hervor. Wahrſcheinlich wird fie des Jah— 
res zweymahl erzeugt, da man fie auch in den erften Tagen des Fruͤh— 
lings gefunden. Gewoͤhnlich verbirgt ſie ſich in den Rinden der Baͤu— 
me, oder in den Ritzen der Bretter, und man wird fie, bey der ohne 
hin ſehr duͤſteren Farbe, ſelten gewahr. Ich habe ſie in Gaͤrten auf den 
geſchnittenen Hecken von Fichtenbaͤumen, des Abends am haͤufigſten gefunden. 


Der hundert und acht und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ein und ſechzigſte Eulenphalene. 
NOCTVASSSPIRIL ZTLAEVIS. Sees. 


Die Schildeulenphalene. 
Tab. CVIII. Noct. 29. 
Fig. 1. der maͤnnliche, fig. 2. der weibliche Falter. 

rABRTCTT Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 142. Sp. 63. Noct. Scutoſa. N. laevis 
alis deflexis fuſco - alboque variis: poſticis baſi albis; macula fulca; api- 
ce fuſcis albo maculatis. — Wien. Verz. — Habitat in Artemifia campe« 
ſtri. Dom. SCHIEFFERMYLLER,. — Statura et magnitudo N. Glyphicae. 
Corpus grifeo fufcum. Alae anticae fuſcae in medio albae maculis tribus 
fufeis cinctis, apice fufcae ſtrigis punctisque marginalibus albis, fubtus lim- 
bo albo punctis tribus magnis atris. Poficae bafı albidae macula magna 
fuſca, apice fuſcae ſtriga obſoleta maculisque duabus albidis, fubtus albae 
puncto medio, ftriga maculaque apicis fuſcis. — Larva virefcens nigro pun- 
ctata lineisque tribus obfcurioribus, 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 89. Fam. W. nr. 1. N. Scutofa. Ae⸗ 
berreiß Eulenraupe. (Artemiſiae campeſtris.) Aeberreißeule. 

Jung Verz. europ. Schm. N. Seutoſa. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. Band. S. 222. nr. 217. N. Scut. Aeber⸗ 
reißeule. (Wien. Verz.) 


Die ſehr grofen und gerundeten Flecken, oder vielmehr der mitt, 
lere weiſſe Raum der Vorderfluͤgel, hatte ohnfehlbar den Herren Ver— 
faſſern des Syſt. Verz. zur Benennung dieſer Phalene, Anlaß gege⸗ 
ben. Ich nehme das Weiſſe fuͤr die Grundfarbe an, da es in beyden 
Flügeln den meiſten Raum der Fläche, hauptſaͤchlich auf der Unterſeite, 
einnimmt, und dieſe ergiebt um ſo deutlicher die Form eines Schildes. 
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Herr Prof. Fabricius Hingegen, hat das Braune dafiir gewählt. Die 
Fluͤgel ſind in die Laͤnge geſtreckt und gehen an beyden Enden in etwas 
ſpitzige Winkel aus. In der Mitte der Vorderfluͤgel ſtebet ein groſer, 
gerundeter, oder zuweilen auch etwas eckigt geſtalteter Flecken. Die ſich 
hier durchziehende Sehnen von weiſſer Farbe, theilen ihn bey einigen 
Exemplaren, in mehrere Parthien. An der Seite deſſelben, gegen die 
Grundflaͤche ſteht noch ein kleinerer, und daneben ein laͤnglichrunder, 
welche zuſammen durch die ſtaͤrkere Sehne von einander getrennt, zuwei⸗ 
len aber beyde in einen einzigen Flecken vereiniget ſind. Ueber den gro— 
ſen in der Mitte, iſt eine breite ausgeſchweifte Binde gezogen, welche ſich 
bald in dem weiſſen Raum verliehrt, bald aber, nach andern Exempla— 
ren, denſelben genau begraͤnzt, und dadurch mit jenen kleineren, die Ges 
ſtalt eines ausgeſchweiften teutſchen Schildes ergiebt. Dieſe breite Binde 
begraͤnzt ein weiſſer Streif. Auf dleſen folgt abermahl ein braͤunlicher 
Schatten, der mit abgeſezten ſchwarzen Strichen den Rand umgiebt. 
An denſelben ſchlieſen die braunen Berden an, welche naͤchſt den kurzen 
Strichen weiß gefaͤrbt ſind, oder eine Reihe der gleichen Punkte bilden. 
Auf der Unterſeite find bey dem groͤſeren Raum der weiſſen Grundfläs 
che, die ſchwarzen Flecken in der Mitte etwas blaͤſſer gefaͤrbt. Auch die 
Binden ſind um vieles bleicher, doch reiner abgeſchnitten als auf der 
Auſenſeite. Die Hinterfluͤgel kommen in den Zeichnungen mit den 
vordern beynahe uͤberein, welches bey der Phalene ſich ſelten ereugnet. 
Auf der weiſſen Grundfläche ſtehet in der Mitte eine ähnliche braune 
Mackel, wie an den Vorderfluͤgeln. Den übrigen Raum begraͤnzt eine 
ausgeſchweifte Linie, auf welche abermahl eine weiſſe, und dann ein breis 
ter Saum folgt, der den ganzen Flügel umgiebt. In demſelben zeigt 
ſich gegen den aͤuſeren Rand eine einzelne verblichene weiſſe Mackel, in 
der Mitte aber zwey dergleichen, welche nur die Sehne von einander 
trennt. Oefters iſt, wie hier an der zweyten Figur zu erſehen, der 
Rand ganz einfoͤrmig geſaͤumt, und mit jenen Linien zuſammengefloſſen. 
Die Unterſeite kommt mit den Zeichnungen der Ober ſeite ganz überein, 
nur iſt gemeiniglich das Braune blaſſer angelegt, und in die weiſſe Flas 
che mehr verlohren. Der ganze übrige Körper und die ſehr dünnen Fuͤhl— 
hoͤrner ſind von brauner mit Weiſſem vermengten Farbe. Im uͤbrigen 
find beyde Geſchlechter, nach den Zeichnungen kaum erheblich verſchieden. 
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Zur Zeit iſt nur die Gegend von Wien, als der einzige Aufenthalt 
dieſer Phalene bekannt. Nach der Bemerkung des Herrn Prof. Fabri— 
cius, naͤhrt ſich die Raupe von den Blättern des gemeinen Beyfuß, 
welcher faſt aller Orten an den Hecken und Rainen waͤchſt. Sie iſt 
nach dieſer Anzeige von gruͤnlicher Farbe, mit ſchwarzen Punkten und 
drey dunklen Linien bezeichnet. 


Der hundert und neun und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die zwey und ſechzigſte Eulenphalene. 
PH, NOCTUA SPL esd ‚EINOGRISEA, 


Blaͤulichte Gelbe-Bandphalene. 
Tom. IV. Tab. CVIII. Not. 29. 
Fig. 3. Die weibliche Phalene. 

Fasrıcıı Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 18 1. Sp. 118. N. Linogriſea. N. criftata, 
alis incumbentibus dentatis variegatis apice ferrugineis, poſticis flavis mar- 
gine fufco. NWolt. Linogriſea Wien. Verz. I. c. — Hab. in Auſtria. Muſ. 
Dom. SCHIEFFERMYLLER, — Affinis N. Pronubae, at diſtinctus alis den- 
tatis anticis valde variegatis apice ferrugineis. Larva dorfo rubicundo li- 
neolis obliquis punctisque nigris. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 79. Fam. M. Seitenſtreifraupen. Schwarz, 
gezeichnete Eulen. Nr. 22. N. Linogrifea. Veilgraͤulichte braungerandete Zus 
le. Unbekannte Raupe. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 215. N. Linogr. Wien. V. 

Jung Europ. Schm. Linogriſea. Wien. Verz. 


Hier habe ich wiederum einige, den Gelben Bandphalenen naͤchſt 
verwandte Gattungen vorgeſtellt. Die erſte nach der dritten Figur, 
hatten bereits die Herren Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes in gleiche 
Familie mit jenen geordnet, und es ſoll auch ihre Raupe damit in 
genauer Verbindung ſtehen. Damahls war ſie ihnen noch unbekannt. Nach 
den, dem Herrn Prof. Fabricius aber nachgebends mitgetheilten Nach— 
richten, iſt fie glatt, über den Ruͤcken hochroth gefärbt, zur Geis 
te aber mit ſchregen ſchwarzen Strichen, und auch auf der übrigen 
Flaͤche mit dergleichen Punkten geziert. Die Futterpflanze wurde nicht 
angegeben. 
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Die Oberſeite der Vorderflügel dieſer Phalene, bat eine fehr ſon— 
derbare Miſchung von Blaulichtem und Grauem, mit eingemengten ſchwar— 
zen ſehr feinen Punkten. Die nierenfoͤrmigen Mackeln fuͤhren eine breite 
hellgraue Einfaſſung. Hinter denſelben ſtehen zwey Reihen weißlichter, 
ſchwarz eingefaßter Flecken, in ausgeſchweifter Richtung nebeneinander. 
Auf dieſe folgt eine bogenfoͤrmige ſchmale Linie von weiſſer Farbe. Der 
aͤuſere Rand, und befonders die vordere Spitze, iſt in ſtarker Breite, 
roſtfaͤrbig angeflogen. Auch der innere Rand hat zum Theil gleiche Mis 
ſchung und iſt mit kurzen Strichen durchzogen. An den vordern aber 
fuͤllen einige ſchwarze Flecken die Zwiſchenraͤume der Zierrathen aus. Die 
untere Seite iſt an dem aͤuſern Rand roͤthlich, in der Mitte ſchwaͤrzlich, 
und an der Grundfläche grau. Zwey etwas verlohrene ſchwarze Binden 
ziehen ſich durch ihre Mitte, und naͤchſt der Spitze zeigt ſich ein derglets 
chen, zur Haͤlfte weißgeſaͤumter Flecken. Die Hinterfluͤgel führen ein 
ſehr erhoͤhtes Citronengelb, auf der untern Seite aber iſt es zur Haͤlfte 
ins Pomeranzenfaͤrbige gemiſcht. Ein ſehr breiter ſchwarzer Saum um— 
giebt den aͤuſeren Rand, der auf der Unterſeite mehr ins Graue ſich vers 
liehrt. Ein ſchwarzer Punkt in der Mitte, und ein dergleichen kurzer 
Streif an dem aͤuſern Rand, ſind die uͤbrigen Verzierungen, welche der 
Oberſeite mangeln. Der Hinterleib bat eine graue Farbe mit ſchwaͤrz 
lichen Ringen, die Bruſt aber iſt roͤthlich und weiß geſaͤumt. Die Abs 
bildung ſtellt einen weiblichen Falter vor. Das Männchen ift kleiner, 
und von etwas dunklerer Anlage der Farben. Wir erhalten dieſe Pha— 
lene zur Zeit alleine aus Oeſterreich und den angrenzenden Gegenden von 
Ungarn. 


Der zweyhundertſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die drey und ſechzigſte Eulenphalene. 


PH.::NO GEV.A SPIRIT. RIS T. SERIGLNA: 


Gruͤnlichte Gelbe-Bandphalene. 
Tom. IV. Tab. CVIII. Nock. 29. 
Fig. 4. Die maͤnnliche Phalene. 


N, fpirilinguis criſt. alis ſuperioribus vireſcentibus albo nigroque nebuloſis 
maculisque tribus maioribus ferrugineis; inferioribus luteis, margine lato 
nigricante punctoque in medio fuſco. 
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Lang Verz. feiner Schmetterl. II. Ausg. S. 133. N. Sericata. Der Sammet, 
nachtfalter. — Aus Florenz. 

Es kommt dieſe Phalene der erſtbeſchriebenen ſehr nahe, und man moͤchte 
ſie vielleicht nur fuͤr eine Geſchlechtsverſchiedenheit erklaͤren. Allein es iſt 
das unſtrittige Weibchen von dem hier in Abbildung vorliegenden 
männlichen Falter, nach der Farbe und den Zeichnungen ganz übereinftims 
mend gebildet. Anſtatt der blaulichtgrauen Grundfarbe der Vorderfluͤ— 
gel zeigt ſich bier eine Miſchung von Gelbgruͤnen, mit dunkleren und 
helleren Schattirungen. Die nierenfoͤrmigen Mackeln find darauf nicht 
deutlich ausgedrückt. An der Grundflaͤche ſtehen einige hellweiſſe 
ſchwarzgerandete Flecken, in unterſchiedener Form. Eine dergleichen 
Reihe ziehet ſich in der Geſtalt einer unterbrochenen Binde, durch den 
mittlern Theil der Fluͤgel. Naͤchſt an demſelben ſind zwey groſe, etwas 
verlohrene braune Flecken, und ein dritter halbgerundeter ſtehet in der 
Mitte der Grundflaͤche. Der vordere Rand iſt braͤunlich angeflogen. 
Die untere Seite iſt blaßgelb gefaͤrbt, und hat in der Mitte einen 
mondfoͤrmigen braunen Flecken, gegen den Rand aber eine dergleichen vers 
lobrene Binde. Die Hinterfluͤgel baben ein ſtaͤrker erhöhtes Eitronens 
gelb, die Unterſeite aber iſt, wie auf den Vorderfluͤgeln, von einfaͤr— 
biger Miſchung. In der Mitte wird man auf beyden Seiten einen 
braͤunlichen Flecken gewahr. Den Rand umgiebt ein ſehr breiter dunkel 
brauner Saum, die Borden aber ſind von weiſſer Farbe, da ſie an der 
Ph. Lnogriſea gleiches Gelb der Grundfarbe führen Die Bruſt bat 
verſchiedene kammfoͤrmige Erhoͤhungen, und iſt mit dem Kopf von gruͤn— 
licher Farbe, der Hinterleib aber iſt mit hellem Braun bemahlt. 


Ich habe dieſer Phalene von der etwas glaͤnzenden Flaͤche und den 
bunten Farben, nach welchen ſie mit gewiſſen ſeidenen Zeugen einige 
Aehnlichkeit hat, den Nahmen der Serieinu «) gegeben. Sie wurde in 
der Gegend von Florenz gefunden, von da fie Herr Gerning mit mehr 
reren Seltenheiten erhalten hat. 


Der 


) In der Unterſchrift dieſer Tafel Serieina anſtatt Sericata geneigteſt zu 
belieben meine Leſer dieſen Nahmen aͤndern. 
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Der zweyhundert und erſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die vier und ſechzigſte Eulenphalene. 


PH. NOC TVA SPIRIL. CRIS T. TEXT A. 


Braune weißwolkigte Gelbe-Bandphalene. 
Tom. IV. Tab. CVIII. Nock. 29. 
Fig. 1. Die maͤnnliche, fig. 2. die weibliche Phalene. 
Ph. Noct. fpiril. crift. alis fuperioribus fufeis albido- nebuloſis, ſtigmatibus or- 
dinariis, ftriis tribus flexuofis albis nigro.indu&tis: inferioribus luteis, margi- 
ne lato fufco. 


fang Verz. f. Schmetterl. Neue Ausg. S. 133. nr. 974. 975. N. Texts. Der 
gewebte Nachtfalter. — Aus dem ſuͤdlichen Frankreich. 


Auch dieſe Phalene iſt eine noch unbekannte Gattung, welche in den 
nun eifriger durchſuchten Gegenden Italiens, ſich vorgefunden. Es hatte 
ſie Herr Gerning, mit der erſt beſchriebenen, aus Florenz erhalten. 
Das Männchen iſt nach den Zeichnungen und der Farbe, von dem Weib. 
chen etwas verſchieden. Es iſt um vieles kleiner, und die Grundfarbe 
von lichterem Rothbraun. Die blaſſen Binden und Flecken ſind darauf 
kaum merklich zu unterſcheiden. Doch es iſt mir bey dieſem einzigen 
Exemplar noch unbewuſt, ob es nur eine Abaͤnderung iſt, und ſich die 
Zeichnungen nach andern, deutlicher ausnehmen. Ich habe daher das 
Weibchen, wie es die ſechſte Figur, nach mehreren uͤbereinſtimmen⸗ 
den Originalen darſtellt, zu beſchreiben. Hier iſt die Grundfarbe der 
Vorderflügel ein dunkles, etwas ins Nöchfiche gemiſchtes Braun. Die 
Sehnen ſind von weißlichter Farbe, oder hin und wieder mit Punkten beſezt, 
und dergleichen zeigen ſich auch auf dem vordern Rand. Die nierenfoͤr⸗ 
mige ſehr groſe Mackel iſt mit gleicher Farbe umzogen, innen aber, 
mehr mit Roͤthlichem ausgefüllt. Ueber derſelben ziehet ſich durch den 
ganzen Fluͤgel ein kappenfoͤrmiger, ausgeſchweifter, ſchwarzgerandeter 
Streif von weiſſer Farbe. Ein gleicher, doch mehr winklicht gebildeter, 
ſtehet unter der gerundeten kleinen Narbe naͤchſt der Grundflaͤche. Den 
äuferen Rand umgiebt eine ſehr zarte Einfaſſung von welßgrauer Farbe, 
welche zwiſchen jeden Sehnen, mit kurzen mondfoͤrmigen Streifen begrenzt 
iſt. Auf dieſen folgen die breiten braunen Borden. In dem Raum, 
zwiſchen dem Rand und dem längeren Querſtreif, zeigt ſich noch eine 
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dunklere verlohrene Binde, und darauf ein ſchwarzer mondfoͤrmiger et⸗ 
was heller geſaͤumter Flecken. Ueber demſelben ſtehen einige weißlichte 
Punkte. Doch dieſe Verzierungen ſind ſehr verlohren und kaum deutlich 
anzugeben. Die Unterſeite hat an der Grundflaͤche ein unreines Gelb, 
und in ihrer Mitte einen braͤunlichen Flecken, im übrigen aber iſt fie ein. 
faͤrbig von lichtem Braun, wenigſtens kaum merklich an dem Rand mit 
Grauem angeflogen. Die Hinterfluͤgel find von blaſſem einfarbigen Eis 
tronengelb, doch an einigen Exemplaren etwas hoͤher gefaͤrbt. Den 
Rand umgiebt ein breiter, in die Flaͤche etwas verlohrener Saum, von 
dunkelbrauner Farbe. Die Binden find bier mehr lichtgrau, und gren— 
zen auf gleiche Art, wie bey den Vorderfluͤgeln, an ſchwarze abgeſezte 
Streife, welche aber an ihrer inneren Seite mit gelben geſaͤumt ſind. Die 
Unterſeite iſt etwas mehr, vorzuͤglich an dem inneren Rand, ins Braͤun— 
liche gemiſcht. Bey keinem Exemplar habe ich in der Mitte einen Punkt 
oder Flecken wahrgenommen, und nur bey einem einzigen fand ſich ein 
ſehr verblichener, nahe an dem aͤuſeren Rand der Unterſeite. Die Bruſt iſt 
wie die Flügel und Fuͤhlhoͤrner braun, der Hinterleib aber mehr gelblich gefaͤrbt. 

Mit dieſen Gelben + Bandphalenen ſtehen noch verſchiedene von den 
kleinſten Arten in Verbindung, welche unter die Lichtmotten gerechnet 
werden, von den ſich aber einige als wuͤrkliche Eulenphalenen geſondert 
haben. Ich werde fie in Verbindung der Ph. Myrtilli zum Theil beys 
bringen, und die uͤbrigen auf die Fortſetzung verſpahren. 


Der zweyhundert und zweyte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die fuͤnf und ſechzigſte Eulenphalene. 


PH. NOCTVATSPIRIL,. SCRIST.- CHRYSITIS. 


Die Meffing = Eulenphalene. 
Green Silpen, Engl. — Le volant doré, Franz. — De Goud - Vlin- 
der, Holl. 
Tom. IV. Tab. CIX. Not. 30. 


Fig. 1. Die männliche, fig 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Eine Abänderung mit blaſſem gruͤn⸗ 
lichgoldenen Glanz. Fig. 4. Die Raupe auf einem bluͤhenden Stengel des gemeinen 
Lavendels (Lavandula Spica Linn.). Fig. 5. Die Chryſalide. 

LINNEI Syft. N. Ed. XII. p. 843. Sp. 126. Ph. N. Chryſitis. — Spirilinguis 

eriftata, alis deflexis: ſuperioribus orichalceis faſcia griſea. Spiralzuͤnglichte 


Die Meßing⸗Eulenphalene. 


Eulenphalene mit kammfoͤrmiger Bruſt, abhangenden Flügeln, einem meſ— 
ſingfaͤrbigen Glanz und rothbrauner Binde der Vorderfiigel. — Habitat in 
Galeopfide, Mentha, Vrtica. — Alae faſcia media et poftica ſunt aureo- 
aeneae.) — Ed. X. p. 513. Sp 90. — Fauna ſuec. ed. nov. pag. 311. nr. 
1169. — Habitat in Mentha, volitando mel florum haurit. Deſcr. Magnitu- 
do media. Caput, Thoracis antica pars, et Antennae ex albido flaveſcentia. 
Aae ſuperiores nebuloſae, verſus marginem poſticum cinereo-obfoletae, dein 
faſcia pallido - aurata; tum nebulofae funt alae cum tinctura aurea, quae 
quaſi alteram faſciam auream conſtituit; demum nebuloſae cinerafcentes ad 
baſin alae. Alae ſuperiores ſubtus fuſcae ad marginem poſtice griſeae; 
Alae inferiores ſupra fufcefcentes et eaedem infra ſubgriſeae cum arcu ni- 
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gricante reflexo et puncto lunato. 


Muͤllers Ueberſ. des N. S. V. Th. S. 689. 


Ph. Chryf. Der Kupferfluͤgel. 


(Hier werden die Fluͤgel unrichtig kupferfaͤrbig angegeben.) 


RAI S, Hiſt. Inf, p. 182. nr. 45. 


transyerfa, viridi-aurata, ferici inſtar ſplendori inſignibus. 


*) In dem S. N. iſt aus einer Ir⸗ 
rung, ons ELI. Ph. z. Tab. 3 1. eine Fi⸗ 
gur angefuͤhrt, welche die Ph. Atripli- 
eis vorſtellt, da die Ph. Chryfitis, tes 
der nach der Raupe noch den Falter in 
dem Roͤſeliſchen Werke abgebildet iſt. 

Auch Geoffroi hat gleiches Citat an— 
gegeben, ſo genau er auch dieſe Pha— 
lene beſchrieben hatte. Es ſcheint das 
her, Linne habe bey Anfuͤhrung dieſes 
Schriftſtellers, obige Stelle des Roͤſels 
aus demſelben genommen, da es in der 
X. Ausgabe, welcher ſich Geoffroi bes 
dient, nicht enthalten iſt, und alſo von 
ihm zufaͤllig eingeruͤckt worden. Wenn 
aber Herr Paſt. Goͤze in den ſehr 
ſchaͤzbaren Entom. Beytr. III. Th. III. 
B. S. 124. Anm. bey Anfuͤhrung des 
Degeer erwaͤhnt: „Der V. hat ſich 
„darinnen geirrt, daß er dabey Geoffr. 
„II. 2.159. ur. 9. Le volont dorò zi. 
„ tirt hat: denn das iſt nicht Chryfi- 
„tis, ſondern Atriplicis Linn. ,, fo 
ſcheint es, er habe dabey allein auf 


Ph. media alis exterioribus duplici area 


Green · Silben — 
Aa 2 N 

dieß irrige Roͤſeliſche Citat Nückficht 
genommen, ohngeachtet die Beſchrei— 
bung und uͤbrigen Anfuͤhrungen der Ph. 
Chryſitis in beyden Werken auf das ge— 
naueſte angegeben ſind. Es iſt aber hiebey 
nicht zu entſcheiden, welche Gattung 
Geoffroi unter dem Nahmen des vert 
dore beſchrieben, da feine Merkmahle 
von dem volant doré, mit der Chryfitis, 
nach gleichen angegebenen Nahmen 
uͤbereinkommen. Wahrſcheinlich hat er 
unter dem vert dore, die Abänderung 
der Ph. Chryſitis, mit gruͤnlichgoldenen 
Binden gemeint, welche er mit den 
Worten — alis defl. ferrugineis - fu- 
ſcis, faſcia duplici transverfa viridi- 
aurea, ſehr kenntlich beſchrieben, bey 
feinem Volant doré aber, oder die 
Abänderung der Chryfitis mit Meſſing⸗ 
glanz, heißt es, wie ich hier angefuͤhrt 
habe, fafcia una alterave aurea, (bey⸗ 
nahe ganz guͤlden). Dieß kann von der 
Ph, Atriplieis, die nur grüne Flecken 
hat, nimmermehr gefagt werden. 
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p. 183. Eruca Geometra maiuſcula, coloribus coeruleo - viridi et albicante 
varia. 

ausını Hif. Inf, Tab. 71. — Merian Europ. 1. p. 14. Tab. 39. 

GEO FF ROI Hif. d. Inf, Tom. II. p. 159. nr. 97. Ph. Chryf. Le volant do- 
re. Ph. fetiornis fpiril. al. deflex, nebuloſis, faſcia una alterave aurea, Long. 
9 lignes. 

v E GE ER Mem. Tom. II. Part. I. pag. 428. nr. 2. Ph. Chryf. Phalene d ban- 
des dorbes. Phalene à antennes filiformes, à trompe, et à corcelet hyppé, 
à alles rabatues d' un brun clair griſuätre, traverfees par deux bandes do- 
rées verdacres. — Goͤze Ueberſ. II. Th I. B. S. 31 1. nr. 2. Eine Phalene mit 
fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤſſel, Ruͤckenkamm, und hellbrau— 
nen graulichen niederhangenden Fluͤgeln, und zwo goldgruͤnlichen Querbinden. 

scororı Entom. Carn. p. 210. nr. 210. Ph. Chry/. Diagn. Alae murinae: 
anticae faſciis binis, orichalceis. Habitat in Galeopſide. — Alae ſupra mu- 
rinae, fimbria pallidiore terminatae: anticae ſupra inter faſcias binis eircu. 
lis obſcurioribus, (3) referentibus; ſubtus murinae; limbo paleaceo: poflicae 
ſupra murinae totae, fubtus paleaceae lineola obſcuriore, lunata, media. 


Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 92. Fam. Z. Halbſpannraupen. — Rei⸗ 
che Eulen. nr. 2. Hanfneſſeleule. (Galeopſidis Tetrahit) Ph. N. Chryſitis. 
Fueßli Schweiz. Inf. S. 37. nr. 214. Ph. Chryf. Die Goldeule. Etwas felten. 
FABRICIVS Syſt. Entom. p. 606. nr. 69. Noctua Chry/. — Spec. In/. Tom. 
II. p. 226. Sp. 91. — N. criſtata, alis deflexis orirhalceis, margine faſcia- 
que griſeis. — Habitat in Carduis, Vrtica, Mentha. ZLarva folitaria gib- 
bofa, viridis albo- ſtriata. —— Puppa folliculata, fuſca. — Mantiſſa Inf. 

Ar e eee eee s 

MULL ER Fauna Fridr. p.43. nr. 386. Ph. Chryf. — Linn. Char. — Zool. 
Dan. Prodr. p. 121. nr.1394. — 

Berliner Magaz. III. B. S. 212. (Hufnag. Tab.) nr.13. Ph. Chryf. Der 
Meſſingglanz. — Iſt auf den Oberfluͤgeln ſo glaͤnzend, wie Meſſing, mit 
einer breiten gelbbraunen gewaͤſſerten Binde. 

Syf. Nat. du Regu. Animal. Tom. II. p. 152. nr. 65. Phalene de la Menthe. 
(Goͤze) 

Leſ ke Aufüßhgr. der Nat. Geſch. S. 461. nr. 14. Ph. Chryſ. Die Goldeule. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 122. nr. 126. Ph. Chryf. Die Goldeule. 

Jung Verz. europ. Schm. Chryf. Der Meſſingglanz. 

Geſenius Verſuch einer lepidopt. Encyklop. S. 142. nr. 28. N. Chryſ. Die 
Meſſingeule. Die Dberflügel dunkelgrün mit zwey breiten gruͤnlichgelben 
wie Meſſing, glaͤnzenden Binden. — — Die Raupe lebt im May und Ju— 
nius auf Neſſeln. N 

Lang Verz. ſ. Schm. neue Ausg. S. 156. Ph. Chryſ. Der Kupferflüglichte 
Nachtfalter. — Um Augſpurg. 
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sEYY Nederl. Inf. V. pag. 2. Tab. 1. fig. 7. 12. De Goud . Vlinder — Het 
Koper - Kappelletje. 

Naturforſch. VI. St. S. 79. Tab. III. fig. 5. die Raupe. fig. 6. die Phalene. 
(von Hn. D. Kühn.) Der Meſſingvogel. — IX. Stuͤck. S. 112. nr. 13. 
(Hufn. Tab.) Ph. Chryf. — X. St. S. 93. Ph. Chryſ. Die Raupe iſt 
felten auf Neſſeln, häufiger unter den Blättern der groſen Kletten. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratiſb. Tab. CX. fig. 2. 3. 

Gladbach Schmetterl. S. 9. Tab. III. fig. 5. 6. 7. Ph. Chryf. 
glanz, der Meſſingvogel. Pr. ı fl. !! 


Der Meſſing⸗ 


Mit dieſem Falter nimmt in der Ordnung unſeres Syſtems, eine eigene 
Abtheilung der Eulenphalenen den Anfang. Sie werden die metalliſchen oder 
goldenen genennt. Ihr erhabener Glanz kommt bey den meiſten, der polir— 
ten Flaͤche des Goldes und Silbers auch wirklich am naͤchſten. Dem 
Herrn von Linne waren damahls nur wenige bekannt ). Nun hat ſich 
ihre Anzahl um ein ſehr betraͤchtliches vermehrt. Die Herren Verf, des 
Syſt. Verz. baben unter dem Nahmen der blendenden und reichen 
Eulen zwölf, Gattungen *) angegeben, welchen ich nun mehrere beyge— 
fuͤgt habe. Noch ſind verſchiedene auf die Fortſetzung verſpahrt, da ich 
ihre Originale nicht fruͤher hatte beybringen koͤnnen. So hat denn die 
Natur eine groſe Anzahl dieſer Phalenen mit dem ſeltenſten Puz ver— 
ſchoͤnert. Es erweckt unſer Erſtaunen, wie aus duͤnnen uͤbereinanderlie— 
genden Schuppen, die taͤuſchende Nachahmung der glänzenden Flaͤche dies 
ſer edelſten Metalle, hat koͤnnen bewirket werden. Der von uns geborgte 
Schmuck iſt ſonach dieſen Geſchoͤpfen natuͤrlich zugegeben, und der höchs 
ſte Urheber hat aus den Schönheiten des Mineralreiches, die praͤchtigſten 

A a 3 


wohl nicht fuͤglich zu dieſen halbmetal— 
liſchen Eulen zu rechnen find) 3) Cu- 
prea, 4) Vnca. Fam. Z. Halbfpanners 


) S. N. p. 884. Nota. Auratae, 
notatae auri vel argenti colore, ut 
Chryfitis, Feſtucae, Gamma, Iota et 


Interrogationis. Die Ph. circumflexa 
wird nicht hinzugerechnet, da fein Ex— 
emplar nicht den erhabenen Silberglanz 
des gebogenen Fleckens halte. 

*) S. 91. Fam. V. Afterſpinnerrau⸗ 
pen. Larvae Pfeudogeometrae Blen⸗ 
dende Eulen. Ph. N. Sub metallicae. 
1) Triplafia, 2) Afclepiadis, (welche 


raupen. Larvae Semigeometricae, Rei- 
che Eulen. Ph. N. Metallicae. nr. 2. 
Feftucae. 2) Chryfitis, 3) Interroga- 
tionis, 4) Circumflexa, 5) Gamma, 
6) Sulphurea. (Diefe leztere hat kei— 
nen gleichen metalliſchen Glanz.) In 
dem Nachtrag find noch beygefuͤgt, nr. 
7) Bractea und nr. 3) Aemula. 
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Farben fuͤr ſie gewaͤhlt. Unter den Tagſchmetterlingen ſind uns kaum 
einige Gattungen bekannt, welche goldglaͤnzende Flecken führen, und dies 
fe find Auslaͤnder. Sie haben einen ſilberaͤhnlichen Glanz, wie wir an 
den mannichfaltigen Arten der Fritillarien Falter erſehen. An dieſen aber 
mußte zugleich die Farbe mehrerer Metalle angebracht werden. Bey jenen 
iſt die Unterſeite mit dieſen glaͤnzenden Farben verſchoͤnert, damit ſie uns 
in der gewöhnlichen Lage des Falters, deſto auffallender werden. An dieſen 
Gattungen aber wurde die Oberſeite der Vorderfluͤgel damit gezie— 
ret, da ihre dachfoͤrmige Richtung, ſie uns in voller Schoͤnheit zeigt. 
Ein gleicher Schmuck der Hinterfluͤgel, die uͤberdieß gefaltet ſind, und ſich 
leicht verletzen, waͤre dieſen Abſichten gaͤnzlich entgegen. Doch ich habe 
mich in dieſen Betrachtungen einzuſchraͤnken, es iſt das Charakteriſtiſche 
nach obliegenden Forderungen anzuzeigen. 


Es erſcheint dieſe Phalene in zwey ſehr verſchiednen Miſchungen 
der Farbe und einigen andern Veraͤnderungen. Zur Zeit haben es alle 
dahin verwendete Verſuche noch nicht entſchieden, ob es zufällige Abandes 
rungen, oder eigene Raſſen, vielleicht auch weſentlich verſchiedene Gattun— 
gen find. Die erſte und zweyte Figur ſtellt fie nach beyderley Sexus 
vor. An dieſen zeigt ſich der ſtaͤrkſte Glanz, der dem polirten Meſſing, 
oder auch nach einigen Parthien, dem Ducatengold am naͤchſten kommt. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt roͤthlichbraun. In geringen Ab— 
ſtand von der Grundfläche ſtehet eine breite goldglaͤnzende Binde. Sie 
iſt oͤfters in drey Flecken getheilt, unter welchen ſich der mittlere in 
vorzuͤglichſter Groͤſſe ausnimmt. Gegen den Rand iſt die zweyte Binde 
angebracht, welche in ihrer Breite faft ein Drittel des Flügels betraͤgt. 
Zuweilen ziehet ſich der goldene Glanz bis an die Borden, gemeiniglich 
aber wird er durch einen lichtgrauen Saum begrenzt, der ſich aber in 
ſchiefer Richtung gleichfalls ins Goldglaͤnzende verliehrt. An dem Maͤnn⸗ 
chen find dieſe beyden Binden, in der Mitte nach unterſchiedener Brei— 
te, mit einander verbunden, und es ergiebt der braune Zwiſchenraum zwey 
abgeſonderte Flecken. Auf dem groͤſeren gegen den Vorderrand, zeigen 
ſich ſchwaͤrzliche Zuͤge einer narbenfoͤrmigen Mackel, und unter demſelben 
zwey in ringfoͤrmiger Geſtalt; bey einigen Exemplaren ſind ſie auch in 
gedoppelter Anzahl zu ſehen. Den kleineren Flecken an dem inneren 
Rand, theilet eine ſchwarze Linie. Es iſt oͤfters das Goldglaͤnzende fo 
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ſehr verbreitet, daß von der braunen Grundflaͤche nur ein ſehr klelner 
Raum, in Form zweyer laͤnglichrunder Flecken, davon uͤbrig geblieben. An 
dem Weibchen aber, wie die zweyte Figur ergiebt, ſtellet dieſer Zwifihens 
raum eine lichtbraune, ausgeſchweifte, ſehr breite Binde vor, auf der ſich 
die nehmlichen Zeichnungen, wie an jenen abgeſonderten Flecken finden. 
Doch es ſind mir auch verſchiedene Exemplare vorgekommen, wo nach 
beyden Geſchlechtern, die goldenen Binden miteinander vereiniget 
waren. Sepp hat ſie gleichfalls nach beyden, mit dieſen übereinftims 
mend, vorgeſtellt. Nich den Originalen des Degeer aber, waren fie, bes 
ſonders an dem Maͤnnchen, durch eine Linie miteinander verbunden. Bey 
einigen Exemplaren bemerkt man einen gruͤnlichen Schiller, dergleichen auch 
an den Seppiſchen Figuren wahrzunehmen iſt. Hier aber kommen ſie 
mit dem Glanz des Goldes oder dem, ihm naͤchſtkommenden Meſſing uͤberein. 


An den Faltern der zweyten Art, von der ich nach der vierten 
Figur eine Abbildung bengefügt habe, wird man anſtatt des goldfärbigen, eis 
nen matten gruͤnlichen Silberglanz gewahr. Die Binden aber ſind von 
jenen, wie die uͤbrigen Zeichnungen, auch nach beyden Geſchlechtern 
nicht verſchieden. Sie find theils getrennt, theils in betraͤchtlicher Brei— 
te mit einander verbunden. Bey einigen ziehet ſich das Grüne ins Blaue, 
bey andern aber mehr ins Violette. Ich habe fie aus Raupen von ges 
wiſſen Pflanzen auf einzelnen Plaͤtzen, unveraͤndert erzogen, und es hatten 
ſich auch die Phalenen an eigenen Gegenden aufgehalten. Sie erreichen eine 
ſehr unterſchiedene Groͤſe. In unſerem Franken fallen ſie gemeiniglich 
um vieles betraͤchtlicher, als jene aus. Einige Exemplare von Lion aber hats 
ten nur vier Linien in der Laͤnge des Vorderfluͤgels betragen. Dieß 
macht es ſehr wahrſcheinlich, daß Geoffroi , die von ihm beſchriebene 


) Hif. d. Inf. Tom. II. p. 149. 

nr. 8. „Ph. ſetic. ſpiril. alis deflexis, 
ferrugineo- fufcis, fafeia duplici trans- 
verfa viridi - aurea. Le vert dort, 
Long. 8. lign. Ses antennes fout de 
la longueur de la moitié de fon corps. 
Sa tete eſt chargee de poils un peu 
jaunes, et fon corps eſt d'un gris brun. 
Les ailes fuperieures font d' un fauve 
brun, avec des ondes et quelques ta- 


ches plus foncees, et en outre, deux 
bandes transverfes d' un vert. dor. La 
première plus courte et plus large, 
n' eſt pas eloignee de la bafe de I' ai. 
le, la feconde beaucoup plus grande; 
et placée un peu avant “' extremité 
de l' aile. Les ailes inferieures font 
d' une couleur plombee et les pattes 
ſont griſes. „ 
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Phalene le vert dorè, damit möge gemeint haben. Die Bruſt iſt 
braͤunlich, an dem Vordertheil aber, wo die Haare in einer berraͤchtli— 
chen Breite erhoͤhet ſind, iſt ſie wie der Kopf und die Fuͤhlhoͤrner 
ockergelb gefaͤrbt. Der Hinterleib bat eine lichtgraue Farbe. Die 
Unterſeite iſt von lichtem Ockergelb, und an dem Vorderflügel zur Hälfte 
aſchgrau oder bleifaͤrbig angeflogen. An den Hinterfluͤgeln wird man 
zwey braͤunliche Querſtreifen mit einem kurzen Strich in der Mitte ge— 
wahr. Ihre Oberſeite iſt einfaͤrbig ſchwaͤrzlich, oder dunkelgrau. Es 
erſcheinen dieſe Phalenen zu Ende des Junius bis in die Mitte des fols 
genden Monaths. Sie kommen aber nach einer zweyten Erzeugung noch 
im ſpaͤteſten Herbſt weit zahlreicher zum Vorſchein. Ihr gewoͤhnlichſter 
Aufenthalt find die wohlriechenden Blüchen des Lavendels, Pſops, Thy— 
mian und Salbey, von welchen ſie im Flug den Honigſaft auszuſaugen 


pflegen. 

Auch die Raupe haͤlt ſich an gleiche Pflanzen, und auſſer den Gaͤr— 
ten finden wir fie an dem Andorn (Marrubium vulgare), der wil⸗ 
den Mente (Mentha ſylveſtris) der wohlriechenden Diſtel (Carduus 
nutans), der groͤſſeren Neſſel (Vrtica dioica), und fonft noch auf meh— 
reren Pflanzen. Man trift ſie nur einzeln an, und ſelten zwey oder 
drey auf einer einzigen Pflanze beyſammen. Es mangeln derſelben die 
beyden erſten Paar der Bauchfuͤſſe, und ſie gehet in bogenfoͤrmiger Kruͤm— 
mung. Ich habe ſchon in der Einleitung zu dieſer Abtheilung erwaͤhnt, 
daß die Phalenen der zwoͤlffuͤſſigen Spannraupen, nicht von dieſen Eu— 
lenarten zu fondern find. In ausgewachſener Groͤſſe iſt fie dunkelgruͤn, und 
die Laͤnge hin mit vielen hellweiſſen Strichen überzogen, die an den ges 
rundeten Ringen eine bogenfoͤrmige Richtung nehmen. Zur Seite find, 
ſie breiter und weit auseinander geſezt, uͤber dem Ruͤcken aber feiner und 
enger zuſammengezogen. In dem jugendlichen Alter vor den beyden ers 
ſten Haͤutungen, kann man ſie kaum von der Raupe der Ph. Gamma un— 
terſcheiden, dann aber nimmt ſie ſich durch die hellweiſſen nien um fo 
kenntlicher aus. Die Fläche iſt mit duͤnne ſtehenden ſehr kurzen weißli⸗ 
chen Haaren bekleidet. Die Raupe ſelbſten iſt von ſehr lebhaft er Bewegung, 
welche auch der Falter beſizt, und beyde genieſſen ihre Nahrung ſehr reichlich. 


Zum Aufenthalt ihrer Verwandlung bauet ſie ſich ein duͤnnes, doch 


ſehr geraumiges Gewoͤlbe von grauer Seide, das ſie zwiſchen Blaͤtter, 
oder 
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oder auch an ebenen Flächen anzulegen pflegt. Die Chryſalide if von 
dunkelrothbrauner Farbe, bey einigen aber ganz ſchwarz. Der untere 
Theil der Bruſt fuͤhret eine verlaͤngerte ſtumpfe Spitze. In Zelt von 
vierzehen Tagen, kommt im Sommer die Phalene daraus hervor. Von 
der Entwicklung aus dem Ey, bis zur Chryſalide aber, ſtehen gemeinigs 
lich vier Wochen an. Doch einige Raupen ſowohl, als auch ihre Chry— 
ſaliden, verbringen in dieſen Staͤnden den langen Winter. Das Ey iſt 
gerundet, und auf beyden Seiten etwas plattgedruͤckt. Unter der Ders 
gröferung, in welcher es in der Folge ſoll dargeſtellt werden, erſcheint es 
ſehr fein geribbt, und mit Queerfurchen durchſchnitten. 


Der zweyhundert und dritte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die ſechs und ſechzigſte Eulenphalene. 


PH, Nerd SIR RIS LS ARGENTERA, 


Die gruͤne ſilberfleckigte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CIX. Noct. 30. 


Fig. 6. Die männliche Phalene. Fig. 7. Die Raupe in ihrem mittleren Alter. Fig. 8. Das 
Geſpinnſte. Fig. 9. Die Chryſalide. 


FABRICIVS, Spec. Inf. Append. p. 507. N. argentea. N. criftata, alis de- 
flexis, anticis viridibus maculis argenteis ſparſis.— Hab. in Germaniae Ar- 
temiſia fylveftri. Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 162. Sp. 180. Ph. N. Artemifiae. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. Nachtrag. S. 312. nr. 9. N. Artemiſiae. 
Beyfußeule. (Artemiſiae vulgaris). Wurde zur Familie I., der Tiegerrau— 
pen, Kappenhaͤlſigen Eulen, gerechnet, da die ſilbernen Flecken damahls fuͤr 
etwas zufaͤlliges angeſehen wurden. 

Naturforſch. IX. St. S. 113. nr. 29. Ph. argentea. Eine der ſchoͤnſten eu⸗ 
rop. Nachtvoͤgel. 

Jung Verz. Europ. Schm. S. 14. N. Artemiſiae. Der ſilberfleckigte Mond. 

Goͤze Eutom. Beytraͤge III. Th. III. B. ©. 186. nr. 4. N. argentea. Der fils 
berfleckigte Moͤnch. 

Lang Verz. ſ. Schm. II. Ausg. Zur Fam. Z. des Syſt. Verz. nr. 1126. 1127. 
N. Argentea. Der ſilberfleckigte Nachtfalter. 

Fueßli Archiv der Ent. I. Heft. Tab. V. fig. 1 2. N. argentea. Der Sil⸗ 
bermoͤnch (von Herrn Herbſt). Ph. N. criftata ſeticornis, ſpirilinguis, 
alis deflexis, fuperioribus viridibus, maculis ſeptem argenteis, poftice 
albidis, margine dilutiore cinereo. 
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Knochs Beytraͤge zur Inf. Geſch. J. St. S. 45. nr. 8. Fig. 1-2. Ph. N. Ar: 
gentea. Der Silberwoͤnch. ' 

CRAMER Vitland, Kap. XXXIV. Cah. Tab. 300. fig. G. pag. 242. No. Ar- 
gentea. (Angeblich aus Braunſchweig u. Brandenburg.) 

Berlin. Magaz. I. St. S. 648. Titelkupf. fig. 1-4. — Beſchreibung einer ſel⸗ 
tenen bisher unbekannten Raupe und der daraus entſtehenden Phalene. III. 
St. S. 286. nr. 28. Ph. Argentea. Die Oberfluͤgel gruͤnlich mit ſieben ſil— 
berglaͤnzenden Flecken und weiſſem Rande; die Unterfluͤgel ganz weiß. 

Gladbachs Beſchr. neuer europ. Schm. S. 73. Tab. XXXI, fig. 4. 5. 
ganz rare gruͤne Silbervogel. Ph. viridata argentea. 


An dieſer Phalene iſt in der Anlage der Farben alle Pracht und 
Schönheit verwendet. Wir bewundern den taͤuſchenden Glanz der fils 
bernen Flecken auf einem ſo anmuthigen Gruͤn, und das Modeſte in dem 
harmoniſchen Gewand der Hinterfluͤgel, wo das Einfache eines braͤunlich 
geſaͤumten Weiſſen, jene Farben des Oberkleids um ſo mehr erhoͤhet. 
So hat die Natur ihre Trachten gewaͤhlt, von denen wir uns oͤfters nach 
widerſinniger Mode allzuſehr entfernen. 


Zur Zeit iſt allein die Gegend von Berlin, als der einzige Aufs 
enthalt dieſes Falters bekannt. Uns befremdet fogar, wie fie den Nach⸗ 
ſuchungen eines Friſch harte entgehen koͤnnen. Allein man erhaͤlt fie 
meiſtens nur durch die Erziehung der Raupe, den Schmetterling ſelbſten 
findet man ſehr ſelten. Eine Ereignis, die aller Orten, und auch bey 
vielen Gattungen allzugewoͤhnlich iſt! Kaum ſind es vierzehen Jahre, wo 
man nur ein einziges Paar dieſer Phalene kannte, und welche fuͤr die 
groͤſten Seltenbeiten gefchägt wurden ). Nun hat man ihre Wohnpläs 
tze aufgeſucht, und ſie haͤufiger entdeckt. Doch werden ſie noch jezt nach 
ihrem gebuͤhrenden Werth, unter die Arten vom zweyten Rang gerechnet. 


*) Herr D. Gladbach erwaͤhnt in 


Der 


Farbe und die Form der Flecken kaum 


obenangef. Beſchreibung, daß er aus der 
D. Paſquayiſchen Sammlung in Frankf. 
am Mayn das erſte Exemplar erhal— 
ten habe, das andere waͤre in deren Au— 
Auction fuͤr 3. Ducaten verkauft worden, 
und er koͤnnte daher fuͤr das Seinige gar 
keinen Preis beſtimmen. Beyde Exempla— 
re muͤſſen aber ſehr verblichen geweſen 
ſeyn, da nach ſeiner Abbildung die 


zu errathen find, und uͤberdieß meldet 
auch Herr Abt Schieffermyller, der 
ſie vorhin geſehen hatte, daß ſie einen 
kaum merklichen ſilbernen Glanz gehabt 
haͤtten, deßwegen er ſie fuͤr eine Ab— 
änderung der Ph. Artemiſtaͤ gehalten, 
und uicht unter die Reichen Eulen ge— 
ordnet hätte. (Syſt. Verz der Wien. 
Schm. obenangef. Ort. Anmerk.) 


Ph. Noctua ſpiril. eriſt. Argentea. Die grüne ſilberfleckigte Eulenph. 195 


Man will ſie nun auch in andern Gegenden, ſo wie in ſehr entfernten 
Erdſtrichen entdeckt haben. Allein ich kann dieſes nicht zuverlaͤſſig melden. 

Es kommt dieſer Falter mit der Ph. Artemiſiaͤ, welche ich auf 
der 128. oder der 49. Tafel der Eulenphalenen vorgeſtellt habe, am 
naͤchſten überein. Er hat gleiche Groͤſſe, gleichen Aufſchnitt der Flügel, 
und alle uͤbereinſtimmenden Zeichnungen der Flecken. Nur iſt dasjeni, 
ge dorten ſchwaͤrzlich, das hier ſilbern iſt, und die Grundfarbe hat ſtatt 
des Gruͤnen, ein lichtes Aſchgrau. Auch die Raupe kommt in der Form 
und den Zeichnungen, mit jener, nach aller Angabe, faſt ganz uͤberein. 
Dieſe iſt in unſeren Gegenden nicht ſelten. Sie naͤhrt ſich von glei— 
cher Futterpflanze, dem Feldbeyfuß (Artemiſia campeftris), In der 
Anlage der Zeichnungen iſt die Phalaͤna Argentea, durch die ihr mans 
gelnden nierenfoͤrmigen Flecken, auſſer den fo abweichenden Farben, haupt 
ſaͤchlich verſchieden. Man wird kaum ſichtliche Spuren derſelben ge 
wahr, wenigſtens ſind nur zwey ſchwaͤrzliche Flecken, an deren Stelle zu 
ſehen. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein friſches Apfelgruͤn 
mit dunklerem Grasgruͤn ſchattirt. Die ſilbernen Flecken ſind nicht bey 
allen Exemplaren in gleicher Anzahl vorhanden. Sie werden oͤfters durch 
die Sehnen in mehrere getheilt, oder ſie ſind mit andern allzunahe 
verbunden. Ich zehle, auſſer der den Rand einfaſſenden Linie, und einer 
in der Mitte, ſechs derſelben. An der Grundfläche ſtehet der groͤſte, 
der ſich laͤngſt des vorderen und inneren Randes verbreitet. Er iſt aber 
oͤfters durch die Grundflaͤche in zwey Parthien, oder auch durch die 
Sehnen in mehrere getheilt. Auf dieſen folgt ein laͤnglichrunder in der 
Mitte, über welchem ein kleinerer ſtehet, der die erſte oder gerundete Narbe 
vorſtellt. Er hat in der Mitte oͤfters einen ſchwaͤrzlichen Flecken. Der 
vierte vertritt die Stelle der nierenfoͤrmigen Mackel, und iſt gemeiniglich 
durch einen dunkleren Flecken getheilt. Die vordere Fluͤgelſpitze nimmt 
ein ſpizwinklichter Flecken ein, unter welchem laͤngſt des Auſſenrandes, 
noch ein breiter in Form einer abgekuͤrzten Binde ſtatt. Dieſe ſaͤmmtli— 
chen Flecken zeigen ſich in unterſchiedenen Exemplaren, die ich verglichen, 
in etwas veraͤnderter Form, theils groͤſſer, theils kleiner, doch geben ſie 
keine weſentliche Abweichung an. Die Unterſeite dieſer Vorderfluͤgel 
iſt von etwas glaͤnzendem Weiß, und in der Mitte mit einem ſchwaͤrzlich⸗ 
braunen Schatten angeflogen. Gleiche Grundfarbe führen auch die Hin— 
terflügel, an welchen aber nur die aͤuſſere Seite, eine braͤunliche verloh, 
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rene Einfaſſung bat. Die Borden find auf beyden Seiten glänzend» 
weiß, und da, wo fie anſitzen, mit einer ſchwaͤrzlichen Linie geſaͤumt. 
Die Bruft iſt mit vielen wollichten Haaren von weiſſer Farbe bekleidet, 
und fuͤhret in der Mitte eine gruͤne kammfoͤrmige Erhoͤhung, zu 
beyden Seiten aber dergleichen mondfoͤrmige Flecken. Der Hinterleib 
hat elne hellockergelbe Farbe mit ſchwaͤrzlichen kammfoͤrmigen Erhoͤhun⸗ 
gen über den Ruͤcken. Die Fuͤhlhoͤrner find über dem Ruͤcken elwas 
breitgedruͤckt, und mit weiſſen Schuppen bekleidet, zur Seite aber mit 
feinen Haͤrchen beſezt. 

Der Herr Paſtor Herbſt hat im obenangefuͤhrten Archiv, die ausfuͤhr⸗ 
lichſte Beſchreibung von der Raupe dieſer Phalene gegeben. Er hat fie 
aber nur in jugendlicher Geſtalt vorgeſtellt, womit auch eine mir mirges 
theilte Abbildung nach der ſiebenden Figur uͤbereinſtimmt. Sie ver⸗ 
aͤndert ſich in ausgewachſener Groͤſſe, nach angegebenen Nachrichten, noch 
ſehr betraͤchtlich. Bey dieſen Beſchreibungen aber iſt der Unterſchled 
von der Raupe der Phalaͤna Artemiſiaͤ, nicht angegeben worden. Die 
Farbe iſt von gleichem Gruͤn. Die Hoͤcker uͤber den Ruͤcken ſind in 
der nehmlichen Form erhoͤhet, und an der Spttze roͤthlich gefärbt. Es 
hat fie Roͤſel auf der LI. Tafel des III. Theils, in Abbildung benges 
bracht. Nach den von mir verglichenen Exemplaren iſt fie faſt einfaͤr— 
big, ſie hat die gelben Flecken zur Seite nicht, und die gedoppelten 
Spitzen über den Ringen haben nicht gleiche Hoͤhe des Rothen, fie er— 
ſcheinen ganz blaß oder auch rothbraun gefaͤrbt. In dem jugendlichen 
Alter aber iſt fie mehr gelblich, und ſo hat fie das Anſehen der Bluͤ— 
then des Beyfuſſes, ſie iſt wenigſtens nach den uͤbereinſtimmenden Far— 
ben mit Mühe darauf zu erkennen. Gewoͤhnlich haͤlt fie ſich an denfels 
ben auf, und naͤhret ſich davon. Wir treffen ſie gleichfalls nur in ſpaͤter 
Jahreszeit, zu Ende des Septembers und bis in die Mitte des Oectobers 
an. Der Falter kommt im Junius des folgenden Jahres hervor. Moͤch— 
te es den Kennern in jenen Gegenden belieben, eine genaue Vergleichung 
beyder Raupen anzugeben. Wir wiſſen auch nicht, ob ſich die der Ar 
temifia, zugleich mit jener an einerley Orten einzufinden pflege? Eine fer 
bende Chryſalide in ihrem Gehaͤuſe, hatte Herr Medielnalaſſeſſor Friſch— 
mann dabier von Berlin erhalten, und mir mitzutheilen die Guͤte ges 
habt. Ich habe fie unter der achten und neunten Figur bier vorges 
ſtellt. An beyden iſt gleichfalls kein merklicher Unterſchied von den der 
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Ph. Artemiſid anzugeben. Das Gehaͤuſe war über der Erde erbauet, 
ohne irgend eingemengte Materialien. Vielleicht ereignet ſich dieß in Ges 
faͤſſen, wo ihr keine Erde gegeben worden, da die Raupe des Herrn 
Paſt. Herbſt ſich darinnen verborgen hatte. Sie iſt hellockergelb mit einge, 
mengten gruͤnlichen Schattirungen, und hat eine verlängerte ſtumpfe 
Spitze am Ende der Bruſt. Vom erſterwaͤhnten Herrn Verfaſſer wur— 
de die Bemerkung gemacht, daß die unbefruchteten Eyer ganz glatt 
ſind, und eine ovale, auf beyden Seiten eingedruckte Geſtalt haben. 
Die befruchteten hingegen find kegelfoͤrmig gebildet, und mit feinen Fur 
chen die Laͤnge hin durchzogen. Beyde find aber durchſcheinend und von 
gelblicher Farbe. 


Der zweyhundert und vierte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die ſieben und ſechzigſte Eulenphalene, 


PH. NOCT. Ins erk. 


Die Goldplatten Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CX. Noct. 31. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Falter mit goldglaͤnzenden Flecken, fig. 2. der weibliche 
mit filberglängenden Flecken. 

FABRICIVS, Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 15 1. ſp. 127. Noct. Braftea. N. 
eriftata alis deflexis variegatis, macula magna media aurea nitida. (Wien. 
Verz.) — Habitat in Europa auſtrali. Dom. Zfchuck. — Statura omnino N, 
Feftucae, Caput et thorax obfcure ferruginea. Alae antice cinereo, fuſco, 
ferrugineoque variae. In medio macula magna, angulata, nitida aurea, 

poſticae cinereae. a 

Syſt. Verz. der Wien. Schm. Nachtrag S. 314. nr. 7. Zur Fam. Z. Rei⸗ 
che Eulen. Noct Bractea, Purpurbraune goldmackelichte Eule. Unbekannte 
Raupe. (Aus der Sammlung der Frau von Steiner.) 

Goͤze Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 225. N. Bractea, (nach dem Wien. 
Verz.) (Hier wird zugleich Knochs C. aureum angeführt, welches aber ei» 
ne verſchiedene Gattung iſt.) 

Jung Syſt. Verz. S. 22. N. Bractea. 


Der einzelne goldglaͤnzende Flecken von fo betraͤchtlicher Groͤſſe, 
hatte den Herren Verf. des Wien. Verz. zur ſchicklichſten Benen⸗ 
nung dieſer Phalene, Anlaß gegeben. Sie gehoͤrt unter die vorzuͤglichen 
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Seltenheiten, und wird nur in den ſuͤdlichen Gegenden unſeres Welt, 
theils, und da zur Zeit noch ſehr ſparſam angetroffen. Das Original 
der erſten Figur bat ſich in der Gegend von Florenz vorgefunden, 
und iſt mir aus der Sammlung des Herrn Gerning, mitgetheilt worden. 
Das nach der zweyten Figur hingegen, kam aus der Gegend von Ofen 
in Ungarn, von da es mir als ein fihäsbarer Beytrag durch Herrn 
Haushofmeiſter Rummel iſt uͤberſendet worden. 


Die Vorderfluͤgel des männfichen Falters find etwas ausge 
ſchweift, und gehen in eine ſehr merkliche Spitze aus. Ihre Grundfarbe 
iſt ein friſches Rothbraun mit eingemengten dunkleren Flecken und Schats 
tirungen. Die Sehnen hingegen find zum Theil von lichtem Ockergelb, 
deßgleichen auch die ſich durchziehende Streifen. In der Mitte nimmt 
ſich der, dieſe Phalene ganz auszeichnende Flecken aus. Er iſt laͤnglicht 
in vier ungleiche Ecken gebildet, und von einem, dem polirten Gold gleich» 
kommenden Glanz. Die Unterſeite führer ein lichteres Rothgelb mit 
zwey durchziehenden ſchwaͤrzlichen Binden. Auch der aͤuſſere und innere 
Rand, iſt mit gleichem Gelb angeflogen. Die Hinterfluͤgel baben eine 
blaͤſſere Farb, und find mit einem ſchwaͤrzlichen verlohrnen Saum ums 
zogen. Auf der Unterſeite aber find fie mit den Vorderfluͤgeln von glei— 
cher Farbe, und kaum merklich mit Dunklerem ſchattirt. Die Bruſt 
und der Hinterleib find roſtfaͤrbig oder rothgelb, und mit dunkelbraunen 
kammfoͤrmigen Erhöhungen beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner find gleichfalls roſt, 
faͤrbig und ſehr fein gebildet. 


Die Phalene unter der zweyten Figur, iſt nach den aͤuſſern 
Kennzeichen, weiblichen Geſchlechts. Sie iſt groͤſſer, und die Fluͤgel— 
ſpitzen etwas gerundet. Die Anlage der Farben iſt auf beyden Seiten 
ſehr blaß. Die mit jenem gleichfoͤrmige Flecken in der Mitte der Vor— 
derfluͤgel, haben ftatt des goldenen, einen ſehr erhabenen Silberglanz. In 
Ermangelung mehrerer Exemplare ift es mir unbekannt, ob das Weib— 
chen in dieſer Farbe unverändert verſchieden iſt, oder ob dieſes Exem— 
plar zu den Varietaͤten gehoͤrt. 

Auf der CXLI. Tafel No ct. 62. habe ich eine ähnliche Gattung 
mit einem weit groͤſſeren goldenen Flecken, welche als eine neue Entdes 
ckung aus Italien, von Herrn Baumhauer in Aachen mir iſt mitgetheilt 
worden, unter dem Nahmen der Ph. Chryſon, beygebracht. 
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Kupferfaͤrbiggeſtreifte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CX. Noct. 31. 
Fig. 3. Die maͤnnliche, fis. 4. die weibliche Phalene. 

ABR TICII Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 162. Sp. 183. Ph. Noct. AJemula. N. 
eriſtata alis deflexis dentatis nigro- einereoque variegatis: lineola media du- 
plicata argentea — Habitat in Auſtria. Dom. Schieffermyller. Statura 
et ſumma affinitas N. Gamma, at alae omnes nigro - cinereoque varie- 
gatae. Signum medio alae inſcriptum parvum, minus diſtinctum. Poflicae 
bafi cinereae, apice fuſcae. N 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. Nachtrag. S. 314. Zur. Fam. Z. nr. 8. 
N. Aemula. Fleiſchfarbene blaßgoldbezeichnete Eule. Unbekannte Raupe. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 225. N. Aemula. Nach dem Wien. 
Verz. 

Hübner Abbild. I. Heft. Tab. I. fig. A. Modefla. 

Lang Verz. ſ. Schm. te Ausg. S. 157. nr. 1124. 1125. N. Aemula. Der eis 
fernde Nachtfalter. — Von Donauwerd. 

Jung europ. Schm. N. Hemula. S. 3. 


Obſtehenden Nahmen hatte ich bereits dieſer Phalene beygelegt, 
als ich erſt nach ſpaͤtern Nachrichten erfahren, daß es die P. Aemula 
des Syſt. Verzeichniſſes der W. Schmetterlinge iſt. Damit 
ſtimmen auch die angegebenen Merkmahle in der Mantiſſa des Herrn 
Prof. Fabricius auf das genaueſte überein. Es iſt daher meinen Le. 
fern uͤberlaſſen, welche Benennung fie in dieſem Fall, beyzubehalten belies 
ben moͤchten. Die nach beyderley Sexus hier in Abbildung vorliegende 
Falter, find mir vom Herrn Haushofmeiſter Rummel, unter andern 
ſchaͤtzbaren Beytraͤgen, uͤberſendet worden. Er hatte fie vor einigen Jah⸗ 
ren bey feinem Aufenthalt in Ungarn, in der Gegend von Preßburg ges 
funden. Zur Zeit ſind ſie noch vorzuͤglich ſelten. 


Die feinen Miſchungen in dem Gewand der Vorderfluͤgele ſind eben 
ſo ſchwer in Abbildungen vorzuſtellen, als ſie woͤrtlich anzuzeigen. Es 
nimmt ſich indeſſen dieſer Falter, von allen aͤhnlichen Arten, durch die aus, 
geſchwelften roͤthlichgrauen Querſtreifen, ſehr kenntlich aus. Der erſte 
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ſtehet naͤchſt der Grundflaͤche, in einer geraden Richtung. Gegen den 
Vorderrand bildet er einen ſpitzigen Winkel, und wird von der durchlau— 
fenden Sehne in zwey abgeſonderte Flecken getheilt, welche aber nicht 
deutlich begraͤnzt find. An dem Weibchen ſtehet dieſer Winkel noch et 
was uͤber die gerade Binde, laͤngſt der ſtaͤrkeren Sehne, hervor. In 
der Mitte derſelben zeigt ſich ein laͤnglichter, und daneben ein eckigter, 
kleiner Flecken, von dunkelgrauer Farbe. Dieſe Binde iſt gegen die 
mittlere Flaͤche dunkelbraun geſaͤumt, an dem Winkel aber iſt die breitere 
Einfaſſung, in die Flaͤche ſelbſten verlohren. Die zweyte Binde ſtehet 
um den dritten Theil der Fluͤgellaͤnge, von der erſteren ab. Sie iſt von 
gleicher Breite, und in der Mitte durch einen Streif in gleichweitem Abſtand 
getheilt. An dem Männchen ziebet fie ſich mehr gerade durch den 
Fluͤgel, und verengert ſich an dem Ende. Das Weibchen aber hat 
ſie ſtaͤrker ausgeſchweift und von gleicher Breite. Auf beyden Seiten 
iſt ſie mit einem ſtarken verlohrenen, dunkelgruͤnen Saum eingefaßt. Auf 
dieſe Binde folgt ein feiner Streif, von einer gleichen roͤthlichgelben 
Farbe, der ſich bey dem Maͤnnchen zugleich mit dieſer Binde in eine 
Spitze vereinigt, an dem Weibchen aber in gleicher Breite davon abftes 
het. Zwiſchen dieſer und dem Rand, welchen gleiche Line begrenzt, 
iſt der ſchmale Raum mit grünlichglaͤnzender Farbe angelegt. An dem 
Maͤnnchen iſt er in der Mitte dunkelgelb, und mit einem guͤldenen Glanz 
verſchoͤnert. Naͤchſt dem inneren Winkel aber fuͤhren beyde einen derglei— 
chen verlohrnen Flecken. Der Raum zwiſchen beyden Binden hat elne 
roͤchlichgraue Miſchung, und bey dem Weibchen zeigt ſich in der Mitte 
ein dunkelgruͤnlicher Schatten. Die ganze Flaͤche iſt mattglaͤnzend, doch 
die gruͤnlichen und gelben Flecken haben einen hoͤheren Grad des Schillers. 
Die ſehr verlaͤngerte Borden ſind von braͤunlichgrauer Farbe. Die Un— 
terſeite iſt ſchmuziggrau und mit ſchwaͤrzlichen verlohrenen Querbinden 
durchzogen. An dem Weibchen iſt ſie mehr ins Ockergelbe gemiſcht, 
dagegen die Grundfläche ins Dunklere fällt. Damit kommen auch die 
Hinterfluͤgel überein, welche auf der aͤuſſeren Seite etwas heller find, 
Die Bruſt fuͤhrt ſehr zierliche kammfoͤrmige Erhöhungen von gruͤnlich⸗ 
grauer Farbe. Die beyden Lappen naͤchſt an dem Kopf, ſind hellgelb ge— 
färbt und braͤunlich geſaͤumt. Der Hinterleib bar ein dunkles Licht 
grau mit eingemengten gruͤnlichen und braͤunlichen, ſehr verlängerten Haas 
ren. Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr duͤnne und von lichtgrauer Farbe. 

Der 


Ph. Noctua fpiril. crift. Caureum. Die goldene C Eulenphalene. zor 
Der zweyhundert und fechfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die neun und ſechzigſte Eulenphalene. 
PH. I NOCTLVASZSPEIRLE., RIS T. G ARE 


Die goldene C Eulenphalene. Das goldene C. 
Tom. IV. Tab, CX. Noct. 31. 
Fig. 5. Der maͤnnliche Falter. 


Noctua criftata, alis deflexis rubeſcentibus, ſigno C aureo in medio inſeriptis. 

FABRIcıII Mantiſſa Tom. II. p. 161. nr. 124. N. Concha. N. criftata alis 
deflexis purpuraſcentibus: maculis duabus punctisque apicis aureis. (Ph. C 
aureum Knoch Beytr. Tom. I. fig. 3.) Habitat in Auſtriae plantis. — Caput 
et thorax antice ferruginea. Antennae pallidae. Alae anticae purpurafcen- 
tes lineola bafeos maculis magnis duabus in medio punctisque quatuor ver- 
ſus apicem aureis. Poſticae pallidae. 

Knoch Beytr. zur Inſ. Geſch. I. St. S. 7. nr. 2. Tab. I. fig. 2. Ph. Noct. C 
aureum. Das goldene C. Ph. N. fpirilinguis criftata, alis deflexis: ſupe- 
rioribus rubefcentibus fufco variis , maculis feptem aureis, C aureo infcriptis. 


Herr Prof. Knoch hat zuerſt dieſe prachtvolle Phalene in Abbil— 
dung dargelegt, und ſie auf das genaueſte beſchrieben. Er fand ſie ver— 
muthlich in der Gegend von Braunſchweig. Wenigſtens wird von der 
Raupe erwaͤhnt, daß ſie eine groſſe Aehnlichkeit mit den Raupen der 
Ph. Chryſitis, Gamma und Feſtucaͤ bat, und faſt nicht davon zu ums 
terſcheiden iſt. Zur Zeit ſind keine naͤhere Nachrichten bekannt. Der 
goldglaͤnzende halbe Kreis in der Mitte der Vorderfluͤgel, der zwar in 
ſehr kleiner Geſtalt erſcheint, hat ihm zur ſchicklichſten Benennung der 
Phalene, Anlaß gegeben. Schon vorhin wurde ſie in der Gegend von 
Wien und an einigen unbeſtimmten Orten in Ungarn entdeckt. Herr Abt 
Schieffermyller batte fie damahls zu dem Nachtrag des Syſt. Verz. 
unter dem Namen der Ph. Concha beſtimmt, welchen auch Herr Prof. 
Fabricius in obenangezeigten Mantiſſen beybehalten hat. Es ſcheint 
aber, daß der von Herrn Knoch angegebene Charakter jenes Zierraths 
unbemerkt geblieben. Einmahl find unfere Liebhaber ſchon an dieſen Nah⸗ 
men gewoͤhnt, der ungemein bezeichnend iſt, und ſo habe ich denſelben 
vorgezogen, da auch die Phalene unter dieſem zuerſt iſt charakteriſire 
und abgebildet worden. Sie hat ſich zur Zeit noch ſehr ſelten gemacht. 

IV. Theil. Ce 
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Das Exemplar der vorliegenden Figur iſt mir von der Guͤte des 
Herrn Gerning mitgetheilt worden. Es hatte nicht den mindeſten 
Mangel, und war von den friſcheſten Farben. In dem Ausſchnitt kamen 
die Vorderfluͤgel, der Ph. Gamma am naͤchſten, doch find fie breiter 
und etwas mehr gerundet. Herr Knoch vergleicht ſie mit den der Ph. 
Chryſitis, und bemerkt, daß ihnen nur die zarte Ausſchwelfung an dem 
Hinterwinkel fehlt. Nach feinem Exemplar gehet die Fluͤgelſpitze bey eis 
nem hohlen Ausſchnitt etwas ſpitzig hervor, welches ich an dem von mir 
verglichenen, nicht hatte bemerken koͤnnen. Die Grundfarbe iſt ein fri⸗ 
ſches Rothbraun, oder wie ſie derſelbe am beſten bezeichnet, hat ſie das 
Anſehen roͤthlicher Pflaumen, welche noch nicht ihre volle Reife erlangt 
haben. Das Sonderbare der Farbenmiſchung und die manchfaltigen Fle⸗ 
cken zu beſchreiben, wuͤrde die Geduld meiner Leſer ermuͤden, und doch 
nicht hinreichend ſeyn, ſie ſaͤmtlich anzugeben. Es aͤndert uͤberdieß die 
Phalene in dem groͤſſeren oder minderen Raum des Goldglanzes, und der 
Anzahl der dunklen Mackeln, beträchtlich ab. Auch das Schillernde felbs 
ſten, das ſich roͤthlich, braun und goldglaͤnzend zeigt, iſt eben ſo wenig, 
ohne zu groſſe Weitlaͤuftigkeiten zu beſtimmen. Ich habe nur einige der 
weſentlichſten Merkmahle anzuzeigen. Der groͤſte Raum der goldglaͤnzen; 
den Flaͤche zeigt ſich zwiſchen dem aͤuſſern und innern Rand. Hier wird 
dieſelbe mit verſchiedenen, in eine Spitze zuſammenlaufenden, rothbrau— 
nen Linien durchſchnitten. An dem vordern Winkel ſind noch ein paar 
dergleichen metalliſche Flecken, und einer an der Grundfläche zu ſehen. 
In etwas weiterer Entfernung, gegen die Mitte des Fluͤgels, ſtehet der 
halbgerundete Zug, von dem die Phalene die Benennung erhalten. Er 
hat kaum eine halbe Linie im Durchſchnitt, und die erhabene Seite iſt 
gegen den inneren Rand gerichtet. Ueber demſelben ſtehen zwey gelb— 
braune Flecken. Ich bemerke noch zwey dunklere, theils kappenfoͤrmige, 
theils ausgeſchweifte Linien, welche ſich durch die Fläche ziehen, die erſte 
an der Grundflaͤche, und die zweyte in der Mitte des Fluͤgels. Die 
Unterſeite hat ein unreines Ockergelb mit zwey ſchwaͤrzlichen Binden. 
Die Hinterfluͤgel find grau oder mehr gelblich, und mit einem braͤun— 
lichen verlohrenen Saum begraͤnzt. Ihre Unterſeite hat in der Mitte, 
eine ſchwaͤrzliche Binde, und gegen die Grundfläche ſowohl, als an dem 
Rand zeigen ſich Spuhren einer zweyten und dritten. Die Fuͤhlſpitzen 
(palpi) find an dieſer Phalene ſehr dünne und betraͤchtlich verlaͤngert. 
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Die ſehr feinen Fuͤhlhoͤrner Haben auf der obern Selte eine hellbraune 
Farbe. Unter der Vergroͤſſerung wird man an jedem Gelenke derſelben 
ein kurzes Haͤrchen gewahr. Dle kammfoͤrmigen Erhoͤhungen der Bruſt 
fuͤhren eine gelbbraune Farbe. Der Hinterleib hingegen iſt ockerfaͤrbig 
mit Braunem vermengt und etwas glaͤnzend. 


Der zweyhundert und ſiebente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſiebenzigſte Eulenphalene. 
PH. NOCTVA SPI RIL. CRIST. DEAVRATA. 
Goldglaͤnzende Eulenphalene mit purpurfaͤrbigem Schleyer. 
Tom. IV. Tab. CX. Noct. 31. 
Fig. 6. Der maͤnnliche Falter. 


Ph. N. alis deflexis, fuperioribus aureo - nitentibus, vitta ad marginem car- 
nea, e lineis tribus purpureis apice unitis, pundtoque bafeos aureo, 


Von dieſer neuentdeckten Phalene iſt zur Zeit nur das einzige 
Exemplar bekannt, welches ich hier in Abbildung vorgelegt habe. Es 
wurde vor wenigen Jahren vom Herrn Haushofmeiſter Rummel in der 
Gegend von Preßburg in Ungarn gefunden, und mir als eine auch dort 
ſehr wichtige Seltenheit mitgetheilt. Die Vorderfluͤgel kommen im 
Ausſchnitt mit denen der Ph. Chryſitis uͤberein, doch ſind ſie gegen die 
Spitze etwas mehr verlaͤngert. Die Grundflaͤche iſt in betraͤchtlicher 
Breite fleiſchfaͤrbig angelegt, und dieſer Raum mit einer gelbbraunen L 
nie eingefaßt, welche ſich in der Mitte in eine winklichte Spitze zuſam— 
menziehet. Naͤchſt an der Bruſt zeigt ſich innerhalb dieſes Raums ein 
goldglaͤnzender, ablangrunder, braungeſaͤumter Punkt. Der mittlere ſehr 
breite Raum der Flaͤche hat den aͤhnlichen Glanz eines polirten Duca— 
tengolds, doch ſind dabey verſchiedene dunkelgelbe Atomen eingemengt. 
Er iſt mit ſehr feinen Knien von gleicher Farbe durchzogen, welche ges 
rundete und eckigte Flecken bilden. In dem groͤſſeren gegen den Vorder— 
rand befinden ſich zwey kleinere, gleichfalls braͤunlich geſaͤumte Flecken 
von einem mehr erhoͤhten, faſt ſilbernen Glanz, welche aber in ſo feiner 
Anlage kaum in der Abbildung auszudruͤcken waren. Der vordere Rand 
iſt von da bis an die Bruſt in ungleicher Breite goldglaͤnzend, und erſcheint 
nach veränderter Richtung in braune Flecken getheilt. Die mittlere Flaͤche 
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begraͤnzt ein fleiſchfaͤrbiger ausgeſchwelfter Schleher, welcher auf beyden 
Seiten mit einer rothbraunen Linie geſaͤumt iſt. Ein dergleichen ſchwaͤrz, 
licher zlehet ſich durch beyde hindurch, und dieſe vereinigen ſich ſaͤmtlich an 
dem vordern Winkel des Fluͤgels in eine gemeinſchaftliche Spitze. Gegen 
den inneren Rand aber ſtehen ſie etwas auseinander. Von der mittleren 
Flaͤche gehen noch drey ausgeſchwelfte Linien aus, welche ſich in ſtumpfen 
Winkeln mit dieſer verbinden. Der erſte Zwiſchenraum, den ſie bilden, 
iſt heller Gelb, der zweyte aber dunkler, und beyde haben einen ſehr mats 
ten Glanz. Die uͤbrige Flaͤche von den gelben glaͤnzenden Borden an, 
welche bis zur Hälfte der Fluͤgelbreite an eine braͤunlichte Linie anſchlieſſen, 
it blaßroͤthlich mit eingemengtem goldonen Glanz, der in ſchiefer Nichs 
tung ins Graue ſplelt. Die Unkerſeite iſt ockerfaͤrbig, und hat zwey 
verblichene ſchwaͤrzliche Strelfen. Dergleichen hat auch die Unterſeite 
der Hinterflügel, wo ſich gegen den Rand noch eine dritte, wiewohl 
mehr verlohren, zeigt. Ihre Oberſeite hingegen iſt von etwas dunklerer 
Anlage, und nur mit zwey dergleichen verlohrenen Binden bezeichnet. 

Der vordere Theil der Bruſt und der Kopf iſt gelb, die Lappen und 
kammfoͤrmigen Erhöhungen aber roͤthlich, wie die Grundflaͤche der Bor 
derfluͤgel, gefärbt. Der ſehr geſchmeidige Hinterleib bat ein helles 
Ockergelb, zwey Fammförmige Spitzen auf demſelben find rothbraun, und 

die ſehr feinen Fuͤhlhoͤrner lichtgrau gefaͤrbt. 


Der zweyhundert und achte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die ein und ſiebzigſte Eulenphalene. 
PH. NO CTVA SPIRTE  CRILS EYE GAMMA. 
Die Gamma⸗Eulenphalene. Das Gamma. Das Ypſilon. 
Le Lambda. De Griekſche Letter - Kapelle, Piſtooltjes- Vlinder sEPP. 


Tom. IV. Tab. CXI. Noct. 32, 


Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Eine Abänderung des Weibchent. Fig. 3. Die 
Raupe auf einem blühenden Zweig des Borreiſch (Borago vulgaris Linn.) 
Fig 4. Die Chryſalide. 


LIxNEI S. N. Ed. XII. p. 843. Sp. 127. N. Gamma. N. fpiril, criſtata, alis 
deflexis ſuperioribus fuſcis y aureo inſeriptis. Spiralzuͤnglichte Eule mit 
kammfoͤrmiger Bruſt, niederhangenden Fluͤgeln, auf den Vordern mit einem 
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goldenen Y bezeichnet. — — Habitat in Abrotano, Boragine, Lactuca, Braf. 


fica, Spinachia; Maiorana, — Larva geometrica, 12. poda, viridis, fubpi- 
loſa, nec ideo ad Geometras amandanda. — Literae Y erura reſpieiunt mar- 
ginem exteriorem. — Ed. X. p. 515. Sp. 91. — Fauna ſuec. nr. 117 1. — 


— pescr. Alas ſuperiores fufco nebuloſae, pulchre variegatae, litera y 
vel A notatae; Alae inferiores fuſcae. Linguae longiſſimae füunt. — Va- 
riat Litera alarum argenteo et aureo colore, forte inde fexu. FRISCHIL 
figura differt fit literae y, cuius crura duo refpiciunt marginem exterio- 
rem in noftra, contra ac ille pingit, 

Müller Ueberf. des Thierr. V. Th. I. B. S. 688. nr. 127. Ph. Gamma. Der 
goldene Buchſtabe. 

ABRTCIIT Syft. Ent. p. 607. Sp. 22. Noct. Gamma. N. criftata, alis de. 
flexis: antieis A aureo inſeriptis. — Hab. in Leguminibus, oleribus, poly- 
phaga. — Larba geometrica, dodecapoda, viridis: ſtriis dorfalibus albis, 
laterali flava, capite fufco. Pupa felliculata, brunnea. — Spec. Inf. Tom. 
II. p. 222. Sp. 94. — Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 162. Sp. 181. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 93. Fam. Z. nr. 5. N. Gamma. Zucker⸗ 
erbfeneule. ((Pifi fativi). 

rAıı Hif. Inf. p. 163. nr. 16. Phalaena e mediis maiufcula, alis exterioribus 
cinereo et nigricante colore variis, media parte linea alba, y litteram ali- 
gastenus referente, notatis. 

Friſch Beſchr. der Inſ. V. Th. S. 37. nr. 15. Taf. 15. Von dem grünen Aus⸗ 
ſpanner, mit den ſechs weiſſen Ruͤckenfaͤden, und dem weiſſen Saum an der 
Seite, mit den ſchwarzen Backenſtreifen. Die Phalene hat auf den Fluͤ⸗ 
geln das Zeichen des kleinen griechiſchen Ppfilon. 

REAUMUR Mem. Tom. II. p. 323. u f. 346 Tab. 26. 27. fig. 4. 5. (nebſt ver. 
ſchiedenen vergroͤſſerten Theilen.) Le Papillon de la chenille des legumes. 
— p. 330. le papillon, quoique brun, a une forte de beauté; du rougeatre, 
du gris, et du brun differement combinés et nnes, compofent le brun du 
deſſus des alles fuperieures, qui eft une eſpece d' agate; mais ce qui fe fait 
le plus remarquer fur ces memes alles, c’et une tache qui a quelque cho- 
fe de la figure d' un y; elle eſt d' un jaune brillant, qui tire far l’or pale. 

GEOFFROI Hiſt. d. Inf. Tom. II. p. 156. nr. 92. Ph. feticornis ſpiril. alis 
deflexis; exterioribus Lambda graeco inſeriptis. Le Lambda. Long. 9 lign. 

Scoporı Entom. Carn. p. 212, nr. 523. N. Gamma. Alae anticae y grae- 
co albo inferiptae. — Habitat in Origano Maioraua, et Trifoiio prat. ſed 
copioſa in Braſſica oleracea, quam devaftat. —— Alae anticae /upra brunneae, 
lineolis vagis pallidis et macula pallida obfoleta conica exteriori margini 
poftice impofita; margine crenulato pallidiore: gamma graeco cruribus eun- 
dem marginem refpicientibus, baſi iis multo crafliore et obtuſa; ſubtus fu- 

s fco et paleaceo vätiegatae-etl, — — Larva virens, villofula: lineis (2) 
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dorfalibus pallidioribus. Pedibus pectoralibus (6), abdom. (4), caudal. (2), 
fub Geometra. — Ann, V. Hift, nat. p. 115. ur. 125. Ph. Gamma. Vel 
Sphinx, vel media fane inter Sphinges et Phalaenas : fugit enim Nectar ex 
floribus expanfis alis, nec illis infidet. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 37. nr. 715. Das griehifhe Gamma. Bey uns ſehr 
haͤufig. 

Berlin. Magaz. III. B. S. 212. nr. 14. Ph. Gamma. Das Ipſilon, glänzend 
ſchwarzgrau, gelblich marmorirt, mit einem griechiſchen Gamma, oder latei— 
niſchen Jyſilon. 

MÜLLER Fauna Fridrichd. p. 44. nr. 488. Ph. Gamma. — Zool. Dan. Prodr. 
p. 121. nr. 1395. (Linn. Char.) 

ACTA vs AL. 1763. p. 25 nr. 68. Papilio alis depreſſis litera y aurea 
inſcriptis. 

Naturforſch. VI. St. S. 79. Die Raupe gleicht der Raupe der Ph. Chryfi- 
tis. — III. St. S. 27. Eine Varietaͤt, mit zimmtbrauner Farbe. 

Neueſte Manchfaltigkeiten IV. St. S. 334. 

Onomaſt. Hiſi. Vat. Part. VI. p. 371. Ph. Gam. Das weiſſe griechiſche Gamma. 

Syf. Nat. du Rego, Anim. Tom. II. p. 186. nr. 63. Le Lambda; le Gamma 
dore (Goͤze). 

BECKMANN Epit. Syſt. L. p.166. nr. 122. Ph. Gamma. 

Schmiedlein Einl. i. d. Inſectenl. S. 323. Ph. Gamma. Das Spfilon. 

Geſenius Verſ. e. lepidopt. Encycl. S. 143. Ph. Gamma. Das griechiſche 
Gamma. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 124. Ph. Gamma. Die Gammaeule. 

Jung Verz. Europ. Schm. S. 61. N. Gamma. 

Lang Verz. ſ. Samml. ur. 191. — II. Ausg. S. 156. nr. 1112. 1118. N. Gam- 
ma. Der G Nachtfalter. 
sepp Nederl. Inf. V. St. p. T. Tab. I. fig. 1 6. Ph. Gamma. De Gamma 

Vlinder. 

Roͤſel Inf. Bel. I. Th. Nachtv. III. Cl. S. 2 1. Tab. V. Die dicke, graß⸗ 
gruͤne und weißgeſtreifte Spannenraupe. S. 24. Neue Ausg. Der Piſto— 
lenvogel. Der Gammavogel. 

WILKES Engl. Moth. and Butt. Tab. 69. — rerıver Gaz. Tab. 64. 
fig. 6. Ph. Lambda. — GOoRDART Hiſt. Inf. Ed. belg. II. p. 82. Tab. 21. 
Philopſon. — Edit. gallic. Tom. II. Tab. 32. — Ed. LisrERI p. 41. 
fig. 14 — ALRIxI Hiſt. Inſ. Tab. 29. fig. G. H. merıan. Europ. II. Tab. 32. 


Unter den ſaͤmmtlichen Eulenphalenen ſcheint faſt keine gemeiner 
und zahlreicher als dieſe zu ſeyn. Sie iſt von den waͤrmſten Erd⸗ 
ſtrichen unſeres Welttheils, bis in die kaͤlteren verbreitet. Wir haben 
ſie bereits in den erſten Tagen des Fruͤhlings und zugleich in dem 
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ſpaͤteſten Herbſt. Am haͤufigſten aber erfcheint fie des Sommers, und 
vorzuͤglich in den Monathen Junius und Julius. Hier treffen wir ſie 
ſchwarmweiſe auf den Wieſen und Feldern an, und es iſt kaum eine 
Blume in den Gaͤrten, auf der ſie nicht zu erblicken iſt. Ihr Flug iſt ſehr 
ſchnell, und fie ſaugt die Saͤfte nach Art der Sphinre, mit ſchweben- 
den Fluͤgeln aus den Bluͤthen. Wir treffen ſie ſowohl des Tags als 
des Nachts, hauptſaͤchlich des Abends, in dieſem Geſchaͤfte an. Auch 
ibre Raupe iſt zu eben dieſen Zeiten vorhanden, am allermeiſten aber 
in dem Julius und Auguſt, als zur Zeit ihrer zahlreichſten Vermeh⸗ 
rung. Man hat ausgewinterte Chryſaliden ſowohl, als Raupen gefun— 
den, und gewoͤhnlich kommen ſie zweymahl in einem Jahr zum Vorſchein. 
Es hat ſich auch eine dritte Erzeugung oͤfters ereugnet. Sie haͤlt ſich 
faſt an jede niedere Gewaͤchſe, die Grasarten ausgenommen, deren ſie 
ſich nur bey dem Mangel anderer Nahrung bedienet. In den Wieſen 
iſt ſie auf dem Klee und dem Kreß am haͤufigſten, an andern Plaͤtzen 
auf den Diſteln und Malven, dem Andorn, und der rothen 
i Menthez in den Gärten aber haͤlt fie ſich am liebſten an die Bora⸗ 
gen , den Indianiſchen Kreß, die Spaniſche Wicke, die Re⸗ 
ſeda, den Leveoien, die After, den PYſop und mehrere Gewaͤchſe 
mit ſaftreichen Blaͤttern. Sie findet ſich nicht weniger auf dem Salat, 
den ſaͤmmtlichen Kohlarten, und Pflanzen mit Huͤlſenfruͤchten ein. 
Doch haben wir niemahlen uͤber einen beträchtlichen Schaden uns zu ber 
klagen, Urſache gehabt. Reaumur bingegen erzeblt uns die traurige 
Geſchichte ihrer Verwuͤſtungen, welche fie im Jahr 1735. in den Mos 
nathen Junius und Julius, nicht alleine uͤber die Gegend von Paris, 
ſondern auch über den groͤſten Theil des Königreichs verbreitet hat. 
Es hielten ſich die Raupen anfangs an den Salat und Kohl, dann 
griffen fie aber die Huͤlſenfruͤchte, die Bohnen und vorzuͤglich die Erbſen 
an, doch wurden die Linſen meiſtens verſchont. Von unuͤberſehlichen 
Fluhren dieſer Gewaͤchſe, blieben blos die kahlen Zweige übrig, In Els 
ſas hatten ſie ſogar die Tabackspflanzen verzehrt. Auch auf dem Hanf 
fanden fie ſich eben fo häufig ein. Es wuͤrde die Theuerung auf das 
äufferfte geſtiegen ſeyn, wenn fie ſich vollends auch des Getraids bemeis 

*) Roͤſel erwähnt, daß ſich wohl aber ihre Raupe darauf nicht angetrof— 
der Falter an den Bluͤthen dieſer fen würde Wir finden fie aber ha 
Pflanzen haufig einzufinden pflege, fig auf derſelben. 
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ſtert hätten. Dieß aber blieb nach allen Arten verſchont. Nur an we 
nigen Orten fand man ſie auf dem Haber, wo aber die Fruͤchte ſchon zu 
ſehr erhaͤrtet waren, um fie benagen zu koͤnnen. Im uͤbrigen blieb auch das 
Gras, der Klee, die Diſteln und der Wermuth von ihnen nicht verſchont. 
Der Poͤbel erklaͤrte dieſe auſſerordentliche Vermehrung für Herereyen, und 
ſchrieb fie den Verwuͤnſchungen der alten Soldaten und der boͤſen Wei— 
ber zu. Die Vornehmen waren noch wenig kluͤger; es wurden dieſe Rau— 
pen für vergiftend erklaͤrt, und es erforderte die herzhafteſte Ueberwin⸗ 
dung, Salat oder andere Gemuͤſe zu ſpeiſen. Der Magiſtrat zu Pas 
ris hatte daher verboten, Huͤlſenfruͤchte oder irgend einige Feldgewaͤchſe 
ohne vorgaͤngige gerichtliche Beſichtigung zu verkaufen. Doch Reau— 
mur widerlegte dieſe Vorurtheile ſehr gruͤndlich. Bey ihrer vermeintlichen 
Vergiftung wuͤrden keine Pferde und Rinder bey Leben geblieben ſeyn, da 
es unmoͤglich war, die Raupen von dem Futter auszuſuchen, und es hatten 
dieſe Thiere uͤberdieß auf dem Felde ſie in groͤſter Menge genoſſen. Auch 
den Voͤgeln, die ſie begierig aufgeleſen, verurſachten ſie nicht den 
mindeſten Schaden. Dieſe auſſerordentliche Vermehrung entſtund von 
den ihnen guͤnſtigen Ereigniſſen der uͤberwinterten Eyer und Raupen, wo 
die Naͤſſe und andere Zufaͤlle ihnen weniger nachtheilig als ſonſten waren. 
Ein einziges Weibchen legt im Fruͤhjahr ohngefaͤhr vierhundert Eyer. 
Nimmt man an, daß aus dieſen zur Haͤlfte weibliche Falter entſtehen, 
und dieſe eine gleiche Anzahl wiederum abſetzen, ſo ergeben ſich fuͤr die 
zweyte Erzeugung in dem Herbſt, achtzigtauſend Nachkommen in einem 
einzigen Jahre. Heere, die uns in der That fuͤrchterlicher ſind, als 
feindliche Armeen, wenn die wachende Vorſehung, was Menſchen nicht 
vermoͤgen, ihnen nicht beſtimmte Graͤnzen ſezt. Man hatte in dem 
folgenden Jahr eine noch groͤſſere Vermehrung beſorgt; zu allgemeiner 
Verwunderung aber, erſchienen ſie in weit minderer Anzahl als in irgend 
einem der vorigen Jahre, und bis jezt hat ſich keine Nachricht einer gleis 
chen Ereignis verbreitet. 

Die Raupe bat, wie die der Ph. Chryſitis, nur vier Bauchfuͤſſe, 
und kommt in der Farbe und Geftalt, mit derſelben faft ganz überein. 
Sie iſt ſogar vor ihren lezten Haͤutungen, kaum von jener zu unterſchei— 
den. Nach einer genaueren Bekanntſchaft wird man finden, daß dieſe 
nicht von gleich geſchmeidigem Koͤrper iſt. Die weiſſen Streifen ſind 
auch nicht gleich helle und rein, und uͤberdieß die zur Seite gelblich ges 

faͤrbt. 
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färbt. Doch hat man bey ihrer fo zahlreichen Menge manchfaltige Abs 
aͤnderungen wahrgenommen. Einige hatten ſehr undeutliche und faſt ver— 
lohrene Streifen. Das Gruͤne war theils dunkler, theils heller, und 
bey andern ſogar, ſtatt deſſen, aſchgrau und braͤunlich gefaͤrbt. Auch 
die Fuͤſſe find zuweilen ſchwarz. Die ganze Fläche iſt mit feinen, gleich, 
hohen, doch ſehr kurzen Haaren, wie die Raupe der Ph. Chryſitis, bes 
ſezt. Der ſehr kleine Kopf hat eine gelblichgruͤne, oͤfters aber eine braͤun— 
liche Farbe. An der Seite deſſelben ſtehet ein ſchwarzer Punkt, der 
ſich oͤfters auch als ein laͤnglichter Strich uͤber das Auge hinziehet. Sie 
aͤuſert ſehr lebhafte Bewegungen, und genießt ihre Nahrung ſo reichlich 
bey Tag und Nacht, wie die Phalene ſelbſten. Man findet fie bey ges 
woͤhnlicher Vermehrung, ſelten auf wohlriechenden Kraͤutern, als dem 
Spick, der Menthe, dem Yfop, Thymian, und dergleichen, da fie die ſaft— 
reicheren Blaͤtter vorziehet. Die Raupe der Ph. Chryſitis hingegen haͤlt 
ſich mehr an jene Gewaͤchſe, und iſt meines Wiſſens niemahls auf dem 
Kohl und Salat, noch ſeltener auf allzuſaftreichen Gewaͤchſen gefunden 
worden. Von dem En bis zu ihrem vollendeten Wuchs ſtehen drey Wo— 
chen an, und nach Beſchaffenheit der Witterung, einige Tage mehr oder 
weniger. 8 
Sie fertiget ſich ein eyrundes Gehaͤuſe von grauer Seide, wel— 
ches von dem der Ph. Chryſitis nicht zu unterſcheiden iſt. Bey der oͤf— 
tern Erziehung der Raupen in dem Herbſt, habe ich wahrgenommen, 
daß ſie ſich in die Erde verfuͤgen und in derſelben uͤberwintern. Sind 
fie ausgewachſen, fo bauen fie ſich darinnen ein Gewölbe, Im Som— 
mer aber haben ſie dieſer ſichern Verwahrung nicht noͤthig, ſie legen ihr 
Gehaͤuſe zwiſchen zuſammengezogenen Blättern an. Man wird hieraus ers 
ſehen, daß hier die Entwickelung fuͤr ſie guͤnſtiger iſt, und es nur auf eine 
trockene Witterung ankommt, wodurch fie fi) auf gleiche Art, wie im 
Sommer erhalten, und dann eine ſo zahlreiche Vermehrung veranlaſſen koͤnnen. 
Die Chryſalide bat gleiche Farbe und Geſtalt, wie die von der Ph. 
Chryſitis, doch iſt fie etwas kleiner. Sie beſizt eine ſehr ſpitzige Zun⸗ 
genſcheide. Schon in 14. Tagen, bey günftiger Witterung, kommt dars 
aus der Falter hervor. Die Eyer ſcheinen, dem aͤuſeren Anſehen nach, 
mit den der Ph. Chryſitis ganz uͤberein zu kommen; ſie ſind gerundet 
und von weiſſer glaͤnzender Farbe. ach den genaueſten Beobachtungen 
eines Sepps aber, iſt das Ey der Ph. Gamma, auf eine von jenem 
IV. Theil. D d 
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verſchiedene Form, geribbt und mit kleinen Furchen durchſchnitten, übers 
dieß auch etwas kleiner. Ich werde beyde mit mehreren, auf einer Ta— 
fel bey dem Schluß dieſes Theiles vorſtellen. 

Die Phalene erſcheint in verſchiedenen Abaͤnderungen; wir wiſ— 
fen es aber nicht zu entſcheiden, ob fie eigene Raſſen oder zufällige Abwei— 
chungen ſind. An ſich geben ſie fuͤr ſpecifiſche Kennzeichen nichts veraͤndertes 
an. Gemeiniglich iſt die Grundfarbe der Vorderfluͤgel lichtbraun, mit ein, 
gemengten weißlichten und dunkleren Schattirungen, öfters aber gehet fie 
ganz ins Düfterbraune über. Nach der zweyten Figur, wie fie die 
meiſten Originale ergeben, erſcheint ſie in einer roͤthlichen Miſchung. 
Die Flaͤche iſt allezeit glaͤnzend, und ſpielet an einigen Stellen ins Gol— 
dene, an andern aber in einen dem Silber nahe kommenden Glanz. Auch 
die Groͤſſe iſt ſehr abweichend; man hat fie gewöhnlich um zweymahl und 
noch mehreres kleiner, als die hier vorgeſtellten Abbildungen erweiſen. 
Die Form des Zeichens in der Mitte der Fluͤgel iſt am wenigſten verſchieden. 
Doch iſt die Farbe bey einigen guͤlden, bey andern aber ſilbern. Man 
hat dieſen Zug bald mit dem fateinifchen Ypſilon, bald mit dem griechi— 
ſchen Gamma, beyde nach der kleineren Schrift dieſer Buchſtaben, ver— 
glichen. Es iſt ein mondförmiger, an dem einen Ende gerunderer Fle— 
cken, der ſich gegen den vordern Rand in zwey Linien theilt. Die er⸗— 
ſtere gegen die Fluͤgelſpitze zu, iſt ſehr kurz, die andere aber ziehet ſich 
in zirkelfoͤrmigen Ausſchweifungen gegen die Grundfläche hin. Die hoh— 
len Zwiſchenraͤume find auf beyden Seiten dieſes Zeichens mit ſchwarz— 
brauner Farbe ausgefüllt, und in die Flaͤche verlohren. Gegen den ins 
neren Rand aber iſt fie ins Rothgelbe gemiſcht, und hat einen goldglaͤn— 
zenden Schiller. Die Unterſeite hat wie beyde Flächen der Hinterflü— 
gel, ein unreines Ockergelb mit ſchwaͤrzlichem Saum, und dergleichen 
Schattirungen. Die Bruſt iſt dunkelbraun, und fuͤhret ſehr erhöhte 
kammfoͤrmige Spitzen, dergleichen auch auf dem Hinterleib uͤber jeden 
Ring ſehr dichte ſtehen. Er iſt theils aſchgrau, theils braͤunlich, bey 
andern aber ockergelb gefärbt. Das Männchen unterſcheidet ſich vor⸗ 
zuͤglich durch die Haare und borſtige Endfpisen. Reaumur hat zuerſt 
die Beobachtung gemacht, daß, wenn der Hinterleib gedruͤckt wird, und 
dann die Zeugungstheile heraustreten, zugleich auch zwey Haarbuͤſchel, 
als feine Flocken in kreißrunder Geſtalt, zu beyden Seiten daraus her— 
vorkommen. Sie verliehren ſich wiederum, oder gehen einwaͤrts, wenn 
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der Druck nachlaͤßt. Doch man hat dieß auch an mehreren Gattungen 
wahrgenommen. 


Der zweyhundert und neunte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die zwey und ſiebenzigſte Eulenphalene. 
PF N -»SPIRILZCERIST. „CIRCNMEERXA: 


Die Circumflex Eulenphalene. Der Circumflex. 
Tom. IV. Tab. CXI. Noct. 32. 
Fig. 5. Der männliche Falter. Fig. 6. Eine Abänderung. 

INN. S. N. Ed. XII. p. 284. Sp. 128. N. circumfexa. N. fpirilinguis criſta- 
ta, alis deflexis, ſuperioribus fuſceſcentibus charactere flexuoſo albido. Spi- 
ralzuͤnglichte Eule mit kammfoͤrmiger Bruſt, braͤunlichen Vorderfluͤgeln und 
einem ausgeſchweiften weiſſen Zug in der Mitte. Hab. in Europa. Facies 
magnitudine et habitu Ph. Gammae. Alae ſuperiores ſupra ſubfuliginoſae, 
pallido variegatae, notatae charactere lineari, latiuſculo, pallido, albo mar- 
ginato, qui incipit a baſi interiore, arcu tangit marginem exteriorem alae, 
definit in medio alae. Alae omnes ſubtus et inferiores etiam fupra, fufcae 
immaculatae, Antennae ferrugineae. 

Müller Ueberſ. d. N. S. V. B. I. Th. S. 689. nr. 128. Ph, circumfl. Der 
Krumſtrich. N 

#asrıcıı Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 162. ſp 179. Ph. circumfl. Noctua cri- 
ſtata alis deflexis: antice fuſceſcentibus charactere flexuofo argenteo. — 
Habitat in Germaniae Achillea Millefolio. Larva ſubnuda viridis; linea la. 
terali obſcuriore. Pupa dimidiato alba nigraque. 

Syſt. Verz. d. Wien. Schm. Fam. Z. S. 93. N. circumflexa. Schafgarben⸗ 
krauteule. (Achilleae Millefolii.) 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 126. nr. 128. Ph. circumfl. Der 
Krumſtrich. (Nicht abgebildet.) 

Jung europ. Schm. Ph. circumfl. 


Es war uns diefe Phalene vorhin nur nach dem Aufenthalt in den 
ſuͤdlichen Erdſtrichen unſeres Welttheils bekannt. Wir erhielten ſie aus 
Frankreich und Italien. Nachgehends wurde ſie auch aus Oeſterreich 
und Ungarn beygebracht, wo ſie ſich ſehr haͤufig findet. Endlich hat ſie ſich 
auch in hieſiger Gegend entdeckt, wiewohl noch als eine ſehr ſeltene Ers 
ſcheinung. Sie fand ſich im Auguſt in Geſellſchaft der Ph. Gamma an 
den wohlriechenden Bluͤthen des Pſops und des Lavendels, des Abends 
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ein. Die Raupe iſt uns noch unbekannt. Nach den Bemerkungen der 
Herren Verf. des Syſt. Verz. der Wien. Schm., welche Herr Prof. 
Fabricius genauer angezeigt, naͤhret fie fi) von den Blättern der S chaf⸗ 
garbe (Achillea Millefolium), welche aller Orten genugſam verbreitet 
iſt. Sie hat eine gruͤne Farbe und iſt mit ſehr duͤnne ſtehenden kurzen 
Haaren bekleidet. An der Seite führer fie einen dunkleren Streifen. Abs 
re Chryſalide nimmt ſich nach dieſer Anzeige dadurch vor andern der 
ihr ähnlichen Gattungen aus, daß fie zur Hälfte weiß und ſchwarz ger 
faͤrbt iſt. 5 

Herr von Linne vergleicht dieſe Phalene mit dem erſtbeſchriebenen 
Falter, der Ph. Gamma. So genau im übrigen feine angegebenen Merk, 
mahle ſind, ſo weicht ſie doch in dieſem Bau betraͤchtlich ab. Es ſind 
die Flügel in beyden Verhaͤltniſſen um vieles kleiner, und auch breiter 
geſtaltet als an jener, uͤberdieß iſt der Falter an ſich um ein ber 
traͤchtliches kleiner. Er erreicht ſelten das Ausmaas der bier angegebe⸗ 
nen Figuren, als die Muſter der betraͤchtlichſten Groͤſſe. Gewoͤhnlich find 
die Flügel in der Laͤnge und Breite um eine bis zwey Linien geringer. 
Weit genauer kommt dieſe Phalene in dem Umriß mit der Chryſitis übers 
ein, ſie hat gleiche Ausſchweifungen an dem inneren Rand der Vor— 
derfluͤgel. Die Oberſeite derſelben iſt braͤunlich mit unterſchiedenen eins 
gemengten dunkleren Schattirungen angelegt. Gegen den vordern Rand 
zeigt ſich eine blaßroͤthliche Miſchung, gegen den aͤuſeren aber eine gelbe 
mit etwas goldenem Glanz. Der einem Circumfler ähnliche Charakter, 
ſtehet auf einem dunkleren Grund. Herr von Linne giebt ihn nur von 
weiſſer Farbe an. Er hat aber, wle auch Herr Fabricius angezeigt, 
den ſchoͤnſten ſilbernen Glanz. In der Form kommt er dem Zeichen der 
Ph. Gamma am naͤchſten. Er iſt aber um ein gedoppeltes breiter, und 
theilet ſich nicht in zwey Spitzen, ſondern ziehet ſich in dem Bogen eines 
feinen ſilberglaͤnzenden Streifs, bis an die Grundflaͤche hin. An jenem 
iſt dieſe Anie ausgeſchweift, hier aber nimmt fie nach der erſten Kruͤm⸗ 
mung eine gerade Richtung gegen den inneren Rand. Bey den meiſten 
Exemplaren wird man noch einige ſchrege dunkelbraune verlohrene Strei⸗— 
fen gewahr, fo wle einen winklichten Flecken gegen die Mitte des inne, 
ren Randes, von goldglaͤnzender Farbe. Bey andern aber, wle nach der 
ſechſten Figur zu erfehen, find ſolche in etwas verlohrener Miſchung 
nicht zu unterſcheiden. Die Unterſeite iſt ockergelb mit Braunem ver, 
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mengt, und fuͤhrt zwey ungleiche etwas undeutliche Streifen. Gleiche 
Farbe haben auch die Hinterfluͤgel nach beyden Seiten, doch iſt die 
äuffere um einiges dunkler angelegt, als die innere. Die Bruſt, der 
Hinterleib und die Fuͤhlhoͤrner Haben eine ſchwaͤrzlichbraune Farbe. 


Der zweyhundert und zehnte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die drey nnd ſiebenzigſte Eulenphalene. 


PEIINDETVA:SPIRIECRIST.,»ELAVAGO 


Die Drapdor Eulenphalene. 
The Mottlet orange. De Goudlakens Vlinder. 
Tom. IV. Tab. CXIL Noct. XXXIII. 


Fig. 2. Der männliche Falter. Fig. 2. Die ausgewachſene Raupe auf einem Klettenſtengel, 
(Ar&ium Lappa Linn.) a) die Raupe, b) Sbendieſelbe in dem Mark, nach ihrer 
Lage in den durchfreſſenen Gaͤngen. Fig. 4. Die Chryſalide in freyer Lage. 
#ABRıucıı Mantiſſ. Inf. Tom. II. p. 160. ſp. 171. N. Havago. N. criftata, 
alis deflexis flaviſſimis: punctis faſciaque lata fuſcis. Habitat Kiliae. Dom. 
Daldorff. Statura et ſumma affinitas N. Cereago. Caput fuſcum. Thorax 
antice fuſcus, poſtic e criftatus, flavus. Alae anticae flaviſſimae pundtis ali- 
quot fuſcis. Macula magna baſeos ad marginem exteriorem fuſca. Pone 
medium faſcia lata, finnata, fuſca, in qua puncta tria coſtalia, flava. 

Pone hanc ſtriga e punctis parvis fuſcis. Alae poflicae cinereae. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 86. Fam. S. nr. 5. Ph. Flavago. Die 

„ Königsferzeneule, Anm. Dieſe Raupenart lebt in dem Stengel der Pflanze 
von dem Mark deſſelben: wir ſahen eine bey dem Herrn Baron von Buol 
erziehen. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 220. nr. 192. Ph. Flavago. (nach 
dem Syſt. Verz. der Wien. Schm.) — S. 238. nr. 318. Ph. N. Aureo - 
maculata. Die goldmacklichte Eule. (nach Sepp.) Criftata; alis incumben- 
tibus; anticis pallide fuſcis, aureo - flavo - maculatis faſciatisque; poftice 
pallide incarnatis. Larva lignivora, fufco alba, atropunctata. Pupa hi- 
lare rubra. 

Jung Syſt. Verz. Ph. Flavago. S. 56. 

Lang Verz. nr. 308. Neue Ausg. S. 146. nr. 1057. Ph. N. Flavago. Die 
Koͤnigskerzennachtfalter. — Um Augſpurg. 
serp Neederl. Inf. 4. St. pag. 13. Tab. III. De Goudlakens Vlinder. 


Herr Sepp hat zuerſt die Raupe dleſer Phalene entdeckt, und 


ihre vollſtaͤndige Geſchichte bekannt gemacht. Er fand fie bereits im 
Dd 3 
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Jahr 1760. zu Ende des Junius, und erſt lange nachher hatten die 
Herren Verf. des Syſt. Verz. fie namentlich angegeben, ohne noch 
von dieſen Entdeckungen Nachricht erhalten zu haben. Allein auch nach 
den genaueſten Abbildungen des Seppiſchen Werks, wurde dennoch dieſer 
Falter lange verkannt. Man dachte ſich unter dem ihm gegebenen Nas 
men des Goudlakens - Vlinder, eine metalliſche oder goldglaͤnzende Eus 
lenphalene, die es aber nicht im mindeſten iſt ). Herr Sepp batte 
uͤberdieß keine Beſchreibung der Farben beygefuͤgt, ſondern ſich allein 
auf feine Abbildungen bezogen. Es entſtunden dabey die Bedenklichkei, 
ten, es möchte etwa das aufgetragene Colorit ſich verlohren haben, 
oder vielleicht nicht in der Staͤrke ausgedrückt ſeyn, als man ſich ande⸗ 
re Aehnlichkeiten gedacht hatte. Auch Herr Paſt. Goͤze hat demſelben 
goldglaͤnzende Flecken beygelegt, und ihn die Ph. aureo - maculata ge- 
nennet. Dieſe Umſtaͤnde hatten mich anfangs ſelbſten verleitet, dieſen 
Falter zu verkennen, und ich hatte deßwegen einen aͤhnlichen beygefuͤgt, 
um nach dieſen Bedenklichkeiten meinen Leſern die Entſcheidung darzules 
gen. Nun hat es ſich hinreichend ergeben, daß die dort beygebrachte 
Phalene eine ganz neuentdeckte Gattung iſt, und damit hat ſich die Bes 
richtigung des Seppiſchen Falters um fo gewiſſer beſtaͤttigt. Ich habe 
in der Folge denſelben nach einem Original, damit ich verſchiedene vers 
glichen, nebſt andern ähnlichen Gattungen, nochmahlen vorzuſtellen. Die unter 
der erſten Figur beygefuͤgte Phalene aber, habe ich ſogleich in der Ord⸗ 
nung nach dieſer zu beſchreiben. Von jenen muß ich zuvor das vor— 
zuͤglichſte, und hauptſaͤchlich nach des Herrn Sepps Beobachtungen, am 
zeigen. 

Es hatte diefer ſorgfaͤltige Beobachter einſtens an dem Stamm eis 
ner Klettenſtaude verſchiedene eingebohrte Löcher wahrgenommen, und dies 
fe machten ihn neugierig, genauere Unterſuchungen anzugehen. Es ent 
deckten ſich bald die in dem Mark deſſelben enthaltene Raupen, aus welchen 
er aber nachgehends nur einen einzigen Falter erzogen hatte. Das folgende 
Jahr kamen ihm mehrere zu Handen, und es war, die Erziehung fo glücklich, 
daß darunter ein Weibchen und Maͤnnchen zu gleicher Zeit auskamen, 
welche ſich paarten, und zu Ende des Monats September, uͤber hundert 
und funfzig befruchtete Eyer abſezten. Dieß brachte ihn im Stand, ih⸗ 

*) Sepp vergleicht dieſen Falter mit lakens- Hoenders) welche einen noch hoͤ— 
den Farben der Goldphaſanen, (Goud- heren Glanz beſitzen. 
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re vollſtaͤndige Geſchichte zu llefern. Die Cyer waren klumpenweiſe 
übereinander gelegt, und mit einem Leim befeſtigt. Mit bloſſem Auge 
ſchienen ſie platt und glaͤnzend zu ſeyn, unter der Vergroͤſſerung aber zeigten 
ſie ſich rauh und geribbt. Nach acht Tagen wurden ſie dunkler, und 
ſahen wie vertrocknet, ein Kennzeichen, daß ſie wuͤrklich befruchtet wa— 
ren, und fo blieben fie den ganzen Winter uͤber unverändert liegen. 
In der Mitte des Aprils des folgenden 1762. Jahres kamen die Raͤup— 
gen daraus hervor. Des Tags vorher faͤrbten ſich die Eyer ins Gelblis 
che, und wurden endlich ſo durchſcheinend, daß mit einem Linſenglas von 
zwo Linien im Brennpunkt, die darinnen eingeſchloſſenen Raͤupgen deut— 
lich zu erkennen waren. Sie zeigten ſich bey dem Auskommen ſehr leb— 
haft und in ſchnellen Lauf. Im Gehen bedienten fie ſich nur zwoͤlf ih— 
rer Fuͤſſe, ohngeachtet ſechzehen vollſtaͤndige vorhanden waren. Ihre 
Farbe iſt braun, unter der Vergroͤſſerung aber erſcheinen ſie gelblich mit 
braunen Ringen, ſchwarzen Fuͤſſen, und einem dergleichen Flecken uͤber 
dem erſten Ring naͤchſt an dem Kopf. Sie aſen nicht, wie andere in 
Gewohnheit haben, die leere Eyerhuͤlſe, ſondern ſuchten ſich eine beſſere 
Nahrung. Es waren die Klettenſtengel noch nicht herangewachſen, und 
es wurden ihnen daher nur die Blaͤtter dieſer Pflanze vorgelegt, welche 
fie aber unberührt gelaſſen. Sie fraſſen ſich endlich in die Stiele derſel— 
ben ein, um ſich dadurch einen Weg zu dem Mark des Stammes zu 
bahnen. Hiemit muſten fie ſich lange behelfen, bis man ihnen ausges 
wachſene Stämme hatte geben koͤnnen. Herr Sepp bemerkt hiebey, daß 
wenn man im Freyen keine Löcher in den Klettenſtengeln gewahr wird, 
daraus nicht folge, daß ſie keine Raupen enthalten. Sie koͤnnen ſich 
ſchon in dem erſten Alter eingefreſſen haben, wo aber die Oefnungen 
kaum ſichtbar find. So find auch in einem einzigen Stamm oͤfters mehres 
re Raupen vorhanden, welche aber in ſehr weiter Lage von einander 
entfernt ſind. Die Haͤutungen hatte er nicht genau beobachten koͤnnen, 
doch die erſte ereignete ſich ſchon nach acht Tagen, und dann bedienten 
ſich dieſelben zweyer Fuͤſſe mehr, nehmlich vierzehen zum Gehen, und 
endlich in der folgenden, ihrer vollen Anzahl. Die dritte Figur 
ſtellt ſie in genaueſter Cople dieſer Abbildung vor. Die Grundfarbe iſt 
weiß, und hat einen roͤthlich verlohrenen Streif über den Ruͤcken, 
mit dergleichen zur Seite. Ueber jedem Ring zeigen ſich verſchiedene 
ſchwarze Punkte in gevierter Sage, Der Kopf iſt gelb, und der naͤch⸗ 
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ſte Ring fuͤhret ein hellbraunes Schild. Das lezte Glied hingegen iſt ganz 
dunkelbraun. Doch es ergeben ſich in der Farbe verſchiedene Abaͤnde⸗ 
rungen, einige ſind dunkler, andere heller, als ſie hier in Abbildungen 
erſcheinen. Alle aber ſind mit duͤnne ſtehenden, feinen und kurzen Haa— 
ren beſezt. Die Fig. 6. ſtellt fie in der Lage vor, wie fie in der ges 
draͤngen Hohlung des Stammes eingeſchloſſen iſt. Sie naͤhret ſich 
ganz alleine von dem weichen und ſaftreichen Mark dieſer Pflanze. Herrn 
Sepp war es aber unbekannt, daß dieſe Raupe auf gleiche Art, ſich auch 
in den Staͤmmen der Koͤnigskerze (Verbaſeum Thapſus) aufhaͤlt, und an 
unterſchiedenen Gegenden angetroffen wird. Mir iſt es zwar noch nicht 
gelungen, fo vielfältige Verſuche ich auch angegangen, fie in einer von 
beyden Pflanzen zu entdecken, ohngeachtet wir den Falter wuͤrklich befir 
Gen. Nach den weiteren Beobachtungen des Herrn Sepps, hatten ſich 
die ausgewachſenen Raupen, in den vorgelegten Klettenſtengeln, mit Teich» 
ter Mühe runde Löcher eingegraben, und ſich in dem Mark, das fie vers 
zehrten, Gaͤnge angelegt. Doch dieſe ſind ſo enge, daß ſie ſich nur 
vorwaͤrts bewegen, keinesweges aber umwenden koͤnnen. Fanden ſie in 
der Laͤnge des Stammes keine Nahrung mehr, ſo fraſen ſie ſich durch die 
Rinde und bohrten eine andere Oefnung wiederum ein. Auf dieſe Art 
hat die Raupe beſtaͤndig ihre Koſt naͤchſt vor dem Mund. 

Sie begiebt ſich nicht in die Erde, ſondern gehet in dieſen Gaͤngen 
ihre Verwandlung an. Es iſt dabey ihre Vorſicht zu bewundern, daß 
ſie den Plaz, den ſie ſich dazu gewaͤhlt, betraͤchtlich erweitert, da die 
Chryſalide um vieles ſtaͤrker, als ſie ſelbſten iſt. Unter der Fig. 4. 
iſt fie in ihrer freyen Geſtalt und in gewoͤhnlicher Groͤſſe vorgeſtellt worden. 
Selten wird ſie betraͤchtlicher gefunden, öfters aber fällt fie noch kleiner aus. 
Der Vordertheil iſt ſehr verdickt und gehet in einige ſtumpfe Spitzen aus. Die 
Farbe iſt ein helles Caſtanienbraun. Ehe der Falter darinnen zur Reife 
gelangt, bekommt ſie einige Tage zuvor eine dunklere Farbe, die Schale 
wird durchſichtig, und man kann die Flecken des Falters deutlich erken⸗ 
nen; auch die Ringe des Hinterleibs dehnen ſich betraͤchtlich auseinander. 
Sie hat in dieſem Stande drey bis vier Wochen zur vollkommenen Ent— 
wicklung des Falters noͤthig, welche ſich in dem Auguſt, ſelten aber in 
dem September ereignet. Es iſt bey unſerer Erziehung die Sorgfalt 
zu verwenden, daß der Stamm in dem Ort, wo ſich die Chryſalide be— 
findet, geſpalten, und durch einen kleinen eingeſchobenen Keil erweitert 

wird. 
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wird. Er vertrocknet, und dadurch wird der Raum verengert, welches 
das Auskommen der Phalene verhindert. Man kann ſie auch ohne Be— 
denken herausnehmen, und auf Cattun oder andere weiche Materialien le— 
gen. Unter dieſer Behandlung iſt fie auch Herrn Sepp am beſten ges 
diehen. 

Die zweyte Figur ſtellt ein Maͤnnchen dieſes Falters im beträchtlich 
ſten Ausmaas vor. Man hat ihn auch um vieles kleiner, doch im mindeſten 
nicht verſchieden; Hr. Sepp erzog beyderley zugleich aus den Eyern eines einzi⸗ 
gen Weibchens ). Beyde Geſchlechter find in der Farbe einander gleich. Nur 
die maͤnnliche Phalene hat, wie gewöhnlich, einen geſchmeidigeren Hin— 
terleib, und eine etwas breitere Endſpitze. Die Oberſeite der Vorder- 
fluͤgel Hat ein ſehr ſattes Citronengelb, welches ſich durch die rothgel— 
ben Atomen noch mehr verdunkelt. Die gerundeten und nierenfoͤrmigen Mas 
ckeln aber find in ihrem Umriß heller gelaſſen. Naͤchſt an der Grund— 
flaͤche ſtehet eine breite Binde, und eine dergleichen gegen den aͤuſſeren 
Rand. Beyde find ausgeſchweift und von einer ſchwaͤrzlichen Farbe mit 
etwas blaßroͤthlichem Schiller. Gegen die Mittenflaͤche find fie mit 
einer dunkleren Linie begraͤnzt, auf welche an jeder Seite ein Streif in 
kappenfoͤrmigen Ausſchnitten folgt. Eine dergleichen gehet auch mitten 
durch die Fläche. Sie find ſaͤmmtlich von hellerem Gelb. Die Bor— 
den haben gleiche Farbe wie dieſe Binden. Die Unterſeite beyder 
Fluͤgel führer ein blaſſes Ockergelb, und an den Oberfluͤgeln, gegen 
den aͤuſſern Rand, zeigt ſich eine kaum merkliche verlohrene ſchwaͤrzli— 
che Binde, auf den Hinterfluͤgeln aber ein feiner Queerſtreif. Die 
Auſenſcite der leztern iſt etwas heller, fie hat an dem Rande lichtere 
kappenfoͤrmige Flecken, welche gegen die Mittenfläche mit einem braͤunli— 
chen Schatten begraͤnzt ſind, in welchem man einen gleichen b laſſen Fle— 
cken gewahr wird. Die Bruft ift roͤthlichbraun, und fuͤhret an dem 
Vordertheil eine kegelfoͤrmige ſehr beträchtliche Erhöhung, deren Spitze ger 
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**) Herr Hübner hat in den Abbil. fe, und einer etwas dunklern Anlage 


dungen u. Beſchr. d. Schm. I. Heft 

Tab II. fig. M. dieſe kleine Art unter 

dem Nahmen der Ph. N. Ochracea, 

als eine eigene Gattung vorgeſtellt. 

Die ven mir verglichenen Exemplare 

aber ergeben auſſer der minderen Groͤſ— 
IV. Theil. 


der Farben, nicht die geringſte Ver— 
ſchiedenheit, welches auch Herr Lang 
bey der Erziehung derſelben beobachtet 
hat. S. Neue Ausg. ſ. Schmett. S. 
146. nr. 1059. etc, 
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gen den Kopf zugekehrt iſt. Der Hinterleib bingegen bat eine mehr 
gelblichbraune Miſchung. Die Fuͤhlhoͤrner find lichtbraun, und etwas 
ſtaͤrker, als bey den Eulenphalenen gewoͤhnlich iſt. Sie haben einige 
Breite, und find mit ſehr feinen, nur unter der Vergroͤſſerung merkli— 
chen Seitenfaſern beſezt, doch hat ſie nur der maͤnnliche Falter in die— 
ſer Form, das Weibchen aber ganz fadenfoͤrmig und um vieles duͤnner. 
In ruhender Lage ſind die Fluͤgel ſehr enge an den Leib angeſchloſſen. 


Der zweyhundert und eilfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die vier und ſiebenzigſte Eulenphalene. 
PH. NO C TVA ᷣ SPIRITIL. CRIS T. ARG VYVRITIS. 


Eulenphalene mit Rane Narbe. Die Eilber 
narbe. 


Tom. IV. Tab. CXII. Noct. 33. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. 


Ph. N. fpiril. crift. alis deflexis, aureo - argenteoque micantibus, ſtigmate reni- 
formi argenteo, ſtrigaque in medio angulata fuſca. 


Es haben ſich nun die eigenen Gattungsrechte diefes ſehr praͤchtig 
gekleideten Falters, mit aller Gewißheit ergeben Der Zeit habe ich vler 
ganz uͤbereinſtimmende Exemplare verglichen. Die erſte Entdeckung hats 
te ich den ſorgfaͤltigen Forſchungen, in dieſen Kenntniffen ſowohl,“ als 
in den uͤbrigen Theilen der Naturreiche, eines ſchaͤzbareſten Freundes, 
Herrn Pfarrerverweſers Will in Untereſſenbach zu danken. Es fand 
derſelbe bereits vor vier Jahren zwey dieſer Falter in feinem Garten, 
wo fie im Herbſt an wohlrlechenden Blumen ihre Nahrung fuchten. 
Auch das folgende Jahr kamen an gleichen Orten noch ein paar derſelbigen 
zum Vorſchein. Nun aber hat ſich in drey Jaßen nach allen Bemühungen, 
keiner mehr vorgefunden. Auch in der Sammlung des Herrn Hofrath 
Rudolphs befindet ſich dieſer Falter, und er ſoll ſich nach unbeſtimm— 
ten Nachrichten auf den Gebuͤrgen diſſeits der Donau bey Regenſpurg 
aufgehalten haben. 

Die Grundfarbe der Oberſeite der Vorderfluͤgel bat uͤber die 
Haͤlfte der Flaͤche ein blaſſes Goldgelb, welches ſich dann gegen den Rand 
in eine mehr ſilberfaͤrbige Miſchung verliehrt. Es hat das Anſehen, als 
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wären beyde Farben etwas verblichen, fie find aber bey allen Exemplaren uns 
verändert, und führen einen ſtarken Glanz. Man wird viele dunkel, 
braune und ſchwarze Atomen auf denſelben gewahr, welche, unter einem 
maͤſſigen Vergroͤſſerungsglas betrachtet, ſich in vorzuͤglicher Staͤrke auss 
nehmen. Mitten durch die Fluͤgel iſt ein dunkelbrauner Streif gezo— 
gen, der einen ſpitzigen Winkel bildet, und in einiger Entfernung ſtehet 
eine ſehr feine kappenfoͤrmige Anie. Innerhalb dieſes ſtaͤrkern Strichs 
zeiget ſich eine groſſe ſilberglaͤnzende nierenfoͤrmige Mackel, mit einer feis 
nen braunen Linle umzogen. Sie hat keine gerundete Narbe daneben, wie 
ſonſt bey den meiſten Phalenen von dergleichen Verzierungen, gewoͤhnlich iſt. 
Ich kenne zur Zeit auſſer dieſer keine metallglaͤnzende Eule mit einer nis 
renfoͤrmigen Mackel. Bey der Ph. Ah. Argentea iſt fie wenigſtens ein 
einfacher Flecken, der von den uͤbrigen nicht unterſchieden iſt. An der 
Grundfläche finden ſich noch drey ſilberfaͤrbige Flecken, welche mit derglei— 
chen Ringen eingefaßt ſind, an dem vordern Rand aber ſtehet eine brau— 
ne Mackel. Ein gleichfaͤrbiger Streif ziehet ſich unter der Fluͤgelſpitze, 
in winklichter Richtung, gegen die Flaͤche. An dem inneren Rande wird 
man noch drey etwas verblichene ſilberne Flecken gewahr. In dem Um— 
riß kommen dieſe Flügel mit denen der Ph. Chryſitis faſt ganz überein, 
auſſer daß fie etwas mehr in die Länge geſtreckt find. Die Borden find 
lichtgrau und ſtehen an einer feinen braunen Binde auf. Der vordere 
Rand aber iſt dunkelbraun gefärbt. Die Unterſeite hat eine blaßockergel. 
be Farbe, mit braͤunlichen Schatten in der Mitte. An der Fluͤgelſpitze 
ſtehet ein ſchwaͤrzlicher Punkt, und uͤber demſelben ein winklichter Strelf. 
Die Hinterflügel baben auf der Unterſeite eine etwas hellere Anlage, 
und führen zwey feine, etwas unterbrochene Querſtreifen. Auf der Aufs 
ſenſeite ſind ſie mehr mit Braͤunlichem angeflogen. Die Bruſt hat 
gleichen Goldglanz wie die Flügel, und führe ſehr erhöhte kammfoͤrmige 
Spitzen, der Hinterleib hingegen iſt lichtgrau, und hat braͤunliche Ein, 
ſchnitte. An dem Weibchen habe ich auſſer den gewoͤhnlichen Kennzei— 
chen keinen Unterſchied wahrgenommen. 


*. 
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Die fuͤnf und ſiebenzigſte Eulenphalene. 
PH NOCTYA.,/SPIRIL. RIS T., METICVLOSA. 


Die Achatfleckigte Eulenphalene. Der Achatfluͤgel. Die 
Scheueule. 
La craintive. La meticuleuſe. De Agat Vlinder. 
Tom. IV. Tab. CXII. Noct. 33. ) 


Fig. 5. Der männliche Falter. Fig. 6. Die Raupe auf einem blühenden Zweig des einfar 
chen Leveojen (Cheiranthus incanus Linn.) Fig. 7. Die Chryſalide. 


LI NN. Syſt. N. Ed. XII. p. 848. Sp. 132. Ph. Meticuloſa. N. ſpirilinguis cri - 
ſtata, alis eroſis pallidis: ſuperioribus baſi incarnata intra triangulum fu- 
ſcum. Spiralzuͤnglichte Eule mit kammfoͤrmiger Bruſt, zerfreſſenen gelblichten 

Fluͤgeln, einer blaßroͤthlichen Grundfläche und einem braunen dreyeckigten Flecken 
in der Mitte. Hab. in Cheirantho, Mercuriali, Vrtica. Larva nuda viri- 
dis lineis lateralibus albis. Pictura incarnato livido griſeoque varia absque 
ſtigmatibus. Inferiores alae albidae. Abdomen fubtus punctis nigris tri- 
fariis. — Ed. X. p. 513. Sp. 95. — baſi incarnata triangulo fuſco. — Fau- 
na ſuec. p. 309. nr. 1164. Habitat in omnibus oleraceis — — apud nos 
rarior. 

Müller Ueberſ. d. N. S. V. Th. S. 689. Ph. Metic. Der Achatfluͤgel. 

E AB RICII Syft. Eutom. p. 608. Sp. 79. Noct. meticulofa. Criſtata, alis 
deflexis, erofo - dentatis, pallidis; anticis baſi incarnata, triangulo fuſco. _—— 
Larva viridis, linea dorfali interrupta lateralibusque albis. Pupa folliculata, 
fufca, poſtice rubra. — Spec. Inf. Tom. II. p. 228. Sp. 100. N. metic. — 
Mantiffa Inſ. Tom. II. p. 163. Sp. 192. N. metic. — —— 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 83. Fam. P. nr. I. Ph. metic. Die Man⸗ 
goldeule (Betae vulgaris.) 

sc O POL IT Entom. carn. p. 207. nr. 512. Ph. Metie. Long. ır.lin, Lat. 52. 
Alae ſubdentatae; anticae triangulo intra triangulum; utriusque baſi crafüo- 
ri margini impofita. — Circa Labacum capta, — Corpus fupra et alae of- 
feae: his anticis punctum intra baſim et triangulum, et macula nigricans 
obfoleta ad apicem; margo trianguli interni totus ofleus, externi vero ma- 
iorisque tantum anticus; liturae fufcefcentes obſoletae transverfae in limbo; 


*) Wegen des Platzes habe ich die- genden die übrigen metallifchen Eulen 
fe Gattung auſſer der Ordnung auf dies beygebracht, welche ſonach um fo be— 
fer Tafel vorgeſtellt, und auf der fol⸗ quemer zu vergleichen find. 
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alae poflicae oſſeae; macula media margineque fuſcis. Abdomen fubtus fub. 

ochraceum; punctorum fuſcorum feriebus tribus. — Ova perlata, rotunda. 

GEOFFROI Hift. d. Inf. p. 18 T. nr. 84. La Meticuleuſe. Ph. feticornis 
ſpirilinguis, alis deflexis, margine erofis, cinereo - fuſcis, ſuperioribus trian- 
gulo marginali fuſceſcente incarnatum includente; thorax gibbo. Long. 
10. lign. 

Berl. Magaz. III. B. S. 214. nr. 17. Ph. Metic. Das einfache Dreyeck. 
Die Oberfluͤgel theils gruͤnlich, theils roͤthlich, theils ockergelb, mit einem 
dreyeckigten kupferfarbenen Flecken. Die Unterſeite weiß und roͤthlichglaͤnzend. 

Naturf. IV. St. S. 127. Kleemann. Daß die Roͤſeliſche Abbildung der Rau⸗ 
pe fehlerhaft waͤre. Zuweilen iſt ſie zimmtbraun. 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 38. nr. 718. Ph. Metic. — Mag. der Entom. 
Die Raupe verwandelt ſich ohne einiges Gewebe. 

* il L LE RI Fauna Fridrichdal. p. 43. nr. 383. Ph. Metic. - Zool. Dan. 
Prodr. p. 121. nr. 1398. — Linn. Charakt. 

Syft. Nat. du Regn. Animal. Tom. II. p. 143. nr. 2. La Timide ou Craintife, 
Ph. (Goͤze) Metic. 

Blumenbachs Handb. der Naturgeſch. S. 371. nr. 14. Ph, Metic. 

Geſenius Encyklop. S. 144. nr. 33. Ph. Metic. Der Achatfluͤgal. 

BECKMANN Epit. Hiſt. Nat. p. 167. nr. 132. Ph. Metic. 

O N OM AS T. Hiſt. Nat. P. VI. p. 383. Ph. Metic. 

RA TI Hiſt. Inf. p. 161. nr. 13. Ph. media alis exterioribus auguſtis oblongis 
pulverei coloris, media parte macula magna triangulari notata. 

Maders Naupenfal. S. 9. nr. 1. Ph. Metic. Der Achatfluͤgel. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 128. nr. 132. Ph. Metic. Die Scheueule. 

Jung Verz. europ. Schm. Ph. Metic. S. 89. 

Lang Verz. ſ. Schm. Neue Ausg. S. 140. Ph. Metic. Der furchtſame Nachts 
falter. — Um Augſpurg. 
sE PY Nederlandſche Inf. IV. St. 21. Verh. Nachtvl. II. Gez. der erſte Ben- 

de. Tab. XXI. De Agaat Vlinder. 

Roͤſels Inf. Bel. IV. Th. S. 65. Teb. IX. Die von verſchiedenen Pflanzen 
fi) naͤhrende glatte und grüne Raupe, mit braunem Kopf, weiſſer uns 
terbrochenen Ruͤckenlinie, gelben Punkten, und gleichfaͤrbiger Seitenlinie. 

REAUMUR Mem. Tom. I. p. 299. 301. 330. Tab. XIV. fig.ır - 13. Che- 
nille verde, rafe — de J Ortie. 

DEGEER Mem. Tom. I. Mem. III. p. 10a. Tab. V. fig. 12 14. Chinille ra- 
fe aſſés grande, d'un beau verd avec trois raies longitudinales blanches, 
qui mange les feuilles de differentes plantes cultivées dans les jar- 
dius. — Pl. V. fig. 14. Ph. à antennes en filets, d'un gris blancheätre. 
à double tache triangulaire d'un verd obfcur. — Tom. II. Part. I. p. 427. 
ur. 1. Ph. metic. Ph. meticulenſe. — — Goͤze Ueberſ. I. Th. 3. Abhandl. 
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I. Quart. S. 80. — IV. Quart. S. 121. — 11. Th. I. B. S. 310. nr. 1. 
— Gleiche Tafeln. — Ph. Metie. Die Furchtſame. 

WILKuS Engl. M. and Butterfl. Tab. III. — narrıs Tab. XLI. F. e. 

GOE DAR DI Hiſt. Inf. Ed. belg. Tom. I. p. 109. Tab. 56. — Edit. gallica 
Tom. II. Tab.56. La Craintive. — Edit. LIS TERI p. 118. nr. 44. 
fig. 44. — Papilio — longo tempore vixit absque alimento, et ob 
fingularem timiditatem, meticuloſam nominavi. — ALRHTNVI Hiſt. Int. 
Tab. III. D. — MERIAN. Europ. Ed, gall. I. Tab. III. D. — Edit. 
germ. Tab. 24. 


Den aͤlteſten Inſektenkennern war ſchon die Raupe dieſer Phale, 
ne bekannt. Sie hatten ſogar eine gewiſſe Gemuͤthseigenſchaft an ihr 
bemerkt, und fie deßwegen die Furchtſame (Meticuloſa) geheiſen, 
eine Benennung, welche ſie von den Zeiten eines Goedarts an, bis 
jezt unveraͤndert behalten. Sie nimmt ihren Aufenthalt auf der untern 
Seite der Pflanzenblaͤtter, und verbirgt ſich, ſo bald ſie hervorgebracht 
wird, auf den Boden in das Gras, oder ſonſt an dunklere Orte. We— 
gen ihrer ſaftreichen Gefaͤſſe und der glatten Haut, kann ſie die Waͤrme 
der freyen Luft, am wenigften die Sonnenſtrahlen vertragen. Auch nur 
bey der Nacht begiebt ſie ſich hervor, und genießt ihre Nahrung, bey 
Tage aber ruhet ſie ohne alle Bewegung. Doch dieſe Eigenſchaften hat 
ſie an ſich mit mehreren gemein. Saftreiche niedere Gewaͤchſe ſind ihre 
angenehmſte Speiſe, und ſie iſt an keine beſtimmte Pflanze gebunden. 
Sie findet ſich lieber in den Gaͤrten, als im Freyen ein. Wir treffen 
fie ſowohl im Fruͤhjahr als in dem Herbſt auf den Auriculn, Pri⸗ 
meln, den Levcojen, den Veil, und andern ähnlichen Gewaͤchſen an. 
Dort aber haͤlt fie ſich an die Klette, den Schirling, und vorzuͤglich 
an die groͤſſere Neſſel. Sie gebet unbeſchaͤdigt über die feinen Spis 
tzen dieſer Pflanze weg, die uns doch ſo leicht verletzen. Ihre Haut iſt 
allzuglatt, und die Poren zu fein, als daß dieſe Borſten eindringen 
koͤnnten. 


Es erſcheint dieſe Raupe in verſchiedenem Gewand, entweder grün 
oder braun, doch hat man bey dieſer Abweichung, weder eigene Raſſen, 
noch den Geſchlechtsunterſchied abnehmen koͤnnen. Bey der gruͤnen Art, 
wie hier die Abbildung ergiebt, gehet uͤber den Ruͤcken ein weiſſer 
abgeſezter Streif, mit ſchwarzen Linien geſaͤumt. An der Seite 
aber, unter den Luftloͤchern, welche als weiſſe Punkte erſcheinen, 
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iſt fie mit einem gelben Streif umgeben. Jeder Ring hat zwey ſchraͤ⸗ 
ge dunklere Striche, die aber, zuweilen kaum kenntlich find. Die ande⸗ 
re Art hat ein lichtes Coffebraun zur Grundfarbe, und es mangelt der 
weiſſe Streif uͤber den Ruͤcken. Dagegen hat jeder Ring eine winklichte 
dunkelbraune Linie, welche ſich von beyden Seiten über dem Ruͤcken vers 
einigen, und dadurch eine mittlere abgeſezte Linie bilden. Die Unterſeite 
und die Fuͤſſe ſind von hellerem Braun. Um irgend eine Verwechslung 
zu verhüren, werde ich dieſe Abaͤnderung in der Fortſetzung beybringen. 
Herr Sepp fand die Eyer auf der Klette und dem Schirling, einzeln 
gelegt, zu Ende des Aprils. Sie waren kugelfoͤrmig, doch etwas flach 
gedrückt, von brauner Farbe, mit einem dunkleren breiten Ring umges 
ben und fein gefurcht. Ich habe fie gleichfalls mit mehreren in der Fols 
ge vorzuſtellen. Acht Tage nach dem Auskommen giengen die Raupen die erſte 
Haͤutung an, und gleiche Zeit verbrauchten ſie zur zweyten und dritten, 
mit welcher ſie ihren vollkommenen Wuchs erreichten. Sie waren anfangs 
von weißlichter Farbe, mit ſchwarzen Punkten bezeichnet, und von ſehr 
geſchmeidiger langgeſtreckter Geſtalt. Bey jeder Haͤutung verzehrten ſie 
ihre abgelegten Felle, und giengen zuerſt auf zwölf, dann auf vierzehen 
Fuͤſſen, doch nach der zweyten hatten fie ſchon die volle Anzahl derjels 
ben, zu gebrauchen gelernt. 


Sie bauten ſich uͤber der Erde ein leichtes Geſpinnſte von zuſam⸗ 
mengewebten Blaͤttern, und verwandelten ſich zu Anfang des Junius in 
Chryſaliden. Sonach ſtunde es vom Auskommen des Eyes, bis dahin, 
fuͤnk Wochen an. Doch die Raupen von den im Sommer gelegten 
Eyern, pflegen auch in ausgewachſener Groͤſſe zu überwintern. Sie ges 
hen dann in die Erde, wo ſie ſich ein Gewoͤlbe anlegen, in welchem ſie 
lange Zeit unverändert liegen bleiben. Die von brauner Farbe veräns 
dern ſich dann ins Grüne. Die Chryſalide iſt dunkelbraun, an dem 
Hinterleib mehr rothgelb gefärbt, und im übrigen von andern wenig 
auszeichnend gebildet. Zu Anfang des Junius, ſonach in 32. Tagen 
von der Chryſalidenverwandlung an, kam der erſte Falter daraus her⸗ 
vor. Man hat ihn auch zu gleicher Zeit im Freyen, doch nach den Um⸗ 
ſtaͤnden der Witterung, fpäter oder früher wahrgenommen. Im Fruͤh⸗ 
ling erſcheint er bey uns gewoͤhnlich zu Ende des Aprils, bis in die 
Mitte des Mayes. 
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Die Vorderfluͤgel der Phalene find vorzüglich lang und an 
dem aͤuſſeren Rand ausgeſchweift. Man zehlt ſieben bis acht hervorra— 
gende Spitzen an denſelben, worunter die in dem hohlen Ausſchnitt, eis 
ne ſchwarze Farbe haben, und am kleinſten ſind. Die Grundfarbe faͤllt 
bey den meiſten Exemplaren, in unterſchiedener Miſchung des Ockergelben, 
Lichtgrauen und Roͤchlichen, aus. Doch iſt das Rothe nach der Röfelis 
ſchen Abbildung in der Illumination allzuſtark aufgetragen, noch went 
ger haben die Hinterfluͤgel dergleichen Hoͤhe der Farbe. Es iſt nur die Grundfläs 
che und der Raum laͤngſt des Vorderrands damir ſehr blaß angeflogen, 
und gehet leicht verlohren. Die mittlere winklichte Binde giebt das 
kenntlichſte Merkmahl an. Sie iſt von einer dunkelbraunen mit Roͤthlichem 
vermengter Farbe. Innerhalb derſelben ſtehet auf einem lichteren 
Grund ein kleiner winklichter Flecken, und fo hat dieſe Verzierung eints 
ge Aehnlichkeit mit den eckigten uͤbereinander liegenden Bändern des Des 
ſtungsachats, von daher dieſer Falter die teutſche Benennung erhal— 
ten. An der Grundfläche gegen den inneren Rand, befindet ſich ein drey— 
eckigter ſchwaͤrzlicher Flecken, und ein aͤhnlicher an der aͤuſſeren Fluͤgelſpitze, 
nebſt einer verlohrenen Binde. Auf der Unterſeite iſt die Grundflaͤche von 
blaſſem Lichtgrau, die Spitze aber iſt in betraͤchtlicher Breite ockergelb gefärbt. 
Der Rand auf der Auſenſeite iſt auf dieſer Flaͤche etwas durchſcheinend. 
In der Mitte ſtehet ein ſchwaͤrzlicher Flecken, und uͤber demſelben 
zwey ausgeſchweifte braune Linien. Die Hinterfluͤgel find blaßockergelb 
und mit etwas Roͤthlichem angeflogen. Sie führen gleichfalls zwey aus— 
geſchweifte ſchwaͤrzliche Linien mit einem verlohrenen Schatten. In der 
Mitte iſt bey einigen noch ein mondfoͤrmiger Streif zu ſehen. Die Uns 
terſeite hat an deſſen Stelle einen kleinen laͤnglichten Flecken, und iſt 
wie die innere Seite der Vorderfluͤgel gefaͤrbt, und gegen den Rand 
mit zwey dergleichen Querlinien durchzogen. Die Bruſt führer ver 
ſchiedene Erhoͤhungen in mondfoͤrmigen Ausſchnitten, und iſt, wie der 
Hinterleib, von lichtgrauer Farbe. Das Männchen unterſcheidet ſich 
von auſſen durch den ſtaͤrkeren Haarbuͤſchel an der Endfpige. In ſitzen, 
der Lage ſchlieſſen die Flügel ſehr gedraͤnge an einander an, und bilden 
bey ihrer verlaͤngerten Spitze ein ſehr erhoͤhtes Dreyeck. a 
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Die ſechs und ſiebenzigſte Eulenphalene. 
PH. NO C TVA SPIRIL. CRIS T. INTERROGATIONIS, 


Die Fragzeichen Eulenphalene. Das Fragzeichen, 
Tom. IV. Tab. CXIII. Noct. 34. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. Fig. 2. Eine Abaͤnderung. 

Arınne, S. N. Ed. XII. p. 884. ſp. 129. Ph. N. Interrogationis. N. fpirilingnie 
eriftata, alis deflexis: ſuperioribus fufeis einerisque ſigno? albo inſcriptis. 
Spiralzuͤnglichte Eule mit kammfoͤrmiger Bruſt, dachfoͤrmigen Fluͤgeln, brau⸗ 
nen und aſchgrauen Vorderfluͤgeln, mit einem, dem Fragzeichen ähnlis 
chen ſilberfaͤrbigen Zug in der Mitte. — Habitat in Europa — Nota (2), 
mox innoteſcit et a priore (Circumflexa) diſtinguitur. Thorax valde eri- 
ſtatus.— Ed. X. p. 513. ſp. 92. N. Interrog. — — — Fauna fuec. Ed, 
nov. p. 312. nr. 1172. — Hab. apud nos paflim. De/cr. Statura Ph. Gammae, 
Faſciculi magni in dorſo. Alae ſuperiores ſupra cinereo fuſcoque variae fi- 
gno interrogationis albiſſimo, in medio, adeoque aflabre fcripto, ut cuivis 
primo intuitu innoteſcat. Alae inferiores ſubtus flaveſcentes. 


Müllers Ueberſ. d. N. S. V. Th. 1. B. S. 689. nr. 129. N. interrog. Das 
Fragzeichen. 

raBRiıcıı Syf. Ent. p. 607. nr. 73. — Spec. Inf. Tom. II. p. 228. ſp. 95. Ph. 
N. Interrog. N. eriſtata alis deflexis, anticis fuſco- cinereoque variis, ſigno 2 
albo inferiptis, — Hab. in Europa boreali. — Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 163. 
fpec. 186. — — Hab, in /rtica urente. 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 214. ſp. 191. N. Interrogat. — — 
Alae inferiores fupra grifeae fafcia fufca ante marginem pofticum. 

Syſtemat. Verz. d. Wien. Schm. S. 93. nr. 3. N. Interrog. Brennneſſeleule. 
Brennneſſeleulenraupe. (Vrticae urentis). 

Berliner Magaz. III. B. ©. 212. nr.ı5. Ph. Interrog. Das Fragzeichen. Iſt 
dem Gamma aͤhnlich, nur daß der ſilberne Fleck ein Fragzeichen vorſtellt. 

Cat holicon. Lit. I. p. 283. Ph, Interrog, ö 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 126. Ph. Interrog. Das Fragzeichen. 

Jung Europ. Schm. N. Interrog. Das Fragzeichen. 

Geſenius Verf. einer Lep. Encycl. S. 143. nr. 30. N. Interrog. Das Fragzeichen⸗ 
Braun und aſchgrau marmorirt, mit einem weiſſen ? auf den Oberfluͤgeln. 

Lang Verz. fe Schm. II. Ausg. nr. 1123. N. Interrog. Der Interrogations⸗ 
Nachtfalter. — Um Augſpurg. 

Naturforſch. N X. St. Tab. II. Fig. 6. 
IV. Theil. Ff 
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Es kommt dieſer Falter in dem Ausſchnitt der Flügel, mit der 
Phalena Gamma überein, nur find fie etwas breiter geformt. Die 
Grundfarbe iſt von lichterem Aſchgrau, auf welchem ſich die dunkelbrau⸗ 
nen Flecken und Streifen um ſo deutlicher ausnehmen. Doch diefe 
find von jenen, wenigſtens nach einigen dieſem Falter ſich naͤhernden Abs 
änderungen, kaum merklich verſchieden. Auch die Ph. Gamma hat oͤf— 
ters einen gleichen, winklichten und ausgeſchweiften Saum an dem dus 
ſern Rand, der dieſer ſonſt allein eigen iſt. Die Grundfarbe faͤllt nicht 
minder ins Roͤthliche, wle ich hier nach der zweyten Figur ein Muſter 
vorgeſtellt habe. Beyde haben auch hin und wieder einen gleichen mes 
talliſchen Glanz. Das weſentlichſte Merkmahl aber, iſt das ganz veraͤn⸗ 
derte Zeichen in der Mitte der Vorderfluͤgel. Es iſt um vieles Fleis 
ner, auch weit feiner gebildet, und die Farbe hat den ſchoͤnſten Sllber⸗ 
glanz. Nur bey einigen faͤllt ſie mehr ins Goldene. Es ſtellt in 
ſehr aͤhnlichem Bild ein Fragzeichen vor, wo aber der Punkt, im Ders 
haͤltniß der Staͤrke des Zugs, etwas groͤſſer iſt. Hiernaͤchſt ſteht die groͤſ⸗ 
fere Krümmung gerade über demſelben, und gehet in eine wenig geboges 
ne Linie aus. Doch iſt er in verſchiedenen Exemplaren etwas veraͤndert, 
und kommt mit dem Zeichen des Gamma uͤberein. Eigentlich iſt der 
vordere breitere Theil durch die Farbe der Grundfläche getrennet, und 
ſonach zu einen einzelnen Punkt geſondert. Bey jenem Falter aber hat 
man nie denſelben bemerkt. Die Unterſeite fuͤhrt auf der gelblichen 
Grundfarbe mehrere dunkelbraune Schattirungen mit verlohrenen Queerbin⸗ 
den, und die Hinterfluͤgel weichen noch mehr von denen der Ph. Gams 
ma ab. Sie ſind von unreiner weislichter Farbe, an dem aͤuſern Rand 
mit einem ſchmalen braͤunlichen Saum eingefaßt, und mit einem derglel— 
chen Queerſtreifen, der mitten durch die Fläche gehet, bezeichnet. Dies 
ſer mangelt erſtgedachtem Falter. Der Saum an dem Rand iſt dage— 
gen ſehr dunkel angelegt, und von betraͤchtlicher Breite. Auf der Um 
terſeite find dieſe Verzierungen von etwas blaͤſſerer Miſchung. Die Bes 
ſchreibung des Herrn von Linne, kommt nun mit dem Falter der erſten 
Figur dieſer Tafel, auf das genaueſte uͤberein. Wir beſitzen ihn aber 
in etwas veraͤnderter Farbe. Es erfiheinen nehmlich die Vorderflügel, 
wie aus der zweyten Figur zu erſehen iſt, anſtatt des Aſchgrauen, in 
dunkeln Roſenroth, und dieß in unterſchiedener Höhe. Hin und 
wieder ſind noch gelbe verlohrne Flecken, beſonders an der Flaͤche des 
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innern Winkels, eingemengt. Der weiſſe oder vielmehr ſilberglaͤnzende 
Zug, nimmt ſich auf einem dunklen, roͤthlich braunen, ſehr breiten Fle⸗ 
cken, um ſo ſchoͤner aus, im uͤbrigem aber ſind jene Verzierungen un⸗ 
verändert. Die Bruſt, welche ſehr erhabene kammfoͤrmige Spitzen fuͤhrt, 
iſt von dunkelgelber Farbe, an jenem aber aſchgrau, wie der Hinterleib. 
Man hat dieſe Abänderung für die folgende Gattung, die Ph. Jota, er⸗ 
klaͤrt, dieſe iſt aber, wie ich in deren Beſchreibung nun zu zeigen habe, 
nach den ihr beygelegten Merkmahlen ſehr verſchieden. — Man trift dier 
ſen Falter zugleich mit der Ph. Chryſitis an, doch iſt er in unſern Ge⸗ 
genden ſelten. 

Die Raupe iſt, wie die der Ph. Gamma geſtaltet, und kaum 
von derſelben zu unterſcheiden. Sie hat etwas hellere Streifen, auf eis 
nem dunkleren Gruͤn. Doch ich habe ſelbſt den genauern Unterſchled noch 
nicht hinreichend beobachten koͤnnen, da ich fie bey verſchiedenen Erziehun⸗ 
gen in ihrer jugendlichen Geſtalt, mit der von der Phalena Chryſitis ver⸗ 
wechſelt und beyde Falter zugleich erzogen hatte. Man trift fie gemel; 
niglich auf der kleinen Neſſel (Vrtica urens) an. 


Der zweyhundert und vierzehnte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſieben und ſiebenzigſte Eulenphalene. 
H. NOE TVA. SPIRILING. ERESTI:LOMA 


Die Jota⸗Eulenphalene. Das griechiſche Jota. 
Tom. IV. Tab. C XIII. Noct. 34. 
Fig. 3, Der männliche Falter. Fig. 4. Eine Abaͤnderung. 

A LiNxE, S. N. Ed. XII. p. 844. ſp. 130. Jota. Ph. N. fpirilinguis criftata, alis 
deflexis: fuperioribus ferrugineo griſeis, i refupinato aureo inſeriptis. Spi⸗ 
ralzuͤnglichte Eule mit kammfoͤrmiger Bruſt, dunkel roſtfaͤrbigen, roͤthlichgrau 
ſchattirten Vorderfluͤgeln, mit einem goldenen Jota in verkehrter Lage. — 
Habitat in Germania. P. For/kaol, Magnitudo trium praecedentium (Gamma, 
Circumflexa, Interrogationis). Corpus griſeum. Criſta collaris femiorbicu- 
laris; dorfalis thoracis bißda: fupra abdominalis infundibuliformis. Alae ſu- 
periores grifeo fufcoque variae; in medio verfus marginem tenuiorem ınagis 
luteae; in centro alae lota graecum f. ſignum interrogationis aureum; a 
praecedenti ſpecie diver/a alis ferrugineis, nee cinereo fuſceſcentibus. 

Miller Ueberſ. d. Nat. Syſt. V. Th. J. B. S. 689. ſp. 130. Ph. Iota, Das 
lange J. i 

Ff 
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sABrRıcıvs, Sylt. Entom. p. 608. nr. 76. N. Jota — Spec. Inſ. Tom. II. p. 229. 
ſp. 98. — N. criftata, alis deflexis, anticis ferrugineo grifeis, i reſupinato 
aureo inferiptis, — Habitat in Vrtica, Lamio albo. — Larva dodecapoda, 
nuda, viridis, albo maculata. — Mantiſ. Inf. Tom. II. pag. 163. ſp. 139. — 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 215. ſp. 192. N. Iota. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 717. Ph. Iota. Das griechiſche Jota. 

Catholicon, Lit. I. p. 324. Ph. Jota. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 127. ſp. 130. Ph. Iota. Die Jotaeule. 


Jung Verz europ. Schm. Ph. lota. 

Geſenius Verf. einer lepid. Encycl. S. 143. ur 31. Ph. N. Jora EIN N. Das 
Colon. Die Oberfluͤgel braun und blaßroth marmorirt. Gegen den innern 
Rand ein dunkler Fleck, in welchem zwey wie Gold glänzende Punkte uͤber⸗ 
einander ſtehen. Die Unterfluͤgel ſind grau. 


dach der Erklarung des Herrn von Linne, unterſcheidet ſich die 
Ph. Iota, von der Ph. Interrogationis, nur allein durch die roſtfaͤrbigen 
Dorderflügel, da fie die letztere von aſchgrauer Farbe hat. In dieſer 
Veraͤnderung aber erſcheinen beyde, und auch die Ph. Gamma, mie ich 
dies ſchon in deren Beſchreibung angezeigt habe. An ſich ergiebt alſo 
die Grundfarbe keinen weſentlichen Unterſchied. In beyder Vergleichung 
aber werden wir dennoch eine ſehr veraͤnderte Zeichnung gewahr. Es iſt 
der, in der Mitte der Vorderfluͤgel, einem Fragzeichen aͤhnliche Zug um 
ein merkliches klelner. Er hat an der Krümmung gegen die Grundfläs 
che, die fortgeſetzte ausgeſchweifte Linie nicht, und iſt uͤberdieß mehr wink⸗ 
licht gebildet, er kommt ſonach dem kleinen roͤmiſchen Bau, oder dem gries 
chiſchen Ypſilon (v) am naͤchſten. Oefters iſt der mittlere Raum beynahe 
ganz mit gleichem Gold- oder Silberglanz ausgefuͤllt, und er erſcheint 
dann als ein einfacher Flecken. Der kleinere Punkt daneben, kommt nach 
der Lage und der Form in beyden miteinander überein. Auch die Grund 
farbe hat, wie ich ſchon gezeigt, zwar gleiches Gemenge von Roͤthlichem 
und Braunem, es nimmt ſich aber der mittlere Raum, in welchem erſtge— 
dachtes Zeichen ſteht, durch ſeine dunklere Miſchung aus. Bey einigen 
iſt er auf dieſer an ſich breitern Fläche, faſt ſchwarzbraun gefaͤrbt. Ich 
werde von dieſer Abaͤnderung, eine genaue Abbildung beybringen. Bey 
andern zeigt ſich dieſer Flecken roſtfaͤrbig oder dunkelockergelb, dergleichen 
Farbe auch der Raum an dem innern Winkel fuͤhrt. Man wird uͤberdies 
nicht gleich viele Linien oder bindenfoͤrmige Züge darauf gewahr, und fie find 
an ſich mehr in die Flaͤche verlohren. Im übrigen kommt dleſe Phalene mit 
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der erſtbeſchriebenen ganz überein. Wir treffen fie auch zu gleichen Zelten 
und an einerley Orten an, wiewohl dieſe weit ſeltener iſt. In dem 
Syft. Verz. der Wien. Schmett. wurde fie für unbekannt erklaͤrt. 
Die unter dem Namen Ph. lota im X. St. des Naturforſchers 
Tab. II. abgebildete Phalene, iſt nach allen übereinftimmenden Merkmahlen 
die Ph. interrogatioms. Ein auslaͤndiſcher Falter von Virginien wurde 
vom Herrn Cramer auf der 165. Tafel fig. e. unter gleicher Benen⸗ 
nung und Bezug auf die Linnelſchen Kennzeichen vorgeſtellt. Hier iſt 
aber die Abweichung bey einer bundſcheckigten Farbenmiſchung der Vor— 
derfluͤgel, und dem einem Hacken ähnlichen Zeichen in der Mitte, allzu— 
betrachtlich. Von dem Unterſchied der Raupe haben wir zur Zeit kei. 
ne gewiſſe Erfahrung. Sind ſchon diejenigen, welche die Ph. Gamma, 
Chryſitis und Feſtucaͤ ergeben, unter ſich allzuaͤhnlich, fo wird hier der 
Abſtand noch geringer ſeyn. Herr Prof. Fabricius giebt fie grün 
und weißgefleckt an. 


Der zweyhundert und funfzehnte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die acht und ſiebenzigſte Eulenphalene. 
Pl. NG SPIRIT ERS INS ORIP TA; 


Die unbezeichnete Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXIII. Noct. 34. 


Ph. No. fpiril. criſt. alis deflexis ſuperioribus ferrugineo - griſeis, difco ni- 
gricante - fuſco, nullo charactere (ut in prioribus) notato. 


Es iſt mir dieſe Phalene zur Zeit nur nach zwey einzelnen Exem⸗ 
plaren vorgekommen. Ihre uͤbereinſtimmende Zeichnung und zugleich die 
Abweichung von den erfibefchriebenen Faltern berechtiget mich, fie für 
eine eigene Gattung zu erklaͤren. Doch habe ich eine genauere Unterſu— 
chung, wie es an ſich dieſe Umſtaͤnde erfordern, mir noch vorbehalten. 
Ich erhielte fie bereits vor einigen Jahren aus der Gegend von Bars 
reuth, wo fie mit der Ph. Interrogatlonis find gefangen worden. Sie 
kommen mit der erſtbeſchriebenen roͤthlichen Ph. Jota am naͤchſten überein. 
Die dunkelbraunen Streife aber ziehen ſich in minderer Ausſchweifung, 
oder mehr gerade durch die Vorderfluͤgel. Der mittlere Raum iſt in 
groͤſſerer Breite dunkelbraun oder faſt ſchwaͤrzlich gefaͤrbt, und es gehet 
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eln noch dunklerer Streif durch denſelben. Man wird aber nicht die 
mindeſte Spur eines Zeichens von metalliſcher Farbe darinnen gewahr, 
und dies hat mich veranlaßt, ihr obſtehenden Namen zu geben. Im 
übrigen kommt fie mit erſterwaͤhnten Phalenen ganz überein. Nur mans 
gelt ihr auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel der ſchwaͤrzliche Streif in 
der Mitte, wo ich nur einen etwas verlohrenen Flecken bemerke. Die 
Hinterfluͤgel aber haben keine dleſer Verzierungen, nur naͤchſt dem Rand 
zeigt ſich ein ſchwaͤrzlicher Saum. Noch iſt der Kopf, zur Seite der 
Bruſt, rothgelb gefärbt, oder mit einem dergleichen Halsring, wie dieſe 
Verzierung insgemein beißt, verſchoͤnert. 


Der zweyhundert und ſechzehnte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die neun und ſiebenzigſte Eulenphalene. 
PH.. Mer SFP IRIE. ERIST. 2 FESINCAE 


Die Schwingel -Eulenphalene. Gold und ſilberfleckigte 
Eulenphalene. 
Phalene dorée a taches argentees, 
Tab. CXIII. Noct. 34. 
Fig. 6. Die männliche Phalene. 
LIN N. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 845. Sp. 131. Ph. N. Fefucae N. ſpirilinguis 


criftata, alis deflexis: fuperioribus flavo ferrugineoque variis: maculis tri- 
bus argenteis. Spiralzuͤnglichte Eulenphalene mit kammfoͤrmiger Bruſt, 
dachfoͤrmigen Fluͤgeln, gelb und roſtfaͤrbigen Vorderfluͤgeln mit drey ſilber— 


nen Flecken. — Habitat in Feſtuca Huitante. — Larva nuda viridis. Cor- 
pus fulvum; maculae longitudinales aureo - argenteae in alis. — Fauna 
Suec. p. 311. — Habitat in Fefuca fluitante, pulchertima. Deſcr. media. 


Fulva ſunt Caput, Pedes anteriores, Antennae, Lingua. Thorax magis pal- 
lefcens fafciculo dorfali fulvo, Abdomen flavum. Alae ſuperiores flavo fer- 
rugineoque variae. Maculae argenteae longitudinales in medio utriusque alae 
et una linearis verfus apicem; baſis alae etiam ex argento nitet. Inferiores 
alae plumbeo flaveſcentes. 

Müller Naturſyſt. V. Th. I. B. S. 689. nr. 131. Ph. Fe. Der Sumpfſchwin⸗ 
gel. Tab. XXII. fig. 7. 5 

AE RICTVS, Syſt. Entom. p. 607. ſp. 21. N. Feflucae. — Spec. Inf. Tom. II. 
Linn. Char. — Hab. in Abfinthio, Feſtuca fluitaunte.— Mantiſſa Inf, 
T. II. p. 161. ſp. 178. 
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DE vILLERS Ent. Linn. Tom. II. p. 218. ſp. 193. N. Feflucae (de la fetuque 
flotante). 

Syſt. Verz. der Wiener Schmett. S. 92. Fam. Z. nr. 1. Ph. Feſt. Schwin⸗ 
geleule. 

Berliner Magaz. III. B. S. 214. nr. 16. Ph. Feſt. Der Goldglanz. Gold⸗ 
glaͤnzend, gelblichbraun mit drey ſilberglaͤnzenden Flecken auf jedem Oberfluͤgel. 

O. F. WüLLE R, Faun. Frid. p. 44. nr. 387. Ph. Feſt.— Zool. Dan. Prodr, 
p. 121. nr. 1397.— (Linn. Char.) 

Geſenlus Encycl. S. 144. nr. 32. Ph. Feſt. Glaͤnzend gelbbraun mit ſilber⸗ 
farbenen laͤnglichten Flecken auf den Oberfluͤgeln. Der Leib iſt dunkelgelb. 
Die Raupe iſt glatt und durchaus gruͤn. Lebt im Auguſt auf Mannagras 
(Feft. fluitans). 

Jung Verz. europ. Schm. Ph. Feſtucae. Schwingeleule. 

Goͤze Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 127. nr. 131. Ph. Feſt. Die Schwingeleule. 

Lang Verz. ſ. Schmett. Neue Ausg. S. 157. nr. 1142. N. Feſt. Der Man⸗ 
nagrasfalter. — Um Augſpurg. 

Kleemann Beytr. S. 25 1. Tab. XXX. Fig. A. Der zur dritten Klaſſe ge⸗ 
hoͤrige praͤchtige zimmetbraune, mit Gold und Silber gezierte Papilion. 

, DEGEER Mem. d. Inf. Tom. II. P. I p. 429. nr. 3. Phalene dorte d taches 


argentees. — Phalene à antennes filiformes, A trompe, et à corcelet 
huppe, à ailes rabatues melées de brun et jaune doré avec trois taches 
argentees. — Goͤze Ueberſ. II. Th. I. B. S. 312. nr. 2. Ph. Feſiuc. 


Die Goldphalene mit drey Silberflecken. Gleiche Taf. 
— Abhandl. der Schwed. Akad. der Wiſſenſch. 1748. S. 210. Tab. VI. 
fig. 3. 4. 


Es wird dieſe Phalene mit Recht für die praͤchtigſte unter den mes 
talliſchen Eulenarten unſerer Gegend gehalten. Die Natur hat fie mit taͤu⸗ 
ſchendem Glanze des Goldes und Silbers zugleich geſchmuͤckt, da fie dies 
ſen den ſaͤmtlich uͤbrigen Gattungen nur in einzelner Anlage verliehen. 
In dem Ausſchnitt der Fluͤgel kommt ſie der Ph. Chryſitis am naͤchſten, 
es mangelt aber die ausgeſchweifte Kruͤmmung an dem innern Rand der 
Vorderfluͤgel. Von der Ph. Argentea, welcher fie in den Flecken am 
meiſten gleichet, iſt fie durch die vorzuͤgliche Breite der Flügel unter, 
ſcheiden. Ihre Raupe weichet auch von beyden betraͤchtlich ab, wiewohl 
wir fie nicht beſtimmt genug kennen. Es hat mir noch nicht gegluͤckt, 
ſie ausfindig zu machen, wenn wir auch den Falter ſelbſten in unſern 
Gegenden in nicht geringer Anzahl beſitzen. Er kommt in dem Auguſt, 
und oͤfters noch in dem ſpaͤteſten Herbſt zum Vorſchein. Sein Aufent, 
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halt find die woblriechenden Bluͤthen des Lavendels, Thymians und des 
Gelsblacts (Lonicera italica), deßgleichen die Diſteln. Die Zunge iſt 
von gleicher Laͤnge wie bey den vorigen Arten, und fie mangelt keines 
weges, wie andere wollten beobachtet haben. Bey jo ſpaͤter Erſcheinung 
dleſes Falters iſt eine zweyfache Erzeugung ſehr wahrſcheinlich, wenn 
wir ihn auch im Frühling oder in dem Sommer noch nicht wahrgenom— 
men haben. Es ſcheint bey vielen Gattungen, die Auswinterung der 
Raupen, oder der Eyer, allzumißlich zu ſeyn, und fo kommen uns die 
Falter von der erſten Erzeugung allzuſelten vor. Bey der zweyten aber 
iſt ihre Vermehrung in der waͤrmeren Jahreszeit, nicht fo vielen Zufaͤllen 
unterworfen, und fo fälle fie an ſich zahlreicher aus. Herr von Linne 
giebt eine gemeine Grasart, den Sumpfſchwingel, und Herr Fabri⸗ 
cius noch uͤberdies den Wermuth, zur Futterpflanze an. Sie ſcheint 
aber in unſern Gegenden ſich von andern Pflanzen zu naͤhren, da wir ſie 
an dleſen noch nie gefunden haben. Sie wird ganz glatt und von eins 
fachem Grün angegeben. Wahrſcheinlich kommt fie in ihrem Bau der 
Raupe der Ph. Chryſitis am naͤchſten. 

Die Vorderflügel haben eine braͤunlichgelbe Grundfarbe, welche 
ſich in einen guͤldenen Glanz verliert. Der mittlere Raum aber iſt dun⸗ 
kelbraun, und dergleichen Binden ziehen ſich in ſchreger Richtung gegen 
den innern Rand, wo die durchlaufenden Sehnen ſie in rautenfoͤrmige 
Mackeln bilden. Site vereinigen ſich an der Flügeljpise, in einem noch 
dunklern Streif, mit welchem fie die drey hellern Flecken begraͤnzen, 
wiewohl ſie an ſich nur durch die Sehnen getheilt ſind. Der innerſte 
iſt ganz, die uͤbrigen aber nur an der Selte des Randes ſilberglaͤnzend. 
Am melſten nehmen ſich die zwey Flecken in der Mitte aus, unter wel⸗ 
chen der kleinere eyrund, der gröffere aber in ein ungleich ſeltiges Viereck 
gezogen iſt. Dieſe kommen dem Glanz des polirten Silbers gleich. 
Der erſterwaͤhnte dritte Flecken iſt um vieles matter, und fuͤhrt nur zu⸗ 
weilen einen guͤldenen Schiller. Die Borden und die Fuͤſſe find blaßs 
fleiſchfarben angeflogen, der Kopf, die Bruſt und die Endſpitze des Hin⸗ 
terleibs aber mehr roͤthlichgelb gefärbt. Die Hinterfluͤgel haben eine 
unreine mit Schwaͤrzlichem untermengte Ockerfarbe. Sie ſind auf der 
Unterſeite um vieles heller, und mit einer ausgeſchwelften braͤunlichen Bin⸗ 
de, nebſt einem kurzen Strich in der Mitte, bezeichnet. Er iſt aber oͤf⸗ 


ters kaum ſichtlich, und gemeiniglich an dem Weibchen von roͤthlicher 
Farbe. 
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Farbe. Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel in dem groͤſten Raum 
der mlttlern Fläche, dunkelaſchgrau gefärbt. 


Der zweyhundert und ſiebenzehnte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die achtzigſte Eulenphalene. 
PH. Oe TV A. SPIRITLING. CRIST; CHE 


Eulenphalene mit dem Zeichen des griechiſchen Chi. Das 
griechiſche Chi. L’ix. (GEOFFR.) 
Tom. IV. Tab. CXIV. Noct. 35. 


Fig. 1. Der weibliche Falter. Fig. e. Die Raupe auf einem blühenden Zweig der gemeinen 
Agley. (Aquilegia vulgaris Linn.) Fig. 3. Die Chryſalide. 

LINE Syft. N. Ed. XII. p. 846. fp. 136. Ph. N. Chi. N. fpirilinguis criſt. 
alis deflexis canis: fuperioribus % nigro notatis. Spiralzuͤnglichte Eule, 
mit dachfoͤrmigen, weißgrauen Flügeln, und einem dem grichiſchen Chi aͤhn— 
lichen Zeichen auf den Vorderfluͤgeln. — Habitat in Aquilegia, Delphinio, 
Soncho. Zarva nuda, viridis, lateribus lineis 2 flavis. Similis Pſi, 
alis albis fuſco- nebuloſis. — Edit. X. p. 5 14. fp. 97. — Fauna ſuec.— — 
Defer. Media. Alae canefcentes fufco - nebulofae, in medio atro no- 
tatae. 

Müller Ueberſ. des N. S. V. Th. I. B. nr. 136. Ph. Chi. Das griechi⸗ 
ſche Chi. 

Fasrıcıvs, S. Ent. p. 615. ſp. 1o5S. Noc. Chi. (Linn. Char.) — LZarva nuda, 
viridis; lineis lateralibus duabus albis. — Pupa folliculata, fuſca. — 
Species Inſ. Tom. II. p. 236. ſp. 130. N. Chi. — Mantiſ. Inf. Tom. II. 
p. 174. ſp. 259. — — f | 

DE vırLers Entomologia. Tom. II. p. 219. fp. 198. N. Chi (le Chi) 

Syſtemat. Verz. d. Wien. Schm. S. 72. Fam. H. Grauſcheck. Eul. nr. 3. 
N. Chi. Agleyeule (Aquilegiae vulgaris). f 

GEoFFRor Hiſt, d. Inf, Tom, II. p. 262. nr. 103. Phalena ſeticornis, fpirilin- 
guis, alis deflexis cinereis, fuperioribus faſcia decuflata fuſca, puncto ni- 
gro, lineis transverſis albidis. Ie ix. — Long. 6. lign. 

Berliner Magazin III B. S. 280. ur. 19. Ph. Chi. Das griech. Chi. 
Weißlich, mit ſchwarzgrauen Zeichnungen, darunter ein grichiſches Chi. 
Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 222. Ph. Chi. Das griech. Chi. Bey uns 

etwas ſelten. 

MüLLER Zool. Dan. Prodr. Pp. 12. nr. 1401. Ph. Chi, (einn. Char.) 

Onomaſt. Hift. nat: P. VI. p. 339. Ph. Chi. 


IV. Theil. G g 
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Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 73. ur. 208. Ph. Chi. 

Jung Verz. europ. Schm. Ph. Chi. 

Geſenius lepid. Encycl. S. 146. nr. 37. N. Chi. Der Mercur. Weißgrau 
mit ſchwaͤrzlichen Zeichnungen, unter denen eine ein griechiſches X vorſtellt. 
Die Raupe iſt glatt, grün, mit zwey gelblich weiſſen Seitenlinien. Lebt im 
Auguſt und September auf Kletten, Ritterſporn, Haſenkohl (Sonchus ole- 
raceus) etc, 

Lang Verz. ſ. Schm. II. Ausg. S. 126. N. Chi. Der Chinachtfalter. — um 
Augſpurg. 

Roͤſel Inſ. Bel. I. Th. Nachf. 2 Cl. S. 87. Tab. 13. Die blaßgruͤne glatte 

Raupe mit weiſſen Streifen. 

ALBIN VS Hift, Inf. Tab. 8 3. fig. C. D. 


Die Eulenphalenen mit aſchgrauer oder weſßlichter Grundfarbe und 
ſchwarzen Zeichnungen, machen elne der zahlreichſten Abtheilungen dieſer 
Familie aus Sie find aber auch die muͤhſamſten in ihrer ſyſtematiſchen 
Beſtimmung. Es hat fihon Herr von Linne darüber geklagt, und ſelb⸗ 
ſten geaͤuſert, daß ihm bey der Menge derſelben, und ſogar bey den ge— 
treueſten Abbildungen, keine Worte zureichten, fie kenntlich zu beſtim— 
men *), fie wurden daher am wenigſten bearbeitet. An ſich iſt 
es ſehr ſchwer, die Unterſcheidungsmerkmale, in ſo aͤhnlichen Bildern 
anzugeben, wo öfters die geringſte Veraͤnderung eine weſentliche Ders 
ſchiedenheit ergiebt. Einige find zwar durch gewiſſe Züge, oder den 
Buchſtaben aͤhnliche Zeichen, ſehr kenntlich gebildet, allein ihre Anzahl 
iſt ſehr geringe. So ſehr aber die Falter in dieſem einfoͤrmigen Gewand, 
unter ſich in Verbindung ſtehen, ſo verſchieden ſind ihre Raupen. Hier 
finden ſich glatte und haarige, mit zapfenfoͤrmigen Auswüchfen, mit Li 
nien, Queerſtreifen und mannichfaltigen Veraͤnderungen, beyſammen. 
Die Herren Verf. des Syſt. Verz. welche die Raupen mlt ihren 
Faltern in Verbindung zu bringen geſucht haben, muſten daher dieſe 
fo nahe verwandten Gattungen unter verſchiedene, der von ihnen angeges . 
benen Familien, vertheifen. Noch iſt aber eine groffe Anzahl derſelben 
nicht entdeckt, welche in Ruͤckſicht ihrer Falter eine abermalige Abs 
ſonderung veranlaſſen möchten. Doch wir haben den Vorrath benzubrins 
gen, ohne jezt auf die genaueſte Ordnung Ruͤckſicht zu nehmen, die an 


) Syſt. Nat. Ed. XII. p. 857. Not. etiam Auctorum picturis notas, ſed mi- 
„Omittere coactus plurimas ſpecies paga- hi aptis verbis non diſtinguendas. ,, 
narum, nec non minutiſſimarum, facie, 
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ſich durch die neueren Entdeckungen, noch allzuoft unterbrochen wird. Ich 


mache mit den wenigen den Anfang, welche ſich durch gewiſſe auffallen, 
de Zuͤge am meiſten ausnehmen. 


Die hier in Abbildung vorliegende Phalene, hat den Namen des 
grichiſchen Chi erhalten. Die Aehnlichkeit dieſes Buchſtabens iſt zwar 
nicht in groͤſter Genauigkeit zu erſehen. Er ſtellt einen geraden, gleich⸗ 
breiten Strich vor, welcher an beyden Enden in mondfoͤrmige Spitzen 
ausgehet, und fo hat Geoffroi, mit der Curſiv Schrift eines roͤmi— 
ſchen Ir, nähere Uebereinſtimmung gefunden. Doch es iſt diefer Zug, 
wie er auch moͤchte geleſen werden, das weſentlichſte Kennzeichen. Die 
Grundfarbe der Vorderfluͤgel, in deren Mitte er fteher, iſt ein blaſſes 
Aſchgrau. Ueber demſelben befinden ſich die gewoͤhnlichen narbenfoͤrmigen 
Flecken, deren Zwiſchenraum mit Schwarzem, welches aber zuwel— 
len mangelt, in gleicher Breite ausgefuͤllt iſt. Durch die übrige Fläche 
ziehen ſich abgeſetzte, kurze Streifen, und dazwiſchen verſchiedene hellweiſ⸗ 
ſe Flecken. Dieſe Zeichnungen fallen bey einigen Exemplaren ſehr fein aus, 
bey den meiſten aber find fie ſtaͤrker angelegt. Die Hinterflügel haben 
ein unreines Weiß mit ſchwaͤrzlich verlohrenem Schatten, und einem 
abgekuͤrzten Streif in der Mitte, der ſich auf der Unterſeite deutlicher 
zeigt, wo uͤberdiß noch ein ſchwarzer Punet in der Mitte angebracht iſt. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel hat dagegen auf einem braunen Grund, 
eine weiſſe ausgeſchweifte Binde und an dem vordern Rand einige ſchwar— 
ze Flecken. Die Bruft ift braͤunlich, der Hinterleib aber grau ges 
faͤrbt. Beyde Geſchlechter find in der Farbe kaum erheblich verſchieden. 
Das Weibchen hat gemeiniglich feinere Zeichnungen. 


Die Raupe haͤlt ſich an verſchiedene, ausdaurende ſaftreiche Ges 
waͤchſe. In Gärten trift man fie auf der Agley, (Aquilegia vulga- 
ris Linn.), im Freyen aber, gemeiniglich auf der Soddiſtel, beſonders 
der kohlartigen (Sonchus oleraceus), der Klette und verſchiedenen weis 
chen Graͤſern an. Sie kommt im Auguſt zum Vorſchein, und ſo iſt 
es abermahl zu vermurhen, daß fie zweymal des Jahres erzeugt wird. 
Die Grundfarbe iſt ein einfaches Gruͤn, welche in allen Haͤutungen un— 
verändert gleich bleibt, und nur in der letzten ſich mehr ins Blaſſe vers 
liert. Der Koͤrper iſt ſehr in die Laͤnge geſtreckt. Der Kopf, der eine 
dunkle gruͤne Farbe wie die Fuͤſſe hat, iſt im Verhaͤltniß anderer, et, 
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was klein. Zur Seite ziehen ſich zwey hellweiſe Streifen die Lange hin, 
und der Raum dazwiſchen iſt mit dunklerem Gruͤn gefaͤrbt. Zuweilen faͤllt 
die Farbe des Rückens um vieles heller aus, und hat ein blaulichtes 
Gruͤn. Zur Verwandlung fertigt ſie ſich ein zartes, eyrundes Gewebe 
von weiſſer Farbe, mit eingemengten Blaͤttern. Die Chryſalide iſt 
rothbraun, und von andern, wie ſie insgemein die Eulenphalenen has 
ben, kaum zu unterſcheiden Der Falter kommt in vier Wochen daraus 
hervor, und auch im Freyen treffen wir ibn gegen die Mitte des Sep⸗ 
tembers biß zu Ende des Octobers an. Er hält ſich an wohlrlechende 
Blumen, beſonders den Pſop und Lavendel. Des Tages trift man 
ihn oft an den Wänden der Hauppläge in Ruhe an. I 


Der zweyhundert und achtzehnte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ein und achtzigſte Eulenphalene. 
PH. SPIRIT, RIS Fels. 


Die Ahorn-Eulenphalene. 


Tom. IV. Tab. CXIV. Noct. 38. 
Fig. 4. Die Raupe auf einem Zweig des gemeinen Ahorns, (Acer campeſtris) mit dent geflüs 
gelten Saamenbehaͤltniß. Fig. 5 Die Chryſalide, Fig. 6. der männliche, 
Fig. 2. der weibliche Falter. 

LINNE S. N. Ed. XII. p. 846. ſp. 137. Ph. Aceris. N. ſpiril. eriſtata, alis 
deflexis canis: fuperioribus lineolis undatis annuloque ovali nigris. Spiral⸗ 
zuͤnglichte Eule mit kammfoͤrmiger Bruſt, dachfoͤrmigen weißgrauen Fluͤgeln 
und wellenfoͤrmigen kurzen Linten, nebft einem eyrunden Ring auf den Vor 
derfluͤgeln. — Habitat in Acere, Aeſculo, luglande. Larva hirſuta, faſci- 
culis tecta flavis rubrisque, dorſo albo nigro - maculato. — Simillima Pſi. 
Alae fuperioris baſis lineola fuſca, et margo poſticus punctatus.— Fauna 
ſuec. nr. 1179. — — Defer. Media. Alae canefcenti-cinereae margine po- 
ſtico nigro punctato, ad baſin alae lineola fuſca: macula ovalis et renifor- 
mis ut in affinibus. 


Mütter Ueberſ. d. N. S. V. Th. 1. B. S. 69 1. nr. 137. Ph. Aceris, Der 
Eyring. 

FABrıcıvs, Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 174. ſp. 289. Wok. Aceris. N. eriſtata 
alis deflexis canis nigro undatis, abdomine fubtus baſi brunneo. — Hab, in 


Acere, Aeſculo. — Larva hirfuta: fafeiculis flavis rubrisque, dorſo albo 
nigto maculato. 


Ph. N. fpiril. eriſt. Aceris. Die Ahorn: Eulenphalene, 


DE viLLEers Entom. Tom. II. p. 219. ſp. 199. N. Aceris (de l’Erable) — 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 67. Fam. B. Duͤſtere Eulen. 3) Raupen 
mit ſehr langen Haaren ohne Koͤpfe. nr. 2. Ph. Aceris. Roßkaſtanieneule. 
(Aeſculi Hippocaſtani). 

GEorrrot Hiſt. d. Inf. Tom. II. p. 156. nr. 93. Ph. feticornis fpiril, alis defl. 
ſuperioribus cinereo fuſcoque nebuloſis, lineis undatis et Omicro nigris; infe. 
rioribus einereis. L' Omicron nebuleux. Long. 11. lign. c) 

scoroLı Entom. Carn. p. 213. nr. 524. Ph. Aceris. Long. lin. 2. lat. 32.— 
Alae anticae caneſcentes, lineis transverfis dentatis, annuloque ocellari 
nigris. 

Fueßli Schweiz. Inf. ©. 38. nr. 723. Ph. Acer. Die Gelbzotte. Bey Genf 
auf den Roßkaſtanien haͤufig. 

MüLLer Fauna Fridr. p. 44. nr. 392. Ph. Aceris. Linn. Char. — Zool. Dan. 
Prodr. p. 122. nr 1402.— — 

Geſenius Lepid. Encycl. S. 146. vr. 38. Ph. N. Aceris. Die Ahorneule- 
Weißgrau mit dunkleren Zeichnungen und einem ſchwarzen eyrunden Kreis 
auf den Oberfluͤgeln. Die Raupe iſt gelb, und hat neun paar gelbe und 
rothe Buͤrſten auf dem Ruͤcken. Lebt im Auguſt auf Ahorn⸗ Pflaumen und 
Kaſtanienbaͤumen. 3 

Jung Verz. europ. Schm. Ph. Aceris. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 137. Ph. Aceris. Die Ahorneule. 
(Die angeführte Stelle schAerr. Inf. Tab. 66. fig. 8. 9. iſt unrichtig. Dieſe 
Figuren fielen die Ph. Culta des Syſt. Verz. vor.) 

Lang Verz. fe Schm. II. Ausg. p. 119. nr. 876. Ph. Aceris. Der Ahornnacht⸗ 
falter. — Um Augſpurg. 

Mader (Kleemann), Raupenkal. S. 84. nr. 242. Ph. Acer. Die Gelbzotte, 
der Eyring, der Ahornvogel. 

SCHNEIDER Nomenclat. ent. p. 45. 


Gleditſch Forſtwiſſenſchaft. I. Th. S. 374. Pb. Acer. Die Ahornraupe, der 
Widder. 

Gladbach Catal. Der CLaſtanienbaͤr. 
Röſel Inf Beluſt. IV. Th. S. 40. Tab. IV. fig. 5. Eine beſondere Raupe. 


Die rothe und gelbe Buͤrſtenraupe mit dem braunen Kopf, und rautenfoͤr⸗ 
migen, ſchwarzen Ruckenzterrathen. 
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„) unter den angeführten Citaten gebildet, fo auch in Degeer Tom. I. 
des Geoffrol iſt nur die einzige rich. Tab. IX. fig. 22, die Ph. Rumicis, 
tig: Frifch. I. Tab. V. In reavm. und RoESEL. Vol. I. Tab. 12. Die Ph. 
Inſ. Tom. I. Tab. 15. hingegen iſt nicht Chi. 
dieſe, ſondern die Phal, pyramidea ab» 
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Kleemann Beytraͤge I. Th. S. 149. Tab. XVII. fig. 1 5. Die hochgelbe 
langhaarige, mit neun Paar theils gelb theils rothen pyramidenfoͤrmigen 
Buͤrſten verſehene Raupe. 

Papillons d' Europe. Cah. XVIII. p. 26. Tab. CCXVI. Nr. 295, a- f. Chenille 
du Marronier d’Inde. L' Omicron Ardoife. 

REAUMUR Mem. d. Inf. Tom. I. p.506. Tab. 34. fig. 7. 11. La chinille 
du Marronier d' lude. 

Friſch Beſchr. d. Inf. I. Th. S. 24. Tab. V. Von der gelbzottigen Caſta⸗ 
nienraupe und ihrem Papilion. 

WILRKES Engl. Moth. and Butterfl. Tab 67. 

AL DRO VANS Ds de Inſ. L. II. Tab. III. fig. 15. 16. pag. 269. Ed Bonon. 1602, 
(Die Raupe) — ı0nsrton de Inf. pag. 160. Tab. XXI. fig. 15. 16. (nach 
Aldrov.) — ALBIN Vs Hiſt. Inf. Tab. 83. 


Es bat Geoffroi dieſe Phalene von der eyrunden kleineren Nar⸗ 
be auf den Vorderfluͤgeln, das verblichene Omieron genennt. An der 
Aehnlichkeit dieſes Zeichens wird niemand etwas auszuſetzen finden. Es 
ſind aber allzuviele Gattungen, welche dergleichen Zuͤge haben, und ſo 
ergiebt dieſer kein unterſcheidendes Merkmahl. Doch es hat erſterwaͤhn⸗ 
ter ſonſt ſehr genaue Naturforſcher, dieſe Phalene mit andern zugleich 
verwechſelt, wie ich ſchon angezeigt habe. Er beſchreibt eigentlich die 
P. Pyramidea nach den Falter und der Raupe, er führer aber Schrift⸗ 
ſteller an, wo wir auſer der richtigen Angabe des Friſch, die Ph. Ru— 
micis, die Ph. Chi und eben dieſe Pyramidea abgebildet finden. So 
entſtunden nach feinem Urtheil, freylich allzuviele Varietaͤten, die er hier 
miteinander vereinigt. Es hat die Ph. Aceris niemahlen braune oder 
roſtfaͤrbige Fluͤgel Ihre Grundfarbe iſt allezeit aſchgrau in unterfchies 
dener Miſchung des Schwarzen und Weiſſen, nach Maasgabe der mehr 
oder weniger eingeſtreuten, dunkleren Atomen. Herr v. Linne vergleicht 
fie mit der Ph. Pſi, und fie kommt auch derſelben am naͤchſten, fie 
nimmt ſich aber durch ihre vorzuͤgliche Groͤſe aus. Man hat zwar auch 
Exemplare, welche noch kleiner als jene ſind, allein erſtere erreicht nie ein 
fo betraͤchtliches Maas. An der Grundfläche führer fie eine gleiche aͤſtige 
Linie von ſchwarzer Farbe. Auch auf der Flaͤche des innern Winkels, 
ſtehet ein dem Pſi aͤhnlicher Zug. Er iſt aber nicht in allen Exemplaren 
gleich deutlich wahrzunehmen. Der lange Strich iſt bey einigen ſehr 
ſtark, bey andern aber deſto felner, und oͤfters vermißt man ihn gaͤnzlich. 
Da wo er vorhanden iſt, bildet er zweyfache, auf beyden Seſten einwaͤrts 


Ph. N. fpiril. criſt. Aceris. Die Ahorn⸗Eulenphalene. 239 


gekruͤmmte Haͤckgen. Eigentlich find es die Einfaſſungen, der ſich bier 

durchziehenden, aus weiſſen Flecken zuſammengeſetzten Binde, welche nur 
mehr als die uͤbrigen verſtaͤrkt ſind. Auch auf der Flaͤche des vordern 
Winkels wird man einen gleichen, doch etwas kleineren Zug gewahr. 
Eben dieſe Binde aber unterſcheidet den Falter ſelbſt, von allen naͤchſt⸗ 
verwandten Arten, da fie jenen mangelt, oder ſonſt ganz verſchieden ift. 
Sie beſtehet aus einer Reihe ſpitzwinklichter und mondfoͤrmiger Flecken, 
in ausgeſchwelfter Richtung. Gegen die aͤuſere Seite find ſie ſtaͤrker mit 
ſchwarzer Farbe geſaͤumt, als an der innern. Zuwellen iſt das Weiſſe 
kaum merklich, und es find dann nur dieſe winklichte Einfaſſungen wahrzu⸗ 
nehmen. Auf der uͤbrigen Flache find noch hin und wieder einige verlohre⸗ 
ne Flecken und Streifen angebracht, die ſich aber ſelten deutlich erkennen laſ⸗ 
ſen. Es iſt auch die eyrunde Narbe, ſo wie die groͤſere oder nierenfoͤr— 
mige, öfters ſehr verblichen. Dieſe letztere erſcheint zuweilen aus drey ges 
rundeten Flecken zuſammengeſezt, wo ſich bey andern ein ſchwaͤrzlicher 
verblichener Streif, in ſchreger Richtung durch ziehet. Den aͤuſern Rand 
umgiebt eine doppelte Reihe ſchwarzer Puncte, welche eine winklichte und 
mondfoͤrmige Geſtalt haben. Die Unterſeite dieſer Vorderfluͤgel iſt 
weiß, und zur Hälfte braͤunlich angeflogen, mit einem dergleichen Punez 
in der Mitte, und einer Binde, welche bey dem Weibchen in ſtaͤrkerer 
Anlage erſcheinen. Im uͤbrigen aber find beyde Geſchlechter, auſer den 
gewöhnlichen Kennzeichen, kaum erheblich verſchieden. Die Hinterfluͤgel 
find einfaͤrbig weiß, und haben braunfich angeflogene Sehnen. Nur an dem 
Männchen zeigen ſich auf der Unterſeite einige braͤunliche Flecken mit eis 
nem Punct in der Mitte, und zuweilen mit einer ungetrennten, gleichfoͤr— 
migen Binde. Die Bruſt und der Hinterleib find dunkler aſchgrau ges 
faͤrbt, die Fuͤhlhoͤrner aber ſchwaͤrzlichbraun. Herr Prof. Fabricius 
giebt als ein Unterſcheldungszeichen, die Grundfläche des Hinterleibs auf 
der Unterſeite, von hellbrauner Farbe an, (abdomine ſubtus bafi brun- 
neo). Ich habe dieß aber an unſeren Exemplaren niemahlen wahrneh⸗ 
men koͤnnen, fo häufig wir auch dieſen Falter befigen. 


Die Raupe war ſchon unſeren aͤlteſten Inſeeten Kennern bekannt, 
und wegen ihrer ſonderbaren Geſtalt, allgemein bewundert. Sie hatten 
ſie aber in ihren Abbildungen noch ſeltſamer vorgeſtellt, als ſie wuͤrklich 
iſt. In der Figur des Aldrovands wuͤrde man ſich weit eher die ganz 
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uͤbereinſtimmende Geſtalt eines ſtrahlichten Seeſterns, (Aſterias ſtellata 0 
Linn.) als dieſer Raupe gedenken, und ſo hatten es andere durch Copien 1 
noch mehr übertrieben. Doch gluͤckte es ihnen nicht, den Falter 
daraus zu erziehen. Die vollſtaͤndige Geſchichte har uns zuerſt, der 
für feine Zelten verdienſtvolle Friſch geliefert. Unſerem Roͤſel war 
dieſe Raupe, als eine damahls auſſerordentliche Seltenheit, nur nach eis 
ner eingeſendeten Zeichnung bekannt, wobey ihm die angeblichen Nachrich⸗ 
ten, während einer Krankheit verlohren gegangen. Zu feiner Vorſtellung, 
wo die buͤſchlichten Haare, Fegelförmigen Dornen gleichen, deren mittlere 
uͤberdieß mit dem ſchoͤnſten Carminroth prangen, erſcheint ſie daher in ſehr 
raͤzelhaftem Bild. Er erhielt fie endlich in der Natur, und fertigte 
davon eine genaue Zeichnung, welche der ſeel. Kleemann nachgebends 
in feinen Beytraͤgen geliefert hat. Es ſtellt ein Exemplar von auſſeror⸗ 
dentlicher Groͤſe vor. Doch hat es ihm abermahl nicht gelungen, den 
Falter daraus zu erziehen. Gleiches Schickſal hatten auch die Raupen, 
welche dem ſeel. Kleemann ſelbſten zu Handen gekommen waren. Es wur— 
den ihm ſchon vorhin die Falter, mit genauenen Nachrichten von dem ſeel. 
Körner in Frankfurt beliefert, und dieß ſetzte ihn im Stand, die volls 
ſtaͤndige Geſchichte darzulegen. Doch wir hatten bereits die aus fuͤhrlich⸗ 
ſten Nachrichten, einem Reaumur zu danken. Der Zeit haben fie ums 
ſere Kebhaber vielfältig erzogen, und ich habe auch, in unterſchiedenen 
Jahren, fie öfters in mehreren Exemplaren zugleich erhalten. 


ee 


Der gewöhnliche Aufenthalt derſelben iſt der gemeine Ahorn 
(Acer campeſtre). Seit dem ſtaͤrkeren Anbau des Roßcaſtanien⸗ 
baums, (Aefealus Hippocaſtanum), ſcheint fie die Blaͤtter deſſelben, 
zu ihrer Nahrung allen andern vorzuziehen, und wir treffen fie gemeinig⸗ 
lich auf dieſen Baͤumen an, auf welchen an ſich, andere Raupen eine 
Seltenheit ſind. Doch iſt ſie nicht ſo eigen an eine einzige Futterpflanze 
gewöhnt. Es ereignet ſich nicht ſelten, daß wir fie auch auf Zwet- 
ſchen, Aſpen, Schwarzbuchen, Eichen, Wallnuͤſſen und Wei⸗ 
den finden. Auch auf dem bey uns noch aͤuſerſt ſparſam angebauten, 
aͤchten Caſtanienbaum, (Fagus Caftanea) wurde fie öfters entdeckt. Al⸗ 
binus erwähnt ſogar des Sycamorus oder des wilden Feigenbaums (vermuth⸗ 
lich Fieus Syeamorus, der Maulbeerfeigenbaum), welcher zur Zeit in unfes 
ren Gewächshäufern eine Seltenheit iſt. 

Unter 
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Unter den ſaͤmtlichen einheimiſchen Raupen, iſt dieſe, auſer der Ph. 
Leporina, mit den laͤngſten Haaren bekleidet. Allein an jener ſtehen fie 
nur zu beyden Seiten, in buͤſchlichten Parthien hervor, bier aber auch 
über dem Rücken, und faſt in gleicher Länge. Doch ich habe hier ein 
Muſter gewaͤhlt, welches gerade nicht die betraͤchtlichſte Groͤſe, noch die 
laͤngſten Haare beſizt. Die Raupe iſt in der Geſtalt abgebildet, wo fie ihrer 
Verwandlung ſehr nahe iſt. Hier verliehrt ſie die meiſten Haare, 
und beſonders gehen die über dem Ruͤcken faſt gänzlich verlohren, und 
ſie erſcheint in einer ſehr befremdenden Geſtalt. Um ſo ſichtlicher ſind 
dann aber die auszeichnenden Merkmale, die fleiſchfaͤrbige glatte Flaͤche 
und die hellweiſen, ſchwarzeingefaßten Flecken uͤber den Ruͤcken. Sie 
kam mir auch im Freyen ganz ohne Haare zuweilen vor, und ſo war 
fie leicht für eine ſehr verſchiedene Gattung anzuſehen. Dieſe Zierrathen 
ſind ſonſt gaͤnzlich durch die buͤſchlichten und wollichten Haare bedeckt, 
welche die Raupe faft ganz umgeben. Sie haben eine hochgelbe Farbe, 
welche auch die Flaͤche des Koͤrpers nach der Haͤutung fuͤhret, die ſich 
aber, wie ich ſchon erwaͤhnt, nachgehends ins Roͤchliche veraͤndert. Es 
hat ſchon Reaumur beobachtet, daß dieſe Haare nicht auf Waͤrzgen, 
wie ſonſt gewoͤhnlich ſtehen, ſondern auf des an ſich glatten Fläche bes 
feſtiget find. Um ſo leichter fallen fie aus, und bey der Fertigung ih» 
res Geſpinſtes gehen fie gänzlich verlohren. Dieſe wollichten Haare, be— 
ſonders die an den erſten Ringen, ſtehen in vorwaͤrts gerichteter Kruͤm— 
mung. Von dem dritten Abſatz an, zeigen ſich zu beyden Seiten naͤchſt 
des fleckigten Ruͤckenſtreifs, neun Paare pyramidenfoͤrmiger Buͤſchel, von 
ſteiferen Haaren. Sie gehen in einem ſtumpfen Winkel zur Seite aus. 
Bey der gewoͤhnlichen kreißfoͤrmigen Zuſammenziehung der Raupe, treten 
ſie alsdenn in ſternfoͤrmiger Geſtalt hervor, welche zu fo ſeltſamen Vor— 
ſtellungen der Alten, Anlaß gegeben. Hier faͤllt die innere Farbe einiger 
dieſer Haarbuͤſchel um ſo deutlicher auf. Es iſt nehmlich das erſte Paar 
auf dem vierten Ringe, und dann die der drey folgenden, als vom ſiebenden 
bis zu dem neunten, an der innern Seite roͤthgelb gefaͤrbt. Doch iſt 
dieſe Farbe auch zuweilen ſehr blaß angelegt, und uͤberdieß gehen dieſe 
hochgefaͤrbten Haare zuerſt verlohren. Der Kopf iſt ſchwarzbraun und 
glänzend. Er hat eine dreyeckigte gelbe Linie in der Mitte, und iſt fo 
wie die Fuͤſſe mit den vorwärts hangenden Haaren bedeckt. Die Raupe 
ſelbſt iſt ſehr traͤg und liegt nach den Genuß ihres Futters, den Tag 
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über, ganz ſtille. Bey der geringften Stoͤhrung aber, geraͤth fie in leb. 
hafte Bewegung, und kann ſich ſehr ſchnell entfernen. Ste hat eine 
längere Zeit zu ihrem vollendeten Wachsthum, als andere noͤthig, obs 
geachtet ſie ſehr gefraͤſig iſt. Sie erſcheint gemeiniglich von der Mitte 
des Julius an, bis zu Ende des Auguſt. Es ſind mir auch noch ver⸗ 
ſchiedene in dem October zu Handen gekommen. 


Sie bauet ſich zur Verwandlung an den zur Sicherheit gewaͤhlten 
Sägen, oder auch zwiſchen abgefallene Blätter, ein leichtes Gewebe, 
mit den faſt ganz eingewebten Haaren. Die Chryſalide iſt glänzend 
rothbraun, und hat an dem Vordertheil ſtumpfe, an dem Hintertheil 
aber ſehr gewoͤlbte Ringe. Die Endſpitze fuͤhret feine Haͤckgen. Erſt 
in dem May und Junius, zuweilen auch noch ſpaͤter, verlaͤßt der dann 
ausgewachſene Falter, fein enges Behaͤltniß. Es ereignet ſich daher 
nur eine einfache Erzeugung in einem Jahr. Doch iſt es ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß einige Raupen auswintern, wodurch ſich dann das Aus— 
kommen des Falters vielleicht noch mehr verſpaͤtet. 


Der zweyhundert und neunzehnte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die zwey und achtzigſte Eulenphalene. 
NO SEER EGRISTE ZEISTE 


Die Pſi⸗Eulenphalene. Das griechiſche Pit. 
Tom. IV. Tab. CXV. Noct. 36. 


Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene, Fig. 3. die Raupe auf einem Zweig des 
Hagedorn (Crataegus Oxyacantha) Fig. 4. die Chryſalide. 

LIxNE, S. N. Ed. XII. p. 846. Sp. 135. Ph. Pf. N. fpiril. criſt. alis de- 
flexis canis, fuperioribus characteribus Pi () nigris. Sptralzuͤnglichte 
Eulenphalene mit kammfoͤrmiger Bruſt, und ſchwarzen, dem griechiſchen 
PA Ähnlichen Zuͤgen auf den Vorderfluͤgeln. — Habitat in Alno, Corylo, 
Quercu, Malo, Perſicaria. Larva piloſa, dorfo flavo, lateribus nigris 
rubro - maculatis, thorace ſupra cornu erecto nigro. (Iſt die Raupe 
der folgenden Gattung, der Ph. Tridens) — Linea nigra a roftro trans 


oculos; femina o nigro notata in alis, ad mediam alam. — Ed. X. 
p. 514. ſp. 96. — — Fauna ſuec. Ed. nov. p. 3 14. br. 1181. Ph. N- 
Pf. — — Defer. Magnitudo media. Alae ſuperiores canae maculis 


litterae , inverſi adſperſae. Linea nigra per oculos a roftro utrinque 
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ſolitaria. Alae inferiores exalbidae; ſubtus puncto nigro. Mas notis * 
manifeſtioribus; Foemina vero omicro nigro ſupra alas fuperiores di- 
ftinguiter. 

Müller Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 690. nr. 135. Ph. Pf. 
Das griechiſche Pſi (Die Raupe nach Linne.) 

yaBRıcıvs Syſt. Entom. pag. 614. ſp. 14. Woffua Pf. Criſtata, alis 
deflexis cinereis; anticis lineola baſeos characteribusque nigris. — Larva 
piloſa; dorfo flavo, lateribus nigris, rubro maculatis; thorace cornu 
erecto nigro. (ft die Raupe der Ph. Tridens). — Pupa folliculata , 
brunnea. Imago numero et figura characterum nigrorum variat. — Spe- 
cies Inf. Tom. II. pag. 235. [p. 129. — — (Gleiche Raupe). Habitat in 
Pomonae arboribus, Alno, Quercu, polyphaga. — Mantiſſa inſ. Tom. II. 
pag. 174, Sp. 255. N. Pi — — (wurde von der vorher angezeigten 
Ph. Tridens unterſchieden). 

DE VILLERs Entom. Tom. II. pag. 218. fp. 197. N. Pſi. (le pfi.) 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 67. Fam. B. Duͤſtere Eulen. nr. 2. 
Ph. Pſi. Schleheneule. (Pruni ſpinoſae.) 

RA IVS Hiſt. Inf, p. 350. nr. 23. Eruca rarius piloſa, cornu in medio 
dorſo erecto. — Aurelia ſpadicea, th&ca ineluſa. — Papilio fuſco - 
albo - nigroque coloribus varia. Magna Aria nigra ab oculis per alarum 
medium dorfum vergit; inferius tamquam duae cruces nigrae. Interiores 
alae coloris candicantis, 

GEeorrror Hift. d. Inf. Tom. II. p. 155. nr. 91. Ph. ſeticornis fpirilinguis, 
alis deflexis canis, maculis pſiformibus nigris. Le Pſi U. Long. 9 lign. 

Berlin. Magaz. III. B. S. 214. nr. 18. Ph, Pf. Die Pfeilmotte. Weiß. 
lich aſchgrau, mit ſchwarzen Zeichnungen, darunter ein griechiſches Pſi 
ſich ausnimmt. 

Naturforſcher IX. St. S. 112. nr. 18. Ph. Pf. Hr. v. Rottemburg zwei⸗ 
felt, ob die beyden Falter, Roſ. I. Tab. VII. und VIII, zwey eigene 
Gattungen, oder nur bepderley Geſchlechts ſind. Die Tab. VIII. iſt 
haͤufiger. f 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 38. nr. 72 1. Ph. Pf. Das griechiſche Pſi. Nicht 
ſelten auf Apfelbaͤumen, Eichen und Weiden. — Magaz. d. Entom. 
II. St. S. 23. — Die Raupen ſterben von den Wuͤrmern, bald vor, 
bald nach der Verwandlung — freſſen den abgelegten Balg. 

Mütter Faun. Fridr. p. 44. nr. 93. Ph. Pf. Linn. Char. — Zool. Dan. 
Prodr. p. 21. nr, 1400 — — 

Syf. Nat, du Regne Anim. II. Tom. p. 138. Ph, Pf. (Goͤze). 
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Gledltſch Forſtwiſſ. 1. Th. S. 35 4. nr. 4. Ph. Pf. Die Pfeilmotte. 
Fiſcher Nat. Geſch. v. Liefland. S. 153. nr. 364. Das griechiſche Pit. 


Ph. Pf. 


BECKMANN Epit. S. L. p. 167. nr. 135. Ph. Pſi. 1 
Mader (Kleemann Raupenkal. S. 30. nr. 69.) — S. 54. nr. 147. Ph. Pſi. 


Die Pfeilmotte. 


Goͤze Entom Beytr. III. Th. III. B. S. 134 nr. 135. Phi Das griechiſche 


Pi. — Anmerk. S. 135. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt die Nöfelie 
ſche Phalaͤne Tab. 8. als die kleinere und ſchoͤner gezeichnete, das Maͤnn⸗ 
chen zu Tab. 2. Die Puppe Tab. 8, hat am Schwanz drey jarte Spitzchen, 
die T. 7. nicht. 


Jung Verz. der europ. Schm. S. 116. Pf, Noct. — Die Phal. Röſ. 1. 


Tab. 7 u. 8, find wohl zwey ganz verfchiedene Arten. 


Geſenius Lepid. Encykl. S. 145. nr. 36. Ph. Pſi. Die Pfeilmotte. Die 


Oberfluͤgel blaͤulichgrau mit vier ſchwaͤrzlichen Zeichnungen, von denen 
jede ein griechiſches J vorſtellt. Die Unterfluͤgel oben gelblihgrau, 
unten weiß, mit einem ſchwarzen Fleck in der Mitte, und verſchiedene 
Puncten am Rand. Die Raupe iſt bunt und hat einen breiten, gelben 
Streif und eine ſchwarze Erhabenheit auf dem Ruͤcken. Lebt im Junius, 0 
Auguſt und Sept. auf Ooſtbaͤumen, wilden Roſen und Schlehenſtauden. 


Lang Verz. ſ Schm. 11. Ausg. S. 118. nr. 872. Ph. Pf. Der Pfnacheff 


falter — Um Augſpurg. 

Roͤſel Inſ. Bel. 1. Th. Nachtf. 2. Cl. S 49. Tab. VII. Die groſſe h 
Zapfenraupe mit dem breiten gelben Ruͤckenſtreif. — S. 84. Die 
groſſen fhwarzen Augen dieſes Papilions funkeln bey Nachtzelt an 
dunkeln Orten wie gluͤhende Kohlen (Kleemann Neue Ausg.) N 

Papillons d' Europe Cab. XVIII. p. 5. Tab. CCXU. Nr. 286. fig. a - e,. 
Chenille demie velue de I’ Abricotier. Le P/y. 

Friſch Beſchr. d. Inf. 11. Tb. S. 32. 1. Pl. Taf. 2. Von der Rüde, 
zapfenraupe. 

REAUMUR Mem. d Inf. Tom. I. p. 581. Pl. 42. fig. 5 10. 

wırkes Engl. Moth. a. Butterfl. p. 28. Tab. LX. 

HARRIS Engl. Lepid. Tab, 18. 

Sulzer Abgeb. Geſch. d. Inf. 1. Th. S. 203. Die Raupe auf der 
Vignette. g 

Biblioth. Reg. Pariſ. pag. 33. fig. omnes. (Geoffr.) 

Merian Europ. Inf Ausg. in Fol. S. 72. Taf. 143. — Hoefnagel Ar- 
chetypa, Part. II Tab. 5. (Der Falter) — Diverfae inf. volat. Icon. 
Ed. Viſſcher Pl. XI. — Aildinus Hiſt. Inf. Tab. 8 6. 
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Es hat die Erfahrung bereits nach ſo mannichfaltigen Beyſplelen, 
uns genugſam belehrt, daß viele Raupen, die in ihrem Gewand und der 
Lebensart allzuſehr verſchieden find; dennoch Falter von faſt ganz überein, 
ſtimmender Zeichnung ergeben, ſo wie im Gegentheil aus Raupen, 
die wir kaum zu unterſcheiden vermögen, Schmetterlinge in ganz veraͤn⸗ 
derten Bildungen entſtehen. Doch ſind im Ganzen genommen, diefe Fälle 
ſehr ſelten, und es hat uns die Natur dennoch hinreichende Merkmale 
gelaſſen, wenn fie auch oͤfters in geringen Veraͤnderungen beſtehen. Sie 
ſind nicht zufaͤllig Zierathen, und es bleiben ſich dieſe Arten in ihren 
Er zeugungen beſtaͤndig gleich. Die beyden auf dleſer Tafel vorgelegte 
ſehr ähnliche Falter, hat ſchon Roͤſel als wuͤrkliche Gattungen, nach 
weſentlichen Merkmalen unterſchieden, und die Herren Verf. des Syſt. 
Verz. haben in gleicher Beſtaͤttigung, die zweyte Gattung zuerſt unter 
dem Nahmen der Ph. Tridens angegeben. Von einigen wurden fie vors 
hin für Geſchlechtsverſchiedenheiten, von andern für zufällige Abaͤnderungen 
erklaͤrt. Nun aber ſind dieſe Phalenen ſo vielfaͤltig erzogen worden, und 
es hat die Erfahrung ihre Gattungsrechte ſo entſcheidend ergeben, daß 
fie keines weitern Erweiſes bedürfen. Ich habe daher in der Befchreis 
bung der Ph. Tridens, nur den Abſtand von dieſer zu zeigen. 


Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel der Ph. Pi iſt ein Aſchgrau, 
welches bey den friſchen Exemplaren ins Blaͤulichte faͤllt. Sie iſt mit 
feinen und unzaͤhlbaren ſchwarzen Atomen beſtreut. Nach deren dich, 
teren oder duͤnneren Anlage, ergiebt ſich die hellere oder dunklere Mis 
ſchung, mit welcher dieſer Falter insgemein abzuaͤndern pflegt. Von 
der Grundrläche gehet eine ſchwarze gerade Linie aus, die ſich in ſpitzige 
doch kurze Aeſte theilt. Dieſe iſt mit einer andern zur Seite der Bruſt 
verbunden, die ſich laͤngſt der Augen bis in die Fuͤhlſpitze ziehet. Ges 
gen den Rand ſtehet eine Binde von winklichten weiſſen Flecken, welche 
an der aͤuſeren Seite ſchwarz geſaͤumt find. Durch die letzte an dem 
aͤuſeren Winkel gehet eine gerade, ſehr verſtaͤrkte Linie, und dieſe bil, 
det dann den, einem kleinen griechiſchen Pſi ähnlichen Zug. Einige 
dachten ſich hier das Bild eines Bogens mit aufgelegten Pfeil, und hatten 
deßhalb dieſe Phalene die Pfeilmotte genennt. Ein ganz ähnliches, 
doch um vieles kleinere Zeichen, befindet ſich an dem oberen Theil der 
Binde, gegen den vordern Winkel. An ſtatt der nierenfoͤrmigen Narbe zeigt 
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ſich an deren Stelle eine ſternfoͤrmige Figur mit geraden und gekruͤmm— 
ten Strahlen, die ſich zuweilen in Ringe ſchlieſen. Roͤſel verglich ſie 
mit dem lateiniſchen f, oder dem Ausſchnitt einer Violine, nur mit dem 
Unterſcheld, daß der Queerſtrich dieſes Buchſtabens in eine zweytheilige 
Linie ausgehet. Sie erſcheint aber öfters in ſehr veränderter Geſtalt. 
Herr von Linne bat ſchon beobachtet, daß das Weibchen durch den 
Zuſatz eines kleinen kreißrunden Rings mit einem Punet in der Mitte, 
verſchoͤnert iſt, dagegen das Männchen den einem Pfi aͤhnlichen Char 
racter, deſto deutlicher zu erkennen giebt. An ſich find dieſe Striche 
mehr abgeſondert, und hängen nicht mit den übrigen Linien fo genau, 
wie bey dem Weibchen zuſammen. Der vordere Rand führe einige 
ſchwarze Flecken. Die untere Seite dieſer Fluͤgel iſt von unreinem 
Weiß, und zuwellen mit Braͤunlichem oder Schwaͤrzlichem angeflogen. Sie 
hat gemeiniglich einen kurzen Streif und einen Punkt in der Mitte. 
Gleiche Farbe haben auch die Hinterfluͤgel, welche nur auf der Unter⸗ 
ſeite einen dergleichen Punct, zuweilen aber gegen den Rand eine Reihe 
verblichener, braͤunlicher Flecken fuͤhren. Bey einlgen Exemplaren nach 
beyden Geſchlechtern, find fie ganz braͤunlich angeflogen. Die Bruft ift 
aſchgrau, der Hinterleib aber mehr weißlicht, zuweilen auch ganz braun 
gefarbt. Es hat ſchon Reaumur beobachtet, daß dieſe Phalenen bey 
dem Gehen, die Flügel in beſonderer Richtung zu tragen pflegen. Es 
iſt dieß aber ihnen allein nicht eigen, man wird gleiche Stellung bey 
vielen Eulenphalenen gewahr. Es find nehmlich bey dieſen Bewe— 
gungen die Hinterfluͤgel ganz eben ausgebreitet, die Oberfluͤgel aber in die 
Höhe gerichtet, und ſchlagen wie an den Tagſchmetterlingen beynahe zus 
ſammen. Daß die Augen bey der Nacht ſehr helle leuchten, und dem 
Schein einer gluͤhenden Kohle gleichen, iſt eine Eigenſchaft, welche ſie 
abermahls mit den meiſten Nachtſchmetterlingen gemein haben. Die Falı 
ter erſcheinen im Junius und Julius, und geſellen ſich des Abends an 
wohlriechende Blumen. 


Die Raupe kommt erſt im Auguſt und September in ausge 
wachſener Groͤſe vor, zuweilen aber noch ſpaͤter. Die gewoͤhnlichſte 
Nahrung find die Blaͤtter des Hagedorns, der Aepfel-Zwetſchen⸗ 
Birnbaͤume und dleſen verwandten Pflanzengattungen, als die Schle⸗ 
hen, Apricoſen und noch viele andere. Man bat fie auch auf den 
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Eichen, Haſelnuͤßſtauden, Erlen und Weiden gefunden. Linne 
‚erwähnt ſogar einer Fräuterartigen Pflanze, des Floͤhkrauts (Perfica- 
ria), wo wir fie aber bey uns noch nie angetroffen haben. Ihre Fläche 
iſt ſehr dünne mit grauen Haaren beſetzt. Ueber dem vierten Ring ers 
hebt ſich ein hoher, zapfenfoͤrmiger, ſehr verlängerter Hoͤcker von 
ſchwarzer Farbe, der mit kurzen Borſten beſetzt iſt. Es ſcheint dieß 
Werkzeug der Raupe zur Vertheldigung zu dienen. Sie pflegt bey 
einer Berührung den Kopf mit den vordern Ringen unterwaͤrts zu kruͤm— 
men, und ihn dadurch nach Art der Schlangen zu beſchuͤtzen. In dies 
fer Stellung ſtehet der Hoͤcker in einer geraden Richtung hervor, und 
ſo ſcheint die Raupe im eigentlichen Verſtand, dem annaͤhernden Feind, 
die Spitze zu blethen. Auch der verletzte Abſatz des Körpers iſt etwas 
erhöht, und endiget ſich in einen flachen ſchregen Abſchnitt. Ueber den 
Ruͤcken zeigt ſich ein ſehr breiter, faſt gleichlaufender Streif. Er hat 
gemeiniglich, beſonders im jugendlichen Alter, eine blaßgelbe Farbe. 
Bey vollendeter Groͤſe aber iſt er mehr grau oder blaͤulicht gefärbt, 
Die beyden Seiten des Körpers haben in gleicher Breite eine dunkel, 
ſchwarze Grundfarbe, welche an den Einſchnitten ins Blaue faͤlt. Die 
drey vordern Abſaͤtze führen in ihrer Mitte einzelne rothgelbe, zuweilen 
hochrothe Flecken, an den folgenden hingegen ſind ſie gedoppelt, und 
ſtellen halbe Kreiſe vor, die durch einen geraden ſchwarzen Flecken in 
der Mitte getheilt find, an dem untern Theil aber zuſammenhangen. 
Die untere Fläche iſt grau, und die Luftloͤcher haben eine ſchwarze Eins 
faſſung. Der Kopf iſt glaͤnzendſchwarz und hat zwey gelbe winklichte 
Striche. Die ſaͤmtlichen Fuͤſſe ſind braun, und nur das letzte Paar 
hat eine ſchwarze Farbe. Die Raupe iſt ſehr munter, und im Laufen 
vorzuͤglich behende. 


Sie ſucht zu ihrer Verwandlung gemeiniglich Plaͤtze an Stämmen 
der Bäume auf, wo fie die Rinde abnaget, und in ihr Gehaͤuſe vers 
webt, welches daher eine gleiche Farbe erhält. Es iſt ſehr feſte, längs 
lichrund, und auf der Seite, wo es anliegt, ganz flach gebaut. 
So hatte Roͤſel die Beobachtung gemacht, und ſo fand ich ſie auch 
bey vielfältiger Erziehung. Es pflegen aber dieſe Raupen auch unter fau— 
lenden Blaͤttern und auf dem Boden ſich zu verwandeln. Reaumur 
hingegen erzeblet, daß fie wuͤrklich in die Erde gehen, und daß er feine 
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ohne ſie ihnen zu geben, habe erziehen koͤnnen. Sie fanden ſich ſogar 
einftens in feinem Garten in auſſerordentlicher zahlreicher Menge ein, 
und doch hatte er niemahlen das Geſpinnſt oder die Chryſalide an den 
Baͤumen finden koͤnnen. Allein dieß ereignet ſich auch bey vielen andern 
Arten, welche ihre Wohnungen zu verbergen wiſſen. Zu ihrem Gehaͤuſe 
pflegt fie auch Sandkoͤrner und jede vorkommende Materialien einzumens 
gen, und ſo hatte es vielleicht nach Reaumurs Beobachtungen das 
Anſehen gehabt, als wenn fie ſich wuͤrklich in die Erde begeben haͤt— 
ten. Die Chryſalide iſt rotbbraun und von gewoͤhnlicher Form, doch 
mit einer Stielſpitze an dem Ende des Hinterleibs verſehen. Die Ent— 
wicklung des Falters ereignet ſich erſt im Junius des folgenden Jahres, 
und ſehr ſelten einige Wochen fruher. 


Der zweyhundert und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die drey und achtzigſte Eulenphalene. 
PH. NOCT. IS PIR IT., RIS. „ SS 
Die roͤthliche Pſi-Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXV. Noct. 36. 


Fig. 5. Die männliche Phalene, Fig. 6. die Raupe auf einem Zweig der Haynbuche, (Carpinus 
Betulus), Fig. 7. das Geſpinſte, Fig. 8. die Cyryſalide. 

Ph. Noctua ſpirilinguis criſt. alis deflexis rufeſcentibus; ſuperioribus characteri- 
bus Pſi nigris. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 67. Fam. B. nr. 1. Noct. Tridens Aprt« 
cofeneule (Pruni armeniacae) (La chenille demi velue de 1 abricotier REAUM.) 

sasRıcıvS Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 173. fp.254. Nofua Tridens. N. criftata, 
alis deflexis cinereis: maculis atris trifidis, poiticis albidis (N. Trideng 


Wien. Verz. 67. 1. — Habitat in Auftriae Pruno Armeniaca. Dom. scHıer- 
SERMÜLLER. — Nimis affinis N. Pſi, at larva diverſiſſima. — Larva ni- 


gra: lateribus rubro punctatis lineaque dorſali fulphurea, tuberculo conico 
porrectis. 

Fueßli Entom. Magaz II. B. 378. (Iſt unrichtig nach Roͤſ. Tab. VII, anſtatt 
Tab. VIII, angegeben.) 

Goͤtze entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 209. nr. 74. Ph. Tridens (nach den 
Wien. Verz.) Die Apricoſeneule. 

Jung Verz. europ. Schm. S. 145. N. Tridens. Wien. Verz. 


Lang 
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Lang Verz. ſ. Schm. II. Ausg. S. 119. N. Tridens. Der Pfeilnachtfal. 
ter. — Um Augſpurg. a 
Mader (Kleemann) Raupencalender. ©. 30. pr. 69. Wird im Bezug auf Rsf. 
Tab. VIII. unter dem Nahmen der Ph. Pfi angefuͤhrt. 
Roͤſel Inſecten Bel. 1 Th. S. 54. Nr. VII. Tab. VIII. fig. 1. 5. Die klei⸗ 
nere buntfaͤrbige Zapfenraupe, und deren Verwandlung bis zum Pap. 
Papillons d' Europe, XVIII. Cah. Pl. CCXII. Nr. 282. fig.c- f. Ph. N. Tri. 
dens. (Wien. Verz.) Chenille de P Aubepine. Le Tridens. ö 
I’aomırat, Tab. XIII. Verand. XX. De Klootdrager. 
MERIAN Europ. Inf. (Ausg. in Fol.) S. 61. Tab. 119. — Gdok DART, Hilft, 
Inf. Ed. lat. Tom. I. p. 90. Exp. XXII. Tab. XXII. — Edit, Liſteri, 
pag. 209. nr. 92. fig. 92. 


Wie ich ſchon in der Beſchreibung der vorſtehenden Gattung ers 
waͤhnet habe, kommt dleſe Phalene, auch in den gerinaften Zeichnun— 
gen mit derſelben überein, und fie hat die nebmlichen, einem Pſt aͤhn— 
liche Züge. Nur die Grundfarbe iſt verſchieden. Anſtatt des Aſchgrauen 
wird man bier eine braͤunliche, oder mehr mit Roͤthlichem vermengte 
Miſchung gewahr Auch beyde Geſchlechter kommen in dieſer Farbe 
mit einander uͤberein, und man hat keines mit dem Weibchen oder 
Maͤnnchen der Ph. Pſi in Paarungen jemals angetroffen. In dem 
coͤrperlichen Ausmaas find fie gemeiniglich um vieles kleiner, und an ſich 
weit ſeltener als jene. Es giebt viele Gegenden, wo die Ph. Pſi ſehr 
haufig iſt, dieſe aber niemalen angetroffen wird. In der Vergleichung 
derſelben bemerke ich, daß die Zuͤge an der Stelle der nierenfoͤrmigen 
Mackel um vieles feiner find, und die weiſen Flecken an dem groͤſeren 
einem Pſi ähnlichen Character, eine gedoppelte Einfaſſung von ſchwar— 
zer Farbe haben. Doch iſt beydes ſo weſentlich nicht, als die Grund— 
farbe der Flügel. Noch bat der Rand der Hinterfluͤgel auf der 
Oberſeite eine Reihe ſchwaͤrzlicher Flecken, welche man an jener ſehr 
ſelten bemerkt. 


Um fo mehr iſt aber die Raupe, nach unveränderlihen Erzeu— 
gungen, von jener verſchieden. Sie haͤlt ſich zwar an die nehmlichen 
Futterpflanzen, doch fand ich ſie am gewoͤhnlichſten auf der Hayn— 
buche (Carpinus Betulus) in Hecken oder niedern Geſtraͤuchen. An 
andern Orten aber wird fie noch häufiger auf dem Weißdorn (Cratae- 
gus Oxyacantha) angetroffen. L Admiral fand fie auf Pfirſingbaͤumen, 
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mit deren Blaͤttern er fie vollends erzogen hatte. Sie iſt kleiner und 
um vieles geſchmeidiger, als jene. Schon acht Tage nach dem Aus, 
kommen von dem Ey, hat ſie die vollkommene Zeichnungen und Farben, 
wie fie ſolche in ihrem Alter behält. Der Kopf iſt glaͤnzendſchwarzgrau, 
und mit den heruͤberhaͤngenden Haaren bedeckt. Dleſe ſind hier, wie auf 
der übrigen Flaͤche, um vieles laͤnger und zahlreicher, als an erflers 
waͤhnter Raupe. Die vordern drey Ringe haben eine ſchwarze Farbe, 
und find zur Seite mit einzelnen hochrothen Flecken, über deren Ruͤcken 
aber mit einem gelben Streif beſezt. Der ſchwarze Hoͤcker uͤber dem 
vierten Ring iſt um vieles nledriger, doch mit welt ſteiferen Haaren 
beſetzt. kaͤchſt an demſelbigen, gegen den Kopf, befindet ſich eine 
ſehr merkliche Erhöhung, welche einen gelben, oͤfters getheilten Flecken 
fuͤhret. An der Grundfläche deſſelben ſtehen zu beyden Seiten zwey 
hellwelſſe Mackeln. Der breite Streif laͤngſt des Ruͤckens iſt bochgelb, 
und gemeiniglich mit Rothem gemiſcht. Er iſt durch eine ſchwarze 
Linie in der Mltte getheilt, zuwellen auch mit Querſtrichen durchſchnit⸗ 
ten. Dieſen begraͤnzt zu beyden Selten ein ſchwarzer Strelf mit weils 
ſen Punkten. Hierauf folgt eine Binde mit hochrothen welſſen Flecken, 
welche abermal durch eine ſchmale, in welcher ſich die Luftloͤcher beſin— 
den, abgeſondert iſt, und auf dieſe erſchelnt eln einfaͤrbiger vorher 
Streif. Der lezte Abſaz hat über der Ruckenflaͤche, auf einen ſchwar⸗ 
zen Grund, eine winklichte zuſammenlaufende Linie. Sie iſt zuwellen 
in der Mitte getheilt, und in zwey Ringe gebildet, welche ſonach die 
ähnliche Geſtalt einer Brille haben. Die ſaͤmtlichen Fuͤſſe find ſchwarz. 

Das Geſpinſte iſt von dem, welches fi) die Raupe der Ph. Pſt 
zu fertigen pflegt, nicht verſchieden, und die Chryſalide iſt im Ders 
haͤltniß ihrer Raupe etwas kleiner. Sie hat gleiche Farbe und Geſtalt. 
Nur giebt die Endſpitze einen, wiewohl geringen Unterſchied. Sie 
iſt nehmlich mit kurzen ſteifen Borſten beſezt, da jene eine faſt 
glatte ſtielfoͤrmige Spitze führe. Sie verbraucht faſt gleiche Zeit zu 
ihrer Verwandlung, und die Phalene kommt gewoͤhnlich mit jener zum 
Vorſchein. Nach den Beobachtungen des Hrn. LAdmirals, welcher 
die Zeit ſehr genau anzugeben gewohnt war, hatte eine Raupe, die er 
zu Verſalle auf einem Hagedorn fand, ſich den 18 Oetober eingefpom 
nen, und am 22. in eine Chryſalide verwandelt. Den 25 Julius 
des folgenden Jahres kam daraus die Phalene hervor, und brauchte 
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ſonach 208 Tage zu ihrer Entwicklung. Eine andre in Holland aber, 
die am 1 October ihre Chryſalidenverwandlung angegangen, hatte 297 
Taͤge bis zum Auskommen des Falters noͤthig gehabt. Er meldete noch, 
daß das Geſpinſt das Anſehen eines gekaͤuten Holzes, oder der Saͤg— 
ſpaͤhne hatte. In dem oben angefuͤhrten Werk der Papil. d' Europe 
wird nach den mitgetheilten Beobachrungen eines Lebhabers in der Dau— 
phine auch einer fruͤhern Entwicklung erwaͤhnt. Es hatten ſich nach 
feiner Erziehung einige Raupen den 18 Junius in Chryſaliden verwan⸗ 
delt, und den 25 Julius waren die Falter bereits daraus erſchienen. 
Andere aber giengen dieſe Veraͤnderungen am 7 dieſes Monaths an, 
und am 28 deſſelben kamen ſchon die Phalenen hervor. Doch ereignete 
es ſich zugleich, daß andere, die er ſpaͤter gefunden hatte, ſich in der 
Mitte des Octobers in Ehryſaliden verwandelten, und die Falter 
erſt im April des folgenden Jahres auskamen. Es kommt daher 
auf die Waͤrme und guͤnſtige Umſtaͤnde an, um eine zweyte Erzeugung 
zu bewurken, von der wir aber bey dieſem Falter in unſern Gegenden 
zur Zeit keine Erfahrungen haben. In eben dieſem Werk iſt unter der 
Fig. 287. d. eine naͤchſtaͤhnliche Phalene in Abbildung beygebracht worden, 
welche ſich aber durch eine ſehr betraͤchtliche Groͤſe ausnimmt. Herr 
Gerning hat zwey gleiche Exemplare dieſer ſeltenen Art aus Wien ers 
halten, welche ich, nach guͤtiger Mittheilung, in der Folge darzulegen 
habe. So viele Aehnlichkeit die Phalene mit dieſer Gattung hat, fo 
ſehr iſt ſie doch durch einige Veraͤnderungen verſchieden. Die nieren⸗ 
foͤrmige Narbe, welche keine der erſtbeſchriebenen hat, beſtimmt ſie zu 
einer eigenen Gattung. 

In der vorgeſezten Anzeige der Schriftſteller habe ich nur dieje. 
nigen angefuͤhrt, welche dieſe Gattung entſcheidend bezeichnet haben, 
wiewohl von den meiſten beyde Gattungen für einerley find erklaͤrt wor— 
den Linne beſchreibt nach der Raupe und dem Falter die Ph. Pſi 
in Bezug auf beyde Roͤſliſche Tafeln, doch ohne Bemerkung ihrer Ders 
ſchiedenheit. Herr Prof. Fabricius giebt nach dem Wien. Verz. 
zwar die Ph. Tridens an, es wurde aber die VIII. Tafel des Roͤſels 
nicht angezeigt. Die Herrn Verf. des Syſt. Verz. haben ſich in der 
Anfuͤhrung des Reaumurs Chenille demie- velue de Pabricotier geirrt, 
da hier nicht jene, ſondern die Ph. Pfi abgebildet und beſchrieben iſt. 
Die in dem Berliner Magazin nr. 51. angegebene Ph. Tridens 
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iſt von dieſer ganz verſchieden, und es wird damit die Ph. virens gemeynt, 
welche ich auf der folgenden CXXII. Tafel Noct. 43. in Abbildung 
vorgelegt habe. 


Der zweyhundert und ein und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die vier und achtzigſte Eulenphalene. 
PH., NOCH. SERIES INT HAI. 


Die Waͤrmuth-Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXVI. Noct. 37. 


Fig. 1. Der maͤnnliche Falter, Fig 2. die Raupe auf einem blühenden Zweig des Waͤrmuths, 
(Artemiſia Abſinthium Linn.), Fig. 3. die Chryſalide. 

A Lix NE S. N. Ed. XII. p. 848. ſp. 123. Abfinthii. Ph. Noctua fpirilinguis cri- 
ſtata, alis cineraſcentibus nigricante faſciatis punftatisque; inferioribus al- 
bidis, Spiralzuͤnglichte Eulenphalene mit aſchgrauen Flügeln, ſchwaͤrzli⸗ 
chen Binden und Puneten, nebſt weiſſen Hinterfluͤgeln. — Habitat in Ab- 
ſinthio. — Alae inter faſcias punctis 4, in tetragonum difpofitis, Thorax 
operculatus. Corpus album, — Fauna ſuec. Ed. nova. nr. 1182. — Deſc. 
Ruftica medise magnitudinis. Alae incumbentes, planae, grifeae. Anten- 
nae corpore dimidio breviores. Singularis nota eft lamina ſubrotunda, ci- 
nerea, pone ſingulum oculum, quse antrorſum verſa tegit totum oculum, 
ut tantum ſubtus conſpiciatur, et facile ni deduceretur, pro oculo fumere- 
tur. — Hab. Vpfaliae T. Bergmann. 

Müller Ueberſ. d. N. S. V. Th. 1. B. S. 690. nr. 133. Ph. Abſ. Der ges 
vierte Punct. 

rABRICIVSs Syſt. Ent. p. 610, ſp. 86. Noflua Abſinthii. N. criſtata, alis defle- 
xis, canis, faſeiis punctisque in tetragonum poſitis nigris. Larva viridis, 
maculis flavis rufiſque lineata. Pupa folliculata, brunnea, antice viridis. 
Spec. Inſ. Tom. II. p. 230. fp. 109. — Hab. in Abfinthio Europae. 
Mantiffa Inf, Tom. II. pag. 166. ſp. 2 10. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 73. Fam. I. Tygerraupen. Kappenhal⸗ 
ſige Eulen. Nr. 1. Ph. Abſinthii. Wermutheule. (Artemiſiae Abfinthii. ) 

DE viILLERS Entomol. Tom. II. p. 216. ſp. 195. N. Abfinthii (de ! abſinthe). 


GEOREROT Hiſt. d. Inf. Tom. II. p. 15 8. nr. 95. Ph. feticornis ſpirilinguis, 
alis deflexis albido - cinereis, lineis longis nigris. L iota. Long. 9. lign. 
Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 219. Ph. Abfinthii. Die Wermutheule. 


NULLERR Fauna Fridr. pag. 44. n. 394. Ph. Abſ. (Linn. Char.) — Zool. 
Dan. Prodr. pag. 12 1. nr. 1399. — a 
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Berliner Magaz. III. B. S. 416. vr. 100. Ph. punffigera. Der punctirte 
Moͤnch. Aſchgrau mit vielen kleinen braunen Flecken, Strichen und Pun⸗ 
cten, und einem weißgraulichen Fleck, woran in jedem zwey kleine braune 
Vierecke ſtehen. 

Naturforſch. IX. St. S. 142. nr. 100. Ph. punckigera iſt die Ph. Abſinthii 
Linn. 

Geſenius Verſ. ein. lepid. Encycl. S. 148. nr. 34. Ph. N. Abſinthii. Die 
Wermutheule, Hufnag. Ph. punctigera. Die Oberfluͤgel grau mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Flecken und Puncten, und paarweißſtehenden ſchwarzen viereckigten 
Flecken im weißlichen Felde. Die Unterfluͤgel und der Leib ſind blaß. Die 
Raupe iſt ſehr bunt, und lebt im Auguſt auf Wermuth. 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 77. nr. 220. Ph. Abſ. Der gevierte 
Punct. 

Fiſcher Naturgeſch. von Livland. S. 133. nr. 363. Ph. Abſ. Der gevierte 
Punct. 

Jung Verz. europ. Schm. Ph. Abfinthii, Ph. punctigera Hufnag. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 128. nr. 942. N. Abſ. Der Wer⸗ 
muthnachtfalter. L' iota. Von Berlin. 

Soͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 121. Ph. Abf. Die Wermutheule. 

Catholicon. G. gravifante. 

Gladbach Verz. Die Kamillenraupe. 

Roͤſel Inf. Beluſt. 1. Th. Nachtv. II. Cl. S. 303. Tab. LXI. Die bunt 
fleckigte Wermuthraupe. 

Friſch Beſchr. der Inſ. VII. Th. S. 19. II. Pl. Tab. 12. Von der Wer. 
muthraupe und ihrem Papilion. 

cLERCK Icon. Inf. rar, Tab. VIII. fig. 19. 


Auf dem Wermuth iſt zur Zeit nur dleſe einzige Raupe bekannt. 
Sie findet an den ſo bittern Saͤften dieſer Pflanze, welche ſogar wider 
die Anfälle der ſchaͤdlichſten Inſeeten zur Verwahrung dienen, den ans 
genehmſten Geſchmack. Man kann zwar verſchiedene der vielfraͤſigen Raus 
pen auch daran gewoͤhnen, ſie werden aber niemahlen in ihrer Freyheit 
ſich dahin geſellen. Schon der Geruch giebt die Raupe zu erkennen, fie 
ſcheint von den gleichſam abgezogenen Saͤften dieſer Pflanze ganz durch⸗ 
drungen zu ſeyn. Doch iſt fie nicht fo eigen, wie die Wolfsmilchraupe, 
oder andere an dieſe Pflanzenart gewöhnt. Man trift fie auch auf ans 
dern Gattungen dieſes Geſchlechts der Artemiſia an, beſonders wird 
fie auf dem gemeinen Beyfuß und verſchiedenen naͤchſtaͤhnlichen Gattun⸗ 
tungen gefunden. An einigen Orten wird ſie auch auf den Camillen 
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angetroffen, und es mögen vielleicht noch mehrere Pflanzen ſeyn, die ihr 
zur Nahrung dienen. 

Gewoͤhnlich kommt fie im Auguſt bey uns zum Vorſcheln, wo 
man ſie theils in aufgewachſener Groͤſe, theils im juͤngern Alter findet. 
Die Ringe ſind wegen der tiefen Einſchnitte ſehr gewoͤlbt, und faſt 
kugelfoͤrmig geſtaltet. In der Farbe bleibt ſie bey allen Haͤutungen, 
auſſer einer hellern oder dunklern Miſchung, unverändert gleich. Der 
erſte Ring iſt roͤthlichbraun und mit hellgelben Linien die Lange hin 
durchzogen. Der Kopf aber hat eine lichtere Farbe. Die uͤbrigen Ringe 
find gelb, zur Seite hingegen und an dem hintern Theil ins Grüne, 
mit ſanfter Verſtaͤrkung gefaͤrbt. Der Vordertheil eines jeden dieſer Ringe, 
den lezten ausgenommen, hat einen groſen rothbraunen Flecken mit einem 
kurzen Streif von weiſſer Farbe in der Mitte. Dergleichen ſtehen auch 
in ſchreger Richtung zu beyden Seiten, welche noch mit einem braunro— 
then breiten Saum an der Seite gegen den Ruͤcken begraͤnzt find. Der 
übrige Raum der gelben Grundfarbe bildet zu beyden Seiten einen breis 
ten verlohrnen Streif. Die ganze Flaͤche iſt glatt. Die Raupe hat 
bey dem Genuß einer fo hitzigen Nahrung, welche fie ſehr reichlich ges 
nießt, doch einen ſehr traͤgen Gang. 

Sie begiebt ſich zur Verwandlung in die Erde, wo ſie ſich ein 
eyrundes Gewoͤlbe anlegt. In Ermanglung derſelben fertiget fie ſolches 
mit eingewebten naͤchſtliegenden Materialien. Die Chryſalide hat eine 
helle rothbraune, oder mehr gelbliche Farbe. Der vordere Theil iſt 
anfangs gruͤn, nach einiger Zeit aber braun. Sie macht ſich durch die 
befondere Verlaͤngerung der Fluͤgelſcheiden leicht kenntlich. Dieſe gehet 
in eine ſehr feine Spitze aus, die ſich einwaͤrts kruͤmmet und bis uͤber 
die Haͤlfte des Hinterleibs ausgedehnt iſt. 

Die Phalene kommt nach unſerer Erziebung ſowohl, als im 
Freyen, erſt gegen die Mitte des Junius zum Vorſchein. Man trift 
ſie des Abends mit der angehenden Daͤmmerung in ſehr ſchnellem Flug 
auf wohlriechenden Bluͤthen an. So unanſehalich die Farbe iſt, fo 
nimmt ſie ſich dennoch durch ihre ſehr ſonderbaren Zeichnungen aus. Es 
ſind die Vorderfluͤgel weißgrau mit etwas braͤunlicher Miſchung ger 
faͤrbt. In einiger Entfernung von der Grundfläche gehet eine ſchwarze 
kappenfoͤrmige Binde durch die Flaͤche. In ihrer Mitte zeigen ſich 
mondfoͤrmige weiſſe Flecken. Bey verſchiedenen Exemplaren aber iſt dieſe 
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Binde ganz getrennt, und bildet groͤſere und kleinere Flecken in zer⸗ 
ſtreuter gage. Ueber derſelben ſtehen laͤngſt des vordern Rands vier 
ſchwarze Punkte in einer rautenfoͤrmigen Ordnung. Doch find dle bey 
den gegen dle Fluͤgelſpize gemeiniglich mit den darauf folgenden ſchwar⸗ 
zen viereckigten Flecken vereſnigt. Ueber diefen erſcheinen auf einem hels 
leren Grund zwey in ſchreger Lage neben einander ſtehende Punkte, auf 
welche dann eine abgekuͤrzte Binde und noch verſchledene Punkte folgen. 
Die untere Seite iſt grau, und mit einigen, öfters kaum merklich ein, 
gemengten braunen Flecken beſezt. Die Hinterfluͤgel haben ein belleres 
Weiß, an dem Rand aber find fie braͤunlich angeflogen. Die Bruſt 
hat eine kammfoͤrmige Spltze von ſehr verlängerten aſchgrauen Haaren, 
welche vorwärts über den Kopf, aber auch zum Theil ruͤckwaͤrts gerich— 
tet ſind. Die Augen ſind gruͤnlichbraun und mit vielen ſchwarzen 
Flecken und Streifen beſezt. Sie ſtehen ſehr tief, und werden von den 
über denſelben ſtehenden Schuppen eingehülle, welche eine breite Platte 
zu bilden ſcheinen. Hierinnen iſt aber dieſe Phalene nicht die ein— 
zige ihrer Art, es find deren ſehr viele, welche dergleichen Verzle— 
rungen noch auffallender haben. Die Endſpitze des Hinterleibs iſt 
mit ſehr verlängerten Haaren beſezt, welche ſich gemeinlglich in zwey 
Parthien theilen. Die Fuͤhlhoͤrner find braun und um die Haͤlfte 
fürger, als der ganze Körper. Der Hr. v. Lune giebt die Fluͤgel 
übereinander liegend und von ebener Lage an (alae ineumbentes pla- 
nae), fie find aber dachfoͤrmig geſtellt und an dem Hinterleib ges 
draͤnge angeſchloſſen. 


Der zweyhundert und zwey und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die fuͤnf und achtzigſte Eulenphalene. 
PI. NOT. SN ee A L NIMM 


Die Erlen-Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab, CXVI. Noc. 32. 


Fig. 4. Der männliche Falter, fig. 5. die Raupe auf einem Erlenzweig (Betula Alnus), 
fig. 6. die Chryſalide. . 
A LIxNE S. N. Ed. XII. p. 845. ſp. 134. Ph. Ani. Nock. ſpir. crift. alis de. 
flexis fuliginofis: areis duabus cineraſcentibus: priore puncto marginali ni- 


gro. Gpiralgünglichte Eulenphalene mit kammfoͤrmiger Bruſt, dachfoͤrmigen 


256 Der Nachtſchmekterlinge dritter Phalanx oder Horde, 


dunkel roͤthlichbraunen Fluͤgeln, nebſt zwey aſchfaͤrbigen Abtheilungen, und 
einem ſchwarzen Punkt an dem Rand der erſten. — Habitat in Alno. 
— Corpus medium cineraſcens. Alae ſuperiores ſupra fuliginofo - nigri- 
cantes: areis duabus verfus marginem exteriorem: priore cinereo - albida, 
oblonga puncto marginali nigro; poſteriore fubrotunda, albo cinerafcente.' 
Margo poſticus cinereus punctis 8 atris, in area fufca, et linea longitudi- 
nali atra. Subtus griſeſcenti - nebulofae. Inferiores ſupra albidae; /ubtus 
albae puncto nigro. 

Muͤller Ueberſ. d. N. S. V. Th. S. 690. nr. 134 Das Doppelfeld. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 70. Fam. E. Scheckigte Eulen. Duͤnn⸗ 
haarraupen. nr. 4. N. Degener. Aepfeleule. (Pyri Mali). 

FaBrıcıvs Species Inf. Tom. II. pag. 231. ſp. 110. Nofua Alni. N. criftata, 
alis deflexis fuliginoſis, areis duabus cinerafcentibus, priore puncto margi- 
nali nigro. — Habitat in Alus Europae. Larva nigra maculis dorfalibus 
flavis pilisque clavatis. Pupa folliculata brunnea. — Mantiſſa In /. 
Tom. II. pag. 166. fp. 213. N. Alni. — — N. Degener, Wien. Verz. 


pe viLLers Entomol. Tom. II. p. 21. ſp. 196. N. Alni (de I’ Aulne,) 


Fueßli Schweiz. Inf. S. 38. vr. 720. Ph. Alni. Das Kolbenhorn. Vey 
uns ſelten, auf Linden. Die Raupe ſchwarz mit gelben Ruͤckenſchilden 
und langen ſchwarzen Haaren, die am Ende ein Koͤlbchen haben. 

Geſenius Verf. e. lepid. Encycl. S. 145. nr. 35. N. Alni. Das Doppel⸗ 
feld. Die Oberfluͤgel gelblichbraun, mit zwey weißgrauen Flecken. Der 
vorderſte derſelben hat gegen den Rand wieder einen ſchwarzen Flecken. 
Die Unterfluͤgel ſind weißgrau. 

Jung Verz. der Europ. Schm. N. Alni. S. 6. 

Lang Verz. ſ. Schm. 2te Ausg. S. 12 f. nr. 889. N. Ani. Der Erlen⸗ 
nachtfalter. Um Augſpurg. (Mein Exempl. trift mit dem im Naturf. 
uͤberein). . 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 132. N. Alni. Die Rudereule. 
DEGEER Mem. d. Inf. VIII. p. 280. Tab. XI. fig. 25. 28. (fig. 26. ein ſehr 

vergroͤſertes Haar.) Chenille noire, à treize grandes taches ovales jaunes 
fur le dos, qui eft garni de poils finguliers en forme d' avirons, et qui 
mange les feuilles de l' Aune — pag. 699. Tab. 11. fig. 298. Phalene 
a antennes en filets, d' un cendre noirätre, à deux grandes taches blan. 
chätres fur chaque aile ſuperieure. — Tom. II. Part. I. p. 412. nr. 6. 
Phalene d avirons. Phalene à antennes filiformes, à trompe, à ailes 
rabattues d' un cendre noirätre, avec deux taches d' un blanc ſale, et 
quelque traits longitudinaux noirs, dont les ailes inferieures font blanches. 


Goͤze Ueberſ. I. Th. II. Quart. S. 54. gleiche Tafeln. Die ſchwarze Erlen. 
raupe mit dreyzehen grofen, gelben Ruͤckenflecken und ganz ſonderbaren 
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ruderfoͤrmigen Haaren. — IV. Quart. S. 122. — II. Theil. I. B. S. 299. 
nr. 6. Der Ruderfalter. — — 

RETzivs, Genera et fpec. Inf. Degeer etc. p. 46. nr. 106. Ph. remigata, 
N. fpiril. antennis filiformibus, alis deflexis: fuperioribus cinereo nigrican- 
tibus, maculis 2 exalbidis linelsque nigris, inferioribus albis. In Bezug 
9 Tafeln. 

Fueßli Magaz. d. Entom. II. R. S. 43.49 (b. Chorh. Meyer) Tab. I. fig. 5. 
Die Raupe, fig. 6. der Kopf etwas vergroͤſert, fig. 8, die Phalene (von 

Fueßli). 

Nip ch XII. St. S. 58. Tab. I. fig. 14. 15.16. Die Raupe, die Chryſ. und 
der Falter. Ph. Ani. Das Kolbenhorn. Der Nuderfafter (von Capieux.) — 
XIV. St. S. 91. Nachtrag von Capieur. Tab. IV. fig. 11. Die Phalene 
nach einer verbeſſerten Abbildung. 


Unter den ſaͤmtlichen europaͤiſchen Raupenarten, ſo weit wir ſie 
noch entdeckt haben, iſt dieſe die einzige, welche ſich durch die ſonder— 
bare Geſtalt der Haare ausnimmt. Von den Auslaͤndern kennt man 
ein Paar aͤhnliche Gattungen, von denen wir aber noch lange nicht die 
genaueften Nachrichten haben. Die Haare dieſer Raupe find keulenfoͤr— 
mig geſtaltet und am Ende breit gedruͤckt. So hat die Natur in vers 
ſchiedenen Claſſen des Thierreichs gleichfoͤrmige Zierrathen oder Werks 
zeuge angebracht, um uns das Harmoniſche in den Umfang des Ganzen 
zu belehren. Vorzuͤglich find bey den Inſekten gewiſſe Theile der groͤ— 
ſern Thiere, nach dem unerreichbaren Plan der Schoͤpfung, in einer 
bewundernswuͤrdigen Aehnlichkeit gebildet. Wir ſehen an den Kaͤfern 
die den wiederkaͤuenden Thieren gleichende Gehoͤrne, und am verfchies 
denen Raupen eine faſt gleiche wolligte oder zottige Bekleidung, aͤhn— 
liche Federn der Voͤgel an den Lichtmotten, und Schuppen der Fiſche an 
den Schmetterlingen, ſo wie an einigen andern Inſekten. Noch ſind gewiſſe 
Zierrathen, ſonderlich die augenfoͤrmigen Flecken durch alle Claſſen des 
Thierreichs, ſogar bey den Gewuͤrmern angebracht. An den Raupen 
zeigen ſich nun vollends Beyſpiele, wo auch die Haare ſich auf gleiche Art, 
wie an den Igeln oder Stachelſchweinen verſtaͤrken, und dieſen naͤchſt 
aͤhnliche ſteife Borſten bilden. Hier ſind ſie an beyden Enden verduͤnnt, 
in der Mitte aber breit gedruͤckt, und haben ſonach die Geſtalt eines 
Ruders, mit welchem fie Degeer am fuͤglichſten verglichen hat. Ihre 
Farbe iſt ſchwarz und hat einen ſtahlblauen Glanz, fo wie die ganze 
Fläche der Raupe. Man zaͤhlet zehen Paar dieſer Borſten. Der erſte 
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Ring fuͤhret drey, die uͤbrigen aber nur zwey, welche auf beyden Seiten 
ausſtehen. Doch dem zweyten, dritten, zehenden und lezten Ring man— 
geln ſie gaͤnzlich, wiewohl von andern einige mehr oder weniger gezaͤhlt 
werden. Sie nehmen oͤfters eine verſchiedene Richtung, und gehen 
auch leicht verlohren. Die ganze Fläche iſt im uͤbrigen mit vielen klei— 
nen Knoͤpfen beſezt, auf welchen ſehr kurze und feine Haare ſtehen. 
Jeder Ring fuͤhrt uͤber dem Ruͤcken, einen ſehr breiten, hochgelben, mit 
etwas verlohrnem Weiß geſaͤumten Flecken, unter welchen der lezte zu— 
weilen in zwey getheilt iſt. Der Kopf iſt herzfoͤrmig geſtaltet, mit einem 
weiſſen winklichten Streif bezeichnet, und hat wie die Fuͤſſe, eine glaͤnzend 
ſchwarze Farbe. Nach den Beobachtungen des Chorherrn Meyers 
wird ſie bey der lezten Haͤutung als ſehr veraͤndert, angegeben. Sie ſoll 
dann vorzüglich mit einem breiten dunkelgrauen Ruͤckenſtreif, welcher durch 
eine weiſſe Linie getheilt iſt, erſcheinen und nur die vordern kolbenfoͤrmigen 
Haare behalten. Der neunte und die folgenden Ringe veraͤnderten ſich 
zum Theil in eine milchweiſe Farbe, in welche auch einige Knöpfe uͤbergien⸗ 
gen, und auf dem eilften erſchienen bierauf blaulichte Adern Er giebt 
fie ſehr langſam und ſchwerfaͤllig an, allein nach allen uͤbereinſtimmenden 
Zeugniſſen, iſt fie Faft unter allen Raupen der geſchwindeſte Laͤufer. Sie 
pflegt den Ruheplatz zu uͤberſpinnen, und dann in einer Kruͤmmung zu 
liegen. Mir iſt ſie fuͤr jezt, auch nach angelegenſten Bemuͤhungen 
unſerer Freunde, niemahlen vorgekommen, und ich zweifle, ob ſie ſich 
auch in unſeren Gegenden enthält. Ich habe mich daher genoͤthiget 
geſehen, die Abbildung aus dem Fueßliniſchen Magazin, welche an ſich 
nach allen Zeugniffen die genaueſte iſt, auf dieſer Tafel darzulegen. 
In der Abbildung des Hrn. Capieux erſcheinen die kolbigten Haare 
mehr verſtaͤrkt, und in der Lage geſtellt, wie ſie die Raupe zuweilen in 
zufaͤlliger Richtung traͤgt. In dem Werk des Hrn. Wegeer aber find fie 
um vieles kleiner und kuͤrzer vorgeſtellt worden. Wir haben demſelben 
die erſte Entdeckung zu danken, und Herr von Linne hat ſie nach deſſen 
Angabe, in dem Syſtem beſchrieben. Von Hrn. Capieux wurde hierauf 
die genauere Abbildung beygebracht, und der fo verdienſtvolle Hr. Fueßli 
hatte alsdenn die dritte geliefert. Degeer fand fie auf den Erlen, 
von da ſie den Nahmen erhalten. Nach Hrn. Capieux aber, wurde fie 
in den herzoglich Coburgiſchen Landen auf den Birken entdeckt. Der 
Chorhere Meyer giebt die Weide, und Fueßli die Linde zur Futter, 
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pflanze an. An ſich war fie einem jeden dieſer Naturforſcher, fo wie 
Herrn Degeer und Herrn Paſt. Goͤze, nur ein einzigesmahl, und diß auf 
ſo verſchiedenen Futterpflanzen vorgekommen. Nach uͤbereinſtimmenden 
Beobachtungen erſcheint ſie im Auguſt, und es iſt ſonach eine zweyfache 
Erzeugung ſehr wahrſcheinlich. 


Sie pflege ſich zwiſchen Blätter einzuſpinnen, welche fie mit einem 
Gewebe von dünnen Faden verbindet. Sie bedient ſich in deren Er 
manglung abgenagter Holzſpaͤne zu einem feſteren Bau. Die Chry⸗ 
ſalide iſt von der, bey den Eulenphalenen gewoͤhnlichen Bildung, 
und von braunrother Farbe, doch etwas laͤnger geſtaltet. Nach den 
Bemerkungen des Hrn. Degeer war fie ſehr lebhaft, fie ſchlug mit 
dem Hinterleib um ſich, und aͤuſſerte eine zitternde Bewegung. Die 
Endſpitze hatte einige kleine Haͤckgen. Er erhielt daraus die Phalene 
noch in dem nehmlichen Jahr. Nach allen uͤbrigen Beobachtungen 
aber durchlebt ſie den ganzen Winter. Der Chorherr Meyer hatte 
ſie in einem warmen Zimmer verwahrt, und es kam dle Phalene ſchon 
mit Anfang des März hervor. Nach Fueßli und Capieux Erziehung 
aber, erſchien ſie erſt in dem May. 


Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt dunkelaſchgrau, nach der 
Linneiſchen Beſchreibung aber roͤthlichbraun, und in der Fueßliniſchen Abs 
bildung erſcheint ſie in fleiſchfaͤrbiger Miſchung. Das mir mitgetheilte 
Exemplar hatte nach der herrſchenden Farbe mehr Schwarzes, und in dem 
uͤbrigen eine gelblichweiße Miſchung, doch war es keines der vollſtaͤndig— 
ſten. Ich werde daher in der Fortſetzung eine wiederholte Zeichnung bey— 
bringen, welche die Genauigkeit bey einer Seltenheit dieſer Art erfordert, 
zumahl auch der Falter in einem fo ſehr veränderten Gewand erſcheint. 
Die weſentlichſten Kennzeichen ſind die beyden helleren Flecken gegen den 
aͤuſeren Rand. Der erſte iſt laͤnglicht, und hat eine dunkle Schattirung 
zur Seite, der andere aber iſt gerundet und von lichterer Farbe. Der 
äufere Rand führer auf einem grauem Grund acht ſchwarze Punecte, 
und einen dergleichen langen Streif, der ſich von der Grundfläche an, 
bis dahin ziehet. Durch dieſen gehet ein ſchreger Streif von weißlichten 
Flecken. Die untere Seite iſt weißgrau, von ſchwaͤrzlicher, oder bey 
andern Exemplaren, von braͤunlicher Miſchung. Die Hinterfluͤgel binge— 
gen find auf beyden Seiten weiß, und haben auf der untern Seite eis 
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nen ſchwarzen Punkt in der Mitte. Die Bruft iſt aſchgrau und me 
einer ſchwarzen Linie eingefaßt. N 


Der zweyhundert und drey und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die ſechs und achtzigſte Eulenphalene. 


NOCT,. SPIRIL. Sie ERS A. 


Geſtreifte Eulenphalene mit verblichenem Flecken, 
Tab. CXVI. Noct. 32. 


Alis ſuperioribus einereis fuſco- nebuloſis, ſtriis nigris, areaque verſus apicem 
magna, obliterata, lineis nigris inducta. 


Herr Prof. Knoch bat unter dem Nahmen der Ph. Tanaceti, Mt 
Beziehung des Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. eine Eufenphales 
ne beſchrieben, und auch nach der Raupe in Abbildung beygebracht ), 
welche einige Freunde in der Vergleichung naͤchſtaͤhnlicher Gattungen, 
für die hier abgebildete Phalene erklaͤrt hatten. Zur Zeit hat man ſie 
in unſeren Gegenden noch nicht vorgefunden, und ich habe ſelbſten kein 
uͤbereinſtimmendes Original erhalten koͤnnen. Doch da ich unter eben dies 
fer Benennung der Ph. Tanaceti, den hier in Abbildung vorliegenden 
Falter, mit gleicher Verſicherung des aͤchten, wiewohl an ſich auf Ueber, 
lieferungen beruhenden Nahmens erhalten, fo hatte ich ihn vorläufig in 
der Unterſchrift beygeſezt. Es hat ſich aber nun um ſo gewiſſer ergeben, 
daß die von Herrn Knoch angegebene Phalene die wahre Ph. Tanaceti des 
Syſt. Verz. iſt. Auch die Beſchreibung des Herrn Prof. Fabricius in 
den nachgehends ausgegebenen Mantiſſen, kommt auf das genaueſte damit 
überein **). Doch hatte er die ausdrückliche Beziehung auf das Wie, 
ner Derz. beyzufügen unterlaſſen. Bey dieſer Berichtigung war nun die 
Benennung der auf dieſer Tafel vorgeſtellten Phalene zu aͤndern, und 
ich hatte ihr als einer ganz eigenen Gattung obſtehenden Nahmen ges 
geben. Das Maͤnnchen iſt etwas verſchieden, und es wird in der Folge, 
wie die wahre Phalene dieſes Nahmens, beygebracht werden. 

Dieſer Falter iſt von anſehnlicher Groͤſe und kommt im Ausſchnitt 


der Flügel, der Ph. Pſi am naͤchſten. Die Vorderflügel haben ein 


) Beytr. zur Inſ. Geſch. II. St. **) Mant. Inſ. Tom. II. p. 68 1. fp. 
S. 29,47. Tab. II. fig. 1. 9. 294. Ph. Tanaceti.— etc. 


Noct. ſpiril. erift. Deterſa. Geſtreifte Eulenphal. mit verbl. Flecken. 261 


lichtes Aſchgrau zur Grundfarbe, das hin und wieder mit Braͤunlichem 
ſchattirt it. An dem aͤuſeren Rand ſtehen einige duͤſtre ſchwarze Striche 
und dergleichen gehen auch von der Grundfläche aus. In ſchreger Rich— 
tung verbreiten ſich noch einige abgekuͤrzte Streifen durch die Fläche, 
Das weſentlichſte Kennzeichen iſt der leere Raum gegen die Fluͤgelſpitze, 
welcher faſt die Hälfte ihrer Fläche betraͤgt. Er iſt auf beyden Sei— 
ten, mit winklichten und geraden Strichen begraͤnzt, und hat die Ges 
ſtalt eines halben mondfoͤrmigen Fleckens. Die Unterſeite dieſer Flu. 
gel iſt in der Mitte dunkelbraun ſchattirt. Die Hinterfluͤgel haben 
auf der Oberſeite einen dergleichen verlohrenen Saum, auf der Untern aber 
find fie von lichterem Aſchgrau, und in der Mitte mit einer fleckigten 
Binde bezeichnet. Die Bruſt iſt nach allen kammfoͤrmigen Verzierun⸗ 
gen mit ſchwarzen Linien geſaͤumt. 


Der zweyhundert und vier und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſieben und achtzigſte Eulenphalene. 
Noerxr., SFPIRIL, RIS. EVPLHORBIAE, 


Die Wolfsmilch-Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXVII. Noct. 38. 


Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem Grashalm. Eig. 3. Die 
Chryſalide. 

N. alis deflexis, ſuperioribus canis, fafciis duabus arcuatis fuſcis ferie macu- 
larum albidarum unitis, ſtigmatibus ordinariis. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 203. nr.56. Ph. N. Iunulata minor. 
Die kleine Mondeule. Anm. Die Raupe iſt ganz von der vorigen, 
(Ph. Auricoma, dieſer Tafel, fig. 4 - 6. welche Ph. lunulata von ihm ges 
nennt worden) verſchieden. Alle Fluͤgel mauſefahl, die obern mit wellenfoͤr— 
migen ſchwaͤrzlichen Linien, einem kleinen grauen ſchwarz eingefaßten Zirkel, 
und zwey ſehr kleinen ſchwarzen Moͤndchen. 

Jung Verz. europ. Schm. S. 5 1. N. Euphorbiae. g 
Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 119. nr. 880. N. Euphorb. (in Bezug auf dieſe 
Tafel, Roͤſeln und das Syſtem. Verz.) Der Wolfsmilchnachtfalter. — 
Um Augſpurg. N 

Maders, (Kleemann), Raupencal. S. 59. nr. 161. 

Fueßli Neues Magaz. der Entom. II. B. IV. St. p. 378. Ph. Euphorbiae. 
(Syſt. Verz.) Etwas kleiner als Ph. Aceris; übrigens derſelben ziemlich 
ähnlich. 
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Ausınvs Hift. Inf. Tab. LXXXVIII. fig. f. 

Roͤſel, Inf. Bel. I. Th. Nachtf. II. Kl. p. 253. Tab. 48. 
weiſſen kleeblaͤtterfoͤrmigen Flecken gezierte Raupe. f 

Pap. d' Europe. XVIII. Cah. p. ao. Tab. CCXV. Nr. 293. Chenille de la pe- 
tite Eſule. L' omicron gris. 


Bey den Beeiferungen unſerer Liebhaber, die in dem Syſtem. 
Verz. d. Wien. Schmetterlinge angegebenen Nahmen, nach den 
ihnen zugehoͤrigen Faltern, ausfuͤndig zu machen; iſt es nicht zu befremden, 
wenn ſich einige Irrungen dabey ereignet haben. Iſt auch die groͤſte 
Anzahl zuverlaͤſſig bekannt, ſo ſind doch verſchiedene ungewiß, und ſelbſt 
einige ihrer Originale gänzlich verlohren gegangen. Die hier in Abbils 
dung vorgelegte Gattung wurde mir unter ſicherer Benennung der Ph. 
Euphorbiae dieſes Derzeichniffes *), angegeben. Die Herrn Verfaſſer 
hatten in Bezug der Roͤſeliſchen Figur, ſie zwar davon unterſchieden, 
aber leztere nicht nahmentlich eingetragen, und ſo beſtaͤrkte ſich die Ders 
mut hung, daß beyde die nehmlichen, oder fonft wenig von einander ab» 
weichende Gattungen find. Die ſaͤmtlichen ihrer Familie B, zugegebene 
Gattungen waren uͤberdieß, bis auf dieſe einzige, bekannt. Auch in dem 
oben angeführten Werk der Pap. d' Europe, wurde nach gleicher Berech⸗ 
tigung, die hier abgebildete Phalene, für die des Syſt. Verz. erklaͤrt. 
Allein aus den nachgehends ausgegebenen Mantiſſen des Herrn Prof. Fa— 
bricius -) iſt es nun entſchieden, daß beyde weſentlich von einander verfchieden 
find. So ſehr auch die Kennzeichen der Phalenen nach dieſer Angabe 
übereinfommen, fo abweichend wurde doch ihre Raupe angegeben. Die 


Die ſchwarze mit 


Roͤſeliſche Phalene aber iſt nicht in 


„) Syſt. Verz. S. 67. Fam. B. 
nr. 4. Ph. Euphorbiae, Wolfsmilcheu⸗ 
le. — Anmerk. „Hier würde auch je- 
ne Raupe einzuruͤcken ſeyn, die No 
ſel — auf den Schwarzbeeren — 
angetroffen, und Tab. 43. abgebildet 
hat. Desgl. Albin. Tab. 88. fig. f. — 
Wir haben die Raupe ein paarmahl 
auf Schlehen gehabt, aber nie zur 
Verwandlung gebracht. ,, — 

% Mant, Inf. Tom. II. p. 174. ſp. 
260. Euphorbiae Wien. Verz. 674. N 


dem Syſtem des Herrn Fabricius 


eriftata alis deflexis cinereis fuſco un- 
datis: maculis ordinariis, anteriori or- 
biculata, pofteriori reniformi albidis. — 
Ruftica media. Caput et thorax hir. 
ta cinerea, Alae cinereae ſtriga ba- 
feos breviſſima, altera ante medium 
undata, tertia pone medium incurva, 
In medio pallidiores, maculis ordina- 
riis diſtinctis annulo fufco cinctis. 
Margo fufco punctatus. — Larva pi- 
lofa vireſcens: maculis dorfalibus atris, 
collari lunula ferruginea. 
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angegeben, und die wahre Ph Euphorbia vermiſſen wir noch jezt, in 
allen auch den beruͤhmteſten Sammlungen. Es mußte ſonach jener 
Nahme geaͤndert werden, den ich aber, bis der Falter ſelbſt beygebracht 
iſt, noch ausgeſezt laſſe. 


Die Raupe dieſes Falters iſt ſehr ſelten. Roͤſel fand fie im 
Monarh Julius auf den in unſeren Gegenden ſehr haͤufigen Schwarz 
beergeſtraͤuchen (Vaceinjum Myrtillus). Die Verf. des Syſt. 
Verz. d. Wien. Schm. hatten fie ein einzigesmahl auf den Schlehen 
gefunden, aber nicht erzogen. Die vorliegende Abbildung habe ich das 
her aus beſagtem Werk zu entlehnen mich genoͤthiget geſehen. Die Raus 
pe iſt ſchon durch die weiſſen Flecken zur Seite, ſehr kenntlich. Es 
ſtehen auf jedem Ring, drey derſelben, auf etwas erhoͤhten Knoͤpfen, 
mit einander vereinigt. Sie bilden, wie ſie Roͤſel vergleicht, die 
Geſtalt eines Kleeblatts. Auf der dunkelſchwarzen Grundfarbe, welche 
die ganze Fläche führe, nehmen fie ſich um ſo ſtaͤrker aus Naͤchſt um 
ter dieſen Flecken ſtehet eine rothgelbe Seitenlinie, und über dem zwey. 
ten eine dergleichen kappenfoͤrmige Mackel. Der glänzend ſchwarze Kopf 
hat eine winklichte weiſſe nie. Auch die Haare find ſchwarz, und nur 
die, welche die hellen Flecken umgeben, haben eine weiſſe Farbe. Der 
Körper iſt ſehr ſchlank gebauet, und die Raupe von lebhafter Bes 
wegung. 


Sie hat ſich zwiſchen den Blaͤttern ihrer Futterpflanze, ein zartes 
Gewebe von weißlichtgruͤner Farbe angelegt, und ſich darinnen vers 
wandelt. Die Chryſalide iſt ſehr geſchmeidig, und von brauner glaͤn— 
zender Farbe. Sie hat zwey ſtumpfe abſtehende Spitzen an dem Kopf, 
und zwey an dem Ende des Hinterleibs. Die Phalene entwickelt ſich 
erſt im Mai des folgenden Jahres. 


Roͤſel vergleicht den Falter mit der auf dieſer Tafel zugleich abs 
gebildeten Ph. Auricoma, und giebt weiter keine Beſchreibung an. 
Er verſichert nur, wie an ſich niemand zweifeln wird, daß beyde 
Phalenen verſchieden ſind. Schon nach ſeiner eigenen Abbildung, er— 
giebt ſich ein allzubetraͤchtlicher Abſtand. Es iſt die Grundfarbe von 
einem lichteren Aſchgrau, und beyde Fluͤgel ſind einfaͤrbig damit uͤberzo⸗ 
gen. An den Vorderfluͤgeln ſtehen die beyden ſchwaͤrzlichen Binden, 
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welche mit kappenfoͤrmigen weißlichten Flecken vereinigt find, in einem 
gleichen Zuſammenhang, und find nicht wie an jener unterbrochen. In 
dem mittleren Raum, der faſt leer gelaſſen iſt, ſtehet nur eine gerundete 
Mackel, und uͤber derſelben ein kurzer zackigter Streif, oder nach ſeiner 
zweyten Figur, eine nierenfoͤrmige Narbe. Es mangeln daher die mehr 
reren Zierraten der Auricoma, und beſonders die ſpitzwinklichten Zuͤge, 
und verſtaͤrkten Streifen. Auch der Hinterleib hat mit den Fluͤgeln 
eine gleiche Farbe. Es iſt mir aber das Roͤſeliſche Original, nach einem 
damit uͤbereinſtimmenden Muſter, noch niemahl vorgekommen, und ich kan 
daher nicht beſtimmen, welche Abaͤnderungen ſich bey derſelben zu ereignen 
pflegen, deren auch die Auricoma mannichfaltig ausgeſezt iſt. Die mir 
unter dieſem Nahmen mitgetheilte Phalene, welche wir auch in unſeren 
Gegenden haben, und unter der erſten Figur abgebildet iſt, weichet 
von dem Roͤſeliſchen Falter in einigen Veraͤnderungen ab. Die Vor— 
derfluͤgel haben noch verſchiedene eingemengte ſchwaͤrzliche Streifen und 
Flecken. Die Hinterfluͤgel find braun angeflogen, auf der Unterſeite aber 
welß und mit einem braunen Punkt in der Mitte bezeichnet und mit dergleichen 
Atomen beſtreut. Der Hinterleib iſt von weißgrauer Farbe, und dadurch 
von der Auricoma unterſchieden. Ich muß daher die genauere Berich— 
tigungen noch ausgeſezt ſeyn laſſen. Die guͤtigen Unterſtuͤtzungen unſerer Lieb 
haber verſicherten mich, nach ihren Erfahrungen die beſte Aushuͤlfe zu 
leiſten, und ich werde in der Folge, dieſe ſchaͤtzbaren Beytraͤge zu ruͤh— 
men haben. 


Der zweyhundert und fuͤnf und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die acht und achtigſte Eulenphalene. 
NO CT. S PIRIL. DORO ORS Apen 


Bocksbeer⸗Eulenphalene. Goldhaarraupen-Phalene. 
Tom. IV. Tab. CXVII. Noc. 38. 


Fig. 4. Die Raupe auf einem Grashalm. Fig. 5. Die Chryſallde. Fig. 6. Die männliche 
Phalene. 
Tom. IV. Tab. CXVII. A. Noct. 38. a. 
Fig. 1. Die Raupe in veränderter Geſtalt. Fig. 2. Eine Abänderung des Falters. 
Noctua fpiril. eriſt. ſuperioribus cinereis nigro- nebuloſis, ſtriga dentata alba , 


linea ſagittaeformi ad marginem tenuiorem, abdomineque ruſſo. 
FABRI- 


Noct. fpiril. dorfo crift. Auricoma. Bocksbeer⸗ Eulenphalene, 265 


FABRıcıvs Mantif, Inf. Tom. II. p.174. ſp. 256. N. Auricoma. N. criftata alis 
deflexis: anticis cinereo - fufeis: ftrigis characteribusque nigris, pedibus api- 
ce albo annulatis. Wien. Verz. 67. 6. Hab. in Auftriae Rubo caefio. Dom, 
SCHIEFFERMYLLER, Nimis affinis N. Pfi at omnia obfeuriora. Alae poſticae 
albidiores. Pedes albidi apice fufci albo annulati. Larva pilofa atra verru- 
eis fulvis, pilis capitis caudaeque albis, dorfi aureis. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 67. Fam. B. nr. 6. Ph, Auricoma; 
Die Vocksbeereule (Rubi caefii). 

MürLter, Zoolog, Dan. Prodr. pag. 104. nr. 1430. Ph. Lunulata N. ſpirilinguis, 
eriſtata; alis muriuis; fuperioribus ftrigis transverfis dentatis circulo lunula- 
que nigris, 

DE vırLers Ent. Tom. IV. p. 404. N. Auricoma. 

Goͤze, Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 203. ur. 58. N. Lunulata, die Mond. 
eule (in Bezug auf Roͤſel J. Th. Tab. 44) — ©. 209. nr. 72. N. Auricoma. Die 
Bocksbeereule (nach dem Wien. Verz.) Jung europ Schm. S. 17. Auricoma. 

Lang, Verz. ſ. Schm. II. Ausg. S. 120. nr. 882. Ph. Auricoms. Der Bode, 
beernachtfalter Um Augſpurg. 1 

Gladbach, Preißcatal. Ph. Sagittariae, 

SCHNEIDER Nomencl. Ent. p. 45. Auricoma. 

Mader, Raupenkal. S. 76. Nr. 216. 

Roͤſel, Inf. Beluſt. I. Th. II. Cl. S. 249. Tab. XLIV. Die ſchwarze Raupe 
mit gelbrothen Haaren und Knoͤpfen, welche ſich auf der Schwarzbeer⸗ 
Staude aufhaͤlt, nebſt ihrer Verwandl. ꝛc. 

Papillons d' Europe. XVIII. Cah. p. 16. Pl. CCXIII. Nr. 289. Chenille de la 
Ronce. La chevelure dorée. Auricoma. 

Die Raupe dieſer Phalene iſt in hieſigen Gegenden, wie faſt in 
den meiften Laͤndern unſeres Welttheils ſehr häufig zu finden. Roͤſel, 
der fie zuerſt beſchrieber hat, giebt nur die Schwarzbeerſtaude für ih⸗ 
re eigene Futterpflanze an. Allein fie bedient ſich des Klees, verſchiedener 
Grasarten und noch vieler anderer Gewaͤchſe zur Nahrung. Auch auf 
den Himbeeren und andern Gattungen des Rubus Linn. wird ſie gleich 
falls angetroffen. Gemeiniglich findet man fie auf dem Graß unter den 
Hecken. Sie kommt gewoͤhnlich in faſt ausgewachſener Groͤſe, im Aus 
guſt und September zum Vorſchein, doch habe ich ſie auch ſchon im 
Junius oͤfters erholten. Ihr Gang iſt ſehr traͤge und langſam. Bey 
der geringſten Beruͤhrung faͤllt ſie herab, und pflegt eingerollt eine gerau— 
me Zeit zu liegen. In ihrem jugendlichen Alter, wie ſie die vierte 
Figur vorſtellt, iſt ſie geſchmeidiger und mehr in die Laͤnge geſtreckt, 
bey ihrem vollendeten Wuchs aber, zlehet ſie ſich mehr zuſammen, ſie er, 
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ſcheint dann gewoͤlbter und um vieles kuͤrzer. Ich habe ſie daher auf 
der beygefuͤgten Tab. CX VII. A, nochmahlen in dieſer veränderten Form 
vorzuſtellen, für noͤthig gehalten. Hier find auch die auf jedem Ring 
befindlichen rothgelben Waͤrzgen um fo mehr erſichtlich, da fie im juͤnge— 
ren Alter meiſtens durch die ſtaͤrkeren Haare verdeckt find. Dieſe ſtehen 
auf einer duͤſterſchwarzen Flaͤche, welche die ganze Raupe umgiebt, indem 
nur die Bauchfuͤſſe rothgelb gefaͤrbt ſind. Die kurzen borſtenfoͤrmige 
Haare find von gleicher Farbe, doch bey einigen in unterſchiedener Hs 
he mehr hellbraun oder rothgelb angelegt, und dieſe Farbe hat den Herrn 
Verf des Syſt. Derz. zur Benennung des Falters Anlaß gegeben. 
Nur an dem Kopf und der Endſpitze des Hinterleibs ſtehen einige 
weiſſe Haare. Man hat fie auch mit einer rothgelben Settenlinie 
wahrgenommen, es haben mich aber Erfahrungen noch nicht belehrt, ob 
dieſe eine Geſchlechtsverſchledenheit anzeigen, oder zufaͤllige Abweichun, 
gen ſind. a 


Nach vollendeten ſehr langſamen Wuchs fertiget ſich die Raupe 
zwiſchen den Blaͤttern ein eyrundes ſehr duͤnnes Geſpinſte, in welchem ſie 
ſich gemaͤchlich zur Chryſalide verwandelt. Dieſe iſt von gewöhnlicher 
braunrother Farbe, und nur durch einen einfachen Stiel der Endfpige vers 
ſchieden. Sie pflegt wie mehrere bey einer Beruͤhrung, ſich in lebhafteſter 
Bewegung an dem an der Endſpitze befeſtigten Faden, ſpindelfoͤrmig zu 
drehen, und erſt in geraumer Zeit wieder in Ruhe zu kommen. Nach 
den Geſetzen der Mechanic, find dergleichen Bewegungen einer Chryſalide, 
faſt unerklaͤrbar. Es wird ein ſo ſchneller Schwung nicht durch einen 
Anſtoß von Auſſen, oder durch den Widerſtand der Luft, ſondern allein 
durch innere Kräfte bewuͤrkt. Eine Staͤrke der Muſculn, welche in dem 
Verhaͤltnis der koͤrperlichen Groͤſe auſſerordentlich iſt! Und doc) find Fels 
ne Theile in der Chryſalide ausgebildet, ſie beſtehet ganz aus duͤnnen 
Feuchtigkeiten, wo wir kaum nach der Farbe, einen Unterſchied ihrer Maſ⸗ 
ſe, bemerken koͤnnen. Hier ſcheint alſo der geiſtige Urſtoff mehrere 
Kräfte als das Vermoͤgen feines Körpers zu haben. Und dieß zumahl 
bey der groſen Empfindlichkeit, welche die Chryſalide zu aͤuſern pflegt. 
Die Entwicklung des Falters erfolgt in dem May des naͤchſten Jah⸗ 
res. Doch von jenen, die ich im Junlus fand, kamen die Falter ſchon 
in der Mitte des Auguſts hervor. Auch ſind ausgewinterte Raupen nichts 


Not, fpiril. dorfo crift. Auricoma. Bocksbeer⸗Eulenphalene. 267 


ſeltenes, deren frühere oder fpätere Entwicklung aber, ich nach beſtimm⸗ 
ter Zeit nicht hatte beobachten koͤnnen. 

Die Phalene erſcheint in verſchiedenen Abaͤnderungen der Grund⸗ 
farbe der Vorderfluͤgel, und in der ſtaͤrkeren oder feineren Anlage der 
ſchwarzen Flecken und Striche. Die ſechſte Figur ſtellt fie in einer 
lichten braͤunlichen Anlage vor, die zweyte der elngeſchalteten Tab. 
CXV. A, hingegen in einer dunkelaſchgrauen Miſchung, wo die ſchwar⸗ 
zen Zeichnungen um vieles ſtaͤrker find. Das weſentlichſte Merkmahl in 
dem Unterſcheld naͤchſtaͤhnlicher Gattungen iſt der verſtaͤrkte ſchwarze 
Strich gegen den inneren Winkel, welcher auf beyden Selten gekruͤmmte 
Haͤckgen bildet, deren Zwiſchenraum mit Weiſſem ausgefuͤllt iſt. Er kommt 
dem Zeichen des griechiſchen Pſi, bey der Phalene dieſes Nahmens, am 
naͤchſten, er iſt aber um vieles kuͤrzer, und gegen den aͤuſſeren Rand 
mit einer ſchwarzen Fläche begraͤnzt. Eigentlich ziehet ſich eine ausge. 
ſchweifte, ſehr winklichte Binde von weiſſer Farbe durch den ganzen Fluͤ— 
gel, welche bey dieſem geraden ſchwarzen Strich etwas abgeſezt iſt, und 
das erwaͤhnte Zeichen bildet. Dieſe Binde iſt auf beyden Seiten 
ſchwarz geſaͤumt, gegen den aͤuſſeren Rand aber mit einer dergleichen breis 
teren Fläche begraͤnzt. In der Mitte ſtehen die gewöhnlichen Narben. 
Die erſte iſt ein reingerundeter Kreis, mit einem Punkt in der Mitte, 
die zweyte oder nierenfoͤrmige aber, iſt gewohnlich ſehr undeutlich, und 
durch Linlen zertheilt. Gemeiniglich wird man nur einen ſchwarzen Fler 
cken, mit einem weiſſen Punkt an deren Stelle gewahr. Unter der eir⸗ 
culfoͤrmigen Narbe ziehet ſich noch eine kuͤrzere, der erſteren ähnliche Bis 
de durch den Fluͤgel, welche aber aus ſehr undeutlichen, abgeſezten Stris 
chen beſtehet. Von der Grundfläche gehet ein ſchwarzer Streif aus, der 
fi) in gekruͤmmte Haͤckgen vertheilt. Er mangelt aber auch zuweilen, fo 
wie überhaupt dieſe Verzierungen faſt nach allen Exemplaren ſehr verſchie, 
den ſind, und auch auſſer dieſen ſich oͤfters mehrere Flecken und Streife 
dabey befinden, bey andern aber mangeln. Die Unterſeite iſt bald 
braͤunlich mit Schwaͤrzlichem vermengt, bald von einem etwas unrelnem 
Weiß. Auch der Streif in der Mitte fehlt bey einigen Exemplaren, fo 
wie die ſchwaͤrzlichen Flecken an dem vordern Rand. Von gleich verfchie, 
dener Farbe ſind auch die Hinterfluͤgel. Nur die Sehnen und der 
Rand find dunkler als die Flaͤche gefärbt. Doch giebt der Hinterleib 
in Vergleichung ähnlicher Arten, einen Unterſchled. Er iſt von ockergel, 
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ber, und bey einigen von roͤthlichbrauner Farbe. Die übrigen Merkmaß⸗ 


le, wird niemand wortlich anzugeben verlangen, fie find ſchon aus der 
Abbildung zu erſehen. An beyden Geſchlechtern babe ich keinen erheb, 


lichen Abſtand wahrgenommen. 


Der zweyhundert und ſechs und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die neun und achtzigſte Eulenphalene. 
PH. NO CT. SPIRIL. DORSO CRIST. RVMICIS. 


Die Ampfer⸗Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CX VII. Noct. 38. 


Fig. 8. Die Raupe auf einem Grashalm. Fig. 9. Die Chrofalide. (Der Falter Fig 7. gebört 


bey einer zufälligen Irrung nicht hieher.) 
Tom. IV. Tab. CXVII. A. Noct. 38. a. 
Fig. 3. Die weibliche Phalene, Fig. 4. die maͤnnliche nach einer Abaͤnderung. 


a ıınne, Syſt. Nat. Ed. XII. pag. 852. ſp. 164. Ph. Rumicis. N. ſpirilinguis 
criſtata, alis deflexis cinereis bimaculatis: litura marginis tenuioris alba. 


Spiralzuͤnglichte Eule mit kammfoͤrmiger Bruſt, dachfoͤrmigen, aſchgrauen 


Fluͤgeln mit zwep ſchwarzen Flecken, und einem dergleichen verblichenen weifs 
fen an dem inneren Rand. — Habitat in Rumice, Soncho. Larva piloſa, 
nigra, punetis rubris albisque mixtis. Alae ſtigma ordinarium annulo et pun. 
cto nigro. Macula dein alba media marginis tenuioris.— — Fauna ſuec. 
Ed. n. pag. 318. ſp. 1200. - Deſc. Ruftica media. Alae ſuperiores canae, 
nigricante nebuloſae; macula cana ad baſin alae; macula alba in medio mar- 
ginis tenuioris; macula ordinaria prior orbicularis annulo punctoque nigro. 

Müller Ueberſ. des N. Syſt. S. V. Th. I. B. Ph. Rum. Die Sauerampfereule. 

raBRIcIVS Spec. Iuſ. Tom. II. p. 238. ſp. 143. Noct. Kumicis. N. criſtata, 
alis deflexis cinereo fuſcoque variis litura marginis tenuioris alba. — Hab. 
in Rumice, Soneho. Tarva piloſa albo rubroque punctata, linea laterali 
flava. Pupa brunnea. — Mant. Inf. Tom. II. p. 180. ſp. 288.— — 

Syſt. Verz. der Wien. Schm. S. 67. Fam. B. Ph. Rumicis. Die ee 
le (Rumicis eriſpi). 

DE VILLERS Entom. Tom. II. p. 232. ſp. 22 6. N. Rumicis (de la 8 - 

1 Sa Inſ. S. 39. nr. 738. Ph. Rum. — Magazin der Entom. II. 

h. S. 31. 

MüLLER Faun. Fridr. p. 45. nr. 401. Ph. Rum. — — Zool. Dan. Prodr. 
p. 123. nr. 1418. — (Linn Char.) 

Jung Verz. Europ. Schmetterl. S. 128. Rum. 
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Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 159. ſp. 164. Ph. Rum. Die Sauer⸗ 
ampfereule. a 
Maders Raupenkalender S. 5 7. nr. 155. Ph. Rum. Die Sauerampfer Motte. 
Geſenlus Verf. einer lepid. Enchel. S. 152. nr. 53. Ph. Rum. Die Saueram. 
pfereule. Dunkelaſchgrau mit zwey hellen weißlichen Flecken auf den Ober— 
fluͤgeln. Die Raupe iſt haaricht, braun mit rothen und weiſſen Punkten an 
den Seiten beſprengt. Im Julius und Auguſt auf Sauerampfer, Weiden 
und Haſenkohl. 
Lang Verz. ſ. Schm. Neue Ausg. S. 119. ar. 878. Ph. Rum. Der Am— 
pfernachtfalter. — Um Augſpurg. 
SCHNEIDER Nomencl. Ent. p. 45. 
Roͤſel Inf. Beluſt. r. Th. Nachtf. II. Cl. S. 161. Tab. XVII. Die 
ſchwarzbraune buntgeſprengte rothhaarige Raupe ꝛc. 
Papil. d' Europe. XVIII. Cah. p. 13. Pl. CCXxIII. Nr. 288. e. f. Chenille de 
la Patience. La Cendree noiratre. Ph. Rumicis. 
REAUMUR Mem, Tom. I. pag. 302. Pl. 15. fig. 6. Die Phalene, p. 539; 
Pl. 37, fig. 11, 12, und Tom. II. p. 426, 461, bl. 34. fig. 8, die Raupe. 
DEGEER Mem. V. p. 185, Tab. 9. fig. 14. 22. Chenille velue, noire, à dix 
tubercules, garnie fur le dos de taches rougeätres et blanches, et vers 
les cotés d' une raye blanche ou couleur d' orange. Elle ſe trouve ſur 
Aune, le Bouleau, le Saule. — p. 699. Tab. 9. fig. 22, Ph. à antennes 
en filets; cendrée, à taches et nuances noires et blanchätres, et A jam- 
bes picotees de noir. — Tom. II. Part. I. p. 41. nr. 4. Phalene cen- 
drée noirätre A deux taches blanches. — — Goͤze ueberſ. f. Th. 
I. Quart. V. Abhandl. S. 137. — IV. Quart. S. 122. — II. Th. I. B. 
S. 298. nr. 4. (Gleiche Tafeln.) 
RETZIVS Gen, et Spec. DEGEER, p. 46. nr. 104. Ph, Rumicis. Ph. cinerea 
bimaculata, fpiril. antennis filiformibus, alis deflexis cinereo . nigricanti- 
‚bus ftriis undatis nigris maculisque binis albis ad marginem interiorem. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Ratifb. Tom. II. P. II. Tab. CLVI. fig. 5, 62 Iſt wes 
gen der Undeutlichkeit der Farben nicht zu entſcheiden. 
ALBınvs Hift. Inf. Tab. XXXII. 9) 
wıLkes Engl. M. a. Butt. p. 26. Tab. LVI. 


In der Ordnung des Linneiſchen Syſtems wurde dieſer Falter zwi 
ſchen der Ph. Braſſicaͤ und Oxyacanthaͤ in naͤchſte Verbindung gebracht. 
Ich habe ſie bey genauerer Verwandſchaft mit den vorigen Gattungen 
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) Linne und Fabricius führen noch nicht dieſer Falter, ſondern die Ph. 
MERIAN Europ. Tab. 82. an, wo aber Gamma abgebildet iſt. 
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zu dleſen gezogen. Man Hat fie öfters mit der Ph. Aurlcoma verwech, 
ſelt, und ich kann nun um ſo bequemer ihren Abſtand zeigen. Doch 
hier begegnete mir ſelbſten in der Anordnung dieſer Tafel eine zufällige 
Irrung. Es iſt der Fig. 7. vorgeſtellte Falter, eine Abaͤnderung der 


Ph. Megacephala, welche ich mit deren Raupe in der Folge darzulegen 


habe. Sie ſollte zur Vergleichung dienen, und die Phalene Rumlels 
wurde dagegen weggelaſſen. Ich habe ſie daher in der eingeſchalteten 
Tab. Noct. 38. a. unter fig. 3. und 4. nach beyderley Geſchlechter dar⸗ 
gelegt, und um ſo leichter ift in der Vergleichung dieſer ähnlichen Arten 
der Abſtand zu erſehen. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel bat bey verſchledenen Exem, 
plaren eine gleich mannichfaltige Miſchung des Aſchgrauen, Braͤunlichten 
und Schwarzen, wie an der Ph. Auricoma. Die dunkleren Zeichnun⸗ 
gen aber find nicht fo rein wie an jener begraͤnzt, und nicht gleich deut, 
lich zu erkennen. Sie erſcheinen uͤberdieß bey vielen Exemplaren in ſehr 
unbeſtimmter Geſtalt. Man wird bey den meiſten nur ein wolkigtes Gemiſche 
des Grauen und Schwarzen gewahr. Die zackigte Binde der Ph. Aurl⸗ 
eoma mangelt hier gaͤnzlich. An deren Stelle befindet ſich ein ſchwarzer 
verlohrner breiter Streif, welcher gegen den Rand weiſſe Flecken fuhrt, 
die abermahls in der Flaͤche verlohren ſind. In der Mitte des Fluͤgels, 
gegen den Vorderrand, ſtehet ein anderer breiter Flecken von ſchwarzer 
Farbe, in welchem die unkenntliche nierenfoͤrmige Narbe erſcheint. Zu 
beyden Seiten deſſelben iſt die Flaͤche von weißlichter Farbe, mit einges 
ſtreuten ſchwaͤrzlichen Atomen, und ſtellt zwey hellere Flecken vor. In 
dem, naͤchſt der Grundflaͤche, iſt die kreisrunde Narbe um ſo deutlicher 
wahrzunehmen. Sie hat gleiche Groͤſe und Geſtalt wie die an dem 
erſterwaͤhnten Falter, nur mangelt zuweilen der Punct in der Mitte. 
Das kenntlichſte Merkmahl iſt der weiſſe Flecken naͤchſt an dem innern 
Rand, welcher zuweilen mit einem andern verbunden iſt. Man wird 
ihn faſt ohne Ausnahme bey jeden Exemplaren finden. Er iſt aber bald 
gerundet, bald laͤnglicht, und insgemein mondfoͤrmig geſtaltet, oder in 
zwey gegen den vordern Rand ausgehende Spitzen gethellt. Auch die 
Grundflaͤche führt einen weißlichten Flecken, der aber den meiften Erems 
plaren fehler, oder nicht deutlich zu ſehen iſt. Im übrigen iſt die Flaͤ, 
che mit mannichfaltigen Punkten und kurzen Streifen beſezt. Die Un⸗ 
terſeite hat eine hellbraune, mit Dunklerem ſchattirte Grundfarbe, und 
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iſt dadurch von der, wle fie die Ph. Aurkeoma hat, kenntlich verſchieden. 
Auch die Hinterfluͤgel ſind mehr braͤunlich als an jener gefaͤrbt, und 
haben einen verlohrnen breiten Saum von dunklerer Miſchung. Doch 
zuweilen fallen fie auch ganz einfaͤrbig aus. Der Hinterleib iſt braun, 
lich, oder mehr aſchgrau gefärbt. Beyde Geſchlechter find in der 
Farbe und den Verzierungen nicht verändert. Sie kommen mit der As 
bildung der Fig. 3. meiſtens uͤberein. Doch faͤllt die Farbe des Maͤnn⸗ 
chen zuweilen in das Dunkelſchwarze, wo auſſer einigen eingeſtreuten hel. 
leren Punkten, kaum eine deutliche Zeichnung der Zierrarhen abzunehmen 
ft. Ich habe eines dergleichen unter der vierten Figur in Abbildung 
vorgelegt. Es giebt noch weit ſchwaͤrzere, wo ſich nur der weiſſe Flecken 
an dem innern Rand alleine ausnimmt. Den Unterſchled von der Ph. 
Megacephala habe ich bey deren Beſchreibung anzugeben. 

Man findet die Raupen in dem Alter nach der erſten und zwey 
ten Haͤutung, auch öfters ganz ausgewachſen, auf unterſchiedenen Ges 
ſtraͤuchen, am meiſten aber auf den Weiden. Ihr traͤger Gang und 
die allzufeichte Befeſtigung ihrer Fuͤſſe verſtattet ihnen keinen langen Aufs 
enthalt an den Baͤumen. Sie fallen herab, und verbreiten ſich auf dem 
Boden, wo ſie ſich von jeden vorkommenden Gewaͤchſen, vorzuͤglich aber 
von dem Gras ernähren, und hierinnen find fie wie die Raupen der Ph. 
Auricoma geartet. Es würde daher ein weitlaͤuftiges Verzeichnis jeder 
Geſtraͤuche und niedern Gewaͤchſe erfordern, um ſie ſaͤmtlich anzugeben. 
Sie kommen gewoͤhnlich im Julius und Auguſt, auch einige noch im 
ſpaͤteſten Herbſt zum Vorſchein. Im Verhaltnis ihrer koͤrperl'chen Staͤrke 
find fie ſehr kurz geſtaltet, und ziehen ſich nach der lezten Haͤutung 
noch mehr zuſammen. Die Grundfarbe der ganzen Flaͤche iſt düfters 
ſchwarz, und um fo mehr nehmen ſich darauf die bunten Farben der Fle⸗— 
cken aus, welche aber durch die dichten rorhaelben Haare öfters ſehr vers 
deckt werden. Sle ſtehen auf Waͤrzchen ſchoppweiſe beyſammen, doch 
werden ſie im Alter ſehr duͤnne, und verlieren ſich zuweilen gaͤnzlich. 
Degeer bat dieſe Haare ſehr genau beobachtet und unter der Vergroͤ⸗ 
ferung vorgeſtellt. Sie find theils borſtig und glatt, theils mit unters 
ſchiedenen Geitenfafern beſezt. An der Seite naͤchſt den Luftloͤchern iſt 
ein hochgelber Streif, welcher, wegen des Gewoͤlbes der Ringe, abgeſezte 
mondfoͤrmige Flecken vorſtellt. In der Mitte eines jeden derſelben ſte— 
het ein Waͤrzchen von hochrorher Farbe, derglelchen ſich auch Uber dem 
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Rücken verſchiedene in paarwelſen Relben zeigen. An der Selteuflaͤche 
eines jeden Rings wird man einen ſchregen hellweiſſen Flecken und da⸗ 
zwiſchen einen hellgelben Punkt gewahr. Roͤſel bat die Raupe nach 
einer Abaͤnderung vorgeſtellt, wo dieſe welſſen Flecken wenig ſichtlich, oder 
durch die Haare zu ſehr verdeckt waren, und er hat überdieg den Koͤr⸗ 
per in ausgeſtreckter Form vorgeſtellt. Der Kopf und die Fuͤſſe ſind 
glaͤnzend braun. Reaumur bemerkt, daß dieſe Raupe den Verfolgun⸗ 
gen der Ichnevmons vorzüglich ausgeſezt iſt. Er hat in einer einzigen 
über achtzig Maden wahrgenommen. Doch es find die glatten Raupen 
noch mehr dieſen Feinden unterworfen. 


Sie bauet ſich zur Verwandlung ein ſehr feſtes eyrundes Gehaͤuſe 
von eingemengten Spaͤhnen, Blaͤttern und andern Materialien, die ihr 
am naͤchſten ſind, zuweilen auch von Erde. Sie legt es an Staͤmme 
oder auch an Steine ſehr feſte an. Die Chryſalide iſt von dunklem 
Rochbraun. Sie hat an dem Vordertheil zwey ſtumpfe Spitzen, an 
dem Hintertheil aber eine einzige. Mit dieſer iſt fie nicht an das ins 
nere Gewoͤlbe vermittelſt eines Fadens befeſtiget, und doch kann ſie ſich, 
wie die der P. Auricoma ſehr behende in ſpindelfoͤrmigen Drehungen, 
ſowohl zur rechten als linken Seite, bewegen. Wegen der Haͤrte des 
Gehaͤuſes verurſacht das Anſchlagen ein ſtarkes Geraͤuſche. Roͤſel ex, 
waͤhnt, daß ihm die Phalenen ſchon in drey Wochen ausgekommen ſind, 
wiewohl auch Spaͤtlinge ſich überwintert hatten. Ich habe fie auch bey 
frühefter Erziehung erſt im Marz oder April des folgenden Jahres er⸗ 
halten, wo ſie gewöhnlich im Freyen zu erſcheinen pflegen. 


Der zweyhundert und fieben und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die neunzigſte Eulenphalene. 
PH. NOCTVA SPIRIL. DORSO CRIST. VERNA. 
Fruͤhlings⸗Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXVII. A. Noct. 3 8. a. 

Fig 5. der maͤnnliche, fig. 6. der weibliche Falter. 


Alis deflexis griſeſcentibus, fufco et pallido nebuloſis punctatisque, ſtigmate 
reuiformi nigricante, litura marginis pofterioris purpuraſcente. 
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Dieſe kleine Phalene aus hieſiger Gegend finde ich noch in keinem 
Verzeichnis eingetragen: wiewohl an ſich elne groſe Anzahl derſelben noch 
mangelt. Sie kommt von einer grünen Raupe, welche ſich auf der wils 
den Melte in den erſten Tagen des Fruͤhlings aufzuhalten pflegt, die 
ich aber nach den gegebenen Nachrichten nicht genauer beſchreiben kann. 
Es ſind nur die auserleſenen Originale der vorliegenden Abbildung aus 
der Sammlung des Herrn Hofrath Rudolph mitgetheilt worden. Beyde 
Geſchlechter find in der Farbe und den Zeichnungen etwas verfchieden. 
Die Vorderfluͤgel des Maͤnnchens haben eine lichtgraue mit einer 
etwas roͤthlichen vermengten Miſchung, und find mit vielen dunkelbraunen 
Flecken und kurzen Strichen beſezt. Die runde oder vielmehr ovale 
Narbe iſt ſehr fein und kaum ſichtlich, die nierenfoͤrmige hingegen um 
fo groͤſer, und faſt ganz mit ſchwaͤrzlicher Farbe ausgefüllt. Ueber dies 
ſer lezteren ziehet ſich in ſchreger Richtung eine ſehr feine zackigte Linie, deren 
Winkel in ſchwarze Striche ausgehen. Auf dieſen Strichen ſtehen weiſſe 
Punkte, wie ſie mit bloſem Auge erſcheinen, die ſich aber unter der 
Vergroͤſerung als durchſetzende Streifen zu erkennen geben. Naͤchſt an 
dem Rand, der abwechſelnd mit lichtgrauen und ſchwarzen Franzen bes 
ſezt iſt, befinden ſich noch zwey groſe ſchwaͤrzliche Flecken, in welchen 
zackigte Linien und Spitzen enthalten find. Der Zwiſchenraum iſt mit 
einem dunklen Roth ausgefuͤllt, und dieß giebt ein ſehr auffallendes 
Merkmahl. Ein etwas groͤſerer braͤunlichter Flecken, und über demſelben 
eine kappenfoͤrmige Linie, iſt noch bey dem Raum der Grundfläche ange— 
bracht. Die übrigen Flecken und Verzierungen laſſen ſich nicht ohne all— 
zugroſe Weitlaͤuftigkeit beſtimm een. Die Unterſeite hat ein helles Licht. 
grau mit einiger roͤchlichen Miſchung. In der Mitte nimmt ſich ein 
mondfoͤrmiger groſer Flecken vorzuͤglich aus, gegen den Rand aber eine 
verlohrne blaßroͤthliche Binde mit einem gleichlaufenden Streif. Die 
Hinterfluͤgel haben gleiche Grundfarbe, wie die Unterfeite der vordern. 
Die Borden aber ſind heller, und nicht wie an den Vorderfluͤgeln gefleckt. 
Sie ſtehen naͤchſt an einem breiten, faſt gleichlaufenden ſchwaͤrzlichbrau— 
nen Saum. Die gleichfaͤrbige Unterſeite hat in der Mitte einen kleinen 
bräunlichen Punkt, worauf eine von gleicher Farbe zuſammengeſezte Linie, 
und auf dieſe ein breiter verlohrner Saum folgt. Die Bruſt und die 
ſehr feinen Fühlhoͤrner haben mit der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, der 
Hinterleib aber mit den Hinterfluͤgeln gleiches Colorit. Das Weibchen 
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fuͤhret etwas laͤngere Fluͤgel, eine dunklere Grundfarbe, und mehrere 
ſchwaͤrzliche Schattirungen. Unter der nierenfoͤrmigen Mackel iſt eine 
ſchwaͤrzliche verlohrne Binde zu ſehen, welche mit einem gleichen Fle— 
cken an dem Vorderrand verbunden iſt. Der breite Saum auf der Ober⸗ 
ſeite der Hinterfluͤgel iſt mehr in die ganze Flaͤche verlohren, auf der 
Unterſelte beyder Flügel aber blaͤſſer, als bey dem Männchen angelegt : 


Der zweyhundert und acht und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ein und neunzigſte Eulenphalene. 
PH. NO CT. S PIRIL. DORSO CRIST. COMPTA. 


Gruͤnlichbraune, weißfleckigte Eule. 
Tom. IV. Tab. CXVII. A. Noct. 38. a. 
Fig. 7. Der maͤnnliche Falter. 


Syſt. Verz. der Wiener Schmett. S. 70. Fam. F. nr. 5. Ph. Noct. Compta. 
Die ſchwarzgraue weißmacklichte Eule. Unbekannte Raupe. 

zasrıcıvs Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 169. ſp. 225. Not. Compta. 
ta, alis deflexis fuſcis nigro undatis: faſcia media lata alba. 
1. o. — Hab. in Auſtria. D. scHIEFFERMYLLER. — Praecedenti- 
bus (Culta, Oxyacanthae ) minor. Caput et thorax fuſco - alboque varia. 
Abdomen cinereum. Alae anticae fufcae nigro undatae bafi parum albicant. 
Fafcia lata in medio et ftriga poſtica fere obfoleta albis. Poſticae fuſcae baſi 
pallidiores. Tarſi nigri albo annulati. 


N. crifta- 


Goͤze entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. aro. nr. 91. Ph. N. Compta. (Nach 


den Wien. Verz. angef. O.) 
Jung Verz. europ. Schmetterlinge. 
Auf der folgenden 40ten Tafel unter der sten Figur habe ich 
zwar dieſen Nahmen einem Falter bereits beygelegt, der mir für die 
aͤchte Ph. Compta des Syſt. Verz. war mitgetheilt worden ). In der 


*) Den ähnlichen kleineren Falter dieſer ” nicht wohl mehr für eine von der ers 


N. Compta. p. 34. 


Wien. Verz. 


Tab. 40. fig.6. hatten die Hrn. Verf. dieſes 
Verz vorhin fuͤr die Ph. Compta wuͤrklich 
angenommen. Sie melden in dem Nachtrag 
S. 311. zu Fam. F 11. — N. Compta 
” beſitzen wir izt in Abaͤnderungen, die 
” der naͤchſtfolgenden Eule (N. confper- 
”fa) fo nahe kommen, daß wir dieſe 


eſtern verſchiedene Art halten koͤnnen. ““ 


Sie iſt alſo der Ph. Conſperſa naͤchſt⸗ 
aͤhnlich! Wie ſehr aber iſt die Ph. Com. 
pta dieſer Tab. 38. a, von jener ver⸗ 
ſchieden, da ſich gar keine Abaͤnderun⸗ 
gen ereignen koͤnnen, nach welchen ſich 
beyde Falter nicht unterſcheiden lieſſen. 
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Beſchreibung hatte ich, die Anſtaͤnde meinen Leſern anzuzeigen, mir vors 
behalten. Nun hat ſich aber die gewiſſe Entſcheidung der Zeit ergeben. 
Der bier in Abbildung vorgelegte Falter iſt die aͤchte, unter obſtehender 
Benennung von den Herrn Verfaſſern angezeigte Gattung. Damit 
ſtimmen auch die Kennzeichen des Herrn Profeſſor Fabricius überein, 
der ſie nach dem eigenen Original des Herrn Abts Schieffermyller 
auf das genauefte hatte beſtimmen koͤnnen. Jenen Falter aber habe ich 
für eine Abaͤnderung der Ph. confperfa in verminderter Groͤſe zu er, 
klaͤren, wiewohl, da man beyderley Geſchlechter hat, ſich einige Anſtaͤnde 
ergeben. Aus der Vergleichung mehrerer Exemplare, und ihrem unver» 
aͤnderten Unterſchied wird ſich das Gewiſſere erweiſen. 


Das Original diefes Falters habe ich abermahlen den guͤtigen Bey⸗ 
traͤgen des Herrn Gerning zu danken. Es wurde aus Wien beyge⸗ 
bracht, und zur Zeit iſt uns dieſe Gegend als der einzige Aufenthalt deſſel— 
ben bekannt. Das Weibchen kommt in den Zeichnungen und Farben mit 
dieſem Männchen ganz überein. Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel 
iſt braun, in einer etwas gruͤnlichen oder gelblichen Miſchung. In der 
Mitte ſtehet eine groſe Mackel, welche von den durchziehenden Sehnen 
und zweyen Querſtreifen in Vierecke getheilt iſt. Zwey derſelben haben 
in der Mitte einen ſchwarzen Punkt, und der Zwiſchenraum iſt mit glei 
cher Farbe ausgefüllt, auch der Rand damit ſtark geſaͤumt. An benden 
Seiten dieſes Fleckens ziehen ſich zwey ausgeſchweifte Streifen, welche 
aus abgeſezten Strichen und Punkten beſtehen, gegen den innern Rand 
ſehr nahe zuſammen. Sie ſind von weiſſer Farbe, an der innern Seite 
aber ſchwarz geſaͤumt. Eine andere zackigte, aber nicht gleich deutlich 
ausgedruckte Linie ſtehet naͤchſt dem Vorderrand. Die Grundfläche iſt 
weiß angeflogen und mit drey ſchwarzen Punkten bezeichnet, dergleichen 
auch an dem innern Rande ſich finden. Die Franzen ſind abwechſelnd 
weiß „und ſchwarz wuͤrflicht gefleckt. Die Unterſeite iſt roͤthlichbraun, 
ſie hat nur an den Spitzen des Vorderrandes weiſſe Punkte auf eis 
nem ſchwaͤrzlichen Grund. Die Hinterfluͤgel ſind dunkelbraun, und 
nur an der Grundflaͤche etwas heller angeflogen. Ihre Unterſeite iſt wie 
die der Vorderflügel gefaͤrbt, und hat keine Verzierungen. Der Kopf 
und die Bruſt haben ſchwarze und weiſſe Flecken, aber einerley Grund— 
farbe mit der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel. Von der Zeit der Erſchei— 
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nung dieſer Phalene haben wir noch keine Nachricht, und die Raupe iſt 
gleichfalls noch unbekannt. 


Der zweyhundert und neun und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die zwey und neunzigſte Eulenphalene. 
PH. NOC TVA SPIRIL. DO RSO CRIS T. APRILINA. 


Die April-Eulenphalene. Die groſſe gruͤne Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXVIII. Noct. 39. 


Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Die Raupe auf einem Eichemweige. Fig. 3. Die 
Chryſalide. 

A vınne, Syſt. Nat. Ed. XII. pag. 847. ſp. 138. Ayrilina. N. fpirilinguis 
criſtata, alis deflexis: fuperioribus virentibus, maculis variis atris: poſtice 
punctis trigonis. Spiralzuͤnglichte Eule mit kammfoͤrmiger Bruſt, dachfoͤrmi— 
gen Fluͤgeln und gruͤnlichen Vorderfluͤgeln mit ſchwarzen Flecken von verſchiedener 
Geſtalt. Hab. in Europa. Alae ſuperiores punkis atris ſagittatis. Fau- 
na ſuec. Ed. n. p. 313. nr. 1128. — Hab. in arbuſtis. Deſcr. Media. Alae 
ex albido - virefcentes, atro maculatae, margine poftico duplici ordine pun- 
&orum, figura cufpidis fagittae: Alae ſubtus einereae puncto et arcu fuſco; 
margine poftico punctis atris acutis. Pedes nigro alboque maculati. 

Müller Ueberf. des Naturſyſt. V. Th. I. B. S. 691. nr. 138. Ph. April. Der 
Pfeilpunkt. 

ranRIcI Vs Syſt. Entom. p. 614. ſp. roo. Noct. Aprilina. (Linn. Char.) — 

Larva cinereo - brunneoque variegata; linea dorfali alba, interrupta ſegmen- 
toque ſingulo puncto albo. — Spec. In/. Tom. II. pag. 234. ſp. 125.— — 
Habitat in Quercu — Puppa brunnee.. — Mantiſſa Inſ. Tom. II. pag. 172. 
ſp. 246. nocrtva runica N. criftata, alis deflexis: antice virentibus; 
maculis variis atris, poſtice utrinque punctis trigonis. Wien. Verz. 70. 5. 
Ph. aprilina zınn. — Larva ſolitaria, glabra, cinerea: quadris fuſcis. 
Puppa brunnea. Imaginis thorax arcubus duobus nigris. Margo alae punctis 
trigonis in duplici ſerie. 

Syſt. Verz. der Wiener Schmetterl. S. 70. Fam. F. Rinderaupen, (glatte 
Raupen) nr. 1. N. Runica. Kanincheneule. (Anm.“ Diefe weißgruͤne mit 
ſchwarzen Characteren gezeichnete Eule iſt der N. Aprilina (Fam. E. Duͤnn⸗ 
haarraupen) ſehr aͤhnlich.) ö 

De vırıers, Entom. Linn. Tom. II. pag. 220. ſp. 20. Ph. aprilina. (Linn. 
Char.) — Hab. Europa. In Galliae Auftr. quercu. Larva cinereo brun- 
neoque variegata, linea dorfali alba interrupta, ſegmento ſingulo puncto 
albo. — — 0b /. Variat magnitudo, colorque magis minusve virefcens, 
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In noftris ſpeciminibus alae primores ſubtus fufcae, V. (Das Eitat, or 
GEER Tab. V. fig. 22. 23. wurde nach Linneiſcher Anzeige beybehalten). 

Fueßli Schweiz. Jnſ. S 38. ur. 224. Ph. Aprilina Linn. Der Seladon. (Die 
beyden Citate find unrichtig: DEGEER Inſ. V. fig. 22. 23. iſt die Ph. Liguſtri, 
unferer Tab. Noct. 40, und sc AE FF. Ratisb. Tab. 92. fig. 3. iſt die folgende 
Gattung, Ph. Orion). — Magaz. der Entom. II. B. S. 24. Ph. Aprilina. 
(Anm. des Chorh. Meyer) Die graue mit weiſſen und ſammtſchwarzen 
Strichen gezierte Raupe auf einem Eichenblatt. 

Berlin. Magaz. III. B. S. 422. not. c. Eine groͤſere Art, Aprilina major. 
Dieſe tft die Linneiſche. 

xAITVvS Hiftoria Inf. p. 188. nr. 4. Phalaena media pulcherrima, alis oblongis; 
exterioribus dilute caeruleo - viridibus, maculis et lineolis nigris perbelle de- 
pictis. 

UL LER Fauna Fridr. p. 44. nr. 391. Ph. Aprilina. (Linn. Charact.) — 
Zoolog. Dan. Prodr. p. 122. nr. 1404. Ph. Aprilina.— — 

Jung Verz. Europ. Schm. S. 10, 11. Aprilina Linn. Runica Syſt. Verz. 
Der Pfeilpunct. Roͤſel III. Th. Tab 39. fig a. Degeer iſt im Linne falſch 
citirt, wo ein dieſem gar nicht aͤhnlicher Vogel ſtehet, welcher die N. Li- 
guſtri im Syſt. Verz. iſt. — Runica S. 128. Aprilina Linn. Vorrede S. 
IV- IX. wo die verſchiedenen Irrungen wegen der Angabe dieſer Phalene 
auf das gruͤndlichſte berichtiget ſind. 

Geſenius Verſ. einer lepid. Encycl. S. 147. nr. 39. Ph. N. Aprilina Linn. 
Roͤſel a. angef. O. Die Oberfluͤgel weiß und gruͤn ſchattirt, mit feinen 
ſchwaͤrzlichen Zeichnungen, welche faſt alle kleine Dreyecke vorſtellen. Die 
Unterfluͤgel ſind glaͤnzend aſchgrau. Der Oberleib apfelgruͤn, der Hinterleib 
grau, am Ende ſchwarz. Die Raupe iſt glatt, grau marmorirt, lebt im 
May auf Eichen, wo man ſie in den Kluͤften der Stammborke antrift. 

Lang Verz. ſ. Schmett. II. Ausg. p. 120. nr. 884. N. Aprilina. Der Ypril, 
nachtfalter. (Sollte nach den Anfuͤhrungen zur fam. F. des Wien. Verz. ge, 
rechnet werden, da dieſe die runica iſt.) Um Augſpurg. 

Gladbachs Schmetterl. S. 22. Die groſe Diana. 

Roͤſel Inf Beluſt. III. Th. S 238. Tab. 39. fig 4. Der blaßblaulichtgruͤ. 
ne, weiß und ſchwarzſcheckigte Nachtpapilion, die II Claſſe. (Ohne Raupe.) 
Sulzer Abgek. Geſch. der Inf. S. 161 Tab. 22. fig. 8. Pb. Ludifica, das 
Naturſpiel. Die Vorderfluͤgel iſabellfarb, gezaͤhnt, mit vielen ſchwarzen 
Zügen; die hintern ſchwarzarau und weiß. Der Schenkel der Vorderfuͤſſe 
ſehr dicke, alle grau; das uͤbrige der Fuͤſſe weiß und ſchwarz. 
RO E MER Gen, Inf. Linn. et Fabr. pag. 21, Ph. aprilina Linn, p. 75, 
Nof. Runica Fabr. (In Bezug auf die Sulzeriſche Abbildung.) 
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Die Kennzeichen, welche Herr von Linne dieſer Phalene beyge— 
legt bar, find fo genau und entſcheidend, daß es uns befremden muß, 
wie der geringſte Anſtand daruͤber ſich hatte ereignen koͤnnen. Doch es 
iſt uns faſt keine Gattung bekannt, welche zu mehrern Strittigkeiten 
und Verwirrungen Anlaß gegeben, als dieſe. Das in dem Syſtem 
beygefuͤgte Citat aus dem Degeeriſchen Werk“) hatte das Meiſte dazu 
beygetragen. Es beziehet ſich auf einen Falter, der mit den Linneiſchen 
Kennzeichen im mindeſten nicht zu vereinigen iſt, nehmlich die auf um 
ſerer Tab. Noct. 40. vorgeſtellte Ph. Liguſtri. Herr Degeer batte 
fie zuerſt entdeckt und auf das forgfaͤltigſte beſchrieben. Es ſcheint aber 
nicht, daß ſie Herr von Linne in Original vor Angen gehabt, oder 
vielleicht nur aus jenen Abbildungen, welche bey einigen Gattungen nicht 
die genaueſten ſind, ſich die Ph. Aprilina vorgeſtellt hatte. In der Be— 
ſchreibung des Herrn Degeer wurde einer gruͤnen Miſchung der Grundfarbe 
erwaͤhnt, und dieß ſchien ihm vielleicht das vorzuͤglichſte Merkmahl zu ſeyn. 
Doch es muß uns abermahl befremden, daß er dagegen weder die fo ge— 
naue Roͤſliſche Abbildung angezeigt, noch feine Beſchreibung in dem Syſtem 
aufgenommen hatte, ohngeachtet die auf der nehmlichen Tafel vorgeſtellte 
Ph. Matronula und Verſicoloria ſind eingetragen worden. Die Raupe 
war damals noch unbekannt, und es ſcheint daher, daß Linne ſelbſten wes 
gen des Degeeriſchen Citats einen Anſtand gehabt hatte, da er derſelben nach 
jener Angabe nicht gedenket, und ſich allein auf die dort abgebildeten Falter, 
aber nicht auf die weit kenntlichere Raupe bezogen hatte. Degeer fand 
die Raupe der Ph. Liguſtri im April, und ſo war ſie in den ſchwe— 
diſchen Gegenden eine der fruͤheſten. Er hatte fie daher die Phalene 
d' Avril genannt, und dieſe gab Herrn Linne Anlaß zur Benennung feiner 
nach einem andern Orkginal charaeteriſirten ganz verſchiedenen Phalene. Aus 
dieſen Umſtaͤnden iſt es leicht abzunehmen, daß einige Schriftſteller die 
im Syſtem angegebenen Merkmahle, andere aber die Degeeriſche Abbil— 
dung für entſcheidend erklaͤrten. Doch dieſer leztere Falter ergab abers 
mahl noch andere Verwechſelungen, wie ich in deſſen Beſchreibung zu erwaͤh⸗ 
nen habe. An ſich war er noch weniger, als die wahre Ph. Aprilina 
bekannt. Nun geſellte ſich zu dieſen Verwirrungen vollends ein ähnlicher 
Falter, der abermahl mit dieſer in Verwechslung kam. Es iſt die auf 
vorliegender Tafel zugleich abgebildete Ph. Orion, eine Gattung, welche 

*) DEGEER Inf. Tom. I. Tab. V. fig. 22, 23. 
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wir fo lange als erftere kannten, die aber Herrn von Linne nicht 
vorgekommen war. Sie wurde von einigen fuͤr die kleinere Spiel— 
art der erſtern angenommen, andere unterſchieden ſie zwar als eine 
eigene Gattung, erklaͤrten fie aber für die aͤchte Ph. Aprilina des Sinneis 
ſchen Syſtems. Dagegen wurde dieſe fuͤr die Ph. Ludifiea Linn. die 
damahls eben fo unbekannt war, gehalten. Ich habe in der Beſchreibung 
dieſer beyden Phalenen den Unterſchied genauer zu zeigen, und jezt be— 
merke ich nur vorläufig, daß die Ph. Aprilina durch die gedoppelte Reihe 
pfeilfoͤrmiger Flecken an dem Rand, wie ſie Herr von Linne als we— 
ſentlich beſtimmt, die aber der Ph. Orion mangeln, ſehr leicht zu unters 
ſcheiden iſt. Bey der Ph. Ludifica hingegen iſt der Abſtand noch weit 
betraͤchtlicher und er bedarf faſt keiner Erlaͤuterung. In dem Syhſt. 
Herz. der Wien. Schm. wurden beyde Phalenen, die Aprilina und 
Orion, in zwey verſchiedene Familien eingetragen, die Ludifica aber war 
den Herrn Verfaſſern damahls noch unbekannt. Noch ereignete ſich in 
dieſer Angabe eine andere, vielleicht zufaͤllige Irrung. Sie hatten nehmlich 
unter dem Nahmen der Ph. Aprilina Linn. die Ph. Orion gemeint, und 
ſie in der Fam. E, unter die Duͤnnhaarraupen gerechnet. Die nach den 
Linneiſchen Kennzeichen aber ganz verſchiedene Aprilina wurde von ihnen 
mit dem neuen Nahmen der Ph. runica bezeichnet, und zur Familie E, 
der Rinderaupen, oder denen mit glatter Haut, gebracht Wenn nun 
nach der LAnneiſchen Angabe, auſſer andern beſtunmten Kennzeichen, erfors 
dert wird, datz die Ph. Aprilina zwey pfeilfoͤrmige Punktreihen haben 
müſſe; fo kann ihre Raupe nicht jene haarigte ſeyn, und es iſt daher die 
Gutung nicht richtig benennt Ich vermuthe eine zufällige Verſetzung der 
Nahmen, da an der Stelle der Aprilina Linnei, die Runica, oder unſere 
Ph. Orion, und im Gegentheil dieſe an den Plaz der andern ſollte zu 
ſtehen kommen. Wir haben dieſe Bemerkungen bereits den gründlichen Beobs 
achtungen des Hrn Cammerraths Jung zu danken, wie ich oben angefuͤhrt 
babe. Der Herr Prof. Fabricius hat in der Entomol fo wie in den Spec. 
Inf die Linneiſchen Charaetere, unter dem Nahmen der Ph. Aprilina, 
auch nach einigen andern Schriftſtellern berichtiget, das Degeeriſche Eis 
tat aber beybehaͤlten. In der Mantiffa nſect. wurden hingegen dieſe 
Nehmen nach Anleitung des Syſt. Verz wiederum geändert, und die 
Ph. Aprilina Linn. die Runjea genennt, jene aber für die Ph Orion 
erklärt. Bey der erſteru, der runica, beziehet ſich der Herr Verfaſſer 
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auf das Syſtema Naturae des Linne, und bey der leztern, unter gleicher 
Benennung, auf deſſen Fauna ſuecica. In beyden Stellen aber erſehe 
ich weder die mindeſte Verſchiedenheit der angegebenen Kennzeichen, noch 
die Bemerkung einer abweichenden Art. Es bleibt mir daher die Urſache 
dieſer Angabe verborgen. Doch dieß find die vorzuͤglichſten Strittig 
keiten in Beziehung des Nahmens dieſer Gattung. Ich habe die uͤbri— 
gen, die zugleich damit in Verbindung ſtehen, in der Beſchreibung der 
Ph. Orion, Liguftri und Ludifica anzuzeigen, wo auch die, einer jeden 
zukommende Citate ſollen beygeſezt werden. 

Die Raupe erſcheint bey gewoͤhnlicher Witterung in der Mitte 
des Man in faſt ſchon vollendeter Groͤſe, wenigſtens wird man in unſeren 
Gegenden zu Ende dieſes Monaths keine mehr gewahr. Sie haͤlt ſich 
allein an die Eiche, und genießt nur deren zarte und noch nicht ausge 
wachſene Blaͤtter. Nach vollendetem Wuchs begiebt ſie ſich gemeiniglich 
an die Staͤmme dieſer Baͤume, und nimmt zwiſchen den Spalten der 
groͤbern Rinde ihren ruhigen Aufenthalt. Hier ſcheint fie einige Tage keine 
Nahrung mehr zu genleſſen, es muͤſte denn von den Feuchtigkeiten, oder den 
ſich dabey einfindenden Flechten, und vorzuͤglich dem Lichen pinaftri ſeyn. 
Sie iſt uͤberdieß von dem Laub der hohen Stämme öfters allzuweit entfernt, 
um dahin eine fuͤr ſie allzuweite Reiſe zu machen. Auch bey unſerer 
Erziehung genieſſet fie dann einige Taͤge fort keine Nahrung mehr. Die 
Grundfarbe der ganzen Flaͤche iſt grau, mit Roͤthlichem gemiſcht, doch 
fälle fie bey einigen Exemplaren mehr ins Weiſſe, bey andern aber ins 
Dunkelbraune. Sie hat eine ganz glatte und etwas glaͤnzende Haut, 
nach ihrer Maſſe aber iſt fie ſehr weich und zart. Nur an den Luftlö. 
chern und dem Hinterleib zeigen ſich unter der Vergroͤſerung einige eins 
zelne kurze Haare. Die ſchwarzen Zeichnungen find bey verſchiedenen 
Exemplaren ſehr fein angelegt, und ſtellen ein Gitter oder rautenfoͤrmige 
Züge vor. Gewoͤhnlich ſtehen zu beyden Seiten der Ruͤckenflaͤche zwey 
ſchrege breite Flecken, die ſich gegen den Hinterleib verengern und an 
abgekuͤrzte Striche anſchließen. An den vordern breiten Theil dieſes 
Fleckens ſtehen auf jedem Ring zwey hellweiſſe gerundete Punkte, die 
auch bey allen Exemplaren deutlich wahrzunehmen ſind. Von dem Ende 
eines jeden Rings ziehet ſich gegen die Luftloͤcher in ſchreger Richtung ein 
heller Streif, der zuweilen ganz weiß ausfaͤllt. Dieſer iſt zugleich mit el 
nem von ſchwarzer Farbe verbunden. Im uͤbrigen ſind noch verſchiedene 
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Schattirungen und einzelne Punkte wahrzunehmen, deren Anzeige aber 
zur Charakteriſtik nicht erfordert wird. Der Kopf iſt von gelblicher 
Farbe, bey einigen auch lichtgrau. Er iſt mit verſchiedenen ſchwarzen 
Punkten und durchkreuzenden Strichen bezeichnet. Die Fuͤſſe find roͤth— 
lichgrau. So oft ich dieſe Raupe erzogen, begab fie ſich jedesmal ges 
gen das Ende des Mai in die Erde, wo ſie ſich ein etwas geraͤuuiges Ges 
woͤlbe mit kaum merklichen Fäden angeleget hatte. Die Chryſalide iſt 
dunkelrothbraun, an dem Vordertheil aber mehr als andere dieſer Art 
verdickt. Dagegen haben die Abſaͤtze des Hinterleibs in gerader Richtung 
eine kegelfoͤrmige Geſtalt. Sie ſind nicht ſo gerundet, wie wir ſie bey 
andern gemelniglich finden. 

Die Phalene kommt erſt in der Mitte des Septembers daraus 
hervor, und in dieſer Zeit treffen wir fie auch zuweilen an den Staͤm⸗ 
men der Baͤume an. Es hat ſonach der Name Aprilina, weder auf 
die Zeit des Falters, noch der Raupe einen genauen Bezug. Die Auſſenſeite der 
Vorderfluͤgel und der Bruſt, führer ein ſehr friſches Grün, das aber mehr 
ins Gelbliche gemiſcht iſt, ſo wie es bey der Phalena Orion mehr ins 
Blaͤulichte fälle. Doch dieſe Schönheit vermindert ſich ſchon einige Tas 
ge nach dem Auskommen, und ohne die ſorgfaͤſtigſte Verwahrung für 
Licht und Wärme, gehet fie mit der Zelt faſt gaͤnzlich verlohren. Man 
wird alsdann nur eine unreine gelbliche Grundfarbe gewahr. Die ſchwar⸗ 
zen Striche und Flecken, welche gegen die Seite des aͤuſern Rands weiß 
geſaumt ſind, aͤndern ſich in unterſchiedener Staͤrke ab. Sie ſind faſt 
ſaͤmtlich mondfoͤrmig und winklicht, viele aber pfeilfoͤrmig geſtaltet. 
In der Mitte ſtehen laͤngſt des Vorderrands, an der Stelle der nleren— 
foͤrmigen Maͤckel, zwey viereckigte Flecken mit hohlen ſpitzigen Ausſchnit⸗ 
ten. Der Kleinere gegen die Grundfläche, iſt gemeiniglich mit Schwar⸗ 
zem ganz ausgefüllt. Er iſt noch mit zwey andern von gleicher Gröfe 
verbunden, welche bey einiger Verſtaͤrkung das Anſehen einer breiten Bin⸗ 
de geben, die ſich durch den Fluͤgel ziehet. Unter denſelben, gegen die 
Grundfläche, iſt noch eine andere Reihe, deren Züge mit hebraͤlſchen Buchſta⸗ 
ben einige Aehnlichkelt haben. Von den groͤſeren Mackeln an, gehet eine Reis 
he mondfoͤrmiger Striche in ſchreger Richtung durch den übrigen Raum 
des Fluͤgels. Ueber demſelben ſtehet nach einem breiten Zwiſchenraum 
noch eine dritte Reihe, deren einzelne Flecken einer Pfeilfpige näher kommen. 
Zwiſchen beyden iſt auf dem vordern Rand ein kurzer, doch ſehr ſtarker 
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ſchwarzer Streif angebracht. Den aͤuſern Rand begraͤnzt eine Reihe klei, 
ner dreyeckigter oder ebenfals pfeilfoͤrmiger Flecken, welche in den Eins 
ſchnitten der kappenfoͤrmigen Franzen noch mit gerundeten Punkten beſezt 
find. Die untere Seite dieſer Vorderfluͤgel iſt grau, mit Schwaͤrzlichem 
ſchattirt. In der Mitte ſtehet ein bogenfoͤrmiger breiter Streif, und bey 
einigen Exemplaren noch ein zweyter in gleichem Abſtand, dazwiſchen aber 
auf einer lichteren Einfaſſung noch ein ſchwarzer Punkt, und unter dem⸗ 
ſelben, wenigftens bey den meiſten Exemplaren, ein anderer, doch von 
geringerer Groͤſe. Oefters iſt die mittlere Fläche fo ſehr mit Schwars 
zem ausgefülle, daß weder dieſe Binde noch die Flecken deutlich zu um 
terſcheiden find. Die ſpitzigen Punkte aber, welche zwiſchen den Frans 
zen den Rand einfaſſen, find bier, wie auf der Vorderſeite vorhanden. 
Und ſo kommen alle angegebene Kennzeichen des Herrn von Linne, ohne 
Ausnahme damit auf das genaueſte überein. Die Hinterfluͤgel find 
ſchwaͤrzlich, und zuweilen von ganz einfaͤrbiger Miſchung, man wird wer 
nigſtens nur an dem Rand eine lichtgraue verlohrene Einfaſſung gewahr, 
und dabey eine dergleichen Binde, welche ſich zuweilen durch die mittlere 
Flaͤche zieht. Die Borden find grau und ſchwarz gewuͤrfelt. Ihre uns 
tere Seite iſt gemeiniglich etwas heller, und hat eine, öfters auch zwey 
bogenfoͤrmige Linien, nebſt einem ſehr verſtaͤrkten Punkt in der Mitte. 
Die Bruſt iſt, wie die Auſenſeite der Vorderfluͤgel, grün gefärbt, und 


nächft an dem Kopf mit einer kappenfoͤrmigen Einfaſſung geſaͤumt. Zur 


Seite und in der Mitte, iſt ſie mit etlichen ſchwarzen Punkten bezeichnet. 
Der Hinterleib iſt gemeiniglich aſchgrau, doch zuweilen mehr ins Weiſſe 


gefärbt, und bloß grünlich angeflogen. Die Füſſe ſind ſehr ſtark, und 


mit abwechſelnd weiſſen und ſchwarzen Ringen umzogen. Auch die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind ſchwarz, und im Verhaͤltnis des ganzen Koͤrpers ſehr ſtark. 
Die Phalene iſt in der Groͤſſe ſehr verſchieden. Man hat ſie in einem 
noch ſtaͤrkeren Ausmaas, als diefe Abbildung ergiebt. Gewöhnlich iſt fie 
um vieles kleiner. Roͤſel hat die ganz richtige Bemerkung gemacht, daß 
die gruͤne Farbe, ſo gemein ſie an den Raupen iſt, doch ſehr ſelten bey 
den Faltern vorkommt, und er giebt dieſer Gattung hierinnen vor allen 
andern den Vorzug. Doch es haben ſich der Zeit mehrere entdeckt, unter 
welchen die folgende an der Höhe der Farbe noch groͤſeren Vorzug verdient. 
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Die drey und neunzigſte Eulenphalene. 
PH. NO CT. SPIRIL. DORSO CRIST. ORION. 


Die mittlere grüne Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXVIII. Noct. 39. 


Lis. 4. Die männl. Phalene. Fig. 5. Die Raupe auf einem Eichen weig. Fig. 6. Dieſelbe nach 
der Vorſtellung aus dem Seppiſchen Werk. Fig. 7. Die Chrpſalide. 
rABRıcıvs, Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 122. ſpec. 247. Nof. runica. N. 
eriſtata, alis deflexis viridibus: maculis fafciaque atris apice punctorum tri. 
gonum ferie unica. Wien. Verz.— Ph. aprilina Linn. Faun. fuec. 1178. — 
Habitat in Quercu Dom, Schieffermyller. — Differt fane a praecedente, 
Minor. Thorax antice niger, poſtice vireſcenz. Alae pone medium fafcia ni- 
gra et pone hanc feries unica punctorum nigrorum. Larva pilofa fupra fu- 

Tcefcens; fafciis ferrugineis maculisque albis. 

§yſtematiſches Verz. der Wien. Schm. S. 70. Fam. E. Dünnhaarraupen. 
nr. 5. Noct. Aprilina Linn. Eichbaumeule. (Quercus Roboris.) 

Serlin. Magaz. III. B. S. 280. nr. 20. Ph. Aprilina. Der Seladon. — 
Meergruͤn mit weiſſen Streifen und irregulaͤren ſchwarzen Zeichnungen, wie 
chineſiſche Buchſtaben. 

Geditſch Forſtwiſſenſch. I. S. 649. nr. 19. Aprilina minor, der kleine Seladon. 

Kifnagel Tab. ur. 20. Aprilina. Der Seladon. 

Ing Syſt. Verz. der Europ. Schm. Vorrede S. IV. IX. pag. 10. Aprilina: 
Syſt. Verz. Orion Sepp. pag. 99. Orion. 

Gze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 145. N. Ludiſica g minor. (Sepps 
Nederl. Inſ. angef. O.) 

EP Nederl. Inf, IV. Verh. p. 41. Tab. IX. fig. 1. 8. De Vlinder de 
Orion. l 
c H AE FF E R, Icon. Inf. Rat. Tab. 92. fig. 3. 8 

hladbach, Beſchr. neuer europ. Schm. S. 22. Tab. XI. fig. I. 2. Die klei⸗ 
ne Diana. 


Die vollſtaͤndige Naturgeſchichte dieſer Phalene hatte Herr Sepp 
zuet geliefert und zu gleich die genaueſte Abbildung nach allen Veraͤnde⸗ 
suren ihrer Stände. beygebracht Er ertheilte ihr obſtehenden Namen, 
undazu hatte ihm der eben beſchriebene Falter Anlaß gegeben. Dleſer 
wirt von einigen Liebhabern die Diana genannt, und es laͤßt ſich die 
Ablung des Namens leicht errathen. Diefe Goͤttin iſt die Vorſtehe— 
rin r Jagd und der Wälder, und fie wird überdiß im grünen Gewand 
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insgemein vorgeſtellt. Orion war ihr getreuer Gefaͤhrte, oder wie ande⸗ 
re mythologiſche Erzählungen ſagen, einer der groͤſten Jaͤger feiner Zeit, 
deſſen Andenken ſich noch durch das bekannte Geſtirn erhalten hat. Und ſo 
hatte Sepp mit dieſer Benennung, beyde fo nahe verwandten Phales 
nen, die man uͤberdiß vorzuͤglich ſchaͤzte, zur Aushuͤlfe des Gedaͤchtniſſes 
in Verbindung gebracht. Es iſt Pflicht, die erſten Benennungen benzus 
behalten, wenn ſie ſonſt in keine Verwechslung kommen, und ich wels 
auch keine Urſache von dieſem laͤngſt eingeführten Namen abzugehen. In 
dem Syſtem. Verz. der Wien. Schm. wurde dieſer Falter unter dem 
Namen der Ph. Aprilina angegeben, die erſtbeſchriebene Gattung aber 
die Ph. runica genannt. Es wuͤrde daher zu groͤſerer Irrung verleiten, di 
leztere Benennung unſerem Falter beyzulegen. Ich habe bereits in de 
Beſchrelbung erſterwaͤhnter Phalene dieſe Benennungen berichtiget, un 
ich halte es für unnoͤthig / fie hier abermahl zu wiederhohlen. 


So groſe Aehnlichkeit dieſer Falter mit der Ph. aprilina hat, 

ſehr ſind beyde nach ihren Raupen verſchieden. Jene iſt glatt, dieſe ab 
mit rothgelben, buͤſchlichten Haaren ſehr dichte beſezt. Sie hat eine fa 
metſchwarze Grundfarbe. Der Hals und die Waͤrzgen über jeden Ring 
desgleichen die geſchlaͤngelten Seitenlinien, find von einem febr h. 
hen Rothgelb. Drey Ringe haben uͤber dem Ruͤcken heilgelb: 
ſehr groſe Flecken, und der erſte iſt noch mit einem kleineren verbund 
In dieſem Gewand erſcheint nun die Raupe in unſeren Geg 
den, und auch die von Herrn Cammerrath Jung, ben Ahe 
mir mitgetheilten Exemplare, kamen damit auf das genaueſte uͤberei. 
Die Abbildung des Herrn Sepps aber, welche ich zur Vergleichung us 
ter der ſechſten Figur in genaueſter Copie vorgelegt habe, iſt dam 
ſehr verſchieden. Hier ſtehen auf jedem Ring dergleichen hellgee 
Flecken, welche mit Waͤrzgen und buͤſchlichten Haaren beſezt ſind. Ir 
zugleich abgebildete Falter aber, giebt nicht die mindeſte Verſchieden lt 
von dem aus unſeren Gegenden zu erkennen. Die Raupe bingegenift 
uns in dieſer Veraͤnderung niemahlen vorgekommen. Es hatte Hr. GP 
am ıten Julius des 17 64ſten Jahres, ehe ihm noch die Raupe nd 
der Falter bekannt war, in der Gegend von Amſterdam drey und ey— 
ſig Eyer auf der untern Seite eines Buchenblatts beyſammen get, 
gefunden. Es kamen ſchon den dritten Tag darauf die Raͤupgen hoor. 
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Sie waren gelb mit weiſſen Haaren beſezt, und näheren ſich anfangs von 
Ihren hinterlaſſenen leeren Schaalen. Ihre Farbe veränderte ſich hierauf 
ins Gruͤne, und jeder Ring erhielt einen weiſſen Flecken. Bey dem Ge— 
nuß der vorgelegten Blätter, verſammelten fie ſich an einem einzigen Plat 
und ſpeißten in Geſellſchaft miteinander, nach ihrer Saͤttigung aber zers 
ſtreuten ſie ſich wieder. Dieſe Gewohnheit behielten ſie bis nach der 
dritten Haͤutung, wo fie wegen ihrer Groͤſe ſich nicht mehr in Geſellſchaft 
vereinigen konnten. Den g8ten Julius haͤuteten fie ſich zum erſten, und 
den 1ten zum zweyten Mahl, wobey fie allezeit ihre abgelegte Haut 
verzehrten. Die weiffen Knoͤpfgen erfihienen jezt orangefärbig , und erhöhr 
ten ſich nachgehends bey der dritten Haͤutung noch mehr. Nach dieſer 
Veraͤnderung unterlieſſen ſie, die abgelegte Haut zu genieſen, und fiengen 
an runde Locher in die Blaͤtter zu nagen. Den 23ten und 2gten erfolg 
te die dritte und lezte Haͤutung. Dieſe Art kommt alſo in jenen Gegen 
den um vieles früher, als in den unſrigen zum Vorſchein. Wir haben 
ſie niemahlen vor dem Anfang des Auguſts gefunden. Meiſtens erſcheint 
die Raupe erſt zu Ende dieſes Monaths in ausgewachſener Groͤſe, und 
öfters noch ſpaͤter. Vor der Verwandlung in Chryſaliden, giengen bey 
dieſer Erziehung die meiſten verlohren, und noch mehrere erſtickten in ih⸗ 
rem Geſpinſte, das fie aus den vorgelegten Holz oder Spähnen ſich ges 
fertiget hatten. Nur zwey ſchienen noch geſund zu ſeyn, doch blieben ſie 
über die gewöhnliche Zeit liegen. Erſt nach zwey Jahren kam nur aus 
einer der Falter hervor, welcher aber ſo kruͤppelhaft ausgefallen war, daß 
er nicht zur Abbildung konnte gebraucht werden. Ein vornehmer Lebha⸗ 
ber hingegen hatte zuvor zwey Raupen auf einer Eiche gefunden und ſie 
gluͤcklich erzogen, und dieſe wurden nach beyderley Geſchlecht Herrn Sepp 
zur Abbildung mitgetheilt. Er hatte alſo nicht, die aus ſeinen Raupen 
entſtehende Falter vergleichen können, und vielleicht möchte zwiſchen denen von Eis 
chen und Buchen ſich eine vorzuͤgliche Abaͤnderung ergeben, welches eine genaue⸗ 
re Unterſuchung verdient. Herr Sepp hatte nachgehends, wegen der 
Faͤllung der Buchenbaͤume in jenen Plaͤtzen, Feine mehr vorfinden koͤnnen. 
Auf gleiche Art hat ſich in gewiſſen Gegenden daſelbſt, wegen des angebauten Lan⸗ 
8 der P. Cardui, fo haͤufig er ſich ſonſten einfand, gaͤnzlich verlohren. 

Die Chryſaliden kommen nach beyden Arten miteinander überein. Sie 
f nd rothbraun, und übrigens nicht auszeichnend gebildet. Nach unſerer 
Erziehung, pflegt die Raupe zu ihrer Verwahrung ein Blatt zu wählen, 
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das fie mit einigen Faͤden verſchließt. Erſt in dem Mal kommt die Pha⸗ 


lene daraus hervor. Dieſe fruͤhe Erſcheinung moͤchte vielleicht die Herrn 
Verf. des Syſt. Verz. bewogen haben, fie für die Linneiſche Ph. Aprilina 


zu erklaͤren. 


Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt von weit ſchoͤnerem Grün, 


als an dem vorerwähnten Falter. Sie fällt, zumahl bey friſchen Exempla⸗ 


ren, mehr in das Blaue. Die ſchwarzen Zuͤge und Flecken haben meiſtens 
einen weiſſen Saum, der bey einigen Abaͤnderungen in die Flaͤche ſehr ver⸗ 
breltet iſt. Dieſe Zeichnungen find in der Form und Lage, von denen, wie 


{ 


1 


fie die Ph. Aprilina hat, ganz verſchieden. In diefer Vergleichung mache 


ich mit den Borden des äuferen Randes den Anfang. Sie find um vieles 
laͤnger, von abwechſelnd ſchwarzer und gruͤner Farbe, und nicht wie an jenen, 
kappenfoͤrmig eingeſchnitten. Ste ſcheinen, wie aus winklichten Flecken zus 
ſammengeſezt zu ſeyn, und ſind an der inneren Seite weiß geſaͤumt. Auf 
diefe folgt, an der Stelle der pfeilfoͤrmigen Mackeln, welche jene führe, 
eine Reihe ſchwarzer Punkte, die aber öfters nur aus zwey oder drey 
Flecken beſtehet. Auf dieſe kommt eine ausgeſchweifte winklichte Binde, 
welche in den Vertiefungen gegen den Rand mit ſchwaͤrzlicher Schattirung 
ausgefuͤllt iſt. In dem mittlern ſehr breiten Raum, iſt ein ganz abweichen⸗ 


der Zug zu ſehen. Er ſtellet einen geraden Strich, und daneben eine halb⸗ ö 


tunde Krümmung vor, welche zuwellen auch durch eine ſchrege Linie in ein 
Dreyeck gebildet iſt. Unter dieſem zeigt ſich ein anderes, dieſem ſehr 
ähnliches. Zeichen, wo aber der zweyte Zug in ein gleichſeitiges Dreyeck 
vereiniget iſt. Unter dieſem ſtehet ein gedoppelter kurzer Strich, bey 
andern auch nur ein einzelner Punkt. Unweit der Grundfläche gehet eine 
winklichte, ungleiche, doch breite Binde durch den Fluͤgel. Auch dieſe 
beſizt die Aprilina nicht, und ſo wird man einen nur allzubetraͤchtlichen 
Abſtand gewahr. Die; untere Seite iſt ſchmuziggrau, und gegen den 
Rand ſchwaͤrzlich angeflogen, da im Gegentheil jener Falter einen breiten, 
lichtgrauen Saum an deren Stelle führer. Die Hinterflügel find er, 
was lichter, und haben von dem Rand an, einen ſehr breiten, verlohrnen 
ſchwaͤrzlichen Schatten, mit einem dunkleren Punkt in der Mitte, und 
man wird keine lichtere Binde darauf gewahr. Die Unterſeite iſt von 
hellerem Lichtgrau, und hat unter einem gleichen Flecken in der Mitte, 
noch eine breite verlohrne Binde, welche oͤfters mit einem ſchmalen gleich⸗ 
laufenden Streif verbunden ft. Die Bruſt führer wie die Vorder⸗ 
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flügel eine grüne Farbe, und iſt mit ſchwarzen Linlen und einigen derglel, 
chen Punkten beſezt. Der Hinterleib bat eine graue, bey einigen aber 
elne mehr ſchwaͤrzliche Farbe. Nach dem Geſchlechts „ Unterſchied habe 
ich keine erhebliche Abweichungen zu bemerken. Es ſind mir noch keine 
Exemplare in groͤſerem Ausmaas, als die vorliegende Abbildung ergiebt, 
vorgekommen, vielmehr ſind ſie gewoͤhnlich um vieles kleiner. 


Der zweyhundert und ein und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die vier und neunzigſte Eulenphalene. 
HN SPIRIL. DORSO CRIST, LICHENIS, 


Die kleine grüne Eulenphalene. Die Flechten = Eulenphalene, 
Tom. IV. Tab. CXVIII. Noct. 39. 
Fig. 8. Der maͤnnliche Falter. 

ran RTC TVS, Syſt. Ent. p. 614. fp. 102. Noctua Lichenis. N. criſtata,, alis 
deilexis; antieis virentibus, maculis variis atris, fubtus fuſcis. — Hab, in 
Germaniae Lichenibus. — Summa affinitas N. Aprilinae; at duplo minor, 
et puncta poſtica trigona deſunt. Antennae fuſcae. — Species Inf. Tom. 
II. p. 235. ſp. 127. — — Triplo minor N. aprilina. (unſere N. Orion.) — 
Mantiſſa Inſ. Tom. II. pag. 123. N. Lichenis, — — Noctua glandifera, 
Wien. Verz. 70. 2. Aue 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 70. Fam. E. Duͤnnhaarraupen. 
nr. a. N. Glandifera. Blaßſcheckigte Eule. Unbekannte Raupe. (Aus der 
Sammlung des Freyherrn von Buol.) 

DE VvILLEES Entom, Linn. Tom. II. p. 260. fp. 284. Ph. N. Lichenis (Cha- 
ractere nach Fabric.) — In his (Lugduni) regionibus. Das angefuͤhrte Citat 
Schaeff. Icon. T. 92. fig. 32 beziehet ſich auf N. Orion. 

Jung Syſt. Verz. p. 28. N. Lichenis Fabr. — p. 61. N. Glandifera Wien. Verz. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 23 5. nr. 301. N. Lichenis. Die teut⸗ 
ſche Mooseule. (Char. nach Fabric. Syſt. Ent.) Anm. An Ludifica minor 
nr. 143. 82 

Diefe zur Zeit noch ſehr ſeltene Phalene, ſtehet mit beyden erſt bes 
ſchriebenen Gattungen in genaueſter Verbindung, und kommt der Ph. 

Orion am naͤchſten. Sie hat eine gleiche Grundfarbe von grasguͤner 

Miſchung, das aber auch wie an jener, zuweilen in das Blaͤulichte fälle. 

Schon die mindere Groͤſe giebt einen auffallenden Abſtand. Gewoͤhnlich ift 

fie um eine Linie in der Länge und der Breite nach kleiner, als dieſe Abbil— 
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dung eines Exemplars von betraͤchtlichſtem Maas, zu erkennen giebt. Dle 
ſchwarzen Zeichnungen auf der Oberſelte der Vorderfluͤgel, ſind in dieſer 
Vergleichung, ſowohl nach der Lage als der Form gaͤnzlich verändert, und 
uͤberdiß noch mit andern vermehrt. Sie beſtehen aus abgeſezten Strichen 
und Punkten, welche theils gegen die Grundflaͤche, theils gegen den Rand 
welſſe Einfaffungen haben. Die Borden daran find mit einer dreyfachen Reihe 
ſchwarzer dreyeckigter Flecken beſezt, welche Feine der vorigen Gattungen führt. 
Nach einem Zwiſchenraum von gruͤnlicher Farbe, folgen drey vorzüglich grör 
ſere winklichte Zuͤge auf welſſen Flecken. Einer iſt in der Mitte, die bey⸗ 
den uͤbrigen aber gegen den vordern und inneren Rand, ſtehen in gleichweiter 
Entfernung von einander, und dieſe beſizt glelchfals keine der vorigen Phalenen. 
Bey einigen Exemplaren ſtehen ſie auf einem dunkleren Grund, und ſtellen 
ſchwaͤrzliche Mackeln vor. Auf dieſe folgt in ausgeſchweifter Richtung eis 
ne Relhe unter ſich verbundener ſchwarzer Punkte mit weiſſer Einfaſſung, 
welche einen gleichen weſentlichen Abſtand ergeben. Der vordere Rand iſt 
ſchwarz gefleckt, und auf der übrigen Flaͤche zeigen fi) noch zwey Reis 
hen ſchwarzer Striche, die ſich in einem Winkel vereinigen, deſſen mittlerer 
Raum mit einem ſchwaͤrzlichen etwas verlohrenen Flecken ausgefuͤllt iſt. An 
der Grundfläche ſtehen noch drey dergleichen Punkte, die öfters in eine Li 
nie verbunden ſind. Die Unterſeite iſt lichtgrau, und gegen die Endſpitze 
ſchwaͤrzlichbraun, an dem Rand aber mit dergleichen Punkten beſezt. Die 
Bruſt iſt einfaͤrbig gruͤn, und ſchwaͤrzlich geſaͤumt, der Hinterleib aber 
von weiſſer Farbe mit braͤunlichen, fleckigten Ringen bezeichnet. Die kamm⸗ 
foͤrmigen Haarbuͤſchel über dem Ruͤcken find an ihrer Spitze ſchwarz. Die 
Hinterfluͤgel baben auf beyden Seiten eine lichtgraue Farbe mit braͤunli⸗ 


chen Schattirungen, und fallen bey einigen Exemplaren mehr in das Weiſſe, 


An der untern Fluͤgelſpitze find zwey verlohrene ſchwaͤrzliche Flecken, auf der 
Unterſeite aber, auſer einem Punkt in der Mitte, noch eine ausgeſchweifte 
Linie zu ſehen, welche durch den mittleren Raum der Flaͤche gehet. Die 
Fühlhoͤrner find ſehr fein, und von einer faſt gleichfoͤrmigen Staͤrke. 
Unter der Vergroͤſerung erſcheinen fie mit ſchwarzen und weiſſen Ringen ge— 
gliedert. Das Maͤnnchen iſt nach der Farbe, nur durch das friſchere Gruͤn 
und die etwas ſtaͤrkeren Flecken verfchieden. 


Diefe fo nett gezeichnete Phalene iſt auch in unſeren Gegenden vors 
handen, wiewohl fie noch eine vorzuͤgliche Seltenheit iſt. Wir erhalten fie 
zur 
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zur Zeit aus Oeſterreich und Ungarn, wo ſie aber gleichfalls noch fehr 
verborgen lebt. Von der Raupe und Ihrem Aufenthalt, hat man noch 
keine beſtimmte Nachrichten. Sie ſoll ſich, wie ſchon der Name an— 
zeigt, von den Flechten an den Staͤmmen der Eichbaͤume naͤhren, und 
vielleicht hat es damit gleiche Bewandniß, wie mit der Raupe der Pha— 
lena Aprilina. 

Von einigen Kennern wurde dieſer Falter fuͤr die Ph. Culta des 
Syſt. Verzeichniſſes, von andern aber für die Ph. Ludifica Linn. erklaͤrt, 
Alle dieſe und noch andere Anſtaͤnde aber, haben ſich nun gaͤnzlich gehoben. 


Der zweyhundert und zwey und dreyſigſte europdifche Nachtſchmetterling. 


Die fuͤnf und neunzigſte Eulenphalene. 
PH., NOGTFVAFSPRUEALERIST EL IGUSTRE 


Die Liguſter⸗Eulenphalene Die Reinweiden-Eulenphalene. 
Phalene du Troöne. 
Tom. IV. Tab. CXIX. Noct. 40. 


Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Die Raupe auf einem Zweig 
der Reinweide (Liguſtrum vulgare). Fig. 4. Die Chryſalide. 
FABRICIVS, Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 122. fpec. 244 Noffua Liguflri. 
Criſtata, alis deflexis fufco virefcentibus variis nigro fubundatis: macula ma- 
gna poftica albida. N. Liguftri Wien. Verz. 70. 1. Habitat in Auſtriae Li- 
guſtro. Dom. sc HIEKFFPEKMTLLER. Paullo minor N. aprilina (unfere 
Ph. Orion). Thorax albo nigroque varius. Alae anticae obfcurae, varie- 
gatae. In medio macula ordinaria annulo albo cincta. Verſus apicem macu- 
la magna alba. Margo ipfe albo variegatus, nigro punctatus. Larva pi. 

loſa viridis flavo lineata. 

Syſtematiſches Verz. der Wien. Schm. S. 70. Fam. E. Duͤnnhaarraupen. 
Scheckigte Eulen. Nr. 1. N. Liguftri. Haartriegeleule. (Liguftri vulgaris). 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. IV. p. 482. ſp. —— N. Liguftri (du Troe- 
ne). — Nach Fabricius. 

GMELIN Editio XIII. Syſtem. Linn. Tom. I. Pars V. p. 2368. Sp. 1151. Noct. 
Liguſiri (nach Fabricius). — Kunica paulo minor. Das hieher gehoͤrige 
Citat, DEGEER, obenangefuͤhrten Ort, iſt bey Ph. Aprilina, pag. 2561. 
ſp. 138. angegeben *). 

25) Ich führe hier zum erſtenmahl die. Ausgabe des Linneiſchen Syſtems an, 
ſen eben ausgegebenen Theil der neueſten welchen unſere Liebhaber laͤngſtens wer⸗ 
IV. Theil. Oo 


x. 


290 Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde, 


Goͤtze/ Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 205. nr. 61. Ph. N. Atropos minor; 
Oer kleine Todenkopf. Kleemanns Beytr. Tab. 22. Alis complanis; anticis 
olivaceis, nigro - variegatis, eirculo griſeo; po/licis lutefcentibus; in thorace 
caput mortuum. — S. 210. nr. 85. N. Liguſiri. Wien. Verz. Die Deges 
riſche Phalene, welche dieſe nemliche iſt, wurde unter dem Namen der Ph. 
Ludifica maior, S. 144. u. f. angeführt, 

RETZIVS Gen. et Spec. DEGREE R p. 48. nr. 122. Ph. Aprilis. Ph. Aprilina 
Linn. Spirilinguis, antennis filiformibus, thorace criftato, alis deflexis fu- 
fco - nigricantibus, albido - viriduloque- nebulofis macula ovali viridi - fufca 
albo nigroque marginata. DEGEER Tom. I. Tab. V. fig. 19 23. 

Jung Verz. der europ. Schmetterl. — Degeer Tom. J. Tab. V. fig. 22. 23. 
find faͤlſchlich für die Ph. Aprilina Linn. angegeben worden.“ 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 121. ur. 900. N. Liguſtri. Der fal⸗ 
ſche Aprilnachtfalter. — Um Augſpurg. — S. 122. ur. 902. N. Atropos 
minor. Der kleine Atroposnachtfalter. Kleemann Tab. 22. Anm. Ob dieſer 
und der vorhergehende Liguſtri nicht einerley iſt? l 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 97. nr. 278. Der kleine Todenkopf. 
November. (Nahrung der Raupe. Gartenſalat, Liguſter oder Hartriegel). 
Kleemann, Beytr. I. Th. S. 185. Tab. 22. Die blaulichgruͤne mit gelber 

Halsborde gezierte Raupe der Nachtvoͤgel II. Kl. Atropos minor. Der 
kleine Todenkopf. Auf dem Gartenſalat (Lactuca hortenf.) 

DEGEER, Mem. Tom. I. Mem. III. p. 113. Tab. V. fig. 19. 24. Chenille 
verde, à trois lignes longitudinales jaunätres, dont le corps eſt garni de 
quelques peu de poils longs et noirs. — — pag. 699. Phalene à an- 
tennes en filets, d'un presque noir A nuances blanchätres, et à tache ova- 
le d'un verd - brun, entourde de blanc et de noir. — — Tom. II. P. I. 


p. 434. nr. 6. Phalene d' Avril. 


x 


Phal. à antennes filiformes; a trompe 


et à corcelet huppé; à ailes rabatues d'un brun presque noir A nuances 
blanchätres et brun verdätres avec une tache ovale d' un verd- brun 3 


cercle blanc et noir. 


den erwartet haben. Es iſt in demſel⸗ 
ben alles dasjenige zuſammen getragen, 
was in der Entomologia, den Species 
Inf. und der Mantia des Herrn Gas 
bricius enthalten iſt, doch find die des 
ſchreibungen oͤfters abgekuͤrzt. Die An⸗ 
zeige der Papillons d' Europe, des Hrn. 
DE VILLERS Entom. Linn, desgl. 
Herrn Schneiders und Brokhauſens 
Naturgeſch. der Schmetterl. und noch 


verſchiedene andere Werke, hatten nicht 
koͤnnen eingetragen werden, und die 
von mir bisher bearbeiteten Schmetter⸗ 
linge ſind nicht weiter, als nach Anga⸗ 
be des Herrn Prof. Fabricius ange⸗ 
zeigt, nemlich bis zu der 1 6ten Tafel 
des dritten Theils oder der Spinner— 
phalenen; wiewohl die meiſten, auch aus 
den vorhergehenden Theilen, nicht ſind 
angeführt worden. 


— — 


Dre 
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Goͤtze, Ueberſetz. I. Th. I. Quart. S. 88. — IV. Quart. S. 122. — II. Th. 
J. B. S. 317. nr. 6. (Im Bezug gleicher Tafel und Figuren). Die April⸗ 
phalene. 

Dies iſt derjenige Falter, welcher nach dem Citat des Degeerlſchen 
Werks, in dem Kuneiſchen Syſtem für die Ph. Aprilina vorhin war 
erklaͤrt worden und zu ſo mannichfaltigen Irrungen Anlaß gegeben hat. 
Ohne die Erzehlung dieſer Strittigkeiten zu wiederholen, habe ich nur 
noch zu erwähnen, daß derſelbe auch für die Ph. Ludifica Linn. und fos 
gar für die Ph. Orion, als eine kleinere Art des Falters dieſes Nas 
mens, iſt angenommen worden. Es hat ſich aber die gewiſſe Entſchei— 
dung nun genugſam ergeben, und es wird aus der Beſchreibung um ſo 
mehr erhellen, daß Herr Degeer nur dieſe Phalene koͤnnte gemeint has 
ben, die wahre Aprilina ihm aber unbekannt geblieben, fo wie dagegen 
Herr von Linne dieſe in ſeinem Syſtem nicht angegeben hatte. 

Die einzige Nahrung der Raupe ſind die Blaͤtter des Hartrigels 
oder der Reinweide, wie fie an andern Orten beißt, (Liguſtrum 
vulgare Linn.) Nur nach einigen ſeltenen Beyſpielen, hat man ſie auch 
auf der Eiche angetroffen. Wenn man ſie aber, wie Hrn. Kleemann 
berichtet worden, auf dem Salat wollte gefunden haben, ſo iſt dies 
wohl einem Zufall beyzumeſſen, zumahl auch die meiſten Raupen, bey 
dem Mangel ihrer eigenen Nahrung, an dieſe Koſt ſich gewöhnen laſſen. 
Herrn Degeer blieb die wahre Futterpflanze unbekannt. Er erhielte die 
Raupen in dem Auguſt aus ſeiner Orangerie, und fie hatten ohne 
weiteren Genuß einer Nahrung, ihre Verwandlung angegangen. In 
den hleſigen Gegenden iſt fie ſehr ſelten, um fo häufiger aber an unters 
ſchiedenen Orten des fraͤnkiſchen Unterlandes. Ich fand ſie in der Mitte 
des Auguſts des 178 ten Jahres an einer Staude, zugleich in ausges 
wachſener Groͤſſe und in dem Alter der erſten und zweyten Haͤutung. 
Man hat ſie auch noch ſpaͤter, und ſogar in dem November gefunden. 
Herr C. R. Jung bat fie auch in der Gegend von Uffenheim oͤfters 
entdeckt und erzogen. Am meiſten traf ich ſie bey Neuſtadt an der Aiſch 
und bey Traut kirchen an. Es iſt eine zweyte Erzeugung ſehr wahrſchein⸗ 
lich, und ohnfehlbar erfolgt die erſte im Junius, oder noch fruͤher, 
wenn mir auch naͤhere Erfahrungen mangeln. Ich habe wenigſtens in 
dieſer Jahreszeit die naͤmlichen Platze nicht beſuchen koͤnnen, wie⸗ 
wohl ich in dem Herbſt und in verſchiedenen Jahren, eine faſt gleiche 
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Anzahl der Raupen an den naͤmlichen Stauden fand. Herr Kleemann 
hat zwar die erſte gemahlte Abbildung dieſer Raupe beygebracht, fie war 
ihm aber in der Natur niemalen vorgekommen. Es wurde ihm eine 
Zeichnung von Herrn D. Gladbach uͤberſendet, dieſe aber iſt allzu 
mangelhaft ausgefallen. Der Körper iſt faſt ganz walzenfoͤrmig vorges 
ſtellt, da er im Gegenthell durch die kegelfoͤrmigen Verduͤnnungen an 
beyden Enden ſich ausnimmt. Auch die Farbe iſt nie von einem ſo 
dunklem Gruͤn, als hier angegeben wird, ſie faͤllt mehr in das Gelbe: 
noch find die Streifen nicht bemerkt, und es mangeln die zum Unter— 
ſcheld fo auffallenden Haare. Ulm fo genauer kommt die Zeichnung und 
ausfuͤhrliche Beſchreibung des Herrn Degeer mit unſerer Raupe überein. 
Da ich fie in dem Alter ihrer erſten Haͤutungen zu beobachten Gelegens 
heit gehabt, fo kann ich noch beyfügen, daß fie ſehr geringen Veraͤn— 
derungen unterworfen iſt. Der Körper iſt noch mehr kegelfoͤrmig gebils 
det, als bey vollendeter Groͤſe. Er iſt ſehr zart, faſt durchſchelnend, 
und die Haut bleibt auch bey der lezten Haͤutung ſo feln, daß man die 
Bewegungen der Säfte in den Organen ſehr deutlich ſehen kann. Sie 
hat ein einfaͤrbiges blaſſes, mit wenigem Grün vermengtes Gelb. Die 
einzeln zerſtreuten Haare hingegen find, im Verhaͤltnis Ihres Körpers, 
um vieles laͤnger, als nach dem ganz vollendeten Wuchs. Sie ſtehen 
auf kleinen Waͤrzgen von ſchwarzer Farbe, und man wird ſie daher nicht 
ſogleich gewahr, zumal fie gleichfalls wie diefe, gefärbt find. Man 


wird nur zehen bis zwoͤlf derſelben auf jedem Ring gewahr. Bey dem 


erſten Anblick ſcheint daher die Raupe eine glatte Fläche zu haben. 
Schon bey der vorlezten Haͤutung erſcheinen einige in die Laͤnge ſich zle⸗ 
hende blaßgelbe Streifen, welche in der folgenden ſich deutlicher bilden. 
Das nach der Abbildung des Herrn Gladbach's in den Kleemaͤnniſchen 
Beytraͤgen angegebene gelbe Halsband, habe ich nicht wahrgenommen, 
wiewohl die Einſchnitte eines jeden Rings, bey der Ausdehnung des 


Körpers, eine blaßgilbliche Farbe haben. Die Luftloͤcher find von dunk⸗ 


lem Rothgelb, die Fuͤſſe aber grün und an den Spizen ſchwarz. Die 
Bewegungen dieſer Raupe find ſehr gemaͤchlich, und auch im Genuß Ihr 
rer Speiſe iſt fie ſehr maͤſig, man wird wenigſtens bey einer betraͤchtli— 
chen Anzahl kaum die abgenagten Blaͤtter ihrer Futterpflanze gewahr. 
Sie beglebt ſich, um ihre Verwandlung anzugehen, auf den Bo— 
den herab. Hier legt fie aus unterſchiedenen Materialien, beſonders 
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den abgefallenen Blaͤttern, mit verwebten Fäden, ein feſtes, laͤnglich, 
rundes Gehaͤuſe an. In Ermanglung dieſer Geraͤthe, bedient fie ſich 
der Erde, und pflegt darinnen ein ſehr weites Gewoͤlbe zu fertigen. 
Die Chryſalide bat eine dunkelrothbraune Farbe. Ihre Ringe find ſehr 
enge zuſammengezogen, und uͤberdies mit Furchen ausgekehlt, welche 
das Anſehen einer gedoppelt gröferen Anzahl der Ringe geben. Die 
Endſpize iſt ſtumpf, und mit vielen kurzen Stacheln beſezt, welche aber 
nur unter der Vergroͤſerung in ihrer eigenen Geſtalt erſcheinen. Nach 
meiner Erziehung kamen die Phalenen, des folgenden Jahres, zu Ans 
fang des Mai hervor. Andere, vermuthlich bey mehrerer Waͤrme, 
die man ihnen gegeben, hatten ſich ſchon in den erſten Tagen des Märs 
zens entwickelt. Herr Degeer erhielt fie in der Mitte des Mai. 


Das Maͤnnchen iſt um vieles kleiner, auch in der Farbe von dem 
Weibchen etwas verſchieden Die Bruſt hat an beyden eine weiſſe Farbe, 
ihre kammfoͤrmigen Erhoͤhungen aber ſind ſchwarz geſaͤumt. Sie bilden 
eine ovale Flaͤche, in deren Mitte zwey ſchwarze Punkte ſtehen. In 
dieſen einfachen Zeichnungen hat ſich die Einbildung einiger Liebhaber die 
Geſtalt eines Todtenkopfes gedacht, und fo wurde zum Unterſchied des 
Sphinx Atropos, der Name des kleinen Todtenkopfs für dieſe Pha⸗ 
lene gewaͤhlt. Herrn Degeer iſt dies Bild nicht aufgefallen, er hat 
dieſer Verzierung nicht erwaͤhnt. An dem Maͤnnchen ſind die ſchwarzen 
Flecken ſtaͤrker, und mit dem Saum vereiniget, es iſt daher dieſes 
Zeichen um fo weniger kenntlich. Der Hinterleib iſt gelbgrün, mit 
einem breiten ſchwaͤrzlichen Ruͤckenſtreif, bey einigen Exemplaren aber faͤllt 
er mehr in ein dunkles Grau. Die Oberſeite der Vorderfluͤgel iſt 
in mannichfaltiger Miſchung des Braunen, Weiſen, Gruͤnlichen und 
Schwarzen angelegt. Am vorzuͤglichſten nimmt ſich der groſſe weiſſe 
Flecken gegen die Fluͤgelſpize aus. Er iſt durch eine winklichte Linie 
abgeheilt, in welcher einige Flecken und Punkte ſtehen. An dem 

Taͤunchen iſt er ganz weiß, an dem Weibchen aber mit Gruͤnem ange 
flogen, welches auch in dem Raum zwiſchen dem Rand und hin und 
wieder auf der übrigen Flache eingeſprengt iſt. Dieſer Flecken ift mit 
der mondfoͤrmigen Narbe verbunden, welche eine weiſſe Elnfaſſung hat, 
der mittlere Raum aber iſt mit dunklem Rothbraun ausgefuͤllt. Unter 
halb derſelben ſteßet die kleinere ringfoͤrmige Narbe, mit gleicher Einfaf⸗ 

Oo 3 


294 Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde. 


fung. Die Borden des Randes find weiß und ſchwarz gefleckt. Die 
übrige Fläche iſt dunkelbraun und mit verſchiedenen ſchwarzen, weißges 
ſaͤumten Strichen durchzogen. Hin und wieder wird man eine roͤchlich⸗ 
braune Miſchung gewahr, fo wie auch das Gruͤnliche, mehr oder wenis 
ger eingemengt iſt. Bey einigen Exemplaren iſt es, wie beſonders an 
dem Maͤnnchen, am ſparſamſten angebracht. An dieſem haben auch die 
Hinterfluͤgel eine mehr ins Graue fallende Grundfarbe, da ſie an dem 
Weibchen in einer gelbbraunen Miſchung erſcheinen. Doch find fie zus 
weilen, auch wie an jenem, lichtgrau gefaͤrbt. Die Unterſeite beyder 
Fluͤgel hat eine etwas blaͤſſere Miſchung als die Oberſeite der Hinter 
fluͤgel. Die vordern Flügel hatten zwey verlohrene ſchwaͤrzliche Binden, 
mit einem kleinen Punkt in der Mitte, die Hinterflügel aber führen nur eine 
einzige, und an dem Maͤnnchen fehlen ſie gaͤnzlich, oder es ſind kaum 
ſichtliche Spuhren daran wahrzunehmen. Die Fuͤhlhoͤrner sind ſehr 
fein und von brauner Farbe, die Fuͤſſe aber weiß mit etwas Roͤthlichem 
angeflogen und ſchwarz gefleckt. Dieſe Phalenen haben einen ſchnellen 
Flug, ſie kommen uns aber im Freyen ſehr ſelten vor, da ſie nur in 
ſpaͤter Nacht ihre Nahrung zu ſuchen pflegen. Wegen der geringeren 
Groͤſe hatten einige das Männchen für eine eigene Gattung erklart. Es 
iſt aber auch das Weibchen im koͤrperlichen Ausmaas oͤfters verſchieden. 


Der zweyhundert und drey und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſechs und neunzigſte Eulenphalene. 
PH. NO CT. SPIRIL. ,, RIS T. CONSPERSA. 


Weißſcheckigte Eulenphalene. 
Tom IV. Tab. CXIX. Nodt. 30. Fig. 8. Die weibliche Phalene. 

N. fpiril. eriftata, alis ſuperioribus nigris albo maculatis punctatis ftriatisque 
ſtigmatibus ordinariis albis; orbiculari, magnitudine reniformi fere acquali, 
in apice et angulo ani macula alba. 

Syſt. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 70. Fam. F. Fleckigte Eulen. nr. 6. 
N. Conſperſa. Schwarz und weißſpreckigte Eule. Unbekannte Raupe. Aus 
Oberoͤſterreich. f 

Goͤze Entom Beytr. III. Th. III. B. S. 210. n. 92. N. Confperfa. Die ſchwar; 
und weißſpreckigte, weißgefleckte Eule. (Nach dem Syſt. Verz.) 

Jung Verz. europ. Schm. N. Conſperſa. S. 123. 
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Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 123. nr. 909. N. Conſperſa. Der 
weißſprenglichte Nachtfalter. 
$SCHNEIDER, Nomencl. Entom. pag. 45. colum. 4. 


Die Herren Verf. d. Syſt. Verz. haben diefe Phalene zuerſt, 
unter obſtehenden Namen, in ihrem Syſtem angegeben. Sie wurde 
zur Zeit auch nur in Ungarn und Oeſterreich gefunden. Zwey nächfts 
ahnliche Gattungen habe ich auf der folgenden 7 §ſten Tafel unter der 
Benennung der Ph. monochroma und dichroma vorgeſtellt, welche 
leicht damit in Verwechslung koͤnnten gebracht werden. Zur Zeit iſt noch 
keine derſelben in Abbildung erſchienen. Dieſe Ph. confperfa hat ſich 
vielleicht in der Sammlung des Herrn Abts Schieffermyller nicht mehr 
vorgefunden, da wir fie in den Mantiſſen des Herrn Prof. Fabricius 
nicht angezeigt finden. 

Von dem Aufenthalt und den uͤbrigen Umſtaͤnden, ſo wie von der 
Raupe dieſer Phalene, ſind uns zur Zeit keine Nachrichten bekannt, 
doch ſcheint ſie keine der ſeltenſten zu ſeyn. Verſchiedene Exemplare, die 
ich vor einigen Jahren von Herrn Haushofmeiſter Rummel, aus der 
Gegend von Preßburg und Ofen erhalten harte, waren in der Anlage 
der Grundfarbe fehr verſchieden. Einige hatten ein duͤſtres Schwarz, 
andere ein lichteres Braun, und beydes wiederum mehr oder weniger mit 
Welſſen vermengt. Es iſt dies in der Beſchreibung nicht ohne einige 
Uunſtaͤnde anzugeben, doch kommen fie in folgenden weſentlichen Merks 
malen überein. Es nehmen ſich drey weiſſe Flecken vorzüglich aus, 
wenn ſie auch mit den uͤbrigen in dieſer fleckigten Anlage verbunden ſind. 
Der erſte ſtehet an der aͤuſerſten Fluͤgelſpize, und iſt einwaͤrts mit eis 
nem ſchwarzen begraͤnzt. Unter demſelben, in gleicher Breite des Rands, 
erſcheint eine Reihe winklichter weiſſer Punkte, welche gegen die Grund— 
fläche mit dunklerem Schwarz geſaͤumt find, und in eine Spize ausge 
hen. Dieſe Reihe iſt mit dem zweyten Flecken gegen den inneren Rand 
verbunden, und wird durch einen weiſſen, ſchwarzgeſaͤumten, Fappenfürmig 
ausgeſchnittenen Streif abgeſondert. Erſterwaͤhnte Linie zieht ſich in aus 
geſchweifter Richtung bis an den vordern Rand, wo fie, und noch vor— 
züglicher nach einigen Exemplaren, durch die mehr ausgebreitete ſchwarze 
Grundfarbe faſt ganz uͤberdeckt wird. Der dritte und groͤßte Flecken, der 
auch aus mehreren zuſammengeſezt iſt, ſtehet in der Mitte. Er ent» 
paͤlt die groſe oder nierenfoͤrmige Narbe (ſtigma), in welcher ein kleiner 
0 
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Kreis, oder auch ein winklichter Zug enthalten iſt. Dieſe Narl wire 
durch die verbreitete Grundfarbe, gleichfalls öfters uͤberdeckt, und ift us 
weilen kaum zur Hälfte ſichtbar. Dagegen iſt die eyrunde Narbe 
ihrer gewöhnlichen Lage allezeit deutlich wahrzunehmen, und fie nin ſich 
durch ihre beträchtliche, und der erſteren faſt gleichkommenden Groͤſe, an 
meiſten aus. Sie iſt gegen den inneren Rand noch mit zwey vier eengee 
weiſſen Flecken verbunden, welche durch ſchwarze Einfaſſungen von elnan 
der geſondert ſind. Oefters mangeln aber auch dieſe, und man wirt 
dann einen unfoͤrmlich verbreiteten Flecken gewahr, der nur durch dit 
Sehnen in mehrere getrennt iſt. Auch die Grundfläche iſt weiß n mi 
Schwaͤrzlichem ſchattirt Drey oder vier ſchwarze Punkte nehmen e Dar 
auf am meiſten aus. Der vordere Rand iſt mit verſchiedenen weiße 
Flecken beſezt, dergleichen auch noch hin und wieder auf der Flüche zen 
ſtreut find. Die Franzen des aͤuſeren Rands find ſehr fein kaß vente 
mig ausgeſchnitten, und in gedoppelten Reihen ſchwarz und weiß gelegt 
Ich habe dieſe Merkmale umſtaͤndlich anzugeben, um dadurch den e 
ſcheid naͤchſtaͤhnlicher Gattungen genauer zu beſtimmen. Die 
Kennzeichen find von minderer Erheblichkeit. Die Unterſeite der een 
flügel iſt roͤtblichbraun, und hat naͤchſt an den Borden einen geilen 
Streif, der meiſtens aus dergleichen Punkten beſtehet. An de e 
ren Rand, gegen die Fluͤgelſpize, ſtehen auf einem dunkleren nah 
drey weiſſe Punkte. Die Hinterflügel find auf ihrer Ober fofl 
einfaͤrbig ſchwaͤrzlichbraun, oder auch bey einigen dunkelgrau 
gegen den aͤuſern Rand ſtaͤrker angelegt. Ihre Unterfeite iſt en 
und hat auſſer einem Punkt in der Mitte, naͤchſt unter demſelbe jiven 
ſchwaͤrzliche ausgeſchweifte und verlohrne Strelfen. Die Fühlhbrner 
find etwas ſtark und von dunkelbrauner Farbe. Sie führen au, F bende rd 
Seiten weißlichte Faſern, welche mit wollichten Haaren verw find, 
und ſich dadurch von den Fuͤhlhoͤrnern der Spinnenphalenen unte chene, 
Sie find überdies ſehr ſchmal. Die Bruſt iſt von meißgrauer be 
und mit ſchwarzen Punkten beſtreut, unter welchen ſich drey grün nahe 
an dem Kopf ausnehmen. Der Hinterleib hat ein braͤunlich Asch, 
grau. Er iſt bey dem Männchen mit buͤſchelfoͤrmigen Haaren an der 
Endſpize beſezt, und auf dem vorlezten Ring ſtebet ein pyramee eme, 
ger Schopf in die Höhe gerichtet. 


Des 
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Der nach der ſechſten Figur dieſer Tafel, unter dem Namen der 
Ph. compta angegebene Falter, ſcheint nur in der Größe von dieſem vers 
ſchieden zu ſeyn. Ich habe bereits in der Beſchreibung der aͤchten Pha⸗ 
lene dieſes Namens erwaͤhnt, daß die Herren Verf. des Syſt. Verz. ihn 
Anfangs ſelbſten dafuͤr erklaͤrt, nachgehends aber jene Gattung an defs 
ſen Stelle angenommen hatten. Die aͤchte Phalene Culta iſt auf der 
eingeſchalteten Tab. N. 38. b vorgeſtellt worden. Den vorzuͤglichſten Abs 
ſtand von dieſer, ergiebt der größere weiſſe Flecken an der Mitte des 
innern Rands, und die lichtere Unterſeite ſaͤmtlicher Fluͤgel. Da beyde 
Geſchlechter dieſer Phalene gleiche Größe und Zeichnungen haben, fo 
wird ſie fuͤr eine eigene Gattung erklaͤrt. Ich habe deßhalb eine genauere 
Unterſuchung noch dahin auszuſetzen, bis ich Gelegenheit finde, mehrere 
Exemplare zu vergleichen. Sollte ſich die gewiſſere Entſcheidung erges 
ben, fo wuͤrden wir fie am fuͤglichſten mit dem Namen der Ph. con- 
ſperſa minor bezeichnen. Sie kommt ebenfalls aus einigen Gegenden 
von Oeſterreich und Ungarn. 


Der zweyhundert und vier und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die ſieben und neunzigſte Eulenphalene. 
PH. NOCTVA SPIRIL. CRIST. EGREGIA. 


Gruͤnlichte weißfleckigte Eulenphalene. 


Tom IV. Tab. CXIX. Noct. 40. Fig. 7. Die männliche Phalene. 


Noctua fpiril. criſt. alis ſuperioribus fufeis, viridi nigro alboque nebuloſis; 
ſtigmatibus ordinariis nigricantibus, maculaque magna verfus apicem alba. 


Die Raupe dieſes Falters hatte ich bereits vor zwölf Jahren ers 
zogen, ſeitdem aber iſt mir keine mehr vorgekommen. Ich fand fie in 
einem Wald bey Anſpach, gegen die Mitte des Monat Aprils, auf den 
Schluͤſſelblumen mit der großen Bluͤthe, welche an einem ſumpfichten 
Plaz ſehr häufig wuchſen. Sie hatte beynahe ſchon ihr vollkommenes 
Alter erreicht, und begab ſich bereits nach zwey Taͤgen zur Verwandlung 
in die Erde. Ihre Farbe war lichtbraun mit dunkleren Schattirungen, 
und die Fläche ganz glatt, fie kam in ihrer Geſtalt mit der Ph. Fim 
bria und Pronuba überein. Doch da ich fie mit drey andern ſehr ähm 
lichen Raupen, welche ich zugleich auf den naͤmlichen Pflanzen fand, Fi 

IV. Theil. Pp 


298 Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde. 


zogen batte, fo begegnete mir der Zufall, ihre Chryſaliden zu verwech 
ſeln, und ich konnte auch nach den genommenen Zeichnungen, die ihnen 
zugehoͤrigen Falter nicht mehr entſcheiden. Sie hatten drey ganz eigene 
Gattungen ergeben, und doch waren die Raupen ſehr wenig veraͤndert. 
Eine hatte an den lezten Ringen über, den Ruͤcken winklichte Züge von 
ſchwaͤrzlicher Farbe; die andere dergleichen Streifen die Laͤnge hin; die 
dritte eine mehr roͤthliche Grundfarbe, die vierte aber bey einer marımoy 
rirten Miſchung, weiſſe Luftloͤcher mit ſchwarzen Ringen. Ihre Phale,; 
nen entwickelten ſich bereits in wenigen Wochen, ſchon gegen das Ende 
des Monat Mai. Wiederholte Verſuche, wenn mir dieſe Raupen wie 
der ſollten zu Theil werden, haben das Gewiſſe zu entſcheiden. ＋ 
Die naͤmliche Phalene erhielt ich nach einiger Zeit von Herrn Re 
gierungsadvokat Schneider in Stralſund, welcher derſelben obſtehenden 
Namen, wegen ihrer vorzuͤglichen Schoͤnheit, beygelegt hatte. Nicht 
lange darauf batte auch Herr Gubernial, Sekretarius von Senger die 
Güte, ein Exemplar aus der Gegend von Innſpruck mir zu uͤberſenden, 
welches ſich durch die Höhe des Grünen, noch mehr als jenes, ausnahm. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein dunkelroͤthliches Braun, mit 
ſchwaͤrzlicher Schattirung vermengt. Die nierenfoͤrmige und ovale Narbe 
ſtehen in gewoͤhnlicher Lage, doch ſind ſie von vorzuͤglicher Groͤße. Bey 
einem dieſer Exemplare waren ſie nur durch ſchwarze Umriſſe von der Grund— 
farbe unterſchleden. Bey den andern aber fand ich den mittlern Raum mit 
einem weiſſen Flecken ausgefuͤllt, und mit einem ſchwaͤrzlichen verlohrnen 
Schatten umzogen. Am melſten fälle die große Mackel von hellweiſſer 
Farbe auf, welche mit der nierenfoͤrmigen Narbe verbunden iſt. Ein 
zackigter braͤunlichter Streif ziehet ſich mitten durch dieſelbe, und iſt mit 
einem zweyten verbunden, der ſie von der Grundfarbe ſondert. An 
der Fluͤgelſpitze ſtehet ein ſchwarzer, in die Flaͤche verlohrner Streif, 
der gegen den aͤuſſeren Rand weiß geſaͤumt iſt. Mit dieſem iſt eine ans 
dere zacigte Linie, von ſchwarzer Farbe und gleicher Einfaſſung, vers 
bunden, die ſich bis an die entgegengeſezte Fluͤgelſpitze ziehet. Zwey 
dergleichen Streifen, welche aus einzelnen kappenfoͤrmigen, oder ſplizwink— 
lichten Flecken zuſammengeſezt find, ſtehen unter der großen weiſſen Mafs 
kel, und ſind noch mit einer dergleichen Reihe von ſchwarzer Farbe, in der 
Lage naͤchſt unter der nierenfoͤrmigen Narbe, mit dieſer verbunden. Die 
Grundfläche führee noch zwey andere Reihen von weiſſer und ſchwarzer 
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Fatbe, doch in einer ſehr ungleichen Bildung. Die Zwiſchenraͤume dies 
fer Streifen, und vorzüglich die Grundfläche, iſt in einer wolkenfoͤrmi— 
gen Vertheilung mit ſehr ſchoͤnem Grasgruͤn angeflogen, welches auch hin 
und wieder in dem übrigen Raum der Fläche beygemiſcht iſt. Es fiel bey el, 
nem andern Exemplar mehr in das Gelbe, welches nur durch das Alter mag 
entſtanden ſeyn, ſo wie ſich das Gruͤne, ohne ſorgfaͤltige Verwahrung des 
Falters, mit der Laͤnge der Zeit faſt gänzlich verliert. Die Borden find 
etwas Fappenförmig und von ſchwarzer Farbe, in ihren Einſchnitten aber 
grau. Der Rand, wo ſie aufſizen, iſt mit einer Reihe pfeilfoͤrmiger 
ſchwarzer Flecken begraͤnzt. Die Unterſelte dieſer Flügel iſt lichtgrau, 
bey jenem Exemplar aus Tyrol aber war fie ockergelb. An der Grunds 
fläche zeigt ſich eine ſchwaͤrzliche Schattirung. Ein dergleichen etwas dunk⸗ 
lerer Streif, mit einem blaͤſſeren darneben, ziehet ſich in faſt gerader Rich⸗ 
tung durch die vordere Flaͤche, welche in ihrer Mitte mit einem ſtaͤrkern 
Punkt bezeichnet iſt. Die Hinterflügel führen ein braͤunliches Ockergelb, 
mit einer dunkleren verlohrnen Einfaſſung, die ſich auch bis an die 
Grundfläche ziehet. Die Borden und die Unterſeite find hier von lich, 
teren und faſt einfaͤrbigem Ockergelb. Auf der mittleren Flaͤche ſtehet 
eine ausgeſchweifte Binde, mit einem Punkte von ſchwarzer Farbe. Die 
Bruſt und der Kopf find gelbgruͤn, mit eingemengten ſchwaͤrzlichen 
Schuppen, die Spitzen der kammfoͤrmigen Verzierungen aber rothgelb. 
Der Hinterleib iſt von braͤunlicher Farbe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
ſchwarzbraun und ganz gerundet. An ihrer Endſpitze zeigen ſich unter 
der Vergroͤßerung ſehr feine, doch kurze Seitenfaſern. 


Der zweyhundert und fuͤnf und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die acht und neunzigſte Eulenphalene. 
NOC TVA, SPIRIL. CRISTATA LVDIFICA. 
Die Ludifica. Blaßgruͤne Eulenphalene mit gelben Hinterleib. 
La moqueufe, De V. La Joyeufe, Pap. d' Europ. 
Tom. IV. Tab. CXIX. Noct. 40. 
Fig. 1. Die maͤnnliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. 


A LIN VE, Syſt. N. Ed. XII. p. 948. ſp. 143. Zudifca, Ph. Nofua fpirilin- 
guis criftata, alis deflexis: fuperioribus (virentibus), abdomineque flavo tri: 
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fariam nigro punctato. Spiralzuͤnglichte Eulenphalene, mit kammfoͤrmiger 
Bruſt, dachfoͤrmigen Fluͤgeln, gruͤnlichen Vorderfluͤgeln und einem gelben mit 
drey Reihen ſchwarzer Flecken punctirten Hinterleib. Habitat in Europa. 
Simillima Ph. Aprilinae, at diverſa flavedine et thorace maculato, — Edit. X. 
p. 514. ſp. 1oo. N. Ludiſica. — Superioribus virentibus, abdomineque flavo 
nigro punctatis.— Fauna ſubc. pag. 313. nr. 1127. N. Ludiſica — fuperio- 
ribus virentibus. —— Habitat apud nos rarius. Deſcr. Simillima Ph. Apri- 
linae. Caput ſupra album, inter antennas nigrum. Thorax albus punctis ni- 
gris antice arcu duplici reflexo nigro. Alae ſuperiores albidae, characteribus 
nigris undique adſperſae in medio Ziphra 2 notatae. Abdomen dorſo criſta- 
tum nigris apicibus, flavum, trifatiam longitudinaliter nigro maculatum. 

Muͤller Ueberſ. des Naturſyſt. V. Th. I. B. S. 692. Ph. Ludifica. Das Naturſpiel. 

sABRICIVS, Syit. Entomol. pag. 614. fpec, 101. Noffua Ludifica. N. cri- 
ſtata, alis deflexis: anticis abdomineque flavo, trifariam nigro punctato. Ha- 
bitat in Europa. Thorax maculatus. — Spec. Inf. Tom. II. p. 235. fp. 126. 
N. Ludifica.— Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 173. fp.249. N. Ludifica. —— 
Habitat in Salice. Larva tuberculata, pilofa caeruleo flavoque lineata: col- 
lo caudaque albo maculatis. Pupa folliculata nigra: angulis rubris, 

Syſt. Verz. der Wien. Schm. Nachtrag S. 31 1. Fam. E. Duͤnnhaarraupen. 
Scheckigte Eulen. nr. 4 5. N.Ludifica Linn. Gruͤnweißlichte, ſchwarzgezeich⸗ 
nete Eule. Von Frankfurt, Herr Gerning. 

DE vIILIILERS Entom. Linn. Tom. II. p. 222. ſp. 205 N. Ludifica. (La mo- 
queufe (Linn. Char.) Die angeführten Schriftſteller Schaͤffer und Sepp 
beziehen ſich auf die Ph. Orion. Die Beſchreibung der Raupe und Chryſa⸗ 
lide pag. 649. nr. 205. find nach Fabricius Mant. angegeben. 

Gf ELITIN Ed. XIII. Syſt. Linn. p. 2562. ſp. 143. N. Ludif. nach Fabr. Die 
Citate Schaͤffer und Sepp gehoͤren nicht hieher. 

MII LL ER, Faun. Frid. pag. 44. nr. 390. Ph. Ludifica Linn. — Zool. Dan, 
Prodr. p. 122. nr. 1405. 

Jung Verz. europ. Schm. p. 82. N. Ludifica. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 143. n. 143. N. Ludifica Linn. Das 
Naturſpiel. Unter den hier angezeigten Schriftſtellern ſind Fueßli Schweiz. 
Inſ. — Berlin. Magaz. — Naturf. IX. St. — Gleditſch Forſtw. — 
Sulzers Geſch. — und Degeer wegzulaſſen, als welche, wiewohl nur zum 
Theil ſich unter gleichen Namen auf die Ph. Aprilina, Degeer — aber auf die 
Ph. Liguftri beziehen. Die unter dem Namen der Ludifica minor angegebe- 
nen Stellen, Fueßli Magaz. — Gladbach — Schaͤffer und Sepp — 
ſind zur Ph. Orion zu verweiſen. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 120. nr. 886. N. Ludifica Linn. Der 
naturſpielige Falter. — Um Augſpurg (2) (Die Citate vom Sulzer, Sepp, 
Harris und Schäffer gehoͤren nicht hieher.) 
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Geſenlus Verſ. einer lepid. Encycl. S. 148. nr. 43. Ph. Ludifica Das Nas 
turſpiel. Iſt der P. Aprilina ſehr aͤhnlich, nur fällt die Farbe mehr ins Gel— 
be, und der Oberleib hat vier ſchwarze Punete (nach Linne). 

Frankfurter Beytraͤge, I. Heft, S. 146. Herr Gerning. Ph. Ludifica Linn. 
Tab. II. fig. I. 2. Maͤnnchen und Weibchen. 

Papillons d' Europe XIX. Cah. pag. 71. Pl. CCXXVI. nr. 323. a, b das Maͤnn⸗ 
chen nach der Ober- und Unterſeite; o, d das Weibchen; e, f eine ans 
gebliche Abänderung von kleiner Groͤſſe. N. Ludiſica Linn. Chenille du 
Chine, la Joyeuſe. 

Naturforſcher, XIV. St. S. 65. Tab. III. fig. A. N. Ludifica Linn. 


Dieſe Phalene hat zu ſo vielen Strittigkeiten Anlaß gegeben, als 
die Ph. Aprilina, deren ſie in ihrem Gewand am meiſten gleichet, doch 
find wir damit nun laͤngſtens ins Reine gekommen. Die faſt taͤuſchende 
Aehnlichkeit mit jenem Falter hatte Herrn von Linne zur Benennung der 
Ludifica, der Spoͤtterin, Anlaß gegeben, er hat fie aber demohnge⸗ 
achtet in der zwoͤlften Ausgabe des Syſtems nicht mit jener Gattung 
verbunden, ſondern noch weiter durch die eingeſchaltete Ph. turca, nicti- 
tans und Perficariae entfernt. In der zehenden Ausgabe hingegen und 
in der Fauna ſuecica ſtunde fie vorhin in näherer Verbindung. Roch 
hatte ein Druckfehler, der in der Originalausgabe ſowohl als in andern 
geblieben war, die Kennzeichen der Grundfarbe der Vorderfluͤgel unbes 
ſtimmt gelaſſen. Es ſollte bey dem Ausdruck, alis — ſuperioribus, — 
virentibus ſtehen, wie er in der vorigen Ausgabe und der Fauna ſuee. 
enthalten war. Um ſo weniger iſt es daher zu befremden, wenn dieſer 
in unſern Gegenden unbekannte Falter, mit der Ph. Aprilina, Orion, 
und Liguſtri, iſt verwechſelt worden. Ich uͤbergehe die umſtaͤndliche Er— 
zehlung, da ich ſie ſchon in der Beſchreibung dieſer Falter erwaͤhnet habe. 
In dem vorgeſezten Zuſammentrag der Schriftſteller, welche ſich auf 
dieſe Gattung beziehen, habe ich ohnedieß die noͤthigſte Anzeige gegeben. 

Die erſte Abbildung und zugleich die gruͤndlichſte Berichtigung dieſes 
Falters, haben wir dem Herrn Gerning zu danken, von deſſen Guͤte 
ich auch ſchon vor geraumer Zeit die Originale erhalten hatte. Es wurs 
den von ihm, in den Frankfurter Beytraͤgen, ſchon vor zehen Jahren 
beyde Geſchlechter dieſer Phalene vorgeſtellt und beſchrieben. Man glaubte 
vorhin ſie waͤre nur in Schweden und in den noͤrdlichen Gegenden zu finden. 
Herr von Linne ſagt wenigſtens, daß ſie ſich daſelbſt, wiewohl ſehr 
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ſelten, aufhalte. Doch er giebt zugleich in allgemeiner Beſtimmung 
unſeren ganzen Welttheil zum Aufenthalt an. Herr Gerning erhielt 
ſeine Exemplare von Oberad, einem naͤchſt an Frankfurt gelegenen 

Dorf. Er hatte ſie zuerſt Herrn Abt Schieffermyller mitgetheilt, 
welcher ſie in das Syſt. Verz. eingetragen, da ſie in Oeſterreich noch 
bis jezt nicht find entdeckt worden. Nach gewiſſen Nachrichten iſt dieſe 
Phalene auch zu Frankenthal in der Pfalz nicht ſelten. Am haͤufigſten 
aber findet ſie ſich in der Gegend von Paris, wie uns der Herr Verfaſſer 
der Papillons d' Europe verſichert, und es befremdet uns, wie fie den 
eifrigſten Nachforſchungen eines Reaumurs und Geoffroi hatte entgehen 
koͤnnen. Die Raupe ſoll ſich nach dieſem Bericht, auf den Eichbaͤu⸗ 
men gleichfalls ſehr haufig, in den Monaten Junius und Julius, aufs 
halten. In Teutſchland naͤhrt ſich dieſelbe, nach anderer Angabe, von 
den Blaͤttern der ſauren Kirſchen oder Weichſelbaͤume. Herr Fabri⸗ 
cius aber giebt die Weide an. Nach ſeiner beygefuͤgten Beſchreibung iſt 
ſie hoͤckericht und haarig mit blauen und gelben Linien geſtreift, an dem 
Hals und der Endſpitze aber weiß gefleckt. Sie fertiget ſich ein Ge⸗ 
bäufe, und die darinnen enthaltene Chryſalide iſt ſchwarz, an den eckig⸗ 
ten Erhöhungen aber roth. In den Supplementen des erſt angeführten 
Werks der Papil. d' Europe wird eine Abbildung dieſer Raupe beyzur 
bringen verheiſſen, welche ich dann des weitern anzuzeigen nicht ermangeln 
werde, da ich ſehr zweifele ſie in der Natur erhalten zu koͤnnen. 

Durch den gelben Hinterleib iſt dieſer Falter von der Ph. Aprilina 
ſchon bey dem erften Anblick leicht zu unterſcheiden. Er hat über den 
Ruͤcken eines jeden Einſchnittes einen ſchwarzen Flecken, und dergleichen 
etwas kleinere zu beyden Seiten, die aber mehr an der untern Haͤlfte 
des Körpers ſichtlich find, er kommt ſonach mit der Farbe und den Zeich⸗ 
nungen der Ph Lubricipeda beynahe überein. Die Bruſt iſt gruͤnlich und 
die Lappen daran ſind ſchwarz geſaͤumt, uͤberdies aber mit etlichen dergleichen 
Punkten beſezt. Die Vorderfluͤgel find gruͤnlich angeflogen. Es vers 
liert ſich aber dieſe Miſchung ſehr bald, beſonders an dem Maͤnnchen, 
welches eine weit blaͤſſere Anlage hat, und ſie veraͤndert ſich dann in ein 
unreines, mit gilblichen vermengtes Weiß. Die ſchwarzen Charaktere ſind 
von denen der Ph. Aprilina, Orion und Lichenis, ganz verſchieden, und 
uͤberdies bey einigen Exemplaren ſehr fein, oder auch noch ſtaͤrker angelegt. 
Sis beſtehen aus bogenfoͤrmigen, winklichten, in verwirrt ſcheinender Rich⸗ 
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tung zuſammen geſezt, und bey andern ſind ſie durch den Beyſaz mehrerer 
Striche und Punkte noch uͤberdiß verändert. Bey allen aber findet ſich ein 
Ring in der Mitte, der gemeiniglich bey dem Weibchen kleiner iſt. Die Borden 
find ſchwarz gewuͤrfelt, fo wie die Fuͤſſe dergleichen Ringe haben. Die Um 
terſeite beyder Flügel iſt weiß. Die vordern find in ihrer mittleren Flaͤche 
roͤthlichgrau, und ſchwarz gefleckt. Die Endſpitze hat eine ſehr große 
ſchwarzbraune Mackel, doch iſt ſie auch bey andern Exemplaren, und ge— 
woͤhnlich bey dem Maͤnnchen, ſehr blaß und kaum merklich. An dieſem iſt 
auch die Oberſeite der Hinterflügel faſt einfaͤrbig weiß, und nur gegen 
den inneren Rand gelblich oder ockerfaͤrbig angeflogen, an dem aͤuſſeren Rand 
aber mit verlohrenen ſchwarzon Punkten beſezt. Das Weibchen hat fie 
faſt bis zur Haͤlfte ſchwarz oder dunkelbraun, zuweilen erſcheint ſie auch mit 
einer ſehr breiten Einfaſſung, wo nur die mittlere Fläche weiß gelaffen iſt. 
Nach der Unterſeite kommen beyde Fluͤgel mit einander uͤberein, und nur 
der vordere Rand iſt hier ſchwarz gefleckt, bey dem Männchen aber in mins 
derer Starke. Die Fuͤhlhoͤrner find gerundet und ſehr fein. 


In oberwaͤhntem Werk der Pap. d’Europe, wurde noch unter fig. 323. 
e, f, aus dem Cabinet des Herrn D'Orcy, unter dem Namen einer Abaͤn⸗ 
derung, eine kleine Phalene in der Groͤße unferer Ph. urticata , vorgeſtellt. 
Sie giebt aber bey zwar ſehr naher Aehnlichkeit, doch weſentliche Abweichun— 
gen zu erkennen, und ich wuͤnſche ein Original vergleichen zu koͤnnen, um mich 
des Gewiſſeren dadurch zu belehren. 


Der zweyhundert und ſechs und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die neun und neunzigſte Lulenphalene. 
d ee ee eee eee 


Braͤunlichgraue Eulenphalene mit gelben Atomen. 
Tom. IV. Tab. CXX. Nodct. gr. Fig. 3. Der weibliche Falter. 


F ABRTICG IVS, Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 169. fp. 232. Noctua Iucipeta. N. 
criſtata, alis deflexis obſcure cinereis: ſtrigis undatis maculisque ordinariis 
flaveſcentibus. Wien Verz. 71.2, Habitat in Auſtria Muf. D. Schieffermyl- 
ler. Magna. Caput et thorax hirta, obſcure cinerea immaculata, Alae ob- 
ſcure cinereae, ſtrigis punctisque undatis flaveſcentibus. In medio maculae 
ordinarlae, altera orbiculata, altera reniformi, 
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GMELIN, Ed. XIII. S. N. Linn. p. 2575. ſp. N. 117 0. Lueipeta. (Charaft. nach 
Fabric.) Magna hirta cinerea immaculata. 

Syſt. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 71. Fam. G. Wollenſtrichraupen. 
Glaͤnzende Eulen. ur. 2. N. Lucipeta. Gelbgezeichnete Eule. Unbekannte 
Raupe. 

DE VILLE RS, Entom. Linn. Tom. IV. pag. 480. Nr. (3) N. Lucipeta. La 
Dame. (Aus Fabric. Mant.) ö 

Jung Verz. Europ. Schm. S. 82. N. Lucipeta. 

Goͤze entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 211. nr. 94. N. Lucipeta. Die 
gelbgezeichnete Eule. (Wien Verz.) 

SCHNEIDER Nomencl. Entom. p. 45. 

Papillons d' Europe. XX. Cah. p. 103, Tab. CCXXXV. nr. 341. a, b. 
N. Lucipeta. Vienn. La Lucipete. 


Dieſe Phalene gehört noch unter die vorzuͤglichſten Seltenheiten unſerer 
Gegend. Die Herren Verf. d. Syſt. Verz. hatten fie zuerſt in Oeſter⸗ 
reich gefunden, und derſelben obſtehenden Namen, vermuthlich weil ſie etwa 
mehr als andere dem Licht nachzugehen pflegt, ertheilt. Mir wurde das erſte 
Exemplar durch dieſen Naturtrieb zu Theil, da es bey ſpaͤter Nacht dem Licht 
zuflog und hierauf an der Wand feinen ruhigen Aufenthalt nahm. Nachge⸗ 
bends erhielte ich von einem meiner theuerſten Freunde, Herrn Pfarrverweſer 
Will in Untereſſendorf, noch zwey derſelben, welche aber ſehr verſchieden 
waren. Herr Gerning hatte die Güte mir ein anderes in betraͤchtlicher Ab, 
weichung mitzutheilen. Es hatte ſtaͤrkere Zeichnungen, fo vollſtaͤndig fie 
auch an den übrigen waren. Ich habe dieſes daher zum Muſter der vorfies 
genden Abbildung gewählt, um deſto leichter den Abſtand der erſterwaͤhnten 
Abweichungen anzugeben. Hier iſt die Grundfarbe der Vorderfluͤgel ein 
dunkles Aſchgrau, das etwas ins Graue faͤllt. In der Mitte und gegen die 
Grundfläche iſt fie etwas lichter in die Fläche verlohren. Die ſaͤmtlichen 
Verzierungen haben eine dunkelſchwefelgelbe Farbe, und find etwas ſchwaͤrz— 
lich geſaͤumt. Die Grundfläche führt zwey ausgeſchweifte zackigte Streifen 
von dergleichen Farbe, und zwey, doch ſehr unterbrochene, ſtehen auf der 
Flaͤche gegen den Rand. Die nierenfoͤrmige und eyrunde Mackel ſind ſehr 
deutlich ausgedruckt. Eine der erſterwaͤhnten Abaͤnderungen iſt durch die 
einfaͤrbige dunkelſilbergraue Grundfarbe verſchieden. Anſtatt der Binden 
ſind nur einzelne ſchwefelgelbe Punkte wahrzunehmen, aus deren Stellung 
die Geſtalt jener Binden kaum abzunehmen iſt, fie ſcheinen ganz zer, 
ſtreut zu ſeyn. Nur die erſterwaͤhnten Narben ſind ganz wie an jenem 

Falter 
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Falter und ſehr kenntlich gebildet, doch in weit feinerem Umriß. An der 
Grundflaͤche wird man eine dritte in laͤnglichter Form gewahr, welche aber mehr 
aus einzelnen Punkten beſteht, die bey den erſtern eine Binde bilden. Bey der 
zweyten Abaͤnderung iſt die Grundfarbe um vieles lichter. Die gelben 
Punkte darauf find weit groͤſſer und auch die Grundfläche ſtaͤrker in dieſe Farbe 
gemiſcht. Zwiſchen beyden Narben erſcheint eine ſchwaͤrzliche ſehr breite, 
doch verlohrne Binde. Der vordere Rand hat ſchwarze Flecken, dergleichen 
auch hin und wieder in der Fläche eingemengt find. Die Unterſeite, die Hin— 
terflügel und der übrige Körper, find auſſer einer geringen Abweichung in 
der Hoͤhe der Farbe, uͤbereinſtimmend gezeichnet. Die groͤſte Flaͤche der 
Vorderfluͤgel iſt hier auf einem ockerfaͤrbigen Grund, ſchwaͤrzlich angeflos 
gen, und hat einigen Glanz. Die Hinterfluͤgel find von auſſen licht, 
braun mit einer gegen dem Rand etwas dunklern Schattirung, auf der 
Unterſeite aber einfarbig ockergelb, ohne die mindeſte Spur eines Puncts 
oder einer Binde zu haben. Die Bruſt und der Kopf haben gleiche 
Farbe, wie die Vorderflügel, und find an den Lappen gilblich gefaumt. 
Der Unterleib iſt lichtgrau, und mit etwas Braͤunlichem ſchattirt. Die 
Fuͤhlhoͤrner find im Verhaͤllniß des Körpers ſehr lang und von dunkel 
brauner Farbe. Das Maͤnnchen hat ſie von vorzuͤglicher Staͤrke und 
fuͤhrt ausſtehende wollichte Seitenfaſern. Auſſer dem geſchmeidigen Hin— 
terleib iſt es nur durch die lichte Grundfarbe und die groͤſſern gelben 
Punete von dem Weibchen verſchieden. 


Herr von Linne giebt unter dem Namen der Ph. triptera ) ei, 
nen Falter an, den er aus Portugal vom Herrn Vandelli erhalten hat, 
von welchem wir aber ſeitdem keine weitere Nachricht haben. Die in 


) Syft. nat. Ed. XII. p. 848. N. phureis adſperſae. Maculae 3 longitu- 
triptera. „N. ſpiril. crift. alis maculis dinaliter, iuxta marginem exteriorem 
tribus longitudinalibus rotundatis ato- digeſtae, maiufculae, pallidae, linea ni. 
misque fulphureis adſperſis. Habitat gta marginatae; quarum prima ad ba- 
in Luſitania. FVandelli. — Corpus ma- fin, ovalis; fecunda orbiculata, minor, 
gnitudine fere Pb. Caiae, feu inter tertia fubcordata, quae cum media con- 
paganos maius, cinereum. Antennge ſtituit ffigmata ordinaria. Poſtice ſunt 
eraſſiores, quam in ulla mihi nota No- alae pallidiores. Inferiores alae ſubtus 
tua. Alae ſuperiores cinereae, lituris albidae absque lunula et puncto. , 
minimis nigris et paſſim atomis ſul- 


IV. Theil. Q q 
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dem Syſtem bemerkten Kennzeichen find fo genau auf dieſe Phalene an 
zuwenden, daß es faft ſehr wahrſcheinlich wird, er habe dieſe, oder wer 
nigſtens eine Abaͤnderung, die etwa in ſuͤdlichen Laͤndern in einiger Abwei— 
chung ausfallen möchte, damit gemeynt. Ste hat nach feiner Angabe 
die beſtimmte Groͤſſe, die Vorderfluͤgel ſind aſchgrau, ſie fuͤhren nach der oben 
angezeigten Varietaͤt, die drey gerundeten ſchwaͤrzlich geſaͤumten Flecken in 
beſtimmter Form. Die Flache iſt, nach gleicher Maasgabe eines dieſer 
Exemplare, anſtatt der Binden mit ſehr kleinen bleichgelben Punecten als 
Atomen beſtreut. Die Fuͤhlhoͤrner ſind von vorzuͤglicher Staͤrke, und 
die Hinterfluͤgel von weißlichter Farbe, fie haben überdies weder einen 
Punct in der Mitte, noch an deſſen Stelle einen mondfoͤrmigen Flecken. 
Doch fo genau dieſe Merkmahle überein zu kommen ſcheinen; fo kann doch 
bey andern Aehnlichkeiten dieſer unter ſich verwandten Arten, der Unter 
ſcheid allzutraͤchtlich ſeyn, und wir haben das Gewiſſe fo lange unents 
ſchieden zu laſſen, bis ein Exemplar aus jenen Gegenden uns genauer 
belehrt. 


Der zweyhundert und ſieben und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundertſte Eulenphalene. 
NOC TVA. SPIRIL. CRTS TATA CVLTA. 


Braune weißfleckigte Eule. Holzbirneule. 


Tom. IV. Tab. CXX. Nodt. 41. Fig. 4. Der männliche Falter. 


ABRICIVS, Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 168. ſp. 224. Noctua Culta. N. 
eriftata alis deflexis, undatis fuſceſcentibus: punctis duobus albis: anteriore 
duplicata, thoracis marginibus albis. N. Culta Wien. Verz 70. 4. — Habi- 
tat in Pyro ſylveſtri. Dom. SCHIEFERMYLLER. Media, palpi ſubtus 
albi. Antennae ferruginese. Caput niveum ſtriga punctisque atris. Thoram 
fufcus margine antico lateralibusque albis parum nigro maculatis. Abdomen 
cinereum. Alae anticae fufcae albo nigroque parum albidae nigro puncta- 
tae. In medio maculae duae magnae ordinariae, anteriore duplicata. Margo 
poſticus albo fufcoque varius. Poſticae albae litura ani nigricante. Tibiae 
anticae albae nigro punctatae, tarſis nigris albo annulatis. Larva obfcure 
variegata: lineis utrinque duabus undatis nigris, ano quadridentato. 


Syſt. Verz. der Wien. Schm. S. 70. Fam. F. RNinderaupen, fleckigte Eu⸗ 
len. Nr. 4. Holzbirneule. N. Culta. Unbekannte Raupe. 
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DE vILLERS Entom. Linn. Tom. IV. p. 479. N. Culta. (La paree). Nach 

Fabricius. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2570. ſp 1154. Nach Fabricius. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 210. nr. 90. N. Culta. Nach dem Sy⸗ 
ſtem. Verz. der Wien. Schmett. 

Jung Verz. der europ. Schm. S. 39. N. Colta. 

SCHNEIDER Nomencl Entom. pag. 45. N. Culta. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 128 N. Culta. Der Holzbirnnachtfal⸗ 
ter. Von Wien. 

Papillons d Europe XIX. Cah. pag. 84. Tab. CC XXIX. nr. 329. a, male; b, 
variete; b, le deſſous. Chenille du poirier. La Soigneufe. Ph. Culta 
Vienn. 

SCHAEFFER Icon. Inſ. Ratisb. Tom. I. P. II. Tab. LXVI. fig. 8. 9. 

Naturforſcher, XIII. St. St. 28. (Walch) Tab. III. fig. 5, a, obere Seite, 
5, b, untere Seite. N. Viridana. Eine braungruͤne Ohr phalene. N. an- 
trorſum alis ſuperioribus e fuſco ſubvireſcens, annulis, maculis et flexis 
albis, margine albo punctis nigris maculato, alis inferioribus, ex albo ſub- 

egseruleis retrorfum alis omnibus caerulefcentibus. 

Hübner, Beytr. zur Geſch. der Schmetterl II. Th. S. 20 Tab. III. fig. R. 
Ph. N. Calta. (Die angef. Stelle Naturf. XIII. St. T. 3. f. 4, a, b, mo- 
defa, ift aus einer zufäligen Irrung unrichtig angegeben, da ſich dieſe auf 
die Ph. Bomb. compreſſa, eder Spinula des Syſt. Verz, beziehet. 


In unſern Gegenden hat ſich dieſe Phalene, nur nach einigen 
Exemplaren zur Zeit vorgefunden. Herr Kammerrath Jung fand ſie 
zu Uffenheim und Herr D. Kühn erzog fie zu Eiſenach aus der Raupe. 
In der Gegend von Frankfurt iſt fie gleichfalls ſehr ſelten, deſto haufis 
ger aber bey Wien, von da wir ſie gewoͤhnlich erhalten. Die Herren 
Verf. des ſyſt. Verz. haben fie daher laͤngſtens unter obſtehenden 
ſtamen angegeben, und fie in Geſellſchaft der Ph Aprilina, Oxyacancha und 
Perſicarlaͤ, nach der Aehnlichkeit ihrer Raupen, in eine gemeinſchaftliche Fumilte 
geordnet. Daß fie dieſen Falter damit gemeynt haben, hat ſich durch 
die genaue Beſtimmung des Herrn Prof. Fabricius noch mehr beſtaͤt— 
tiget. Er hat auch nach den Bemerkungen des Herrn Abts Schieffer— 
müller, die Raupe zugleich beſchrieben. Sie wird auf den Birnbaͤu— 
men angetroffen, und iſt gewohnt in der Rinde derſelben ſich zu verbers 
gen. Ihre Flaͤche iſt ganz glatt, und ſie hat auf beyden Seiten zwey 
wellenfoͤrmige hellbraune Streifen, welche mit den dunkleren Zwiſchenraͤu— 
men der übrigen Fläche eine gleiche Breite bilden. An dem After führe 
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ſie vier gleiche Spitzen. Ihr Gehaͤuſe legt ſie in der Erde an. Ich 
habe ſie in unſeren Gegenden noch nicht gefunden, wenigſtens hat es 
mir nicht gegluͤckt, einige, die mit dieſer Beſchreibung ganz übereingekoms 
men, bis zur vollſtaͤndigen Verwandlung zu erziehen. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein helles Braun, das mit 
Grünlichem etwas gemiſcht iſt. Zwey Streifen von ſchwarzer Farbe, 
eine gegen den aͤuſeren Rand, und die andere näher an der mittleren 
Flaͤche, welche aus winklichten Zügen und kurzen Strichen zuſammenge⸗ 
ſezt ſind, ziehen ſich in ausgeſchweifter Richtung durch den Fluͤgel. An 
der Grundfläche befinden ſich noch einige in zerſtreuter gage. Sie find 
ſaͤmtlich weiß geſaͤumt, jene gegen den Rand, dieſe aber gegen die Bruſt. 
Auch die Franzen find von abwechſelnder brauner und weiter Farbe. In 
der Mitte nimmt ſich die nierenfoͤrmige und runde hellweiße Narbe vor⸗ 
zuͤglich aus. Die letztere hat einen ſchwarzen Punct und öfters einen 
kleinen Kreis in der Mitte, der zuweilen auch winklicht geſtaltet iſt. Mit 
der runden Narbe iſt noch ein dritter Flecken von gleicher weißen Farbe 
verbunden. Er iſt in unterſchiedenen Exemplaren von ungleicher Groͤße 
und Geſtalt, gemeiniglich gerundet, oder auch viereckigt geformt und 
vornen eingeſchnitten. In deſſen Mitte iſt zuweilen auch ein ſchwarzer 
Punct oder Strich angebracht. Der vordere Rand iſt weiß und ſchwarz 
gefleckt. Die Untere Seite diefer Fluͤgel iſt von einem unreinen Weiß, 
und gegen den Rand ſchwaͤrzlich ſchattirt. Sie hat einigen Glanz und 
ſpielet in das Blaulichte, doch bey weitem nicht in der Hoͤhe, als die 
oben angezeigte Figur in dem Naturforſcher ergiebt. Die Hinterfluͤgel 
find auf beyden Seiten einfaͤrbig weiß, und haben einigen ins Vlolette 
ſpielenden Glanz. Die Auſſenſeite hat an dem Winkel gegen den Hin 
terleib drey. kleine ſchwaͤrzliche Flecken, auf der untern Seite aber, von 
dem aͤuſſeren Rand an, eine dergleichen bindenfoͤrmige Reihe. Die 
Bruſt iſt dunkelbraun und an den haarigten Lappen weiß geſaͤumt, auch 
noch uͤberdies mit einigen dergleichen Flecken beſetzt, der Kopf aber gegen 
die vordere Spitze weiß. Die Fuͤhlhoͤrner ſind braun und ſehr fein geſtal— 
tet. Die Fuͤſſe haben ſchwarz und weiße Ringe. Der Hinterleib fuͤh— 
ret eine lichtgraue Farbe, und über dem Ruͤcken, ſchwarze, doch ſehr 
kleine Haarbuͤſchel. Der weibliche Falter iſt von ganz übereinftimmens 
der Zeichnung, und bat eine dunklere Farbe, nur die Hinterflügef 
find von auſſen in einiger Breite braͤunlich geſaͤumt, und haben auf der 
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untern Seite einen ſchwarzen Streif, mit einem kurzen Strich in der 
Mitte. 

Mit dieſer Phalene iſt eine nach dem körperlichen Ausmaas um dle 
Hälfte kleinere, naͤchſt verwandt. Sie hat die naͤmliche Grundfarbe der 
Auffenfeite der Vorderfluͤgel, auch eine faſt ganz übereinſtimmende Zeich, 
nung. Nur iſt der Raum zwiſchen den weiſſen Narben, mit Schwarzem 
ausgefüllt, und die dritte Mackel daneben, gehet in zwey Spitzen aus. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel aber, deßgleichen die Hinterfluͤgel, find 
ganz lichtbraun. Sie iſt in den Papillons d' Europe Fig. 33 1. a,b, 
auf der 230ten Tafel, aus der Sammlung des Herrn Gerning / 1 
dem Namen La paree vorgeſtellt worden. Man trift fie auch in unſeren 
Gegenden an, wiewohl ſehr ſelten, und ich werde ſie in der Folge nach 
einem eigenen Original in Abbildung beybringen. 


Der zweyhundert und acht und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und erſte Eulenphalene. 
PH. NOC TVA SPIRIL. CRIS T. ERNTHROCEPHALA. 


Die Eulenphalene der gelben rothkoͤpfigen Raupe. 
Tom. IV. Tab. CXXI. No&. 42. 
Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2 Die Raupe im jüngeren Alter. Fig. 3. Ebendieſelbe in 
vollendetem Wuchs. 


N. ſpiril. criſt. alis ſuperioribus fufcis, albo nigroque nebulofis, maculis dua. 
bus diſci rufefcentibus, (foeminae albidis). 

1 d' Europe XVIII. Cah. p. 18. La téte rouge. N. Erythrocep 1 
In Bezug auf dieſe Abbildung. Die Pl. CCIV. nr. 291. a, b, c, vorgefel 
ten Figuren aber, find von dieſer ganz verfchiedene Gattungen. 


Von dem ſehr auffallenden Merfinahl der Raupe dieſes Falters, 
habe ich derſelben ſchon laͤngſtens obſtehenden Namen ertheilt, den auch 
bereits der Herr Verfaſſer der Papillons d’Europe in dem Bezug auf 
dieſe Tafel, aufgenommen hat. In dem Verzeichniß der Wiener 
Sen e „) iſt dieſe Benennung zwar ſchon augen benz ſie bezeich⸗ 
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net aber nicht ein Merkmahl der Raupe, ſondern der Phalene, die uns 
ſelbſten noch unbekannt iſt. Herr Prof. Fabrieius bat in den Manz 
riffen jene im Bezug auf dieſes Werk, unter gleichem Namen, beſchrie— 
ben, welcher aber einer andern Gattung ſchon vorhin war beygelegt wor 
den ). Ich hatte alſo bey der ſchon elnmahl vertheilten Benennung 
keine Aenderung anzugehen. Unſere Phalene ſelbſten aber finde ich noch 
nirgends vorgezeichnet. 

Die Raupe iſt in unſeren Gegenden nicht ſonderlich ſelten Wit 
treffen fie jedes Jahr gegen das Ende des Junlus auf den Eichbaͤumen 
an. Sie haͤlt ſich gemeiniglich auf der untern Seite der Blaͤtter auf, 
wo fie in ſchneckenfoͤrmiger Krümmung ruhet, und bey geringer Erſchüuͤte 
terung leicht herabzubringen iſt. Der Korper iſt an beyden Enden vers 
duͤnnt, und ſehr ſchlank geſtaltet. Die erſten Bauchfuͤſſe find ſehr kurz 
die uͤbrigen aber, und vorzuͤglich die lezten um vieles langer, fie nimmt daher 
im Gehen eine bogenfoͤrmige Krümmung. Sie ſind ſaͤmtlich von ſchwarzer 
Farbe. Die ganze Fläche des Körpers iſt glatt und führer ein ſehr friſches 
Citronengelb, welches inlt unzaͤhligen kleinen Puneten und Strichen beſezt 
iſt, die unter der Vergroͤſſerung ſich ſehr vortreflich ausnehmen, in der Zeich— 
nung aber nicht auszudrucken ſind. Jeder der mittleren Ringe hat zu 
beyden Seiten zwey hellweiſſe, ſchwarz eingefaßte Punete, und daneben 
kurze, die Laͤnge hin gezogene Striche. Der erſte Ring nach den Bor 
derfuͤſſen, welche eine roihgelbe Farbe haben, hat bey einigen einen Ders 
gleichen Flecken zu beyden Seiten. Ueber dem Ruͤcken des lezten Ni 
ges ſtehen zwey ſtumpfe Spitzen von der nehmlichen Farbe, welche jedoch 
im Alter der vorlezten Haͤutung, in welcher ſie die zweyte Figur dar; 
ſtellet, nicht deutlich wahrzunehmen find. Unter den Luftloͤchern iſt der 
Körper noch mit einer feinen rothgelben Linie geſaͤumt, die ſich aber mes 


gen der flachen Woͤlbung nur auf der Ulnnterflaͤche zeigt. 


*) Mantiſſa Inf. Tom. . p. 148. 


ſp. 104. N. Erythrocephala. N. lae- 
vis, alis deflexis atris albo punctatis, 
capite fulvo. Hab. in Germania etc. 
— — pag. 176. ſp. 256. N. Ery- 
throcephala. N. criftata, alis deflexis 
ferrugineis cinereo fuſcoque undatis; 


Diefe führer 


macula pofteriori nigro punctata, capi- 
te rufo. Wien. Verz. 77.5. etc. 

Herr Lang hat in dem Verz. ſ. 
Schm. S. 127. nr. 933. in Bezug auf 
dieſe Tafel die hier abgebildete Pha— 
lene unter dem Namen der N. flavicornis 
angegeben, welche aber von dieſer Ju 
verſchieden iſt. 
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zwiſchen jedem Paar der Bauchfuͤſſe ſchwarze Flecken. Der ſehr flache 
Kopf iſt im Verhaͤltniß des Körpers ſehr groß und von rothgelber 
Farbe, welche ſich im Abſtand der blaßgelben Fläche des übrigen Koͤr⸗ 
pers um ſo mehr ausnimmt. Er giebt das vorzuͤglichſte Merkmahl der 
Raupe an, und ich habe deswegen, nach gleicher Befugniß, mit welcher 
Herr von Linne für die Plr. caeruleocephala die Benennung gewählte, 
dieſe Gattung mit obſtehendem Namen bezeichnet. In der Mitte iſt das 
Rothe, das ſich zur Selte ins Gelbe verliehrt, noch mehr erhoͤhet. Doch 
ſind die winklichten Zuͤge auf der Stirne ſehr helle gelaſſen und rein 
begraͤnzt. Die Raupe iſt ſehr weich und im Gehen langſam, fie genießt 
auch ihre Nahrung ſehr maͤſig. Gemeiniglich benagt ſie das Blatt in 
der Mitte und nicht an dem Rand, welches fie, vermittelſt ihres ſtarken 
Gebiſſes, ſehr leicht verrichten kann. Sie iſt ſehr mißlich zu erziehen, 
da mir jaͤhrlich, nach aller Vorſicht, unter einer betraͤchtlichen Anzahl, 
kaum einige Phalenen ausgekommen find. Die Raupe begiebt ſich in die 
Erde, und die Verwandlung der Falter erfolgt erſt in der Mitte des 
Monath März, in welcher Zeit wir fie auch an den Stämmen der Baͤu⸗ 
me zuweilen antreffen. Die Chryſalide iſt rothbraun, und von der 
dieſen Phalenen gewoͤhnlichen Form. 

Mit fo ſchoͤnen und lichten Farben die Raupe pranget, fo duͤſter 
und unanſehnlich iſt der daraus enrftehende Falter. Es laͤßt ſich kaum 
die allzuverworrene Zeichnung hinreichend beſtimmen. Die Grundfarbe der 
Vorderfluͤgel iſt ein blaſſes Aſchgrau, aber mit ſo vielen Atomen von 
ſchwarzer Farbe beſezt, daß die Fläche ſelbſten in einer ſchwaͤrzlichbrau— 
nen Miſchung erſcheint. Hin und wieder ſind ſie etwas duͤnner angelegt, 
wodurch ſich dann die weißlichten oder marmorirten Flecken ergeben. Bey 
dem friſchen Auskommen des Falters iſt noch etwas Grünlichtes mit 
eingemengt, das ſich aber in kurzer Zeit gänzlich verllehrt. Noch find 
hin und wieder verſchiedene dunkelſchwarze Streifen ſowohl die Laͤnge hin, 
als in ſchreger Richtung eingetragen. Einige, gegen den vordern Rand, 
ſtellen ringfoͤrmige Einfaſſungen vor, welche aber von den gewöhnlichen 
Narben verfchieden find, wenigſtens koͤnnte nur die mittlere von runder 
Geſtalt die Stelle vertretten. Von einer nierenfoͤrmigen aber ſind keine 
deutliche Spuhren wahrzunehmen. Die Borden find weißlicht, und mit 
ſchwarzen Strichen gitterfoͤrmig abgetheilt. An dem Rand, wo fie aufs 
fisen, werden fie mit kappenfoͤrmigen ſchwarzen Zuͤgen begraͤnzt. Bey 
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einigen ziehet ſich auch mitten durch die Borden noch eine feine ſchwaͤrz, 
liche nie. Zum Unterſcheid von naͤchſtaͤhnlichen Gattungen bemerke ich 
noch, daß man auf ihrer Flaͤche keine Binden, noch dieſen aͤhnliche 
Queerſtreifen, weder von ſchwarzer, noch weiſſer Farbe bemerkt. Am 
vorzuͤglichſten nehmen ſich die beyden weißlichten Flecken, einer an dem 
Vorderrand, und der andere ihm gegenuͤber, an dem innern Rande, aus. 
Sie ſind zuweilen zwar ſehr blaß, doch allezeit vorhanden. An dem 
Männchen, wie hier die Abbildung erweißt, find fie rothgelb angeflogen. 
Die Unterſeite iſt weiß, und an dem Rand etwas ſchwaͤrzlich ſchattirt. 
Einige fuͤhren einen kurzen, ſchwaͤrzlichen Streif an der Spitze. Die 
Hinterfluͤgel baben wie die Unterſeite der vordern, eine gleiche weißlichte 
Farbe auf beyden Flaͤchen. Der Queerſtreif auf der untern Seite iſt 
bey vielen Exemplaren kaum ſichtlich. Die Bruſt hat mit der aͤuſſeren 
Seite der Vorderfluͤgel gleiche Grundfarbe, und der Hinterleib iſt faſt 
einfaͤrbig aſchgrau gefaͤrbt. Die kammfoͤrmigen Verzierungen haben eine 
kaum merkliche Erhöhung. Die Fühlhörner find etwas breit gedruckt 
und von rothbrauner Farbe. 


In der Vergleichung ihrer Abaͤnderungen kann ich keinen beträchts 
lichen Abſtand bemerken. Sie beziehen ſich nur auf eine dunklere oder 
hellere Miſchung, doch zuweilen find die Sehnen dunkelſchwarz gefärbt, 
welche das Anfehen einer mit Streifen durchſchnittenen Fläche geben. Es 
ſind daher naͤchſtaͤhnliche Gattungen leicht damit zu verwechſeln, welche 
ſich aber, wie ich ſchon angemerkt habe, durch die Zuſaͤtze von binden 
foͤrmigen Strichen unterſcheiden. Die vorzuͤglichſte unter dieſen Arten, 
welche ich in der Folge darzulegen habe, iſt die N. Protea. Doch zu 
genauer Beſtimmung dieſer Gattungen find kaum Worte zureichend, und ich 
bin daher genoͤthiget, fie umſtaͤndlicher zu beſchreiben. Die in obenanges 
zeigtem beruͤhmtem Werk der Papillons d' Europe, in Bezug dieſes Nas 
mens abgebildete Falter, ſtellen ganz verſchiedene Gattungen vor, die wir 
zwar auch in unferen Gegenden haben. Sie nehmen ſich, auſſer den ſchwar— 
zen und weiſſen bindenfoͤrmigen Zügen, durch die bellen rothgelben Fuͤhl— 
hoͤrner, welche dieſer Falter von welt dunklerer Farbe hat, vorzuͤglich 
aus. Man hat jenen auch mit der N. flavicornis Linn, ar 
der aber wiederum ganz verſchieden iſt. 


Der 
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Die hundert und zweyte Eulenphalene. 
PH. NOCTVASPIRIL. CRIST ATA LINARIAE. 


Die Leinkrauts-Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXI. Noct. 42. 


Fig. 5. Die Raupe auf einem blühenden Zweig des Leinkrauts (Antirrhinum Linaria Linn.) 
Fig. 5. Der weibliche Falter. 

N. ſpiril. criſt. alis deflexis cinereis, ſtriga verſus apicem e maculis triangula- 
ribus fuſcis, lunulisque difci duabus albis. 

FABRICIVS, Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 167. ſp. 219. Noctua Linariae. 
N. criftata, alis deflexis fuſco cinereis, apice albo nigroque ſtriatis: macu- 
lis ordinariis niveis. N. Linariae, Wien. Verz. 79. 6. — Parva. Caput 
antice albidum. Thorax grifeus margine antico albo ſtriga parva nigra. Alae 
fuſco cinereoque variae, apice albo ſtriatae, ſtriis albis terminantibus. In 
medio maculae ordinariae niveae, annulo parvo atro cinetae. Poſticae palli- 
dae margine fuſco. — Larva linea dorfali flaya lateralibusque ſtriis albis 
nigrisque, capite cinereo nigro punctato. 

Syſt. Verz. der Wien. Schm. S. 73. Fam. I. Tygerraupen, Kappenhaͤlſige 
Eulen. Nr. 6. N. Linariae. Leinkrauts - Eulenphalene. Leinkrauts- Eule. 
(Antirrhini Linariae.) La fangfue ou la chenille de la Linaire x EA u N. 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. IV. p. 478. ſp. — N. Linariae. (de la li- 
naire.) (Nach Fabricius Mantiſſa.) — An N. Iinariae D. de EER fpe- 
cies diſtincta? 

smerın Ed. XIII. Syſt. Linn. p. 2864. ſp. 1132. Noct. Linariae. Nach Fa⸗ 
bricius Mantiſſa. 

Soͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 21. nr. 13. N. Linariae. Leinkraut- 
eule. Nach dem Syſt. Verz. der Wien. Schmett. — Reaum. — Degeer — 

Jung Verz. der europ. Schm. S. 79. N. Linariae. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 129. N. Linariae. Der Leinnachtfal⸗ 
ter. — Um Augſpurg. 

SCHNEIDER Nomencl. Entom, pag. 46. N. Linarise. 

REAUMUR Mem. Tom. I. p. 536. 593. Tab. 37. fig. 4, la chenille, fig. 5, 
la coque; fig. 6. 2. la phalene. La fangfue, Phal. de linaire, 

DEGEER Mem. Tom. II. P. I. pag. 430. nr. 5. Pl. VIII. fig. 5. 6. Plialene 
de Linaire. Ph. à antennes filiformes, à trompe et a corcelet double- 
ment huppe; à ailes rabatues d' un blanc gris, de perle à nuances et 
rayes noirätres, avec des taches noires le long du bord polterieur, 
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RE TZ TVs Gen. et Spec. DEGEER — pag. 48. nr. 121. Ph. Linariae. 
Spirilinguis, antennis filiformibus thorace bicriftato, alis deflexis ex al- 
bido - grifeo - nebulofis, ftrigis maculisque marginis exterioris nigris. 

Goͤze Ueberſ. II. B. I. Th. S. 314. ur. 5. Gleiche Tafeln und Figuren. — 
Die Leinkrautphalene. 

Papillons d Europe XX. Cah. pag. 109. Chenille de la Linaire. (Antirrhi- 
num Linaria.) La Linariette. Pl. CCXXXVII. Nr. 347. fig. a, le male; 
fig. b, en deſſous; fig. c, la femelle; fig. d en deflous, fig. e, F, Va- 
rieté de la femelle. 

Naturforſcher 16. Stuͤck. S. 75. (D. Kuͤhn.) Tab. IV. fig. 1. 2. Die Pha⸗ 
lene. — 17. St. S. 190. Eigene Bemerkungen Über die Raupe. 


Die Raupe dieſer Phalene haͤlt ſich nur an eine einzige Pflanze, 
das in unſerem Welttheil bis an die noͤrdlichen Gegenden ausgebreitete 
Leinkraut. Man kann ſie zwar ebenfalls mit andern Gattungen dieſes 
Pflanzengeſchlechts, wie ich es mit dem Loͤwenmaul in den Gaͤrten (An- 
tirrhinnum maius), und einigen auf den Feldern, verſucht habe, erziehen, 
allein im Freyen wird man fie nlemahl darauf gewahr. Man trift fie 
an den Orten, wo dieſe Pflanze haͤufig waͤchſt, beſonders in offenen 
Plaͤtzen der Waͤlder, oͤfters ſehr zahlreich an. Sie erſcheint bereits zu 
Anfang des Julius, und noch in unterſchiedener Groͤſe bis zu Ende des 
Auguſts, es iſt daher eine fruͤhere Erzeugung ſehr wahrſcheinlich. Sie 
ſizt gemeiniglich, in der Laͤnge ausgeſtreckt, an dem Stamm oder einem 
Aſt, und iſt deßhalb bey der gelblichen Farbe der Blaͤtter, am meiſten 
aber an der Bluͤthe, nicht leicht zu bemerken. Bey der geringſten Bes 
ruͤhrung der Pflanze fallt fie herab, und ſucht auf dem Boden einen vers 
borgenen Aufenthalt. Ihre Flaͤche iſt ganz glatt, und der Koͤrper, 
beſonders an dem Vordertheil, in gemaͤchlicher Abnahme der Ringe, ſehr 
ſchlank gebaut. Reaumur hat ſie in dieſer Vergleichung den Blutegel 
(Sangſue) genennt. Das blaͤullchte Aſchgrau wird insgemein für die 
Grundfarbe angenommen, wiewohl es auch bey einigen Exemplaren einen 
mindern Raum, als das Gelbe betraͤgt. Der Streif uͤber dem Ruͤcken 
hat die gröfte Breite, und iſt von hochgelber Farbe. Zu deſſen beyden 
Seiten ſtehet naͤchſt an dieſem ein perlfaͤrbiger, als welcher einen Theil 
der angegebenen Grundfläche ausmacht. Er iſt mit ſchwarzen, ablangs 
runden, naͤchſt an einander ſtehenden Flecken, beſezt. Mit dieſem iſt 
wiederum ein gelber Streif begraͤnzt, auf welchen dann ein blaulichter 
folgt, der aber, ſtatt der ovalen Flecken, mit ſehr zahlreichen ſchwarzen 
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Puncten beſezt iſt. Mit dieſem iſt nun ein anderer ſehr ſchmaler von 
gleichem hohem Gelb verbunden, welcher die weißlichte Unterſeite einfaßt. 
Der Kopf it blaulicht, und, nebſt den Fuͤſſen, welche einen gelben Fle⸗ 
cken in der Mitte haben, mit ſchwarzen Puncten beſezt. 

Sie begiebs ſich, wider die Gewohnheit der meiften glatten Raupen 
der Eulenphalenen, nicht in die Erde, ſondern legt ſich zwiſchen den 
Aeſten, oder auch auf dem Boden ein ſeidenartiges ovales Gewebe an. 
Es wird dieſes von auſſen bald mit ganzen, bald mit zerſtückten Blaͤt— 
tern ihrer Futterpflanze, oder auch den naͤchſtbefindlichen Materialien, die 
ihr dazu dienen, befeſtigt. Die Chryſalide iſt kegelfoͤrmig geſtaltet, 
und von dunkelgelber, mit Braunem vermengten Farbe. Sie hat eine 
vorzüglich lange Zungenſcheide, welche über die Spitze des Hinterleibs 
in einer erhöhten Krümmung hervorraget, und es iſt daher auch die 
Zunge von einer beträchtlichen Laͤnge. Ich habe eine Zeichnung derſelben 
nachzutragen, wiewohl dieſe Beſchreibung ſie nach ihren weſentlichſten 
Merkmahlen genugſam erſezt. Es iſt mir das zu dieſem Gebrauch aufbes 
wahrte Original durch einen Zufall vernichtet worden. Die Phalene 
kommt erſt im April des folgenden Jahres, und auch noch ſpaͤter, aus 
ihrer Hülle hervor. Doch find mir einige auch im Julius und Auguſt, 
welche des Abends auf wohlriechenden Bluͤthen ihre Nahrung ſuchten, 
oͤfters vorgekommen. Es iſt ſonach eine zweyfache Erzeugung in einem 
Jahr um ſo weniger zu bezweifeln, es muͤßte dann ſeyn, daß einige 
Chryſaliden um einige Monathe länger unentwickelt blieben. 

Unter der fünften Figur dieſer Tafel habe ich die weibliche Pha, 
lene vorgeſtellt. Sie nimmt ſich durch das friſchere Colorit und die 
deutlichere Zeichnung fuͤr der maͤnnlichen aus. Die Grundfarbe der 
Vorderfluͤgel iſt dunkeleoffeebraun. An der Fluͤgelſpitze ſtehet eine 
Reihe ſchwarzer, ſpizwinklichter Flecken, welche ſich in der Form einer 
Schleyher gegen die mittlere Fläche ziehen. Sie find mit weiſſen Stri— 
chen untermengt, und gegen den aͤuſſern Rand an einem weiſſen Flecken 
begraͤnzt. Ein gleichweiſſer Streif in halbrunder Kruͤmmung ſtehet in 
der Mitte und ziehet ſich bis an den innern Rand. Er iſt gegen die 
Grundflaͤche mit einer ſchwaͤrzlichen Binde vereint. Die nierenfoͤrmige 
Narbe iſt zwar nicht fo deutlich, wie bey dem Männchen. wahrzunehmen, 
die gerundete aber deſto reiner ausgedruckt, wiewohl beyde ſehr klein 
find. An dem vordern Rand und gegen die Grundfläche ſtehen noch eis 
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nige welſſe und ſchwarze Flecken. Die Borden ſind abwechſelnd braun 
und weiß, dabey von vorzuͤglicher Laͤnge. Die Unterſeite dieſer Flügel 
iſt ſchwarzbraun mit einem einzigen dunkleren Streif in der Mitte, und 
nur der vordere Rand iſt von weißlichter Farbe. Die Hinterfluͤgel 
haben eine aſchgraue, oder auch braͤunlichte Grundfarbe mit einem breiten 
verlohrnen ſchwarzen Saum. Auf der Unterſeite fuͤhren ſie noch einen 
feinen, etwas winklichten Streif, mit einem Punct in der Mitte. Die 
Bruſt iſt von gleicher Farbe, wie die Vorderfluͤgel, und mit weiſſen 
Einfaſſungen geziert. Die kammfoͤrmigen Erhoͤhungen ſind nur bey dem 
Auskommen der Phalene deutlich wahrzunehmen, und gehen im Flug, 
noch mehr aber im Fang, gänzlich verlohren. Die erſte, naͤchſt an dem 
Kopf, iſt zugeſpizt und ſtehet über demſelben, in etwas gebogener Rich— 
tung, hervor. Die zweyte, an dem entgegengeſezten Ende, iſt breit 
geſtaltet und in zwey ſtumpfe Spitzen getheilt. Der Hinterleib iſt 
von dunkelgrauer Farbe, unten aber weiß. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr 
fein und braun gefärbt, die Fuͤſſe aber führen ſchwarze ringfoͤrmige 
Flecken. 

Das Maͤnnchen iſt in der Farbe und einigen Zeichnungen von 
dem Weibchen ſehr verſchieden, und vielleicht möchten daher die fo 
abweichende Beſchreibungen in den obenangezeigten Schriftſtellern kom 
men die aber leicht zu vereinigen find. Es iſt um ſehr vieles klei— 
ner. Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel iſt von lichtem, mit etwas 
braͤunlich eingemengtem Aſchgrau. Doch nehmen ſich darauf die weiſſen 
Flecken und Streifen, noch mehr aber die winklichten ſchwarzen Striche 
aus, welche die Schleyber bilden und durch eine welſſe Mackel unters 
brochen ſind. Auſſer dieſen weſentlichſten Kennzeichen wird man die uͤbri— 
gen, die beyden Narben, den mondfoͤrmigen Streif in der Mitte, und 
die damit verbundene Binde, um ſo deutlicher ausgedruckt finden. Die 
Hinterfluͤgel ſind weiß, mit etwas Gelblichem angeflogen, und fuͤhren 
einen lichtbraunen Saum. Der Hinterleib hat eine gelblichtgraue 
Farbe und ſchwarze Einſchnitte. In dem obenerwaͤhnten Werk der 
Papil. d' Europe, iſt aus der Sammlung des Herrn Gerning, eine 
Abaͤnderung eines weiblichen Falters aus der Wiener Gegend, abgebildet 
worden. Sie hat gleiche Groͤſe des eben beſchriebenen Maͤnnchens, aber 
eine dunkelbraune Grundfarbe der Vorder und der Hinterfluͤgel. An ſtatt 
der Flecken auf der Flaͤche ziehen ſich braune und weſſſe Streifen in 
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ſtrahlfoͤrmiger Richtung bis faſt an die mondfoͤrmige Mackel und die nies 
renfoͤrmige Narbe, im uͤbrigen aber ſind die Zeichnungen, wie an dem 
gewoͤhnlichen weiblichen Falter, unveraͤndert gelaſſen. 


Der zweyhundert und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


a Die hundert und dritte Eulenphalene. 
PH. NOCTVA SPIRIL. CRISTATA RHIZOLITHA. 


Die Eulenphalene mit geäderten Streifen. 
Tom. IV. Tab. CXXI. No&. 42. Fig. 6. Der männliche Falter. 


Syſt. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 75. Fam. K. Rieſelraupen. Holzfaͤr⸗ 

bige Eulen. Nr. 6. N. Rhizolitha. Weißeicheneule. (Quercus Roboris.) 

E ABRICIVS, Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 182. ſp. 301. N. rhizolitha. N. cri- 

ſtata alis ſubdentatis cinereis: lineola baſeos intermediaque atris, thoracis 
crifta biſida. N. rhizolitha Wien. Verz. 75, b. Habitat in Quercu. Muf. 
Dom. SCHIEFFERMYLLER. Magnitudo praecedentis (N. petrificata). 
Caput cinereum transverſe bifidum. Thorax hirtus, cinereus lunula margi- 
nali antica nigra. Crifla eretta, bifida. Alae grifeae lineola bafeos diſtin- 
&a atra, in medio lunulae lineolaque nigrae, apice puncta nigra. Poflicae 
ſupra fufcae, fubtus cinereae puncto medio ftrigaque poftica fuſcis. Larva 
ſubpiloſa viridis albo irrorata: linea dorfali coerulefcente. 

DE VILLERs, Entom, Linn. Tom. IV. pag. 493. N. Rhizolitha. (La rhi. 
zolithe. Nach Fabricius. 

GM ELIN, Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2566. N. Rhizolitha. Nach 
Fabricius. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 212. nr. 107. N. Rhizol. Die Weiß. 
eicheneule. (Aus dem Wien. Verz.) 

Jung Verz. europ. Schm. S. 125. N. Rhizolitha. 

Lang Verz. fe Schmetterl. S. 129. nr. 955. N. Rhizol. Der Weißeichen⸗ 

nachtfalter. — Um Augſpurg. — 
Papillons d' Europe. Cah. XVIII. p. 4. Pl. CCXI. Nr. 284. fig. a, b, 
das Männchen nach der Ober- und Unterſeite, fig. c. d, das Weib» 

chen von dergl. La Nebulenfe. 


Unter obſtehender Benennung hatte ich dieſe Phalene oͤfters von 
Wien erhalten, und nun haben es auch die in den Mantiſſen des Herrn 
Prof. Fabricius gegebene Beſchreibungen beſtaͤttigt, welche nach allen 
Merkmahlen auf das genaueſte damit übereinſtimmen. Wir haben ſie Im 
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unſeren Gegenden ſehr häufig, und noch gemeiner iſt ihre Raupe, weh 
che jährlich auf den Eichbaͤumen zu finden iſt. Doch hatte ich einige ges 
nauere Verſuche abzuwarten, um fie in' Abbildung vorzulegen, welche ich 
erſt in der Fortſetzung mit mehreren beybringen kann. Sie wird, nach den 
ſehr auffallenden Merkmahlen, ſchon durch die Beſchreibung kenntlich ſeyn. 
Man findet ſie zu Anfang des Junius bereits in ausgewachſener Groͤſe. 
Ihr Körper iſt ſehr ſchlank gebaut, doch etwas flach gedruckt. Die 
Farbe beſtehet aus einem ins Blaulichte fallenden Meergruͤn, wel— 
ches auch der, im Verhaͤltnis des Koͤrpers groſe Kopf, mit den 
übrigen Gliedmaſſen führt. Die ganze Fläche iſt mit dichte an einan⸗ 
der ſtehenden, weiſſen, ſehr feinen Puneten beſezt, und auf jedem Ring 
ſtehen vier kugelfoͤrmige Waͤrzgen. Dieſe ſind mit bloſem Auge kaum 
ſichtlich, unter einer maͤſigen Vergroͤſerung aber erſcheinen ſie im Glanz 
der Perlen. Es zeigt ſich dann eine Vertiefung in ihrer Mitte, welche 
wie durchbohrt zu ſeyn ſcheint, und in dieſer ſtehet ein einzelnes weiſſes 
Haar. Zwey diefer Waͤrzgen liegen an dem Vordertheil eines jeden Rin 
ges nahe beyſammen, die beyden uͤbrigen aber in weiterer Entfernung 
über den Luftloͤchern. Der Ruͤcken hat eine dunklere, etwas mehr blaus 
lichte Farbe, und dieſer Streif iſt zu beyden Seiten mit einer ſehr fel 
nen, kaum merklichen Linie von weiſſer Farbe, in abgeſezten Strichen, 
geſaͤumt. Dergleichen wird man auch zur Seite, gegen die untere Flaͤ— 
che, gewahr. Der ganze Körper iſt ſehr weich, und die Raupe ſelbſten 
ſehr träge, fo wie fie auch ihre Nahrung etwas fparfam genießt. Sie 
begiebt ſich zur Verwandlung in die Erde, wo ſie ſich ein eyrundes 
Gewoͤlbe baut. Die Chryſalide iſt vorhbraun und von gewöhnlicher 
Geſtalt, nur ſtehet die Endſpitze uͤberwaͤrts gekruͤmmt, und iſt mit zwey 
einwaͤrts gebogenen, naͤchſt aneinander liegenden, ſehr kurzen, doch ſpitzi⸗ 
gen Stacheln beſezt. Das Auskommen der Falter erfolgt in der Mic 
te des Auguſts, wo man ihn auch an den Staͤmmen der Baͤume und 
des Abends im Aufſuchen feiner Nahrung, an unterſchiedenen Blürhen, 
beſchaͤftigt findet. 

Die Herrn Verfaſſer des Syſt. Verzeichniſſes haben dieſer 
Phalene von der etwas ähnlichen Farbe mit einigen Arten des verſtei— 
nerten Wurzelholzes, die Rhizolitha genennt, und wirklich kommen auch 
die verſchiedenen Adern und Flecken in dieſer Vergleichung, demſelben ſehr 
nahe. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein lichtes Aſchgrau, dem 
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nur an dem aͤuſern Rand und in der Mitte eine ſchwaͤrzliche Schattirung 
beygemiſcht iſt. Die nlerenfoͤrmige Narbe iſt ſehr groß und in der Mitte 
gelblich oder roͤthlichbraun angeflogen, welche Farbe aber mit der Zeit 
verlohren gehet. Die Fläche gegen den innern Rand iſt mit einem mond⸗ 
foͤrmigen ſchwarzen Streif beſezt, neben welchen ſich, die Länge hin, 
noch ein zweyter, in einer geraderen Richtung, gemeiniglich zeigt. Unter 
dieſem, naͤher gegen den inneren Rand, iſt noch ein dergleichen etwas 
ausgeſchweifter Streif zu ſehen, und von der Grundfläche gehet ein ſtaͤr⸗ 
kerer in gabelfoͤrmiger Theilung aus. Noch wird man eine Menge am 
derer kleiner Striche und Flecken gewahr. Der vordere Rand iſt, laͤngſt 
der Borden, mit ſchwarzen Puncten eingefaßt. Die eyrunde Narbe iſt bey 
den meiſten Exemplaren kaum ſichtlich mit einer feinen Linie umzogen, 
wobey ſich öfters, gegen die Grundfläche, ein dunklerer ſchwarzgeſaͤumter 
Streif befindet. Es hat dieſer Falter mit der Ph. Pſi die naͤchſte Aehn⸗ 
lichkeit, er iſt aber ſehr auffallend durch die fehlende Zuͤge unterſchieden. 
Die Unterſeite iſt dunkler aſchgrau mit Braͤunlichem vermengt, und hat 
einen verlohrenen ſchwaͤrzlichen Punct mit einem dergleichen kurzen Bogen 
in der Mitte. Die Hinterfluͤgel ſind einfaͤrbig ſchwarzgrau, und bey 
friſchen Exemplaren von blaulichtem Schiller. Sie verliehren ſich mit der 
Zeit in eine dunkle Ockerfarbe. Die Unterfeite iſt weiß mit Braͤunlichem 
gemiſcht, und es nimmt ſich darlnnen der ſchwarze Punct in der Mitte 
um ſo deutlicher aus. Ein blaſſer ausgeſchweifter Bogen iſt hiernaͤchſt 
die einzige Verziehrung der Flaͤche. Die Fuͤhlhoͤrner ſind braun mit 
einem weißlichten Stiel, und etwas breit gedruckt. Sie haben ſehr feine 
Faſern oder Einſchnitte. Der Kopf bat vier übereinander paarweiſe 
bervorſtehende Spitzen ſehr kurzer Haarbüſchel. Die Bruſt iſt von 
lichtem Aſchgrau, wie die Vorderfluͤgel. Die innere Seite der Lappen 
fuͤhret eine mondfoͤrmige ſchwarze Einfaſſung, welche aber meiſtens verdeckt 
wird. Die kammfoͤrmigen Verziehrungen beſtehen nur aus einer ſtumpfen 
Spitze, welche ſich gabelfoͤrmig theilt, und auch ſelten vollſtaͤndig erhalten 
wird. Der Hinterleib bat mit der Auſſenſeite der Hinterfluͤgel faſt 
gleiche Farbe, gemeiniglich aber iſt er etwas lichter. Beyde Geſchlechter 
find nach den Zeichnungen wenig verſchieden, und nur an dem Weib— 
chen find die Striche ſtaͤrker aufgetragen. In ſitzender Lage ſtehen die 
Flügel ſehr flach, und der linke uͤberſchlaͤgt den rechten beynahe um ein 
Drittel der Fläche. 
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Die hundert und vierte Eulenphalene. 
PA. NO CEVATSPIRIL, , ERISTATASVIRENS 


Gruͤnlichte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXII. No&. 33. Fig. 1. Der männliche Falter. — 


A LINNE Syſt. Nat. Ed XII. p. 847. ſp. 139. Ph. virens. N. fpiril. eriſtata, 
alis deflexis: fuperioribus viridibus lunula alba: inferioribus albis immaculatis. 
Habitat iu Germauia. S HR EBER. Media. Antennae ſetaceae, teſtaceae 
coſta alba. Lingua ferruginea. Thorax antice vireſcens. Abdomen albi- 
cans. Alae ſuperiores fupra virides puncto lunulaque alba. Subtus albido- 
virefcentes. Inferiores utriuque lacteae. 

Miller Ueberſ. des Linn. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 69 1. p. 139. N. virens. 
Der weiſſe Mond. 

ABRIC IVS Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 173. Noct. virens Linn, N. alis de- 
flexis anticis viridibus: lunula media alba, poſticis albis immaculatis. Hab. 
in Auſtria. Muſ. Dom, schi£FFERMYLLER, Margo alae anticae al. 
bidus, 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 85. Fam Q. Tagliebende Eulen. 
Nr. 8. Ph. virens Linn. Weißgruͤne Eule. Unbekannte Raupe. 

DE VILLE RS Entom, Linn. Tom, II. p. 220. ſp. 201. Ph. N. virens. (La 
verdoyante) Nach Linne. 

GMELIN Edit. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. Pars V. pag. 2561. ſp. 139. N. vi- 
rens. Nach Fabrice. 

Berliner Magaz. III. B. S. 300. nr. 3 r. Ph. Tridens. (Hufn. Tab.) Der 
Dreyzack. Ganz grün, mit einem weiſſen ſchmalen Vorderrande, und eis 
nem weiſſen, mit drey etwas unmerklichen Spitzen verſehenen Fleck in der 
Mitte der Fluͤgel. 

Maturforſcher IX. St. S. 120. nr.5r. Ph. Tridens. Der weiſſe Fleck mit 
drey Spitzen ſtellt eigentlich einen halben Mond vor, indem das Mittelſpitz- 
chen beynahe unmerklich iſt. 

Geſenius Verſ. einer encyel. Entom. S. 147. nr. 40. N. virens Linn. Ph. 
Tridens Hufnag. Die Dberflügel grün mit einem weiſſen Punct und mond« 
foͤrmigen Fleck. Die Unterfluͤgel weißlich. 

Gleditſch Forſtwiſſ. II. Th. S. 746. nr. 47. Ph. Tridens. Der Dreyzack. 

Jung Verz europ. Schmetterl. N. virens, Tridens Hufn. 

Goͤze entom. Brytr. III. Th. III. B. S. 140. fig. 139. N. virens Linn. Die 
weißgruͤne Eule. (nicht abgebildet.) A 

ang Verz. ſeiner Schm. II. Ausg. S. 14 f. nr. 1025. N. virens. Der grüne 
lichte Nachtfalter. Von Frankfurt. 

Knoch 
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Knoch Entom. Beytr. II. St. ne. 1. S. 1. Ph. N. virens Linn. Oer weiſſe 
Mond. Tab. I. fig. 1. Deſer. Palyi breves obtufi ferruginei. Lingua 
eiusdem coloris. Oculi fuſeeſeentes. Antenuae pubeſcentes ferrugineae 
rachi albidae. Caput et criſla collaris colore mali viridicante nee non 
dorfalis thoracis bivalvis. Peifus e viridi albeſcens verfus caput ferrugi- 
neum. Abdomen lateribus criſtatum albicans nitidum; venter ex albido 
vireſcens. Anus lanatus. lae ſuperiores parum erenatae, fupra colore 
mali viridis ad marginem anteriorem et poſteriorem albicantes , puncto 
lunulaque alba, linea ferruginea fubterminali; ſubtus inferiorihss ſimiles 
utrinque albido - virefcenti nitentibus.,. Pedes ad latus interius ferrugingiz 


femors extrorfum pilofa viridia ; tibiae ſpiuoſae latere exteriore ferrugineo 
viridique variae, 


Bey einem fo ſimplen Gewand dieſer Phalene, find die Kennzeichen 
mit wenigen Worten anzugeben und es iſt auch zur Zeit keine Verwechs⸗ 
lung mit aͤhnlichen Arten zu beſorgen. Die Vorderfluͤgel find von eis 
nem einfaͤrbigen Apfelgruͤn, das aber mit der Zeit ins Blaſſe und im bus 
hern Alter ins Weiſſe ſich verliert. An der Stelle der eyrunden Narben 
ſtehet ein verlohrner weiſſer Punkt, und anftatt der nierenfoͤrmigen ein Ders 
gleichen mondfoͤrmiger Flecken, der in der mittleren Krümmung noch in 
eine dritte, jedoch kleinere Spitze ausgehet und hier etwas bräunlich ges 
ſaͤumt iſt. Die Borden ſind gleichfalls weiß, und die untere Seite 
iſt ohne weitere Verzierung nur blaſſer angelegt. Die Himterfluͤgel, 
find ganz einfarbig weiß, und bey einigen Exemplaren auf der Unterſeite 
gruͤnlich angeflogen. Die Bruſt hat eine etwas dunklere Miſchung des 
Gruͤnen, der Hinterleib aber iſt wiederum weiß und etwas glänzend. Die 
Augen find ſchwarzbraun, die Fuͤhlhoͤr ner hingegen voftfarbig. Herr 
von Linne giebt fie mit dem Ausdruck teftaceae an, welches von 
dem ferrugineum nur durch einige Grade der belleren Miſchung unterſchies 
den iſt. Sie haben wollichte Seitenfaſern, und der Stiel iſt weiß. Das 
Weibchen iſt von auſſen nur durch den flärfern Hinterleib unterſchle⸗ 
den und fuͤhrt keine wollichte Endſpitze. Dieſe Phalene wird in Oeſter— 
reich, Sachſen und auch bey Frankfurth am Mayn gefunden, in unſern 
Gegenden aber haben wir ſie noch niemals entdeckt. Auch ihre Raupe 
iſt zur Zeit noch unbekannt. Unſer berühmter Herr Hofrath Schreber 
batte Herrn von Linne“ das erſte Exemplar mitgetheilt, und Herr Prof. 
Knoch die erſte Abbildung derſelben mit der genaueſten Beſchreibung 
geliefert. 
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Die hundert und fuͤnfte Eulenphalene. 
PH. NO CT. SPIRIL. S VBCRIS TATA FLAVESC ENS. 


Citronenfaͤrbige Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXII. No&. 43: Fig. 2. Die männliche Phalene. 


No&. fpiril. ſubcriſt. alis fuperioribus luteis, macula in medio fufca, margine 
fulvo et ferie punctorum uigrorum; inferioribus utrinque albis immaculatis, 


Herr Gerning hat dieſe P Phalene, nebſt vielen andern neuentdeck⸗ 
ken Gattungen, aus der Gegend von Florenz erhalten, und die Guͤte 
gehabt, mir dieſen ſchaͤtzbaren Beytrag mitzutheilen. Wir beſitzen ein 
Paar naͤchſtaͤhnliche Pyreliden, welche aber um vieles kleiner, und durch 
den Bau ihrer Fluͤgel, auſſer andern Merkmalen verſchieden ſind. Ich 
finde daher noch keine Anzeige von dieſem in der That ſehr ſchoͤn ge⸗ 
ſchmuͤckten Falter ). Die Auſſenſeite der Vorderſluͤgel bat ein fatts 
efaͤrbtes Citronengelb. Nur der vordere Rand iſt rothgelb angelegt, die 
Borden aber in abwechſelnde braune wuͤrflichte Flecken getheilt. Nahe 
an denſelben befinden ſich in elner "gleichfanfenben Entfernung, eine Reihe 
feiner Punkte von ſchwarzer Farbe. In der Mitte der Flaͤche ſtebet 
ein dunkelbrauner Flecken, auf einem braͤunlich angeflogenen Grund, von 
etwas ungleicher faſt eckigten Form. Die Unterſeite iſt weiß und 
kaum merklich mit Gelben gemiſcht, der Rand aber roͤthlichgelb ges 
faumt. Die Hinterfluͤgel haben zu beyden Seiten das 10 Weiß, 
ohne alle Beymiſchung oder irgend einer Verzierung. Die Bruſt iſt 
gelb mit Gruͤnlichem vermengt, der Hinterleib. aber etwas blaͤſſer mit 
dieſer Farbe angelegt. Die ſehr langen Fühlhoͤrner find rothgelb. 


9 Doch vielleicht möchte ich nicht ir- cea (La fafranse)) ſpirilinguis, laevis, 
ren, denſelben für die Ph. crocea des alis deflexis croceis, lunula fuſes. En- 
Herrn de Villers zu erklaͤren. Es kom. tom. parif, 1982 Habitat in Europa, 
men wenigſtens alle angegebene Kennzei⸗ circa Lugdunum. Defer. Thorax luteo 
chen damit überein. Er giebt ihn un- virideſcens. Alae ſuperiores fere cıo- 
ter den aus ſeiner Sammlung beygefuͤg⸗ ceae, macula ordinaria fuſca, dentata, 

ten Gattungen, mit folgenden Kennzeichen folitaria., Subtus omnes alae albidae ; 
an; Tom. II. p. 279. ſp. 362. N. cro. faſcia fufca fere marginali. 
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Die hundert und ſechſte Eulenphalene. 
BE, NOCT. SPIRIL. SVBCRISTATA PALEACEA, 
Bleichgelbe Eulenphalene, 


Tom. IV. Tab. CXXIU. Noct. 43. Fig. 2 der männliche, fig. 4 der weibliche 
& 
Falter. 


Ph. Noctua? fpiril. ſuberiſtata, alis flaveſcentibus, ſtria una alterave ruffa, 
ſtigmatibus ordinariis pallidioribus, reniformi macula fufca foeta. 


Dieſe Phalene iſt in unfern Gegenden nicht ſelten. Wir finden 
fie öfters des Sommers in Waldungen an den Stammen der Bäume, 
und im Flug bey Tage, wo fie auf Blumen ihre Nahrung ſücht. Ih⸗ 
re Raupe aber iſt mir noch niemalen vorgekommen. Wie mich jezt 
die Nachrichten eines Freundes verſichern, ſoll fie zu den Spannern 
gehören, und fo wuͤrden wir fie aus dieſer Horde zu verweisen. haben. 
Doch fie hat nach anderer Angabe zwölf Fuͤſſe, und dieſe Arten find mit 
eben der Befugniß, wie die Ph. Gamma, Chryſitis und ihre Conſorten 
zu dieſer Abtheilung zu rechnen, wodurch ſich die aͤchten Spanner deſto 
genauer beſtimmen. Ich habe daher, bey gewiſſerer Erfahrung, meinen 
Leſern in der Folge nahere Nachricht davon zu geben. Unter den Raw 
pen mit acht oder zehen Fuͤſſen, als den eigentlichen Spannern, hat ſich 
meines Wiſſens noch keine Phalene ergeben, welche die gewoͤhnlichen 
farben (ſtigma reniforme et ovale), führe, und fo würde dieſe an 
ſich in jener Horde eine Ausnahme machen. 


Die Vorderfluͤgel baben ein helles Ockergelb, welches ſich aber 
mit der Zeit ins Blaſſe verliert. Hin und wieder ſind einige 
ſchwaͤrzliche und röͤthlichbraune Flecken, doch in ſehr verblichener Anlage 
eingemengt. Zwey winklichte rothbraune Streifen cheilen den Flügel in 
drey Parthien. An dem Weibchen, das um vieles blaͤſſer an— 
gelegt iſt, febhlet der zweyte gegen die Grundfläche, wenigſtens iſt er bey 
den meiſten Exemplaren kaum merklich. Der Rand hat naͤchſt an den 
Borden eine Reihe dunkelbrauner Punkte. Die beyden Narben ſind blei⸗ 
cher als die Grundfläche, und nur mit einer feinen rothbraunen Linie 
umzogen. Die nierenfoͤrmige hat zur Seite gegen den innern Rand, 
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in ihrer Hälfte, einen dunkelbraunen Flecken, den man bey allen Erems 
plaren ſehr deutlich bemerken wird. Die Unterſeite iſt bleicher gefarbt, 
und es zeigt ſich eine kaum merkliche Spur eines Streifens oder eines 
Fleckens darauf. Die Hinterfluͤgel find auf beyden Seiten ganz ein; 
färbig bleichgelb, die Bruſt bingegen iſt mehr rothgelb gefärbt, und hat 
kaum merkliche Fammförmige Erhöhungen. Die Füͤhlhoͤrner baben eine 
gleiche Farbe, und an der innern Seite ſehr kurze ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte, 
mit feinen Spitzen. Die Fuͤſſe find wie die Vorderfluͤgel gefaͤrbt. 


Der zweyhundert und vier und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und ſiebente Eulenphalene. 
PH. NM r Re 


Rothbraune Eulenphalene mit einem weiſſen mondfoͤrmigen 
5 Flecken. 


Tom. IV. Tab. CXXII. No&. 43. Fig. 5, der maͤnnliche, Fig. 6, 
der weibliche Falter. 


A LrxwNE Syſt. Nat. Ed. XII. p. 847. fp. 140. Noct. Turca N. fpiril. eri- 


ſtata, alis cinero . rufis: ſtrigis duabus fuſcis lunulaque alba. —— Hab. in 
Europa. — Alae fuperiores absque ſtigmatibus ordinariis, fed in medio 
lunula alba minuta. — Fauna fure. Ed. n. pag. 322. nr. 1221. N. Turca, — 


Habitat ratius apud nos, — Defer. Alae fuperiores einereo - rufae f. vina- 
cei coloris ftrigis duabus remotiſſimis, in medio lunula minuta alba, absque 
ullis maculis ordinariis. Subtus alae omnes purpuraſcentes ſtriga fufca. 
Müller Ueberſ. des Naturſ. V. Th. I. B. S. 691. nr. 140. Ph. Turca, 
Der Tuͤrke. i 
Fasrıcıvs Syf. Ent. pag. 676. ſp. 108. N. turca. N. eriſtata: alis de. 
flexis flaveſcentibus, ſtrigis duabus fufcis lunulaque Inter. LI NN E I. e. — 
Habitat in Europa boreali. — Alae fuhtus pallidae, ſtriga fuſca. — Spec. 
Inf. Tom. II. p. 237. Gleiche Charactere. — Mantiſa Inf. Tom. II. p. 177. 
(Gleiche Char.) Noct. turca. ien. Ver. 84. 2. — Hab, in lunco piloſo. 
Margo alarum purpureus. — Larva rufo - ochracea: linea dorſali albida 
ſubtus luteo albida, inciſoris lineolis nigris, laterali obfeuriore, capite fuſco. 
DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 221. ſp. 202. N. turca (la Tur- 
que.) — Nach Linne“. f 
@MELIN Edit. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2561. ſp. 140. Noctua 
turca. Nach Fabric. — Habitat in Junco pilofo, ad agros ſub lapidihus. 
— Larva ex rufo ochracea, utrogue ine nigra, fubluteo albida, incifuris 
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lineolis nigris, laterali obfeuriore, capite fufco, in Suecia Maio et lunio 
frumenti culmos ad terram rodens. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schm. S. 34. Fam. Q. Veielſtrichraupen. Tage 
liebende Eulen. ur. 2. N. Turca. Binſengras Eule. (lunci pilofi.) 

* ü L LE R Fauna Fridrichd. p. 46. nr. 406. Ph. Turca — in Prato — 
(Linn. Char.) — Zool. Dan. Prodr. p. 122. nr. 1406. — — Acta 
Nier. III. Tab. 16. fig 13? 

Acta Stokholm. An. 1779. P. II. nr. 2. Ph. Noctua fpirilinguis criftata, alis 
cinereo - rufis ſtrigis duabus fuſcis Junulaque alba, 

Schriften der Dronth. Geſellſch. IV. B. S. 282. nr. 39. Tab. 16. fig. 15. 
Ph, N. Zunula. N. ſpirilipguis eriſtata alis deflexis, atro- purpureis, nebulo- 
lis, lineola arcuata flova. 

Berliner Magaz. III. B. S. 304. or. 55. Ph. Polupia, der Rauchfuß. 
Blaßroth mit einem weiſſen Fleck und zween grauen Queerſtreifen auf den 
Oberfluͤgeln. 

Naturforſch. IX. St. S. 123. nr. 88. Ph. Yolupia. (von Nottemburg.) Die 
Raupe rothbraun, anderthalb Zoll lang und ziemlich dick. 

Geſenlus Verf. einer enc. Entom. S. 147. nr. 4. Ph. Turca Linn. Hufn. 
Ph. Volupia. nr. 53. Roͤthlichgrau mit zween braunen Streifen und einem 
mondfoͤrmigen Fleck an den Oberfluͤgeln. 

Jung Verzeichnis europ. Schmett. S. 147. N. Turca, Volupia. Hufn. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 140. nr. 140. N. Turca. Der Tuͤrke. 


Die Kennzeichen, welche Herr von Linne von dieſer uns noch fehe 
ſeltenen Phalene gegeben, kommen mit dem bier in Abbildung vorgeftells 
ten Exemplar auf das genaueſte uͤberein, und er hat auſſer allem Zweifel 
den nehmlichen Falter damit gemeint. Nun find aber ſehr ähnliche Gau 
tungen bekannt, bey welchen faſt gleiche Merkmale koͤnnen angewendet wer⸗ 
den. Ich weiß daher nicht, ob die übrigen hier angegebenen Schriftſteller 
ſich unter dieſer Benennung auch auf den nemlichen bezogen haben, es iſt 
wenigſtens der Unterſchied nicht beſtimmt. Doch ich habe ſelbſten erſt in 
der Folge dieſe aͤhnliche Arten vorzulegen, um den Abſtand genauer zu 
erläutern. 

Die Oberſeite der Vorderfluͤgel wird nach dieſen Kennzeichen, aſch— 
grau mit rothbrauner Miſchung (einereo - rufae), angegeben. Herr 
Profeſſor Fabricius aber erklärt fie für gelblich (flaveſeentibus). Der 
Verfaſſer einer Abhandlung in den Schriften der Drontheimiſchen Geſell⸗ 
ſchaft hingegen, nennt fie ſchwarzroth (atro - purpureis). Dieſe fo wider— 
ſprechend ſcheinende Abweichung laͤßt ſich aber in Vergleichung beyder Ger 
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ſchlechter leicht vereinigen, wiewohl ſie von dieſen Verfaſſern nicht angezeigt 
ſind. Das Männchen hat eine gelbliche, ins Aſchgraue fallende Grundfarbe, 
und iſt dichte mit ſchwarzen Puncten, welche wolkigte Flecken bilden, beſtreut. 
Zwey ſchwaͤrzlich ausgeſchweifte Streife theilen den Flügel in drey Par 
theyen. In der Mitte ſtehet ein weiſſer, etwas gebogener, ſehr feiner, 
doch kurzer Streif mit ſchwarzer Einfaſſung. Es ſcheint, er habe dem 
Herrn von Linne zur Benennung des Falters Anlaß gegeben, da derſelbe 
bey dieſem mondfoͤrmigen Flecken, in Ermanglung eines ſchicklichen Namens, 
mit dem Zeichen des tuͤrkiſchen Wappens einige Aehnlichkeit gefunden. Doch 
hat er auch auf die Farbe des Weibchens Ruͤckſicht genommen, weh 
che mit dem Roth des tuͤrkiſchen Garns am naͤchſten uͤbereinkommt. 
Eben dieſer Flecken wird von andern gelb angegeben, wie man ihn 
auch wuͤrklich bey friſchen Exemplaren findet. Die Borden ſind 
roͤthlich gefärbt. Die Unterſeiten dieſer Flügel find dunkelroth, und 
führen einen breiten ſchwarzen Streif. Die Hinterflügel haben 
ein faſt einfaͤrbiges dunkles Aſchgrau mit Gelblichen vermengt, ihre 
untere Seite aber hat mit der nemlichen der Vorderffuͤgel gleiche Farbe, 
nur iſt der ſchwarze Streif um vieles ſchmaler und in eine Kruͤmmung 
gezogen. Die Fuͤſſe ſind gleichfalls dunkelroth und mit langen fik 
ſichten Haaren bekleidet. Gleiche Farbe haben auch die ſehr langen 
Fuͤhlhoͤrner. Die Bruſt iſt von dunklem oder faſt ſchwaͤrzlichem 
Rothbraun, und mit buͤſchlichten lichtgrauen Haaren begraͤnzt. Der Hin 
terleib hat eine ſchwaͤrzlichgelbe Miſchung dieſer Farbe. Die an 
jeden Ringen zur Seite und an der Endſpitze ausſtehenden Haarbüͤſchel 
hingegen, haben mit denen an den Fuͤſſen gleiche Farbe. Das Weib⸗ 
chen kommt nach allen Verzierungen mit dem Maͤnnchen zwar ganz 
überein, nur iſt das Colorit ſehr verſchieden. Die Grundfarbe der Vor⸗ 
derfluͤgel beſtehet aus einem höhern Selb, fie iſt aber mit dunkelrothen 
Punkten und Atomen fo dichte beſtreut, daß fie nur wenig ſich auss 
nimmt. Die Streifen ſind von dunklerem Roth, und nur der groͤſſere 
iſt, naͤchſt an dem vordern Rand, etwas ſchwarz gefärbt. Der auffere 
Rand iſt mit einer Reihe ſtaͤrkerer ſchwarzen Punkte eingefaßt, und dann 
mit dunkelrothen Borden begraͤnzt. Die Unterſeite beyder Flügel, die 
Bruſt und der fehr ſtarke Hinterleib find faſt ganz einfaͤrbig mit 
gleichem Roth uͤberzogen und es zeigt ſich nur hin und wieder eine 
gelbliche Schattirung darunter. Nur die Hinterfluͤgel find auf der 


* 
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Oberſeite gegen den Rand ſchwaͤrzlich angeflogen. Die bier in Abbil— 
dung vorliegenden Exemplare find von vorzüglicher Groͤſſe. Gemeiniglich 
ſind ſie in der Laͤnge und Breite jeder Fluͤgel um zwey Linien kleiner. 
Sie wurden in der Gegend von Frankfurt gefangen, und ich habe ſie 
aus der berühmten Sammlung des Herrn Gerning mitgetheilt erhalten. 
Nach der Beſchreibung des Herrn Prof. Fabricius ſcheint es alſo, 
daß die Herren Verf. des Wien. Verz. dieſen nemlichen Falter unter 
gleicher Benennung gemeynt haben. Die Ph. Volupia der Hufnagliſchen 
Tabellen hingegen, welche nachgehends gleiche Benennung erhalten, ſcheint 
eine ganz andere Gattung zu ſeyn. Es mangeln mir zur Entſcheidung 
nähere Nachrichten, da wir auch noch einige naͤchſtaͤhnliche Gattungen 
beſitzen. 

; Nach uͤbereinſtimmenden Nachrichten naͤhrt ſich dieſe Raupe von 
einer Binſengattung (luneus piloſus), und verbirgt ſich unter den Stei— 
nen. In Schweden hingegen ſoll ſie in den Monaten Mai und Junius 
die Getraidhalmen nachft an der Erde abnagen, und dadurch einen be 
traͤchtlichen Schaden veranlaſſen. Da wir auch bey uns ähnliche Bey 
ſpiele haben, fo verdient dieſer Umſtand eine deſto genauere Unterſuchung. 
Doch die Phalene ſelbſten hat ſich in unſern Gegenden noch nicht vor 
gefunden. Nach oben angefuͤhrter Beſchreibung hat die Raupe eine roͤthlich 
ockergelbe Farbe, und iſt an dem Vorder-und Hintertheil ſchwarz, auf der 
untern Seite aber weißlicht. Ueber dem Ruͤcken führt fie einen blaßweiſſen 
Streif, und an den Einſchnitten der Ringe ſchwarze Striche. Der Seiten 
ftreif iſt dunkler, und der Kopf ſchwaͤrzlichbraun. Vielleicht bin ich im Stand 
geſezt, genauere Nachrichten und eine Abbildung von derſelben beyzubringen⸗ 


Der zweyhundert und fünf und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die hundert und achte Eulenphalene. 
PERF -NOCT. .""SPIRHISSFSVBERIST. " -CATENATLA 
Rothgelbe Eulenphalene mit kettenfoͤrmiger Binde, 
Tom. IV. Tab. CXXIII. Noct. 44. 


Fig. 1, die männliche, Fig. 3, die weibliche Phalene. 


N. fpiril. fuberiftata, alis deflexis fulveſcenti - rufis ftigmatibus flaveſcentibus; 
macula intermedia fufco - rufa, poſtice faſcia ſaturatiore, punctis concatenas 
tis nigris terminata; 
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Auch dieſe Phalene iſt in unſern Gegenden nicht ſelten, und wahr⸗ 
ſcheinlich in vielen andern Orten unſers Welttheils. Doch finde ich ſie 
noch iy keinem Verzeichnis, nach entſcheidender Beſtimmung, angegeben. 
Die Raupe hatte ich öfters gefunden, aber bey verſchiedenen Zufällen 
nicht zur vollkommenen Entwicklung gebracht. Erſt in dem abgewichenen 
Jahre gluͤckte mir ihre Erziehung, ohne den mindeſten Umſtand dabey zu ha 
ben. Ich habe daher ihre Beſchreibung zugleich beyzufuͤgen, die Abbil 
dung aber mit andern in der Folge naͤchzuliefern. Man finder fie gegen 
das Ende des Monats Mai, auch oft noch fruͤher, in ausgewachſener 
Gröſſe, faſt jahrlich auf den Eichbaumen, und gewöhnlich auf den nehmli⸗ 
chen Stämmen, wo fie das Jahr zuvor ihren Aufenthalt hatten. Sie ru— 
hen gemeiniglich auf der untern Seite eines Blatts in gerollter Lage, und 
fallen daher bey geringer Erſchuͤtterung leicht herab, doch ſind ſie in 
ihren Bewegungen ſehr geſchwind. Im Gehen werden die vordern Ringe 
gemächlich verdünnt, in ruhender Stellung aber um fo mehr eingezogen, 
in ihrer Staͤrke aber find fie von den uͤbrigen wenig verſchieden. Ihre Fläche 
iſt ganz glatt, und fuͤhret ein friſches Rothbraun oder eine Leberfarbe, die 
bey verſchiedenen Abänderungen dunkler oder blaffer ausfällt, auf welcher 
ſich die hellweiſſen Puncte darauf vorzuͤglich ausnehmen. Gewoͤhnlich ſtehen 
ſechs und oͤfters auch mehrere auf jedem Ring. Uleber dem Ruͤcken zeigt 
ſich eine feine ſchwaͤrzliche nie, und die beyden Seiten umgiebt ein hellweiſ⸗ 
ſer breiter Streif. Sind ſie ihrer Verwandlung nahe, ſo wird die Farbe 
deſto bleicher, und die Punete verliehren ſich ganzlich. Der Kopf und die 
Fuͤſſe find von gleichem Rothbraun ). Nach meiner Erziehung gien⸗ 
gen ſie bereits vom 20 bis zu dem 24 Mai ihre Verwandlung an, 


328 


und 

*) Mit diefer Naupe kommt die Be- fubtus rufeſcentibus. — N. rufina S. 
ſchreibung überein ,. welche Herr Prof. N. Ed. XII. p. 830 ſp. 22. — Fa. 
Fabricius in Bezug auf das Wiener fu. nr. 1142. Ph. Helvola. Bereits in 


Derz. von ber Raupe der Ph. rüfina 
gegeben; Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 
144. ſp. 60. — Larva nuda hepatica 
albo punctata, linea laterali alba. 
Auch die angegebenen Charactere des 
Falters lieſſen ſich damit vereinigen. 
Rufina. N. laevis, alis deflexis ruſis: 
fafciis fufcefcentibus: poſtica latiore, 


der Beſchreibung des P. Nuſſula habe 


ich erwieſen, daß die Ph. rufina Linn. 


das Weibchen der Ph. ruſfula if. Es 
ſcheint daher, die Verf. des Wiener 
Verz. haben die hier abgebildete Phale⸗ 
ne für bie rufina Linn. erklaͤrt. Es 
ſind aber ihre angegebenen Merkmale 
nicht entſcheidend. 
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indem ſie ſich in die Erde verfuͤgten, und ein kleines Gewoͤlbe mit einge 
webten Faden fertigten. Die Phalenen kamen daraus, vom Toten bis 
zu dem 16ten September des nemlichen Jahres hervor. Die Chryſa⸗ 
lide iſt von gewöhnlicher rothbraunen Farbe, und hat zwey ſehr kurze 
nachſt aneinander ſtehende Stacheln an der Endſpitze, Die aber nur unter 
der Vergröſerung ſichtlich find. 

Die Grundfarbe der Vorderffuͤgel iſt ein friſches, braͤunliches Roth 
mit etwas Gelblichem vermengt. Die nierenfoͤrmige und eyrunde Narbe 
ſind von hellerem Gelb, und uͤberdiß mit einem dergleichen Streifen ein⸗ 
gefaßt, ſonach ſtellet dieſer Raum einen rautenfoͤrmigen Flecken vor. Ber 
de Narben werden durch eine viereckigte, dunkelrothgelbe Mackel von eins 
ander getrennt. Dieſe iſt oͤfters mit einem verlohrnen Streif, der ſich 
ſchrege durch die mittlere Flache ziehet, und bier einen Winkel bildet, 
verbunden. Gegen den aͤuſſeren Rand ſtehet eine gleichlaufende Binde, 
in faſt gleichbreiter Entfernung, von dunklerer Miſchung. Sie iſt gegen 
die Grundfläche, zwiſchen jeden Sehnen, mit ſchwarzen mondfoͤrmigen 
Flecken, an der gegenuͤberſtehenden Seite aber, mit kleinen dreyeckigten 
Mackeln, welche ſamtlich mit gelblicher Farbe gerandet ſind, begranzt, 
und ſcheinen kettenfoͤrmige Zuge zu bilden. Bey den meiſten Exemplaren 
aber wird man an deren Stelle nur Punkte, ohne beſtimmte Form, ge— 
wahr. Ueberhaupt find dieſe Zeichnungen oͤfters ſehr verblichen, und man 
bat friſchausgekommene Exemplare zu vergleichen, da die Farbe im Alter 
ohne ſorgfaͤltige Verwahrung ſich leicht verliert. Die Unterſeite dieſer 
Fluͤgel iſt lichtgrau, mit Gelben und Roͤthlichem untermengt, in der Mit— 
te aber ins Schwarzliche ſchattirt. Auſſer einer verblichenen roͤthlichen 
Binde, iſt an der Stelle der nierenformigen Narbe, ein ſchwaͤrzlicher les 
cken angebracht. Die Hinterſtugel find auf der Oberſeite dunkelaſchgrau, 
und in beträchtlicher Breite mit einem fleiſchfarbenen oder blaßroͤthlichen 
Saum umzogen, der ſich aber in die Fläche verliert. Die untere Seite 
hat gleiche Farbe wie die der Vorderfluͤgel, nur mangelt die ſchwaͤrzliche 
Schattirung in der mittleren Fläche, und man wird auch den blaſſen 
mondformigen Flecken darinnen ſelten gewahr. Die Bruft führe eine 
kaum merkliche ſpitzige Erhoͤhung naͤchſt an dem Kopf, und fo gehört dies 
‚fer Falter faſt mit näherem Recht zu der Abtheilung der Arten mit glate 
ter Bruſt (Noctuae dorſo laevi). Sie iſt ganz mit dichten, rothbraunen, 
ſehr verlängerten Schuppen bekleidet. Die untere Seite führer weiſſe wols 
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lichte Haare, welche bey friſchen Exemplaren mit dem ſchoͤnſten Roſenroth 
angeflogen ſind. Der Hinterleib iſt in der Mitte, wie die Oberſeite der 
Unterfluͤgel, aſchgrau; die Einſchnitte aber, ſo wie die Endſpitze und die 
zur Seite ausſtehende Haarbuͤſchel, find von blaßroͤthlicher Farbe, auf der 
Unterſeite hingegen von hellem Ockergelb. Die Fuͤhlhoͤrner ſind an dem 
Stiel hellgelb, an der innern Seite aber, oder an den ſehr feinen Ein— 
ſchnitten, roͤthlichgelb gefärbt. Die ſehr verlängerte Zunge und die Fuͤſſe 
ſind gleichfalls gelb, die ſehr breiten Fuͤhlſpitzen hingegen mehr hellroth 
gefärbt: Beyde Geſchlechter geben in den Zeichnungen keine Abweichun— 
gen zu erkennen, und man hat auch den weiblichen Falter von gleicher 
Anlage der ſtaͤrkern Miſchung der Farben, als hier der maͤnnliche vors 


geſtellt iſt. 


Der zweyhundert und ſechs und vierzigſte europaͤiſche Nachtfehmetterling. 


Die hundert und neunte Eulenphalene. 
PH. NOCT. SPIRIL. SVBCRISTAT A TIGERINA, 


Gelbbraune getiegerte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXIII. Noct. 44. Fig. 3, die weibliche Phalene. 
N. ſpiril. laevis, alis deflexis fulvo - ferrugineis, ftrigis duabus fufeis, punctis 
que numerofis nigris: 
m dem Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge if diefe 
Mhalene ſehr wahrſcheinlich unter dem Namen der Rubiginea angegeben, 
es kommen auch die Kennzeichen des Herrn Prof. Fabricius, in dieſer 
Beziehung, damit am nächſten überein ). Doch es find naͤchſtaͤhnliche 
Gattungen und andere Abaͤnderungen bekannt, wo die gewiſſe Beſtimmung 
einigen Anſtand ergiebt. Ich habe einige vorläufig auf der CLXI, Noct. 


) Syſtem. Verz. der Wiener Wien. Verz. I. e. Hab. in Pyro Ma- 
Schm. S. 36. Fam. R. Roͤthlichbrau⸗ 


ne Eulen, Halsſchildraupen. nr. 8. N. 


Rubigenea, Holzaͤpfeleule. 


Fabric. Mant. Inſ. Tom. II. p. 142. 
ſp. 59. Kubigenea. N. laevis alis 
deflexis flavis ferrugineo - undatis: 
punctis nigris ſparſis. N. rubiginea 


lo. Muſ. D. Schieſfer miller. — Sta- 
tura praecedentium, (Silene, nitida). 
Antennae fuſceſcentes. Caput et tho- 
rax flava, immaculata. Alae antice 
flavae, ſtrigis plurimis undatis ferru- 
gineis. Puncta nigra plurima, im- 
primis verfus apicem: Poſticae fufcae 


margine fulvo.“ 
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8 2, und der folgenden Tafel, in Abbildung vorgelegt, und es find nähere 
Nachrichten deßhalb abzuwarten. Die Phalenen der 5 und sten Figur 
kommen gleichfalls mit dieſen Merkmalen uͤberein. Sie find fo nahe, 
bey gemaͤchlicher Abweichung, mit der bh. Vaceinii verbunden, daß wir 
bey einigen Exemplaren kaum eine hinreichende Beſtimmung anzugeben 
vermoͤgen. Nur die Erziehung ihrer Raupen, und die genauere Kenntniß 
beyder Geſchlechter, hat das Gewiſſere zu belehren. 

Die dritte und vierte Figur ſtellt zwar beyde Geſchlechter in 
etwas abweichenden Zeichnungen vor, allein nach verſchiedenen Exemplaren 
find fie auch in beyden uͤbereinſtimmend gefaͤrbt. Noch iſt die Grund⸗ 
farbe der Vorderfluͤgel in der abwechſelnden Höhe des Roth gelben, 
Roſtfarbigen und Bleichgelben fo veraͤndert, daß wenige mit einander 
uͤbereinkommen. Eben fo manchfaltig iſt die Anlage der Binden und 
der Punkte darauf. Das Mannchen hat gemeiniglich zwey dunkelbraune 
Binden, welche in die Fläche etwas verlohren find. Eine derſelben ſte— 
het in der Mitte, die andere naͤchſt an dem aͤuſſern Rand. Sie mans 
geln aber bey andern gänzlich, und an dem Weibchen wird man kaum 
deutliche Spuren derſelben gewahr. Gleiche Bewandniß hat es auch mit 
den Punkten dieſer Flache. Sie find theils weniger, theils zahlreicher, größe 
ſer, kleiner, oder in zerſtreuter Lage darauf angelegt, und oͤfters auch in 
Striche oder Streifen zuſammen gefloſſen. Der groͤſſere in der Mitte 
iſt allezeit deutlich zu ſehen, nur zuweilen iſt er mit, der durchziehenden 
Binde vereint. Gegen den aͤuſſern Rand zeigt ſich ein lichterer Streif 
der von der Grundfläche ſich hinziehet, in der Geſtalt einer Binde, def 
ſen Mitte mit einer durchkreuzenden Reihe ſchwarzer Punkte beſetzt iſt. 
Sie find öfters ſehr fein, und mangeln auch zuwetlen. Dieſe Verzie⸗ 
rung, und der ſchwarze Punkt in der Mitte, welchen die Ph. Vaceinii 
allezeit hat, laͤßt uns faſt nur eine Abaͤnderung eben dieſes Falters vers 
muthen, und ich habe bey deſſen Beſchreibung die übrigen Anſtaͤnde zu be 
merken. Die untere Seite dieſer Phalene iſt von lichterem Rothgelb, 
und in dem mittleren Raum dunkelaſchgrau gefaͤrbt. Sie fuͤhret einen 
groͤſſern ſchwarzen Flecken, als auf der Auſſenſeite, und an dem Rande 
iſt ſie entweder mit einer gleichen Punktenreihe, wie von auſſen, oder 
mit zwey feinen Streifen bezeichnet. Die Hinterfluͤgel ſind einfaͤrbig 
dunkelaſchgrau und mit breiten rothgelben Borden beſetzt, auf der Un— 
terſeite aber haben ſie eine lichte Ockerfarbe mit Roͤthlichem vermengt, 
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und einen ſchwarzen Punkt in der Mitte. Die Bruſt hat die Farbe 
der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, und führt verlaͤngerte Haare ohne kamm— 
foͤrmige merkliche Erhöhung Der Hinterleib iſt breirgedruͤckt, und ges 
bet an der Endſpitze, ſo wie zu beyden Seiten, in büfchelförmige roth 
gelbe Haare aus. Seine obere Fläche iſt aſchgrau oder auch ſchwaͤrzlich 
angeflogen. Die Fuͤhlhoͤrner find dunkelbraun, und haben an der im 
nern Seite weißlichte, doch ſehr kurze, Faſern. Die ganze Flache Dies 
ſer Phalene fuͤhret einigen Glanz. Wir haben ſie nicht in unſern Ge— 
genden, bey Frankfurt am Mayn aber iſt fie ſehr haͤufig. Ich habe 
eine groſſe Anzahl in den manchfaltigften Abänderungen, und der fo na— 
hen Verwandſchaft mit der Ph. Vaceinii, durch die Guͤtigkeit des Herrn 
Gerning von da mitgetheilt erhalten. Ihre Raupe iſt noch nicht bes 
kannt. 


Der zweyhundert und ſieben und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und zehnte Eulenphalene. 
pH. NO CT. SPIRIL. SVBCRISTATA.FLOCEIDA, 


Gelbe Eulenphalene mit wolkigten Flecken. 
Tom. III. Tab. CXXIII. Noct. 44. Fig. 5, der männliche Falter. 
Ph. Noctua fpiril. eriſtata, alis rufelceuti , flavis, ſtrigis duabus, bafeos 
angulata, difci flexuoſa maculisque tribus coniunctis albis fuſco - mar- 
ginatis. 


Dieſe Phalene fand ſich, nur nach einigen Exemplaren, in unſerer 
Gegend, doch kann ich zur Zeit keine weitern Nachrichten davon ertheis 
len. Die Vorderfluͤgel ſind gelb mit Roͤthlichem ſchattirt, der Rand 
aber hat eine dunklere Farbe. In einiger Entfernung von demſelben 
zeigt ſich eine ausgeſchweifte braune Linie, welche bey dieſem Exemplar 
mit einer zweyten, fat gleichlaufenden, verbunden iſt, bey andern aber 
mangelt. Gegen die Grundfläche ſtehet eine dritte in einem Winkel ges 
zogen. Zwiſchen beyden zeigt ſich auf einem dunklern Raum der Flaͤche, 
eine Narbe von ganz eigener Geſtalt. Sie ſtellet drey vereinigte ovale 
Mackeln vor, welche mit roͤthlichbraunen Linien eingefaßt find. Die bey— 
den erſtern gegen den aͤuſſern Rand, find weniger von einander getrennt 
und bilden einen geflammten Flecken. In der Mitte find fie weiß ge 
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faͤrbt, ſo wie auch der dritte, welcher beyde begraͤnzt. An einem andern 
Exemplar erſchien der Raum, auf welchem dieſe wolkenfoͤrmige Züge ſtun— 
den, roͤthlichgelb, er hatte nicht das Braunliche dieſes Exemplars, und 
auch die erſtere Narbe war deutlicher in zwey weiſſe Mackeln geſondert. 
Die Unterſeite dieſer Fluͤgel hat eine lichtere Grundfarbe als die auſſere, 
und iſt nur in der Mitte etwas dunkler ſchattirt. Sie fuͤhrt einen kaum 
merklichen Flecken und einen Streif gegen den Rand, der in gleichbrei— 
ter Entfernung von demſelben abſtehet. Die Hinterfluͤgel find ganz 
einfärbig lichtgrau, und haben in der Mitte einen kaum merklich dunkle— 
ren Streif. Gleiche Farbe hat auch der Hinterleib und das Bruſtſtuͤck, 
welches nur etwas dunkler iſt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind bleich und ſehr 
fein gezaͤhnelt. Mit dieſer Phalene kommt die Abbildung am nachſten 
überein, welche Herr Hübner *) unter dem Namen der Ph. Conigera 
des Wien. Verz. geliefert hat. Nur ſind dorten die Vorderfluͤgel ganz pos 
meranzenfaͤrbig, die Hinterfluͤgel aber aſchgrau. Der Ort des Aufenthalts 
iſt nicht angegeben. 


Der zweyhundert und acht und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und eilfte Eulenphalene. 
PH. NO CT. SPIRIL. SVBCRIST. TRIGRAMMICA. 


Graue Eulenphalene mit drey Queerſtreifen. 
Tom. III. Tab. CXXIII. Nodt. 44. Fig. 6, der weibliche Falter. 


N. fpiril. ſuberiſt. alis incumbentibus luteſcenti - grifeis, ſtrigis tribus flexuo- 
fis fufeis, quarta bafeos vix conſpieua. 


FAsrıcıVs Entomöl. pag.594. ſp. 15. Noctua Quercus. N. laevis alis in- 
cumbentibus griſeis: ſtrigis tribus fuſcis. Habitat in Europae Quercn. 
Magnitudo N. Braſſicae. Alae obfcure griſeae, ſtrigis tribus fuſcis absque 
maculis ordinariis. — Spec. Inf. Tom. II. p. 214. ſp. 24. N. Quercus. — 
Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 338. N. Quercus. — N. trilinea Wien, Verz. 84. 5. 

bx vırLers Entom. Linn. Tom. II. p. 556. fp. 273. N. Quercus. (du 
Chene) (nach Fabricius) — In fylvis vulgo de la Pape, prope Lugdu. 
vum, V. — Obf. Media. Alae ſuperiores albido - grifeae, concolores, inde 
ſtrigis fuſcis diſtinguitur. V. 
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BORGSTROEM Inſecta ſuecica. Diſſert. Praeſide Thunberg. p. 2. Ie. Fig. a. 
N. evidens. N. Quercus Fabr. Sp. Inf, an? Habitat in Hallandia P. Of. 
beck. Magnitudine N. #rapezinae, tota griſea feu flaveſcens punctis minu- 
tiſſimis, vix conſpicuis nigris adſperſa, oculis nigris. Alae anticae in- 
cumbentes, fupra faſciis quatuor, tenuibus, nigris, prima in ipfa baſi vix 
obſervanda, fecunda ante medium obliqua, tertia in medio recta, quarta 
pone medium extus curvata. Puncta nulla ordinaria. Subtus fafcia unica 
et punctum nigrum, uti in poſticis. 

SME LIN Edit. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2535. ſp. 1001. N. Quer. 
cicola, alis griſeis: ſtrigis tribus fufeis. Fabr. — Mant. Inf, II. nr. 34. — 
Wien. Sclmetterl. p. 84. 5. N. trilinea. — pag. ead. ſp. 1004. N. Evidens, 
Alis griſeis: ſtrigis quatuor fuſcis. Borgfroem Inf. ſuec. I. p. 2. ic. Hab. 
in Hallandia, trapezinae magnitudine, tota flavefcens, nigro irrorata, 
quercicolae valde affinis. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 84. Fam. Q. Vielſtrichraupen, 
Tagliebende Eulen. nr. 5. N. Trilinea. Weißlichte, dreygeſtrichte Eule. Uns 
bekannte Raupe. 

Berliner Magaz. III. B. nr. 86. (Hufnag. Tab.) N. trigrammica, die Bands 
motte. Blaßgelb mit drey ſchmalen braunen Queerſtreifen. 

Naturforſcher IX. St. S. 137. nr. 86. N. Trigrammica. (von Rottemburg.) 
In der Groͤſſe der Ph. oleracea. b 

Geſenius Verf. einer entom. Encycl. S. 168. nr. 99. N. Trigrammica. Huf 
nagel — Naturf. — Blaßgelb mit drey ſchmalen braunen Queerſtreifen. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 199. nr. 38. N. Trigrammica. Die 
Bandmotte. Berl. Magaz. — Naturf. — — S. 219. nr. 178. N. Trili. 
nea. Die weißlichte dreygeſtreifte Eule. Wien. Verz. am ang. O. 

Jung Verz. europ. Schmett. N. Trigrammica. S. 146. Hufn. Naturf. — 
N. Trilinea. Wien. Syſt. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 141. nr. 1022: N. Trilinea. Syſt. 
Verz. N. Trigrammica. In Bezug auf dieſe Tafel. — Um Augſpurg. 

SCHNEIDER Nomenel, Entomol, pag 44. N. Quercus Fabr. Trigrammica 
Hufn. 

Papillons d’ Europe xx. Cah, pag. 106. Tab. CCXXXVI. nr. 344. fig. a, 
die Oberſ. des Maͤnnchens, fig. b, dergl. des Weibchens, fg. e, die Uns 
terſ. L' Evidente. N. N 


Bey einem fo einfachen Gewand dieſer Phalene haben die Vor⸗ 
derflügel eine ganz eigene Miſchung der Grundfarbe. Sie find ambras 
grau (gryſeum) und mit Gelblichen vermengt. Nach unterſchiedenen 
Abaͤnderungen fällt dieſe Farbe bald dunkler bald heller aus, oder fie iſt 
noch ſtaͤrker mit der einen als der andern gemiſcht, veraltete Exemplare 
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aber gehen ganz in das Weißliche über. Dies hat nach den vorſtehen— 
den Schriftſtellern die verſchiedene Beſtimmung der Grundfarbe veranlaßt, 
da ſie einige grau, andere gelb oder auch weißlicht, angegeben hatten. 
Ueberdiß iſt auch der aͤuſſere Rand in einiger Breite zuweilen roͤthlichbraun 
angeflogen. Die Verzierungen beſtehen aus dreyen, in faſt gleicher Ent 
fernung von einander abſtehenden dunkelbraunen Streifen. Die beyden 
erſten gegen den aͤuſſern Rand ſind etwas ausgeſchweift, der dritte aber 
hat eine geradere Richtung. An der Grundfläche ſtehet noch ein vierter, 
der aber ſehr kurz iſt, und bey einigen gaͤnzlich mangelt, bey andern in 
gemaͤchlicher Abnahme kaum merklich iſt. Dieſer Umſtand hat Herrn 
Borgſtroem veranlaßt, den mit dem vierten Strich verſehenen Falter 
fuͤr eine eigene Gattung, unter dem Namen der Ph. evidens, zu erklaͤren. 
Er hat wenigſtens die Noctua Quereus des Herrn Prof. Fabricius in 
dieſer Uebereinſtimmung für zweifelhaft angegeben. Herr Prof. Gmelin bins 
gegen nahm in der XII“. Ausgabe des Linn. Syſtems beyde als wuͤrklich vers 
ſchiedene Gattungen auf, und gab der Ph. Quercus den Namen Quereicola. 
Auch der Herr Verf. der Papillons d' Europe ſchien nach der Angabe 
des Herrn Borgſtroem einen Anſtand zu haben, beyde fuͤr einerley zu 
erklaren. Die ſämtlichen dort vorgeſtellten Falter haben vier dieſer Streits 
fen. Es iſt das Zufaͤllige dieſes gemeinen Zuſatzes leicht zu erweiſen, 
da dieſer Streif von dem unmerklich Verlohrenem ſich bis zur ſtaͤrkſten 
Anlage zeigt, und er wird auch oft durch die verlaͤngerten Geis 
tenhaare verdeckt. Das Weibchen bat überdies einen höhern Grad der 
Einmiſchung des Gelben, und ſo ergiebt dann auch die Grundfarbe in 
beyden keine weſentliche Verſchiedenheit. Die ganze Flaͤche dieſer Fluͤgel 
iſt mit unzaͤhlbaren ſehr feinen ſchwaͤrzlichen Punkten beſtreut. Die Une 
terſeite iſt lichtgrau und mit einem braunen Streifen verſehen. Die 
Hinterfluͤgel find faſt ganz einfarbig dunkelaſchgrau und führen nur eis 
nen gelblichen Saum, doch an dem Maͤnnchen ſind ſie oͤfters mehr ins 
Bleichere gemiſcht. Die untere Seite iſt gelblichweiß; mit einem abge 
Ersten Streif, der ſich aber auch oͤfters in gleicher Krümmung des 
Randes, ganz durch die Fläche zieht. Das Bruſtſtuͤck iſt mit verlaͤn⸗ 
gerten Haaren ſtark bewachſen, und hat wie der Hinterleib, mit der 
Oberſeite der Vorderflügel, gleiche Farbe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind braun, 
und ſehr fein gezaͤhnelt. 
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Dieſe Phalene iſt in unſern Gegenden, ſo wie auch an andern Orten 
Teutſchlands nicht ſelten. Man trift ſie des Sommers an den Staͤmmen 
der Eichbaͤume an, oder faͤllt zuweilen, bey einer Erſchuͤtterung, von 
den Aeſten herab. Sie fliege auch bey Tage, doch mehr des Abends, 
wo ſie auf wohlriechenden Blumen ihre Nahrung ſucht. Auch die Raupe 
ſoll ſich auf den Eichbaͤumen aufhalten, ſie iſt mir aber noch nie vorge⸗ 
kommen, und es mangeln uns an ſich genauere Nachrichten ihrer an 
geblichen Beſchreibung. 
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Der zweyhundert und neun und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und zwoͤlfte Eulenphalene. 
PH. NGC T., SEIA IL, SV BCRISTATA..TOGA FA; 


Gelbe Eulenphalene mit roſenfaͤrbiger gefleckten Binde. 
Tom. IV. Tab. CXXIV. Noct. 45. Fig. 1, der männliche Falter. 
N. fpiril, eriſtata, alis deflexis flavis, diſco faturatiore, ferie triplici ma- 
cularum unaque punctorum marginalium rubeſcentium, inferioribus 
pallidis. 


Dieſe in unſern Gegenden nicht ſeltene Phalene wurde mir unter 
dem Namen der Ph. Sulphurago des Verz. der Wiener Schmet⸗ 
terlinge beliefert. Ich finde aber mit der Beſchreibung des Herrn 
Prof. Fabricius ») nicht die genaueſte Uebereinſtimmung, fo ſehr auch 
dieſer Falter abzuaͤndern pflegt. Hier haben die Flecken keine braune, 
fondern eine roͤthliche Farbe; es find keine eigentliche Streifen, ſondern 
nur verbundene Mackeln darauf wahrzunehmen, und es mangeln uͤberdies 
die beyden angegebenen Ringe. Noch iſt die Raupe nach jener Anga⸗ 
be von dieſer ganz verſchieden. Ich hatte fie dieſes Jahr erzogen, wie 

wohl 


) Mantiſſa Inf. Tom. II. p. 159. 
fp. 165. N. Sulphurago. N. criſta- 
ta, alis deflexis flavis: punctis nume- 
roſis ſtrigisque fuſcis. N. Sulphurago 
Wien. Verz. 86. 8. Habitat in Au. 
ftriae Betula. Muſ. Dom. Schiefer. 
myller. Statura praecedentium , 
(fulvago, crocesgo, aurago). Alae 


— 


anticae pallide flavae punctis bafeos 
fufeis. In medio ftrigae duae, ante. 
riore maiore, poſteriore valde undata. 
Pone ſtrigam anteriorem annuli duo 
fuſci. Margo fuſco - punttatus. Larva 
nuda albids, capite flavo. Quies 17 
dierum.“ f 
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wohl ich keine genaue Beobachtungen damit hatte anſtellen konnen. Dieſe 
Hält ſich auf der Saalweide auf, jene aber auf der Birke. Ich fand 
ſie mit mehrern zu Anfang des Aprils, wo kaum noch die zarten Blatter 
ausgebrochen waren, und ſchon gegen die Mitte beſagten Monats war 
keine mehr zu finden. Sie lebten nach Art der Blattwicker in zuſammen⸗ 
gewebten Blaͤttern, und dieß verhinderte mich, eine Zeichnung davon zu 
nehmen, indem zu vermuthen war, daß ſie ſchon ihre Verwandlung anges 
gangen hatten, wiewohl ſie nachgehends ſich oͤfters wieder beruusbegaben, 
und ein neues Geſpinſte fertigten. Endlich blieben fie ganz eingeſchloſſen/ 
und verſtaͤrkten ihr flaches Gebaufe mit einem dichtern Gewebe von weiſſer 
Farbe. Doch nach vierzehen Tagen waren bey deren Eroͤfnung die Rau— 
pen noch nicht in Chryſaliden verwandelt, fie hatten ferner eine ganze 
Woche dazu noͤthig, und die Phalenen kamen erſt im Julius daraus her⸗ 
vor. Die Raupen waren ganz glatt, und zeigten nur unter der Vergroͤſ⸗ 
ſerung einzelne, hin und wieder ausſtehende, ſehr kurze Haare. Ihre 
Farbe iſt dunkelbraun, mit ſchwaͤrzlichen Flecken vermengt. Zur Seite 
hatten fie einen breiten, lichtgrauen Streif. Ihre Groͤſſe iſt im Verhalt— 
nis des Falters ſehr klein, und uͤberdiß find fie gemeiniglich enge zujams 
mengezogen. Die Chryſalide iſt roͤchlichbraun, und hat eine einfache, 
ſehr kurze Spitze am Ende des Hinterleibs. Da mir jezt der Aufenthalt 
und die Geſtalt dieſer Raupe bekannt ſind, ſo werde ich in der Folge eine 
Abbildung vorzulegen nicht ermangeln. 

Die Oberſeite der Vorderfluͤgel hat ein friſches Gelb zur Grunds 
farbe, in der Mitte aber und an der Grundfläche iſt es mehr erhoͤht, und 
oͤfters pomeranzenfaͤrbig angelegt. Die Flecken darauf find ſaͤmtlich roth⸗ 
braun, und mit violetten vermengt. Nach der gewoͤhnlichſten Zeichnung 
ziehet ſich eine dreyfache Reihe dergleichen aneinander hangender Mackeln, 
in ſchreger Richtung, durch den Flügel. Sie find mit einem rautenfoͤrmi⸗ 
gen groſſen Flecken, an der Spitze des Vorderrands, verbunden, der aber 
öfters durch die Grundfarbe ganz davon getrennt if, Dieſe Mackeln, 
welche eine dreyfache Reihe in faſt gleichen Abſtand ausmachen, ſind bald 
groͤſſer, bald kleiner, und oͤfters zwey derſelben oder auch die dritte, in 
eine einzige Binde zuſammengefloſſen. Bey einigen find fie mondfoͤrmig, 
bey andern in die Flaͤche verlohren, und beſtehen auch zuweilen nur aus 
einzelnen Punkten. An deren Stelle wird man oͤfters nur einen roͤthlich 
angeflogenen Streif gewahr, wo ſich aber ein dunkelbrauner Punkt, in 

IV. Theil. Uu 
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der Mitte des Flügels, um fo deutlicher ausnimmt. Dieſer iſt abermaf 
bey andern Exemplaren entweder gar nicht vorhanden, oder mit den uͤbri⸗ 
gen Flecken in einer etwas dunkleren Anlage verbunden. An der Grund 
flache zeigen ſich noch mehrere dieſer Mackeln in zerſtreuter Lage und 
unbeſtimmter Geſtalt, fie vereinigen ſich zuweilen auch in eine ganz eins 
farbige Fläche. Wie ſehr dieſe Phalene in den Zeichnungen abzuaͤndern 
pflegt, beweißt ein Exemplar, das ich beſitze, bey dem die eine Seite 
dieſer Flaͤche zerſtreute Flecken, die andere aber breite Binden beſizt. An 
dem vordern Rand ſtehen noch zwey groͤſſere Mackeln, welche nur ſelten 
mangeln. Eine Reihe von ſechs bis ſieben Puncten, in gleichem Abſtand 
von dem auffern Rand, habe ich als ein weſentliches Kennzeichen jederzeit 
wahrgenommen, nur ſind ſie oͤfters ſehr fein angelegt. Die Borden fuͤh— 
ren kappenförmige, braun und gelb abwechſelnde Flecken. Die untere 
Seite iſt blaßgelb, an dem Rand mit Roͤchlichgelbem angeflogen, und 
ſpielet in der Mitte ius Blaulichte. Die Hinterfluͤgel ſind einfaͤrbig 
bleichgelb, oder auch bey einigen ganz weiß. Ihre Unterſeite kommt mit 
der auſſern ganz überein, und nur zuweilen wird man einige verblichene 
Streifen darauf gewahr. Das Bruſtſtuͤck hat hochgelbe, bey einigen 
auch roͤthlichbraune, ſehr verlängerte Haare, die ſich an dem lichtgrauen 
oder ockerfaͤrbigen Hinterleib ins Weiſſe verlieren. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind braͤunlichgelb, und haben ſehr feine, ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte. Der 
Unterſcheid beyder Geſchlechter iſt nicht erheblich, doch wird man ſelten 
an dem Weibchen bindenformige Streifen gewahr, da es vielmehr eins 
zelne Flecken fuͤhrt. 


Der zweyhundert und funfzigſte europaͤiſche Nachiſchmetterling. 


Die hundert und dreyzehnte Eulenphalene. 
PH. NOCTVA SPIRIL. LAEVIS PRAETEXTA. 
Gelbe Eulenphalene mit breiten roͤthlichen Binden. 


Tom. IV. Tab. CXXIV. Nodt. 45. Fig. a, die weibliche Phalene. 
Noctua fpiril. eriſtata, alis deflexis Navis, faſciis duabus baſeor, warginis, 
maculisque diſci duabus ruffis. f 
Syſtem. Verz. der Wiener Schmetterl. S. 84. Fam. S. Bleichkopfraupen, 
Goldgelbe Eulen. nr. 4. N. Rutilago. Pappelweideneulenraupe. (Populi 
nigtae.) Pappelweideneule. N 
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#asrıcıvs Mantiffa Inf. Tom. II. p. 160. ſp 167. N. rutiago. N. crifta- 
ta, alis deflexis flavis ferrugineo ſtrigoſis: faſcia bafeos apicisque fuſca. — 
N. Rutilago Wien. Verz. 86. 4. — Habitat in Europae Populo. __ Media, 
Corpus fuſcum, abdomine älbido, Alae anticae flavae, ſtrigis numeroſis 
atomisque ferrugineis, maculisque ordinariis diſtinctis. Faſcia bafeos lata; ad 
marginem interiorem totam baſin occupat. 


DE VILLERS Eütom. Linn. Tom. IV. p. 471. fp. Rutilago, (L' eclatants.) 
Nach Fabricius. 


8 ELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2572. ſp. 1185. N 
Nach Fabricius. 


Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 220. nr. 191. N. Rutilago. Nach 
dem Wien. Verz. 


Jung europ. Schmetterl. S. 129. N. Rutilago. 


Lang Verz. ſ. Schmetterl. II. Ausg. S. 145. ur. 1048. N. Rutilago. W. S. 
Von Wien. 

Naturforſch. IX. St. S. 115. nr. 41. Ph. Umbra. l 

Churmaͤrk. Schmetterl. II. Heft. S. 41. nr. 59. S. 95. br. 59. N. Ru. 
tilago. N. criſt. al. deff. flavis, ferrugineo ſtrigoſis fafciaque poſtica fufeaz 
poſticis pallidis limbo nigro. Die Raupe lebt einſam auf Hauhecheln (Ono⸗ 
nis fpinofa Linn.) ) 


Hübner Beytr. I. Th. S. 18. Tab. II. fig. L. N. Rutilago. 


. rutilago, 


Unter dem Namen der Ph. Rutilago des Verz. der Wiener 
Schmetterlinge wurde mir dieſer Falter erſt nachgehends, da ich ihn 
bereits ſchon unter obſtehendem bezeichnet hatte, angegeben. Die Kenn 
zeichen des Herrn Prof. Fabricius hatten hiernaͤchſt das Gewiſſere ent 
schieden. Wir erhalten ihn zur Zeit nur aus der Wiener Gegend, bey 

Un 2 


) Ich habe hier zum erſtenmal Ge. der Churmark einheimiſchen Schmets 
legenheit, dieſes einem jeden Liebhaber terlinge. Berlin 1789. 1790. I. und 
der Schmetterlinge beſtens zu empfeh⸗ II. Heft. bey Wilhelm Vieweg dem 
lende Werk anzufuͤhren. Es find ge» juͤngern. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
genwaͤrtig zwey Hefte ausgegeben, des nach dieſer Grundlage auch die, andern 
ren erſteres die Abendſchmetterlinge und Diſtricten unſers Welttheils eigene Gat— 
die Spinner, dieſes aber die Eulenpha» tungen, zur Ergänzung bengefügt wuͤr⸗ 
lenen enthaͤlt. Der vollſtaͤndige Titul den. 

iſt: tabellariſches Verzeichnis der in 
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uns wurde er, meines Wiſſens, noch niemalen gefunden. Nach obiger 
Angabe ſoll ſich feine Raupe von den Blättern der Pappelbaͤume naͤhren. 
Das oben angeführte Verz. der Churmärk. Schmetterl. aber giebt die Hau— 
hechel zur Futterpflanze an. 


Die Grundfarbe der Vorderflügel iſt von einem noch hoͤheren Gelb, 
als an dem vorigen Falter, und mit dunkleren Atomen beſtreut. Die 
Verzierungen beſtehen vorzuͤglich aus zwey ſehr breiten roſtfaͤrbigen oder 
dunkelroͤthlichen Binden. Die erſtere nimmt faſt die ganze Grundfläche 
ein, bis auf einen geringen Raum gegen den vordern Rand. Die zweyte 
von gröfferer Breite begränzt den aͤuſſeren Rand, und iſt nur durch einem 
nicht ganz durchzogenen Streif getheilt. In der mittleren Flaͤche befinden 
ſich an der Stelle der ſonſt gewoͤhnlichen Narben zwey gerundete Flecken. 
Bey einigen Exemplaren iſt die erſtere von nierenfoͤrmiger, die andere von 
kreißfoͤrmiger Geſtalt, und in der Mitte mit Weiſſem ausgefüllt. Doch 
gemeiniglich ſind es nur einfache rothbraune Flecken. In eben dieſem 
gelben Zwiſchenraum ſind noch einige verlorene Streifen wahrzunehmen, 
die aber anderen Exemplaren mangeln, und an deren Stelle zerſtreute 
Punkte fuͤhren. In der Abbildung der Huͤbneriſchen Beytraͤge haben die 
Binden eine violette Farbe, und find weißlich geraͤndet. An ſich iſt auch 
die Miſchung ſehr verſchieden, und gehet oͤfters ſogar ins Braune uͤber. Die 
untere Seite iſt blaßockerfaͤrbig, mit einem roͤthlichen oder auch braͤunlichen 
verlorenen Schatten an dem Rand, und einer kaum zu unterſcheidenden 
Binde, bezeichnet. Gleiche Farbe haben die Hinterfluͤgel zu beyden 
Seiten, und nur zuweilen wird man auf der aͤuſſeren einen braͤunlich ver⸗ 
lorenen Streif gewahr. Die Bruſt hat mit den Binden der Border 
fluͤgel gleiche Farbe, und iſt nur gegen den Kopf mit Gelbem angeflogen. 
Der Hinterleib iſt gelblichgrau, und an dem Maͤnnchen mit buͤſchlichten 
Haaren beſezt. Die Fuͤhlhoͤrner find im Verhaͤltnis des Körpers und 
gegen andere dieſer ähnlichen Gattungen, von vorzüglicher Staͤrke. Sie 
zeigen unter der Vergroͤſſerung ringfoͤrmige Einſchnitte, und auf der inne 
ren Seite wollichte, doch ſehr kurze Faſern. Ihre Farbe iſt roͤthlichgelb. 


Ph. Noct. ſpiril. laevis Fucata. Roͤthliche Eulenphalenese, 341 
Der zweyhundert und ein und funfzigſte europaiſche Nachtſchmetterling, 
Die hundert und vierzehnte Eulenphalene. 
E H., "NOECT. ESPBIERTL EHE AENUSI:FN OR TER, 
Roͤthliche Eulenphalene mit blaßgelben Binden. 


Tom. IV. Tab. CXXIV. Noct. 45. Fig. 3. 
Falter. 


der männliche, fig. 4, der weibliche 


Noctua fpiril. criſtata, alis deflexis rufis, fafciis flaveſcentibus. 


Es kommt dieſe Phalene der vorigen ſehr nah. Die Anlage der 
Farben aber iſt um vieles blaͤſſer, und die Zeichnungen ſehr verandert, 
es mangeln auch die nierenfoͤrmigen Mackeln. Die Grundfarbe iſt ein 
mit Grauem vermengtes Roth. Das Männchen hat auf der Oberſeite 
der Vorderfluͤgel drey roͤthlichgelbe Binden, unter welchen die mittlere 
durch eine röthliche Linie getheilt iſt. In dem Zwiſchenraume befinden ſich 
zwey verblichene gelbliche Flecken. An dem Weibchen find bey der bla 
ſen Anlage der Grundfarbe dieſe Verzierungen noch mehr verloren, und 
kaum von den gelblichen Streifen zu unterſcheiden. Die Unterſeite iſt 
blaßroͤthlich mit Gelblichem vermengt, und nur das Männchen führt zwen 
braͤunliche verlorene Binden, deren Zwiſchenraum ein blaſſes Gelb enthält. 
Die Hinterfluͤgel find roͤthlichockergelb, auf der untern Seite aber etwas 
dunkler, und mit einer ſehr verlorenen braͤunlichen Binde bezeichnet. Das 
Bruſtſtuͤck, der Hinterleib und die Fuͤhlhoͤrner haben mit dem erſt— 
beſchriebenen Falter gleiche Farbe und Geſtalt. Dieſe Phalene hat Herr 
Gerning aus Italien erhalten, und die Guͤte gehabt, mir ſie mitzutheilen. 


Der zweyhundert und zwey und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
Die hundert und funfzehnte Eulenphalene. 
PH. NOCT. SPIRIL. CRIST. LYTHARGYRIA 
Rothgelbe Eulenphalene mit ſilberglaͤnzender Unterſeite. 


Tom. IV. Tab. CXXIV. Noct. 453. Fig. 5, der männliche, 
lig. 6, der weibliche Falter. 


Noct. fpiril, criſt. alis deflexis ruffis, fuſco - nebulofis, puncto ſ. macula diſel 
alba, ſubtus omnibus argenteo - nitentibus. 
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Lang Verz. f. Schmetterl. II. Ausg. S. 142. nr. 1029. N. Lythargyria, Der 
flilberne Hinterglanznachtfalter. (In Bezug auf die Figur dieſer Tafel.) 
Um Augſpurg. 


Hier nimmt ſich die Unterſeite der Hinkerfluͤgel, welche ſonſt bey 
den Eulenpholenen nicht die mindeſte Schönheit hat, am vorzuͤglichſten aus. 
Sie fuͤhret einen dem Silber ganz ahnlichen Glanz, ohne weitere Verzie⸗ 
rung, und nur der Rand nebſt den Borden iſt braͤunlich, oder bey dem 
andern Geſchlecht roͤthlich, und mit einem fehmarzlichen, in die Flache vers 
lorenen Streif geſaͤumt. Die Grundfarbe der Auſſenſeite iſt rothbraun, 
eber mehr roſtfarbig. Das Maunchen führet zwey ausgeſchweifte, blaß— 
roͤthliche Binden, welche ſich in die Flache verlieren, und wie bey den ſei— 
denen Zeugen, gewaͤſſert ſcheinen, gegen den Rand aber ſchwaͤrzlich geſaͤumt 
ſind. Sie mangeln dem Weibchen, welches eine mehr ins Gelbe fallende 
Grundfarbe hat. Dieſes beſizt dagegen eine gedoppelte Reihe ſchwarzer Punkte, 
mit einem dergleichen breiten Streif, nachſt an dem aͤuſſeren Rand und uͤber⸗ 
diß ſind etliche Punkte und kurze Striche auf der Flaͤche angebracht. Beyde 
führen aber den bellweiſſen Punkt in der Mitte, welcher ſchwarz geſaͤumt iſt. 
An dem Maͤnnchen iſt er ſehr klein und gerundet, an dem Weibchen aber 
flammenfoͤrmig geſtaltet, und ſtehet auf einem verlorenen ſchwaͤrzlichen 
Grund. Die Oberſeite der Hinterfluͤgel iſt ockerfärbig, an dem Maͤnn⸗ 
chen aber mehr blaßroͤchlich, und in beyden gegen den äufferen Rand 
ſchwwaͤrzlich ſchattirt. Die Bruſt iſt rothbraun, und hat keine fonder, 
lich erhöhte kammfoͤrmige Spitzen. An dem Weibchen zeichnen ſich die 
breiten gefiederten Fuͤhlſpißzen um fo merklicher aus, da fie ungewoͤhnlich 
weit hervorſtehen. Der Hinterleib iſt roͤchlichgelb, an dem Männchen 
aber ſehr blaß. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gerundet, von rothbrauner Farbe, 
und haben kaum merkliche Einſchnitte. Dieſe Phalene hat ſich zur Zeit 
nur in der Gegend von Augſpurg vorgefunden, von da ſie auch Herr 
Gerning erhalten, welcher fie mir mitzutheilen die Güte gehabt. Die 
mir gleichfalls von Herrn Lang zur Vergleichung uͤberſendeten Exemplare 
kamen auf das genaueſte mit jenen uͤberein. 
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Die hundert und ſechzehnte Eulenphalene. 
TH. Ne -SEIRIL. nn NV PINIPERDA: 


Die Fohreneulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXXV. Noct. 46. Fig. 1, der maͤnnliche Falter, Fig. 2, der weibliche, 
nach eiter Abaͤnderung, Fig. 3, 4, die Raupen auf einem Fohrenzweig 
(Pinus ſylveſtris Lipx.), Fig. 5, 5, die Chryſalide von 
der Ober -und Unterſeite. 


N. Alis deflexis, ſuperioribus pallide carneis, maculis ſparſis faſeiatisque rube. 
ſcentibus, ſtigmatibus luuatis albis: inferioribus cinerafcenti . fuſeis. 


rABRIC IVS Mantiſfa Inf, Tom. II. pag. 124. fp. 139. Bomb ſpreta. B. 
alis deflexis carneo luteoque variis: ſtigmatibus albis. — Naturf. 21. Tab. 3. 
— Habitat in Pino ſylveſtri Germaniae ſylvas totas depafcens, deſtrueus. 
Media. Antennae ſimplices, uti totum corpus fuſcae, immaculatae. Alae 
anticae carneo luteoque variae, ſttiga una alterave alba. Maculae ordinariae 
albae, anteriore orbiculata, poſteriore reniformi. Poſticae fufcae, Subtus 
cinereae ſtriga obſcuriore. Larva nuda viridis, linea dorfali alba, laterali 
ferrugines- Pupa nuda ferruginea. 

eNMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. V. P. V. p. 2435 fp. 562 Bomb. ſpreta. 

Nach Fabricius.) 

Fueßli Neues Magaz III. B. S. 144. vr. 10. Ph. pinafri. 

DE VILLERS Entem. Linn. Tom. II. p. 278. ſp. 360. Wokud Pini. (du 
pin) N. fpiril , laevis, alis rubro, albo fuſcoque variegatis, puncto albo, 
Hab. in Europa, In pinis Galliae frequeus tota aeftate. Deſc. Elegans 
phalaena. Alae ſuperiores rubellae, fed albo fufcoque colore variegantur, 
Thorax alis fuperioribus concolor. Macula reniformis rubra, rotunda, alba, 
Subtus omnes fuſcae. Larva nuda, viridis, albo lineata. (Ohne Bezug auf 
Fabricius Mantiſſa. Die Ph. fpreta Fabr. iſt in dieſem Werk namentlich 
nicht angegeben.) 

Lang Ber. ſ. Schm. II. Ausg. S. 139. nr. 102. N. Piniperda Der Wald, 
verderbernachtfalter. In Bezug auf Naturforſch. angez. St. und dieſe Ta⸗ 
fel. — Um Augſpurg. 

Verz. der Schmett. in der Churm. Vrandenb. II. Heft. S. 90. mr. 184, 
N. ſpreta Fabr. — — Bey Berlin in Kiehnwaͤldern. 5 
Naturforſcher XXI. S. 27. nr. 3. Naturgeſch. d. Forl⸗ oder Kieferraupe, 

von Herrn Prof. Loſchge. Tab. I. fg. 1, a, b, o, die Raupen. fig. 2, 
35 die Chryſaliden. fg. 4, der weibliche Schmetterl. Sg. 5, die Unterſeite 
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beyder Fluͤgel. fig. 6, der männliche Schmetterl. fig. 7, die Unterſeite. — 
XXII. St. S. 87. nr. IV. Nachtrag. — 

Kob von der Baumtrocknis der Nadelwaͤlder durch die Forlphalene (N. Pini- 
perda). Tab. I. II. III. Anhang, S. 5. (Hr. D. Panzer). Ph. Noctua 
(Piniperda) fpirilinguis eriſtata, alis deflexis, fuperioribus rubicundo 
luteo variis, macula transverfali albidiori dolabriforme: inferioribus gri- 
feis, pallidius fimbriatis. Habitat in Pinu fylveftri, 

Brahm Handbuch der oͤcon. Inſectengeſchichte, in Form eines Calanders ꝛc. 
II. Th. I. Abth. S. 123. April. Nr. 60. Ph. N. ſpreta. Fohreneule. In 
der Gegend von Maynz ſelten. Die Raupe im Julius. 
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Unſerer unter den übrigen Gehölzen fo gemeinnuͤtzigen Fohre, hat die 
Natur verſchiedene Raupengattungen zugleich angewieſen, ſo ſehr ſie die 
übrigen dieſem Pflanzengeſchlecht naͤchſt verwandte Gattungen, die nicht 
minder zahlreiche Tanne und Fichte, mit fo laͤſtigen Bewohnern faſt ganz 
lich verſchont hat. Nach unſern gegenwärtigen Entdeckungen ſind ſechs der 
ihr ganz eigenen Raupen bekannt, welche faſt zu eben fo vielen Abtheilun⸗ 
gen dieſer InſektenClaſſe gehören, nur die von dem Geſchlecht des Tagfal— 
ters alleine ausgenommen, als von dem ſich unſers Wiſſens keine von Nas 


delbaͤumen ernährt. 


Es hat ſich nun genugſam beſtaͤt⸗ 
tigt, daß ſich die Raupe dieſer Phalene 
beſtaͤndig auf der Fohre aufhaͤlt, und 
nur aus Hunger fi) ber Blätter ande 
rer Bäume bedient, davon die Verwuͤ— 
ſtungen in den Forſteyen zu Selb, 
im Fuͤrſtenthum oberhalb Gebuͤrgs, ein 
trauriges Denkmal find. Sie hatten 
im Julius des 178 4ſten Jahres dieſe 
Baͤume, in einem Bezirk von dreyſig 
bis vierzig Tagwerken, gänzlich verdor— 
ben, und dann auch die Fichten und 
Tannen angegriffen. Im folgenden 
Jahr fanden ſie ſich an den nemlichen 
Plaͤtzen wiederum ein, und verbreiteten 
ſich fo ſehr, daß die Anzahl der Tags 
werke dieſer Gehoͤlze, die fie verheer⸗— 


Sie find die Raupen des Sphinx Pinaftri, des Bom- 
byx Pini und Bomb. Monacha *), die ich bereits beſchrieben habe; und 


aus 


ten, kaum zu beſtimmen war. Herr 
Cammerregiſtratoer Wunder zu Bays 
reuth, welcher ſich mit den genaueren 
Unterſuchungen dieſer Raupe befchäftis 
get hatte, uͤberſendete mir einige der 
davon erzogenen Phalenen, und ich fand 
fie von den unfrigen nicht im mindeſten 
verſchieden. Eine ausfuͤhrliche Nach⸗ 
richt hievon hat Herr Prof. Loſchge 
in dem 21 und 22ten Stuͤck des Na⸗ 
turforſchers gegeben, wo zugleich von 
der Larve des Tenthredo Pini, die ſich 
ebenfalls von der Fohre naͤhrt, und 
der Farbe nach, mit der Raupe dieſer 
Ph. Piniperda einige Aehnlichkeit hat, 
ſehr ſchaͤtzbare Bemerkungen ſind ange⸗ 
zeigt worden. 


Ph. Noft. fpiril. erift. Piniperda. Die Fohreneulenphalene. 347 


aus der folgenden Ordnung, dieſe einzige Noctua; dann die Geometra 
Piniaria, nebſt einer von mir erſt in dieſem Jahr entdeckten Spannerart, 
ferner die Tinea turionella, und noch verſchiedene von den kleineren Mot⸗ 
ten und Blattwicklern, die noch weiteren Unterſuchungen ausgeſezt ſind. 
Ich umgehe die Anzeige der noch weit zahlreicheren Larven der übrigen 
Einfeften » Elaflen, die ebenfalls von daher ihren Unterhalt nehmen. Noch 
gehört zu dieſer Anzahl, die in den ſuͤdlichen Gegenden unſeres Welttheils 
ſo beruͤchtigte Raupe der Ph. pityocampae, welche ſich ebenfalls nach 
einigen Nachrichten von der Fohre naͤhrt, wiewohl nur bey zahlreichen 
Vermehrungen; an ſich aber iſt fie der Pignole, [Pinus Pinea *) eigen, 
und hat ſich unſers Wiſſens in Deutſchland noch niemalen eingefunden. 
Unter dieſen zahlreichen, einer einzigen Pflanzengattung fo eigenthuͤm⸗ 
lich angewieſenen Raupen, die, wenigſtens nach unſerer Erziehung, nicht 
an den Geſchmack naͤchſtahnlicher Safte zu gewoͤhnen ſind, hat ſich die, 
weſche ich jezt zu beſchreiben habe, wiewohl durch allzunachtheilige Eigenſchaften, 
am merkwuͤrdigſten gemacht. Meine Leſer werden um fo mehr eine ums 
ſtandliche Erzehlung fordern, da eben ihre Verwuͤſtungen einen Theil ums 
ſerer vaterlandiſchen Gegenden betroffen, und an ſich ihre Kenntniß dem 
Maturforſcher und Oeconomen vor andern um fo wichtiger iſt. Den mei⸗ 
ſten Liebhabern war fie langſtens bekannt, und bereits vielfaͤltig von 
ihnen erzogen worden, ehe noch irgend einige nachtheilige Folgen ihrer 
Vermehrung zu vermuthen waren. Mir kam fie ſchon vor achtzehen Jah⸗ 
ren zu Handen, und ich hatte ſie zu keiner ihrer Erſcheinung gewoͤhnlichen 
Zeit jemalen vermißt, ihre Geſchichte ſelbſten aber muſte ich bis jezt in 
der fie hier treffenden Ordnung verfparen, wo ich fie nun nach andern Er⸗ 


*) Auch in unſern Gegenden kommk 
dieſe jo nutzbare Fichtengattung, im 
Freyen, an den ihr dienlichen Plaͤtzen, 
auf das beſte fort, wie diß einige von 


dem Herrn Waldamtmann don Oelha. 


fen, bey dem nahe gelegenen Dorf Ten 
nenlohe, angepflanzte Baͤume, genugſam 
erweiſen. Sie ſind bereits zu einer 
Staͤrke von zwey Spannen im Umkrete 
herangewachſen, haben aber noch keine 
Fruͤchte getragen. Auch in der Gegend 
von Augſpueg befinden ſich noch einige 


IV. Theil. 


f 


dieſer Baͤume, welche vielleicht Nach⸗ 
koͤmmlinge der von den Roͤmern im 
dem erſten Jahrhundert angelegten 
Pflanzungen ſind. Das Wappen der 
Stadt, welches die Frucht dieſer Fich⸗ 
tengattung vorſtellt, und insgemein ein 
Tannenzapfen genennet wird, macht es 


wahrſcheinlich, daß dieſe Baͤume vor⸗ 


hin, als ein beſonderer Vorzug, und 
in groſſer Anzahl, daſelbſt moͤchten an⸗ 
gebaut geweſen ſeyn. 
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eigniſſen deſto ausführlicher behandeln kann, wiewohl der Umfang derſelben 
fuͤr andere Liebhaber, denen fie gleichguͤltig iſt, auch bey aller Abkuͤrzung 
möchte zu laͤſtig fallen. Doch fie wird von dem Kenner mit Recht ge 
fordert. 


Eine ſo gemeine Raupe, wiewohl deren noch allzuviele ſind, war eben 
zu der Zeit, da ſie durch ihre Verwuͤſtungen ſich die erſte Aufmerkſamkeit 
erworbrn hatte, noch in keinem Syſtem verzeichnet, Man fuchte fie in 
den Linneiſchen Schriften und in den damals ausgegebenen Spee. Inſ. 
des Herrn Fabricius, ſo wie in dem Wiener Verzeichniß, verge— 
bens. Doch wurde ſie nach letzteren fuͤr die dort angegebene Noctua Por- 
phyria von einigen erklaͤrt, die aber eine allzuverſchiedene Gattung iſt. 
Man kam jedoch bald mit der beſtimmtern Benennung uͤberein. Sie erhielte 
den gehaͤßigen Namen der Piniperda, der Fichtenverderberim, den ich als 
den erſten auch beybehalten habe. Der ſelige Fueßli nannte fie nach der eigen 
thuͤmlichen Futterpflanze, mit beſter Befugniß, die Ph. Pinaftri, Herr Prof. 
Fabricius aber gab ihr zum Andenken ihrer vorigen Geringſchaͤtzung, den 
Namen der Spreta, der verachteten Eulenphalene. In der That be 
ftätiget fie abermals die allgemeine Erfahrung, wie nachtheilig das Ge⸗ 
ringſte unter den Geſchoͤpfen uns werden kann, wenn ihre Vermehrung zu 
gelaſſen, und das Gleichgewicht im Verhaͤltniß der übrigen Thiergattungen, 
oder auch der Pflanzen, aufgehoben wird. Eine Schaar dieſer veraͤchtlis 
chen Thiere kann uns dann furchtbarer werden, als die maͤchtigſten feind; 
lichen Heere, und ihrer ſchwachen Werkzeuge ohngeachtet, uns unſere nd» 
thigſten Beduͤrfniſſe in wenigen Tagen entziehen, deſtomehr wird aber auch ei» 
nem jeden, die Kenntniß dieſer Inſektenklaſſe angelegen ſeyn, um in gewiſſen 
Vorfaͤllen ihrem Schaden zu begegnen, wiewohl ſie im Gegentheil nach andern 
Gattungen einen eben ſo allgemein anerkannten Nutzen haben. Bey ſo ge— 
ſchwinden Vermehrungen zu faſt unermeßlichen Schaaren, iſt es nicht genug 
zu bewundern, daß dennoch Exeigniſſe dieſer Art auſſerordentlich ſelten find. 
Die Vorſicht hat zur Erhaltung des Ganzen beſtimmte Graͤnzen geſetzt, 
und gewohnlich wird in dem folgenden Jahre das Uebergewicht um fo 
mehr vermindert, als es das vorhergehende uͤberſtiegen hatte, öfters blie⸗ 
ben, zur Erhaltung der Gattung ſelbſten, kaum einige Nachkoͤmmlinge übrig: 
Beyſpiele, die ich ſchon vielfältig in der Geſchichte verſchiedener Gattungen, 
dahin vorzüglich die der Ph. Neuſtria, Saliejs und Gamma gehört, am 
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gezeigt habe. Doch Verwuͤſtungen der Nadelbaͤume waren in unſern Ges 
genden eine deſto ſeltnere Ereigniß, und ich babe nun die umſtaͤndliche 
Geſchichte zu erzehlen. 


In dem 178 ;ten Jahre fand man dieſe Raupe faſt aller Orten an 
den Fohrenbaͤumen ſehr häufig, und ich erhielte auch von unterſchiedenen Freun⸗ 
den gleiche Nachrichten aus entfernteren Gegenden. Bereits in dem May 
wurde ich einer ungewoͤhnlichen Menge ihrer ſonſt ſehr ſeltenen Falter ge⸗ 
wahr, welche bey geringer Erſchuͤtterung von den Zweigen herab fielen, 
und nach ihrer Gewohnheit unbeweglich lagen. Gegen das Ende des Ju— 
nius zeigten ſich die jungen Raupen in groſſer Anzahl, doch hat man in 
hieſigen Gegenden keinen Nachtheil bemerkt, noch daß irgend ein Aſt, noch 
weniger ein Baum, feiner Blätter gänzlich wäre beraubt worden. Um fv 
groͤſſer aber waren die Verwuͤſtungen, welche dieſe Raupen in den Revie⸗ 
ren bey Schwobach, Roth und Schwand in den hieſigen hochfüͤrſt⸗ 
lichen Sanden unterhalb Gebuͤrgs, veranlaßt hatten. Es ergiengen die Bes 
richte der daſigen Forſteybeamten an das Oberjaͤgermeiſteramt zu Onolzbach 
mit den umſtaͤndlichen Anzeigen, daß gewiſſe gruͤngeſtreifte Raupen ſich auf 
den Fohrengehoͤlzen in ungewoͤhnlicher Menge ſich eingefunden und durch 
das Abnagen der Nadelblaͤtter das Abſtehen dieſer Bäume veranlaßt hät; 
ten. Nach dieſer Anzeige und den hierauf erfolgten genauern Unterſuchungen, 
betrug der Schaden im Ganzen über 300 Morgen dieſer Baͤume, welche gaͤnz⸗ 
lich in Trockniß uͤbergegangen und abgetrieben wurden, ohne die einzelnen 
Diſtricte, der, einigen Gemeinden und ſonſt verſchiedenen Eigenthuͤmern zw 
ſtaͤndige Gehoͤlze zu rechnen, welche noch ein weit groͤſſeres ausmachten. 
Dieſer Verluſt wurde nach den namentlich angegebenen Wäldern in folgen 
den beſtimmt: die Lach und Kroͤtenbach im Bezirk von 2077 Morgen, 
waren zur Hälfte, Finſterlohe 1903 Morgen groß, nur an zwey Platzen, 
im ohngefaͤhren Betrag von 50 Morgen abgefreſſen, und in der Heröß, 
die 795 M. enthält, desgleichen im Hebenbach, Hohenwart und Frauen 
rieth, im Innhalt von 3412 Morgen, befanden ſich hin und wieder ein⸗ 
zelne angegriffene Plätze, wo der Schade nicht genau konnte beſtimmt wer⸗ 
den. Der Fraß der Raupen ſelbſten fieng in dem Julius an, und dauer⸗ 
te bis gegen das Ende des Auguſts. Dieſe Ereigniß veranlaßte eine Um 
terſuchung aͤhnlicher Zufaͤlle in aͤltern Zeiten, und man fand in den Regi— 
ſtraturen urkundliche Berichte, daß in dem Jahr 1725, in den Monaten 
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Julius und Auguſt, an den nemlichen oder naͤchſtangraͤnzenden Orten ſich 
ein gleiches zugetragen hatte. Der Verluſt belief ſich damals weit hoͤher, 
er wurde auf tauſend Morgen geſchaͤtt. Nach den namentlich angezeigten 
Plaͤtzen betrug derſelbe in dem Wendelſteiner Gemeinholz, das Eigen ges 
nannt, ſchon uͤber drey hundert Morgen. Man verglich dieſe Raupen auch 
damals mit den gemeinen Krautraupen, mit welchen ſie wenigſtens der 
Groͤſſe und der Farbe nach, einige, wiewohl ſehr entfernte Aehnlichkeit has 
ben, doch andere Umſtaͤnde ergaben es um ſo zuverlaͤßiger, daß ſie von 
der nemlichen Gattung waren. Nach beygefuͤgter Bemerkung hatten ſie 
ſich nur an die Fohre gehalten, und andere Nadelhoͤlzer verſchont gelaſſen. 
Man hatte Hofnung, es möchte dieſe Ereigniß ohne beträchtlichen Nach; 
theil ſeyn, und die Rechnungen erwieſen es auch, daß in dieſem und eis 
nigen der folgenden Jahre keine vertrockneten Gehölze find abgetrieben mors 
den. Allein in dem Zeitraum von fünf Jahren ergaben ſich deſto nachthei⸗ 
ligere Folgen, wie in beſagten Rechnungen angegeben worden, da erſt nach 
dreyzehen Jahren das Abſtehen der Bäume gemächlich wiederum abnahm. 
Und fo iſt daraus ſicher zu ſchlieſen, daß es von jenen Zeiten entſtanden, 
in welchen dieſe Raupen ihre Perheerungen angefangen hatten, indem das 
zurückgetriebene Harz, bey dieſen fo leicht zu verlezenden Baͤumen, den 
Wuchs verhindert und die allmaͤhlige Abnahme der Kräaͤften bewirket hatte. 
Von dieſem Jahr bis zu dem 1783ten, und alſo in dem Zeitraum von 
59 Jahren, fanden ſich in den Urkunden keine weitern Nachrichten aͤhn⸗ 
licher Vorfaͤlle. 


Dieſe ſo bedenklichen Umſtaͤnde hatten unſerm huldreichſten Regenten 
zu den ſorgfaͤltigſten Verfuͤgungen Anlaß gegeben. Es wurde dem hoch 
fuͤrſtlichen Oberjaͤgermeiſteramt anbefohlen, die genaueſten Unterſuchungen 
anzugehen und die dienlichſten Mittel vorzuſchlagen. Dieſes hat dann dem 
Collegium medicum zu Onolzbach die weitere Anzeige gemacht, von dem 
hierauf auch andere Naturforſcher find zu Rath gezogen worden. Nachge⸗ 
hends wurde unſerm verdienſtvollen Herrn Profeſſor Loſchge, unter Mit⸗ 
theilung vorerwaͤhnter urkundlichen Nachrichten, der Auftrag ertheilt, die 
ausführliche Geſchichte dieſer Raupe zu befchreiben, und dieſer gründfichen 
Bearbeitung haben wir die in oben angezeigten Stuͤcken des Naturforſchers 
eingeruͤckte Abhandlungen zu danken. Zugleich hat der damalige Stadtphy⸗ 
ſicus zu Roth, Herr D. Kob, ſich eine eigene Beſchaͤftigung mit dieſer 
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Raupe gemacht, und den obenerwaͤhnten weitlaͤuftigen Traktat verfaßt. 
Nun war die vorzuͤglichſte Angelegenheit, die Raupen zu erziehen, um ihre 
Falter kennen zu lernen. Doch alle Verſuche mißlungen, man hatte feis 
ne einzige aufgebracht. Auch die verſendeten Chryſaliden waren entweder 
beſchaͤdigt, oder ſchon vertrocknet, fie ſchienen von unausgewachſenen Raw 
pen entſtanden zu ſeyn. An ſich erfordert ihre Erziehung eine eigene 
Sorgfalt. Es laſſen ſich nicht viele beyſammen erhalten, da fie entwe⸗ 
der durch ihre eigenen Ausduͤnſtungen erſticken, oder einander ſelbſten ver 
letzen. Man hat die Gefaͤſſe täglich zu reinigen, und es an friſchem, 
ihnen anſtaͤndigen Futter, wozu nicht jede Zweige, wie im Freyen, die 
nen, es nicht ermangeln zu laſſen. Da die Chryſaliden den Winter in 
der Erde zubringen, ſo war nothwendig auch das naͤchſte Jahr abzuwar⸗ 
ten. In eben dieſem, dem 17 84ten, fo wie auch in dem folgenden 
Jahr, fanden ſich dieſe Raupen in jenen Gegenden abermals ſehr zahl 
reich ein, doch war der Schade minder betraͤchtlich, uͤberdieß waren auch 
ſchon an verſchiedenen Plaͤtzen die abgeſtandenen Fohrenbaͤume gefallt. Der 
Erzehlung der vorjaͤhrigen Verheerungen habe ich noch beyzufuͤgen: daß 
der abgefallene Koth der Raupen, den Boden an unterſchiedenen Platzen 
ſehr dichte bedeckt hatte. Der Geruch von den faulenden Ausduͤnſtungen 
verbreitete ſich in weiten Entfernungen, und auch das Wild hatte ſich 
aus dieſen Gegenden weggezogen. Bis jezt in dieſem 1791. Jahr hat 
ſich keine weitere Nachricht von irgend einigem Nachtheil verbreitet. Doch 
habe ich dieſe Raupen noch jährlich, wiewohl in ſparſamer Menge, am 
getroffen. 


a Da fie dieſen Nadelboͤumen ganz eigen iſt, und dergleichen Bots 
fälle ſich leicht wiederum ereignen koͤnnen; fo iſt es die Pflicht eines jes 
den Naturfreundes auf Mittel bedacht zu ſeyn, dieſem Nachtheil zu bes 
gegnen. Sie haben zwar ſehr viele Feinde, welche ihre Vermehrungen 
beſchraͤnken, doch ſind ſie bey einer ihrer Erzeugung guͤnſtigen Witterung, 
lange nicht hinreichend. Herr Koh giebt zwar eine groſſe Menge derſel— 
ben an, allein ſie ſind theils faſt allen Raupenarten gemein, theils wurden 
auch ganz unſchuldige mit dazu gerechnet, dahin z. B. die Gattungen der 
Tipula gehören, deren Larve ſich nur im Waſſer aufhält, und das voll 
kommene Inſekt an ſich eine Raupe nicht verletzen kann, und fo noch mehr 
tere von andern Geſchlechtern. Der faulende Geruch der Ausduͤnſtungen 
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zog verſchiedene Muͤckenarten und Ichnevmons herbey, welche ihre Ener 
auf der Raupe abſetzten, deren auskommende Maden ſich dann in ihr In— 
neres einfraſſen, und öfters auch als Chryſaliden ſich darinnen verwandelt 
batten. Die Berichte der Forſteyen erzehlen, daß bey dem Ausgraben ders 
ſelben an dem Boden dieſer Baͤume, ſich neben den meiſten, kleinere Eyer, 
die Gehaͤuſe dieſer Inſekten ſich gefunden hätten. Die Raupen find ſich 
ferner ihre eigenen Feinde, da ſie bey allzugroſſer Menge, oder in Er⸗ 
mangelung des Fraſes ſich ſelbſten anzugreifen pflegen. Doch dieſe und 
noch andere Grenzen hat ihnen die Natur ohne unſere Vermittlung ger 
ſetzt. In dem Winter ſind ſie noch mehreren Zufaͤllen unterworfen. Es 
werden die an den Baͤumen von dem Weibchen angelegten Eyer von vie 
len Voͤgeln aufgeſucht. Die tief genug eindringende Naͤſſe, und der dann 
gefrorne Boden, vermindert abermal viele tauſende der darinnen enthalte— 
nen Chryſaliden. Die glücklich entkommenen Phalenen haben im Frühling 
noch mehrere Schickſale auszuſtehen. Regen und Winde verhindern ihre 
Begattung ſowohl, als das Abſetzen ihrer Eyer, und überdies find fie ſelbſten 
die Nahrung verſchiedener Nachtvögel, beſonders der ſehr häufigen Nacht; 
raben (Caprimulgus europ.) und der Fledermaͤuſe. 


Von unſern kuͤnſtlichen Mitteln aber, bey ſchon wirklich angeganger 
nem Schaden, ſind zur Zeit keine im Allgemeinen anzuwenden geweſen, 
doch wuͤrden einige in einzelnen Faͤllen ihre Dienſte leiſten, wo es auf die 
Lage und Beſchaffenheit des Orts ankommt. Es laſſen ſich dieſe Raupen 
durch das Anſchlagen der Hefte oder irgend andere Erſchuͤtterung, befonders in 
den Mittagsſtunden, wo ſie mindere Kraͤfte haben, ſehr leicht herabbringen, 
und man hat nicht zu beſorgen, daß fie an dem Stamm wiederum ihren 
vorigen Aufenthalt erreichen. Auf dieſe Art konnten wenigſtens einige tau— 
ſende dieſer Baͤume, und beſonders diejenigen, welche an bequemen Plaͤtzen 
zum Anflug dienen, oder keine unerreichbare Hoͤhe haben, gerettet werden. 
Die von einigen vorgeſchlagenen Mittel, ſie durch Rauch wegzubringen, ſind 
an ſich unmöglich zu bewerkſtelligen, noch weniger durch angezuͤndeten Schwe; 
fel. Man hat ferner angegeben, vermittelſt der eingelaſſenen Schweine, 
die Ehryſaliden in dem Boden aufzuſuchen, oder durch deren Umwuͤhlen fie 
zu zerſtoͤren, das aber ebenfalls feine Anſtaͤnde hat, und fo iſt uns kein 
Mittel gelaſſen, das im Groſſen koͤnnte angewendet werden. Doch die 
Oekonomie der Natur entbietet uns andere, auf welche Ruͤckſicht zu neh 
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men es wohl verlohnt. Es laͤßt ſich die zu beſorgende Verheerung mir fü 
cherer Wahrſcheinlichkeit lange voraus verkuͤndigen. Eine leichte Unterſu— 
chung im Februar oder Merz, bey abgetrockneten Boden, ergiebt es, ob 
die Chryſaliden darinnen in einiger Menge zu finden ſind oder nicht. In 
dem April oder May erſcheinen gewoͤhnlich die ausgekommenen Phalenen, 
die man zwar nicht im Fluge gewahr wird, da ſie nur des Nachts in leb— 
hafter Bewegung ſind, des Tags aber ihre Ruhe an den Aeſten und 
Staͤmmen dieſer Baͤume haben. Durch das Anſchlagen derſelben, vermit— 
telſt eines untergehaltenen ausgeſpannten Tuchs, find fie leicht herabzubringen, 
und es waͤre dann ſchon bedenklich genug, wenn an einem Baum ſich auch 
nur etliche derſelbigen befaͤnden, da fie gemeiniglich weit verborgener leben, 
und ſich auf den höheren Gipfeln aufhalten. Ein einziges Weibchen ſetzt 
ſchon uͤber tauſend Eyer ab, deren auskommende Raupen auch einen ſtar— 
ken Baum zu entlauben vermoͤgend ſind. Es iſt hiernaͤchſt auch auf die 
Anweſenheit der von Inſekten ſich naͤhrenden Voͤgel Rüͤckſicht zu nehmen, 
dahin vorzuͤglich die verſchiedenen Meiſengattungen, die kleinern Spechte und 
andere gehören, welche mit größter Geſchaͤftiakeit ſowohl die abgeſetzten Eyer, 
als auch die ausgekommenen Raupen, und die Phalenen ſelbſten, zu ihrer 
Nahrung aufſuchen. Beſonders ſind dieſe Verrichtungen, denen ſo nutzba⸗ 
ren Meiſen aufgetragen, welche doch ſo vielfaͤltig weggefangen werden. Die 
allgemeine Verminderung der Singvoͤgel hebt an ſich das Gleichgewicht 
der Inſekten auf, welches feine bedenklichen Folgen haben kann. Es wer⸗ 
den die Sperlinge fuͤr Raubvoͤgel erklaͤrt, welche doch Millionen ſchaͤdlicher 
Inſekten verzehren. Die groͤſſern Spechte, welche ſich meiſtens von far 
ven der Schroͤter und Holzboͤcke, die in den Stämmen find, ernähren, 
vermindern ſich allzuſehr, und fo auch andere dieſen naͤchſtaͤhnliche Gattuns 
gen. Noch wuͤrde bey einem irgend von neuem zu veranſtaltenden Anflug 
eines Platzes, die Verfuͤgung für die Zukunft ſehr heilſam ſeyn, wenn 
vermengte Holzarten, als Fichten, Tannen und Fohren, oder auch Laub— 
gehöfze zugleich angelegt wuͤrden. So koͤnnte der Schade dieſer Raupen 
nie betraͤchtlich werden, da fie ſich ſelten auf einem unter andern ats 
tungen ſtehenden Baum aufhalten, und wenn es ſich auch ereignen ſollte, 
wuͤrde doch der Verluſt ſehr unbedeutend ſeyn. Am meiſten aber verdien⸗ 
ten die fo gemeinnützigen Lerchenbaͤume einer heilſamen Rüͤckſicht. Doch 
ich habe nun nach dieſer vorausgeſetzten Beſchichte, dieſe 5 nach 
ihren Ständen zu beſchreiben. 


332 Der Nachtſchmetterlinge dritter Phalanx oder Horde, 


Die Raupe iſt nach dem Colorit ihrer Futterpflanze gefärbt, und 
ſonach derſelben auch hierinnen ganz eigen. Sie fuͤhrt ſowohl das Gruͤne 
und Weißlichte der Nadelblaͤtter, als auch das Gelblichbraune der Aeſte, 
hab in ihrem jugendlichen Alter kommt fie bey der Geſchmeidigkeit des 

Körpers vollends mit ihrer Form überein, man hat wenigſtens Mühe 
fie wahrzunehmen, wenn fie längft des Blattes ausgeſtreckt iſt. Doch 
die faſt gleichſchaͤdliche Spannerraupe der Ph. Piniaria iſt noch weit ſchwe⸗ 
rer zu unterſcheiden, da fie um vieles ſchmaͤler und länger iſt. Wir has 
ben ſie in unſern Gegenden ſehr haͤufig, ihre Geſchichte aber iſt auf die 
naͤchſte Abtheilung dieſes Phalenengeſchlechts verſpahrt. Unſere Raupe hat 
in ausgewachſener Groͤſſe eine Lnge von anderthalb Zoll, doch ſind mir 
weit ſtärkere, als die dritte Figur dieſer Tafel ergiebt, vorgekommen, 
wiewohl auch viele, welche um die Haͤlfte kleiner ſind. Die Dicke betraͤgt 
im Durchſchnitt ſelten über zwey Linien, und ihr Umfang iſt ganz gerun⸗ 
det, in der Mitte aber walzenfoͤrmig geftaftet. Die vordern Ringe nehmen 
ſehr wenig ab, die letzten hingegen find deſtomehr verdünnt. Die Grund⸗ 
farbe iſt ein helles Grasgruͤn, doch bey verſchiedenen in einer mehr ſatten, 
oder lichteren Miſchung. Ueber dem Ruͤcken ſtehet die ganze Lange hin ein 
breiter hellweiſſer Streif, auf welchem in faſt gleichbreiten Zwiſchenraum der 
Grundfarbe zwey etwas ſchmaͤlere folgen. Die Seite an den Luftloͤchern 
umgiebt noch ein anderer weiſſer Streif, der aber gegen den Unterleib roth 
gelb oder ockerfaͤrbig, zuweilen auch blaßgelb geſaumt iſt. Der Konf 
iſt wie die ganze Flache glatt und von rothgelber, oder ben einigen von 
lichtbrauner und öfters ſchwaͤrzlicher Farbe. Die Vorderfuͤſſe ſind roth. 
gelb und mit weiſſen Punkten beſtreut, die acht Bauchfuͤſſe aber grün, 
ſo wie das lezte Paar an der Endſpitze des Hinterleibs. Im ruhenden 
Stand ſchließt ſie ſich nach der Lange des Nadelblatts ſehr gedraͤnge an, 
bey dem Genuß ihres Futters aber, erhebt fie die vordern Ringe über 
die Spitze des Blatts, und benagt den äufferften Theil deſſelben in ge⸗ 
kruͤmmter Stellung, wo es dann das Anſehen hat, als würde es ganz in 
ihren Koͤrper einge ſchoben. Sie iſt bald damit fertig und greift ſogleich 
ein anderes an, doch nicht ehender als bis das vorige ganz bis an die 
Grundfläche iſt verzehret worden. Niemalen wird fie ein Blatt zur Seite 
oder an dem untern Ende benagen. Der Schade waͤre wirklich doppelt 
beträchtlicher, indem wenigſtens die Haͤlfte der Blaͤtter dadurch verlohren 
gienge, und in gleicher Zeit eine deſto geſchwindere Entlaubung erfolgen 

muͤſte. 
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muͤſte. So hat ihr die Natur bey aller Freßbegierde dennoch eine 
Sparſamkeit anzuwenden gelehrt, und es iſt die Muͤhe nicht genug zu 
bewundern, mit welcher ſie die ſo harte und ſcharfe Endſpitze eines Nadel, 
blats bezwingt, da ſie weit leichter den weichen Theil zur Seite, oder 
auch zaͤrtere Blatter angreifen koͤnnte. Ich habe oͤfters wahrgenommen, 
daß eine, ſechs Blaͤtter, ohne auszuruhen verzehrt, und nach einigen 
Minuten das Geſchaͤfte von neuem angefangen hat. Doch bedienen ſich 
dieſe Raupen ihrer Koſt nur des Abends, oder in der Nacht, und ſind 
meiſtens den Tag uͤber in ſteter Ruhe. 

Nach vollendetem Wuchs, der gemeiniglich zu Ende des Julius, oder 
laͤngſtens in der Mitte des Auguſts erfolgt, laſſen ſie ſich vermittelſt befe— 
ſtigter Faden, auf dem Boden herab, einige fallen auch ohne dieſe Vor— 
ſicht herunter. An den Stämmen habe ich niemahlen einige wahrgenom— 
men, um auf dieſem Weg in die Erde zu gelangen, noch weniger nehmen 
andere, auch durch Zufälle herabgeworfen, dieſe Straſſe wiederum zus 
ruck. Niedriger Gefträuche bedienen fie ſich ſelten zur Nahrung, und fo 
gehen die meiſten verlohren, wenn ſie nicht ſchon ihre vollkommne Groͤße 
erreicht haben. Sie verbergen ſich in dem lockeren Boden, unter dem 
Mooſe oder der abgefallnen Streu, und vergraben ſich kaum zwey Zoll tief 
in die Erde, die ohnedieß nicht zu feſte ſeyn darf. Hier bauen ſie ſich 
ein maͤßiges Gewölbe, das fie mit einigen Seidenfaͤden befeſtigen, und 
gehen dann ihre Verwandlung an. Die Chryſalide iſt etwas langge— 
ſtreckt, an dem Vordertheil gerundet, an dem Hintertheil aber zugeſpitzt, 
und fuͤhret zwey ſtumpfe doch ſehr kurze Stacheln. Ihre Farbe iſt dun— 
kelrothbraun, und zuweilen faſt ganz ſchwarz. Dio maͤnnliche Chryſalide 
unterſcheidet ſich nach meinen Beobachtungen, von der weiblichen, nicht nur 
durch die mindere Größe und ihre härtere Schale, ſondern auch durch eine 
befondere Erhöhung über dem Ruͤcken zwiſchen der Bruſt und dem Hin 
terleib. Die Schale iſt hier mehr verſtaͤrkt, und es tritt ein ablangrun— 
der Aufwuchs bervor, welcher in der Mitte eine ſeichte Vertiefung bildet, 
wie dieß an der fuͤnften Figur dieſer Tafel abzunehmen iſt. Die weibliche 
Chryſalide hingegen hat dieſen Zuſatz nicht, ſie iſt an beſagtem Ort ganz 
eben geformt. Man hat jene fuͤr beſchaͤdigt, oder fuͤr eine ſolche erklaͤrt, 
in welcher eine Made der Raupentoͤder oder der Muͤcken enthalten iſt; es 
ſind mir aber aus einer wie der andern, Schmetterlinge ausgekommen, und 
zwar von erſterer allezeit maͤnnliche Phalenen. Diejenigen, in welchen 
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eine Made enthalten iſt, laſſen ſich von den gefunden anfangs nicht unter 
ſcheiden, zumahl wenn die Raupe ſchon im ausgewachſenem Alter iſt ver 
letz worden, und die Made ſelbſten in der Chryſalide noch in allzugeringer 
Größe enthalten iſt. Andere aber, welche dieſe Feinde beherbergen, bewe— 
gen ſich ſo lebhaft als jene, allein in wenigen Tagen werden ſie weich, 
und gehen in eine dunklere Farbe uͤber, worauf dann eine einzelne Made, 
oder oͤfters mehrere hervortreten, welche ſich dann zuſammenziehen und eine 
eyrunde Schale bilden. Iſt die Raupe ſchon im jugendlichen Alter ver— 
letzt worden, fo erreichen die Maden noch vor der Chryſalidenverwandlung 
ihre Groͤſſe, und treten auf gleiche Art hervor, wodurch aber ihr ganzer 
Koͤrper zugleich vernichtet wird. Doch dieſe Falle ereignen ſich bey allen 
Raupengattungen, und ſind an ſich nichts ungewoͤhnliches. Nie habe ich 
bey irgend einigen, die angezeigte Narbe, die durch eine Verletzung entſte— 
hen ſollte, wahrgenommen, vielmehr iſt ſie auch gewiſſen Gattungen ganz eigen. 
Wie ich ſchon erwahnt habe, durchlebt die Chryſalide in dieſer Ruhe den gan— 
zen Winter, und die Phalene kommt erſt des Fruͤhlings, nach fruͤher oder 
ſpaͤter fie beguͤnſtigenden Witterung im April, am gewoͤhnlichſten aber im 
Mai hervor. Nicht ſelten erſcheint fie auch noch bis gegen das Ende des 
Junius. 

Beyde Geſchlechter der Phalene find in ihrem Gewand kaum erheblich 
von einander verſchleden. Das Männchen hat eine dunklere Anlage der Farben, 
und der Hinterleib ſowohl als die Oberſeite der Hinterfluͤgel ſind nebſt 
den Borden ganz dunkelbraun. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt 
ein blaſſes roͤthliches Gelb, das bey einigen noch mehr ins Weißlichte 
fällt. Längſt des aͤuſeren Randes ſtehet eine Reihe laͤnglichter braͤunlich⸗ 
rother Flecken, welche aber bey einigen Exemplaren eine zuſammenhangende 
Binde bilden. An dem innern Rand befindet ſich ein viereckigter Flecken 
von gleicher Farbe, welcher mit ſchwarzen und daneben mit weißlichten Linien 
gefäumt iſt. Die mittlere Fläche hat gleiches braͤunlichte Roth, welches 
aber zuweilen ſchwaͤrzlich angeflogen iſt. In dieſem nehmen ſich, als die 
vorzuͤglichſten Kennzeichen, die beyden weiſſen, oder bey einigen, gelblichte 
Flecken aus, welche mit den gewoͤhnlichen Narben eine Aehnlichkeit haben. 
Der erſtere gegen den aͤuſern Rand iſt ablangrund, zur Seite etwas aus— 
geſchweift, und in der Mitte mit gleichem Rothgelb ausgefüllt, worinnen 
bey einigen Exemplaren zwey parallele doch ſehr feine Linien ſtehen. Der 
zweyte Flecken daneben, oder naher gegen der Grundfläche, iſt gerundet 
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und um vieles kleiner. Einige Exemplare haben ihn in laͤnglichter Form, 
und öfters iſt er mit dem erſtern vermittelſt einer weiſſen Linie verbunden. 
Dieſe Merkmahle find zum Unterſcheid hinreichend genug, ohne noͤthig zu 
haben, die übrigen umſtaͤndlicher anzuzeigen. Die Unterſeite dieſer Fluͤgel 
iſt blaßroͤthlich und bis zur Haͤlfte ſchwaͤrzlich angeflogen. An der Stelle 
der weiſſen Mackeln der Auſſenſeite erſcheinen verblichene weißlichte Flecken. 
Die Hinterfluͤgel ſind auf der Oberſeite ganz hel ſchwarzbraun, 
nur haben bey einigen die Borden eine weißlichte Farbe, und ſind mit 
ſchwaͤrzlichen, wie an den Vorderfluͤgeln, wuͤrflicht abgethellt Die Unter⸗ 
ſeite hat mit jener der Vorderſtuͤgel gleiche Grundfarbe, in der Mitte aber 
fuͤhret ſie einen roͤthlichbraunen Punet, und in einiger Entfernung von 
dem aͤuſern Rand einen dergleichen mit ihm gleichlaufenden Streif, es 
ſind aber beyde zuweilen kaum merklich. Der Kopf iſt ſtark mit Haaren 
bedeckt, unter welchen die braunen Augen fehr tief liegen. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find braun gegliedert, und mit feinen Spitzen oder Zähnen beſetzt. 
An dem Maͤnnchen find fie um vieles ſtaͤrker, und die Seitenfaſern etwas 
mehr verlängert. Sie kommen deßwegen aber nicht mit denen, wie fie die 
Spinner haben, überein, und Herr Prof. Fabricius hat dieſe Phalene 
nach andern, feinem Geſchlecht des Bombyx beygelegten Merkmahlen, dahin 
gerechnet. Das ſehr ſtark behaarte Bruſtſtück iſt von gleicher braun; 
vorher, doch zuweilen von ſchwaͤrzlicher Farbe. An dem Männchen find die 
kammfoͤrmigen Verzierungen ſtaͤrker, und mehr als an dem Weibchen 
erhoͤht. Der Hinterleib hat kuͤrzere Haare, von graubraͤunlicher Farbe, 
doch ſind ſie bey dem Männchen an der Endſpitze etwas mehr verlaͤngert. 
Die Fuͤſſe find blaßgelb, und gleichfalls ſtark behaart. Die Flügel lie 
gen im ruhenden Stand dachfoͤrmig ſehr enge zuſammengeſchloſſen. Im 
Flug iſt die Phalene ſehr ſchnell. Niemahlen aber habe ich ſie des 
Abends auf Blumen, um ihre Nahrung zu ſuchen, angetroffen, doch iſt 
ſie bey unſrer Erziehung des Nachts in lebhafter Bewegung. Das Ey 
iſt nach der Abbildung des Herrn Kop von allzu abweichender Geſtalt. 
Ich werde bey der naͤchſten Gelegenheit die genaueſten Unterſuchungen an— 
gehen, und dann die Vorſtellung deſſelben mit mehrerern, auf einer Tafel 
vorzulegen nicht ermangeln. 
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Die hundert und ſiebenzehnte Eulenphalene. 
PH. NOCT. SPIRIL. SVBCRISTATA, LAGOPVs. 
Hafenfüßige Eulenphalene. Manſchettenphalene. 


Tom. IV. Tab. CX XV. No&. 46. Fig. 7, Der männliche Falter. 

N. Alis deflexis ſubangulatis crenatis, ſuperioribus roſeis, ſtriga apicis ac 
marginis exterioris maculaque reniformi, luteis, pedibus primoribus maris vil- 
loſis. 

crAMmER (Stoll) Vitl. Kap. (Cah. XXXIV.) Tom. IV. pag. 245. Pl. CCC. 
Fig. N. N. Iuventina. 

Papillons d Europe. XX. Cah. pag. 1. Pl. CCXXXI. nr. 334. Fig. a. le mäle en 
deflus; b. la femelle en deſſus; c. fon deſſous. La Inbentine. 

pE vırrers Entomol. Linn. Tom. II. p. 278. nr. 349. Tab. V. Fig. 22. 
N. manicata (les manchettes). N. ſpirilinguis, laevis, alis deflexis purpu. 
raſcentibus, ſtrigis undulatis, pedibus maris manicatis. Hab. in Europa, 
In Breſſia. Deſer. minor. Thorax fuſco- luteus. Alae ſuperiores fufco- 
purpurafcentes, ſtrigis duabus purpureis nigro marginatis. Maculae ordina- 
riae inter ſtrigas; fuperior obliqua, inferior reniformis; ex hae oritur ftriga 
inferior. Ad aegulum poſticum tres lineolae luteae. Pedes anteriores 
maris valde lanati, in foemina fimplices. Alae inferiores ſupra fuſcae, 
infra albidae, puncto arcuque obſcuris. 


Herr Stoll giebt Surinam für das Vaterland dieſer Phalene an, 
und es iſt auch daran nicht zu zweifeln, da wir mehrere Schmetterlinge 
mit beyden Indien gemeinſchaftlich haben. Nach feinem Urtheil kommt die 
in Teutſchland ſich befindliche Art mit dieſer ſehr nahe überein, und bende find 
an ſich nur in der höhern oder ſchwaͤchern Anlage der Farben verſchieden. Finde 
ich zwar keine Abweichung, ſo mangelt mir doch ein Original von jener 
Gegend, um die genaueſte Vergleichung anzugeben. Ich habe deshalb 
eine andere Benennung gewaͤhlt, und zwar von einem Merkmahl, nach 
welchen ſie ſich von allen bekannten Phalenenarten am meiſten auszeichnet. 
Auch Herr De Villers, der ſie als eine neue Gattung in der erſt vor 
kurzem ausgegebenen Entom. Linn. beygebracht, hat dahin gleiche Ruck 
ſicht genommen, und ſie die Ph. manicata, die Manſchettenphalene, 
genennt. Es ſtehen nehmlich die Vorderfuͤſſe, zumahl im ruhenden Stand, 
ſehr weit hervor, und find mit langen wollichten Haaren von lichtbrauner 
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Farbe beſetzt. Dieſe Haare gehen aber bald verlohren, oder ſchlieſen ſich bey 
einer zufälligen Benetzung zuſammen, und find daher nur in den erſten Tagen 
nach dem Auskommen der Phalene, in dieſer auffallenden Staͤrke wahrzunehmen. 
Eines der auserleſenſten Exemplare iſt in der Sammlung des Herrn Gerning 
enthalten, welcher die Gute hatte, mir ſolches mitzutheilen. Das letzte 
Paar der Fuͤſſe iſt gleichfals mit dergleichen Haaren beſetzt, doch in min 
derer Staͤrke und von rothgelber Farbe. Nur an dem Maͤnnchen ſind 
ſie auf dieſe Art bewachſen, das Weibchen hat ſie faſt ganz glatt und 
um vieles geſchmeidiger. An dem erſtern haben die Fuͤhlhoͤrner feine, mit 
etwas Wolle verwebte Seitenfaſern, welche ſich aber nur unter der Ver— 
groͤßerung zeigen, bey dieſem hingegen find fie ganz glatt. Die Bruſt 
iſt an beyden Faltern rothbraun, und der Hinter eib ockerfaͤrbig. 

Die Vorderfluͤgel ſind an dem aͤuſern Rand etwas ausgeſchweift, 
oder faſt winklicht geſtaltet, und gehen in kleine kappenfoͤrmige Ausſchnitte 
aus. Die Borden ſind abwechſelnd braun und weiß. Ich nehme das 
Roſenrothe, als den größten Theil der Fläche, für die Grundfarbe an. 
Es iſt bey einigen Exemplaren um vieles höher, und faſt Carminroth, bey 
andern aber um ſo ſchwaͤcher, oder in das Fleiſchfaͤrbige gemiſcht. In 
der Mitte ſtehet auf einem dunkelbraunen Grund, ein gelber ablangrunder, 
zur Seite etwas winklichter Flecken, welcher mit der ſonſt gewoͤhnlichen 
Narbe einige Aehnlichkeit hat. In deſſen Mitte befinden ſich zwey parak 
lele, dunkelbraune Linien. Naͤchſt an demſelben iſt an der Stelle der 
eyrunden Narbe bey einigen Exemplaren ein weiſſer Punct. Unter dem 
erſterwaͤhnten größeren Flecken ſtehet in ſchreger tage eine Reihe ſchwarz— 
brauner Mackeln in wuͤrflichter Form, doch ſind ſie oͤfters auch ganz 
zuſammengefloſſen. An der Fluͤgelſpitze iſt ein breiter gelber Flecken zu 
bemerken, welcher einen mondfoͤrmigen Ausſchnitt bildet, und zuweilen 
durch eine braune Linie getheilt iſt. Unter dieſem aber, ziehet ſich laͤngſt 
der Flaͤche, ein ſpitzwinklichtes Dreyeck von gleicher Farbe, bis in den 
Saum des aͤuſern Randes, und iſt oͤfters mit erſteren Flecken ganz ver— 
bunden. Noch iſt eine ausgeſchweifte gelbe Linie, welche mit einer brau— 
nen gefaumt iſt, zu bemerken, die ſich durch den ganzen Flügel erſtreckt. 
Gegen die Grundfläche hin, ſtehen einige dergleichen kuͤrzere, in bogenfoͤr— 
miger Geſtalt. Die Unterfeite diefer Flügel iſt blaßgelb, an der Grund, 
fläche ſchwaͤrzlich, an dem vordern und aͤuſern Rand aber rothgelb angeflo— 
gen, und hat verlohrne weißlichte Binden und Flecken. Die Hinterfluͤ⸗ 
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gel ſind von auſen blaßgelb, und führen eine breite, verlohrne, ſchwaͤrz, 
liche Binde, und uͤber derſelben einen dergleichen Streifen, nebſt einem 
Punct nahe an der Orundflaͤche. Zuweilen iſt dieſe Seite ganz ſchwarz⸗ 
braun, und man bemerkt nur eine lichtere Binde, die ſich mitten hindurch 
ziehet. Die untere Seite hat gleiche Farbe und Zeichnung, nur iſt fie 
an dem vordern Rand in einiger Breite rothgelb, bey andern aber hoch— 
roth angeflogen An fi) iſt dieſe Phalene vielen Abänderungen unterwor, 
fen, wiewohl ſie zur Zeit unter die ſeltenen gehoͤrt, und ſich an wenigen 
Orten in Deutschland aged hat. 


In unſern Gegenden befigen wir eine Art, welche in der Gröfe 
und in allen Zeichnungen mit dieſer auf das puͤnctlichſte uͤbereinkoͤmmt, nur 
iſt die Grundfarbe kaum merklich mit Rothem gemiſcht, ſondern von einer 
unreinen bleichgelben Farbe. Die hochgelben Streifen und Narben an 
jener ſind hier ſehr blaß, und faſt weißlich gefaͤrbt. Gleiche Farbe haben 
die ſich auf der Flaͤche durchziehenden Sehnen, welche ſich weit ſtaͤrker 
ausnehmen, da die dunklen Flecken dazwiſchen hier ſchwaͤrzer und groͤßer 
ſind. Die Unterſeite beyder Fluͤgel hat eine weit bleichere Farbe, die 
Oberſeite der Hinterfluͤgel aber iſt mehr mit Schwaͤrzlichem vermengt. 
Bey aller Übereinſtimmung der Zeichnungen ergiebt doch dieſer Unterſchied 
der Farbe ein fo befremdendes Anſehen, daß man bey dem erſten Anblick 
beyde Falter für ganz verſchieden erklaͤrt. Mir find nur weibliche Phale⸗ 
nen zu Handen gekommen, und ich weiß daher nicht, ob das Männchen 
auch die behaarten Füße, wie jenes, hat. Dieſe Art iſt in unſern Ge 
genden etwas ſelten, doch babe ich fie in Sammlungen oͤfters wahrgenom— 
men, noch niemahlen aber hat man erſtere bey uns entdeckt. Es koͤmmt 
daher auf die Verſchiedenbeit beyder Geſchlechter an; um fie für eine 
eigene Gattung zu erklaͤren. Nach einer unverbuͤrgten Nachricht ſoll ſich 
die Raupe in den Stengeln der Schlotten (Typha Linn.) aufhalten. 


Tab. CXXV. B. Noct. 46. b. 


N 1. Die Raupe der Ph. Rhizolithae (zu Tab. CXXI. No&. 42. S. 317,) auf einem 
Sichenzweig. Fig. 2. Die Cbrpſalide. 


ſo wie die folgende, 


Die hier vorgeſtelte Raupe habe ich bereits S. 5 18. beſchben 
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Fig. 3. Die Raupe der Ph. Catenata (iu Tab. CXXIII. No&. 42. S. 327), auf einem 
Eichenzweig. Fig. 4. Ebendieſelbe in ruhender Lage. Fig. 5. Die Chryſalide, 


und ich finde keine erheblichen Umſtaͤnde, des weitern etwas beyzufuͤgen. 


Der zweyhundert und fuͤnf und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und achtzehnte Eulenphalene. 
PII er Nr ERIS-FATATBLEVRCH! 


Eulenphalene mit gedoppelt gabelfoͤrmigen ſchwarzen Streifen. 
Tom. IV. Tab. CXXV. B. Noct. 46. b. 


Fig. 6. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem Erlenzweig. Fig. 8. Ein 
v.rgröferter mittlerer Riug derſelben. Fig. 9. Die Chryſalide. 

N. ſpir. criſtata alis ſuperioribus cinereis nigricante nebuloſis, lineola diſci 
bifurca alterave bafeos, nigris. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schm. S. 76. Fam. K. Rieſelraupen, Holzfaͤrbige 
Eulen. Nr. 7. N. conformis, Ellerbaum » Eulenraupe, (Betulae Alni) Eller 
baumeule. 

ranrıcıus Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 183. ſp. 302. N. conformis. N. cri. 
ſtata alis dentatis griſeis: lineolis duabus atris, abdomine fubtus brunneo, — 
Wien, Verz. 76. 7. Habitat in Betula alba (vermuthlich ein Druckfehler, 
da in dem Wien. Verz. Betula Alni angegeben iſt). Muf. Dom. Schieffermyller. 
Media Antennae nigricantes. Caput et thorax hiar, fuſca. Abdomen hir- 
tum, inprimis fubtus brunneum, Alae anticae griſeo vix undatae. In 
medio alae, lineolae duae utrinque bifidae, exteriori adnata macula rufe- 
ſcente. Poſlicae obſcurae. Subtus omnes cinerese rufo nitentes puncto 
medio ſtrigaque poſtica fuſeis. 

ps vIL LENS Entom. Linn. Tom. IV. pag. 493. N. conformis, (du bouleau 
blanc) — Nach Fabricius. 

G ME LIN Ed. XIII. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2566. nr. 1137. N. conformis, 
(Nach Fabricius, abgekuͤrzt.) 

Tabellar. Verz. der in der Churmark, Brandend. einh. Schm. II. Heft. 
S. 61. nr. 92. Tab. II. Fig. 1. N. conformis. Die Vorderfl. find ziemlich 
ſchmal. Ihre Grundfarbe iſt ein dunkles, ins blaulichte fallendes Grau. An 
der Einlenkung ſtehet ein ſtarker ſchwarzer Strich, der halb circulfoͤrmig, 
nach dem aͤuſern Rand zugebogen, in drey Zacken ausläuft, und oben mit 
einer deutlichen Linie eingefaßt iſt. Dann folgt in der Mitte des Fluͤgels ein 
länglichrunder und ein nierenfoͤrmiger Flecken, letzterer iſt in der Mitte gelb« 
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lichbraun; unter erſterem liegt eine kleine ſchwarze, nach der Einlenkung zu, 
in zwo Spitzen, auslaufende Laͤngslinie. Auſer dieſen Zeichnungen laufen 
noch drey ſchwaͤrzliche Queerlinien durch die Vorderfluͤgel, welche aber nur 
aͤuſerſt fein find. Die Hinterfluͤgel find braͤunlichgrau, mit einem weißlichen 
Saume, die Fuͤhlhoͤrner, Kopf und Ruͤcken dunkelaſchgrau, der Hinterleib 
unterwaͤrts braun. — Unbek. Raupe — Bey Berlin. 


Dieſen Falter habe ich zwar in der folgenden 13 ften Tafel der 
§zten der Eulenphalenen, unter obſtehenden Nahmen bereits in Abbildung 
beygebracht, die verſchiedenen Abaͤnderungen aber erforderten noch eine 
zweyte Vorſtellung, wozu ich hier dieſe Gelegenheit waͤhle, zumahl ich 
auch die entdeckte Raupe zugleich anzeigen kann ). In Nuͤckſicht der 
Angabe des Syſtem. Verz. d. W. Schm. und des Herrn Prof. 
Fabricius, hat ſich zugleich die naͤhere Berichtigung jezt ergeben, 
und es iſt meinen Leſern uͤberlaſſen, ob ſie jenen, oder dieſen, von einem 
unveraͤnderlichen Merkmahl vorhin gewahlten Nahmen, benzubehalten belie⸗ 
ben. Die Beſchreibung, welche die Herren Verfaſſer des oben angefuͤhr— 
ten Tabell. Verz. der Brandenb. Schmetterlinge von dieſem Fals 
ter gegeben haben, kommt nach allen weſentlichen Merkmahlen ſo genau 
und richtig damit überein, daß ich eine Wiederhohlung für uͤberfluͤßig erachte. 
Ich habe nur das Abweichende der von mir erzogenen Abaͤnderungen anzus 
zeigen. 

5 Die Vorderfluͤgel ſind zwar bey dem Männchen ſehr ſchmal, 
doch hat ſie das Weibchen um vieles breiter, wie die Abbildung der 13 Iten 
Tafel erweißt. Die Grundfarbe iſt grau, in ihrer Miſchung aber ſehr verſchie⸗ 
den. Das auf dieſer Tafel vorgeſtellte Maͤnnchen hat ein lichtes, ins 
Braͤunlichte fallendes Aſchgrau, bey jenem aber iſt es ſehr dunkel, und 
gehet mehr ins Schwaͤrzliche über. Bey andern Exemplaren war es mehr 

mit 


a6) Herr Licenciat Brahm hat ſich 
in dem eben ausgegebenen 2ten Theil 
ſeines von jedem Kenner nach den 
gruͤndlichſten Unterſuchungen ausneh— 
mend geſchaͤtzten Handbuchs der oͤko⸗ 
nomiſchen Inſectengeſchichte se. S. 10. 
nr. 4. auf die erſte Figur dieſer 13 1ten 
Tafel, unter dem Nahmen der Nott, 


inſtabilis, wiewohl nach beygefuͤgter 
Erklaͤrung, als zweifelhaft, bezogen. 
Um ſo mehr wird nun die hier beyge— 
fuͤgte Vorſtellung dieſer Phalene, ſowohl 
in ihrer etwas veraͤnderten Form, als 
auch nach der Angabe der Raupe, die 
gaͤnzliche Verſchiedenheit von der ver— 
meinten N. inſtabilis zu erkenn en geben. 
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und Rothbraunem vermengt, und diß in einer fo dunkeln Anlage, daß fich 
die Zeichnungen darauf mit Muͤhe erkennen ließen, ſie hatten uͤberdieß 
kaum merklich weiſſe Streifen und wolkigte Flecken. So ſind auch die 
ſchwarzen Striche ſelbſten, von ſehr verſchiedener Staͤrke, bey einigen in 
kaum ſichtlicher Feinheit, bey andern in einer deſto mehr auffallenderen 
Groͤſe. Der an der Grumdfläche iſt eirculfoͤrmig gebogen, und gehet bey 
einigen nur in eine einzelne, bey andern in zwey auch drey Spitzen aus. 
Die nierenfoͤrmige Narbe iſt beſtaͤndig mit etwas Roͤthlichem ausgefüllt, 
und dieß ebenfalls in verſchiedener Hoͤhe. Sie hat an der Seite gegen 
den innern Rand eine breite ſchwarze Einfaſſung, welche in eine hacfenförs 
mige Spitze ausgehet, und durch die Sehnen die ſich hier vereinigen, 
gebildet wird, man kann fie daher mit Herrn Fabricius für einen gabel⸗ 
foͤrmigen Streif erklaren. Unter dieſer Narbe ſtehet in gleichbreiter Ent 
fernung eine grade, ſchwarze Linie, welche an beyden Seiten in gabelfoͤr— 
mige Spitzen ausgehet, deren innere Winkel weiß geſaͤumt find. Sie iſt 
das weſentlichſte Merkmahl, welches man bey jeden Exemplaren, wie— 
wohl in ſehr unterſchiedener Staͤrke findet. Der feine Queerſtreif nahe 
an der Grundfläche mangelt einigen gänzlich, bey andern aber habe ich 
eine zackigte ſehr ſtark angelegte Binde an deſſen Stelle wahrgenommen. 
Gleiche Bewandnis hat es mit dem zweyten Queerſtreif gegen den aͤuſern 
Rand. Die untere Seite iſt grau, mit einem roͤthlichbraunem Schatten, 
und hat einen dergleichen Punet in der Mitte. So ſind auch die Hin⸗ 
terflügel bald grau, bald ſchwaͤrzlich, auf der untern Seite aber weit 
lichter, und haben einen rothbraunen bogenförmigen Streif, mit einem der— 
gleichen Punet in der Mitte. Die Bruft führe naͤchſt an den Kopf eine 
ſehr erhoͤhte pyramidenfoͤrmige Spitze, und gehet an beyden Seiten der 
Lappen in ſtumpfe Hacken aus. Der Hinterleib iſt roͤthlichgrau, auf 
der untern Seite aber von ſtaͤrkerer Miſchung des Rothen. Neben den 
Ruͤcken ſtehen kurze Haarbuͤſchel; und die Endſpitze iſt mit verlängerten 
Haaren beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner find ringfoͤrmig gegliedert, ſchwarz— 
braun und ſehr ſtark, ſie fuͤhren an beyden Seiten feine Faſern, welche 
an dem Maͤnnchen etwas laͤnger ſind. Einige Exemplare ſind in der 
Länge der ausgebreiteten Flügel drey bis vier Linien groͤſer, als dieſe Abs 
bildung erweißt. 


Iv. Theil. 3 3 
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Die Raupen fand ich in der Mitte des Junius auf den Erlenbaͤu⸗ 
men zum Theil auch ſchon in faft ausgewachſener Groͤſe, und fie find mir 
niemahlen auf einer andern Baumgattung vorgekommen. Auch in dem 
Wiener. Verz. iſt eben dieſe Pflanze angegeben, und fie laſſen ſich 
daher nicht mit den Blättern der Birke, nach obiger Angabe, erziehen. 
Der Bauch iſt ganz glatt und von blaßroͤthlicher Grundfarb mit dunklerer 
verlohrenen Miſchung. Nur unter der Vergroͤſerung läßt lich das Eigene 
der Zeichnung abnehmen, und ich habe deßhalb nnter der achten Figur 
einen der mittleren Ringe nach dieſer Geſtalt in Abbildung vorgelegt. 
Hier erſcheint die ganze Flaͤche mit zahlreichen, weiſſen, etwas verlohr— 
nen Flecken beſetzt. Ueber den Ruͤcken ſtehet ein hellweiſſer Streif, wel 
cher an den Einſchnitten mit ſchwarzen Linien geſaͤumt iſt. Die Seite der 
Luftloͤcher umgiebt ein gleicher Streif, der gegen den Ruͤcken eine verlohrne 
ſchwarze Einfaſſung hat. An dem Abſatz eines jeden Rings ſtehet ein 
weiſſer ſchwarzgeſaͤumter Punkt, der ſich auf der dunklen Linie um fo 
deutlicher ausnimmt. Man wird aber unter der Vergroͤſerung noch drey 
Paar dieſer Punkte gewahr, welche näher an dem Ruͤcken, doch in glei— 
cher Entfernung liegen. Die Fuͤſſe und der Kopf find blaßroͤthlich. Die 
Raupe ſelbſten iſt ſehr zart, und haͤlt ſich gemeiniglich im Schatten der 
dichteſten Gebuͤſche auf, daher ich ſie niemahls auf freyſtehenden, der 
Sonne ganz ausgeſetzten Baͤumen angetroffen habe. 


Die von mir erzogenen Raupen begaben ſich zu Ende des Junius 
in die Erde. Das Gewölbe, das fie darinnen angelegt hatten, war eyfoͤr— 
mig / fehr geraͤumig und inwendig mit einem grauen lederartigen Gewebe 
überzogen. Die Chryſalide iſt dunkelrothbraun und wie bey dieſen Arten 
gewoͤhnlich geſtaltet. Sie hat einen kurzen Stachel an der Endſpitze, wel 
cher an dem aͤuſerſten Theil in zwey ſtumpfe Haͤckgen getheilt iſt, die ſich 
aber nur unter der Vergroͤſerung zeigen. Die Falter entwickelten ſich zu Am 
fang des Septembers noch in dem nehmlichen Jahr, und wir treffen ſie 
auch zu dieſer Zelt nicht ſelten an den Stämmen der Bäume an. 


Eyer. 363 
Einige Eyer der Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXV. C. Noct. Tab. 46. c. 
Fig 1—8. 


Bey den vorhin behandelten Abtheilungen der Schmetterlinge, als der 
Tagfalter, Abendfalter und Spinnerphalenen, hatte ich einige der vorzuͤg— 
lichſten Eyer zur Probe beygefuͤgt, und es wird daher auch von dieſen eine 
Vorſtellung gefordert. Sie ſind in ihrer Bauart noch mannigfaltiger als 
jene verſchieden, und in der Folge werde ich mehrere von den betraͤchtlich— 
ſten Abweichungen, nach eigener Unterſuchung vorzulegen, nicht ermangeln. 
Gegenwärtig habe ich diejenigen, welche Herr Sepp mit groͤſter Genauig— 
keit und eigener Kunſt vorgeſtellt hat, auf dieſer Tafel zuſammen vorge, 
legt, und nur ein einziges beygefuͤgt. 


Fig. 1. Das Ey der Ph. Fraxini (zu Tab. CI. Noct. 22.) SEP IV. 
St. 18. Verh. over de Nacht Vlind. pag. 75. Tab. XVIII. Fig. 1. 2. 
Es iſt rund, von dunkelbrauner Farbe, auf beyden Seiten etwas 
flach gedruckt und ſtark geribbt. Von jeder Furche gehen ſchrege 
weiſſe Linien in netzfoͤrmiger Geſtalt aus. Ihre Mitte aber umgiebt ein 
gelbes Band. Die befruchteten Eyer bleiben den ganzen Winter bis 
zu Ende des Mai unverändert liegen, da hingegen die unbefruchteten 
in wenigen Tagen vertrockneten und ihre Farbe verlohren hatten. 
Das übrige habe ich ſchon S. 135. u. d. f. angezeigt. 


Fig. 2. Der Ph. Chryfitis (zu Tab. CIX. Noct 30. S 193.) SE PP 
I. Deels V. St. Nachtvl. pag. 7. Tab. I. Fig. 7. 8. Die Farbe 
iſt hellweiß und glaͤnzend. Die Geſtalt gerundet und etwas flach 
gedruckt. Die Ribben find ſehr fein, und mit Queerfurchen durch» 
ſchnitten. Die Phalene ſetzt ihre Eyer einzeln ab. 


Fig 3. Die Ph. Gamma (zu Tab CXI. No&t. 22. S. 209.) SEPP 1. D. 
V. St. Nachtvl. pag. 6. Tab. I. Fig. 1. 2. IV. St. Es kommt dem 
vorigen faft ganz gleich, doch iſt es um etwas kleiner. Die Furchen 
gehen in minderer Tiefe ein, und der Obertheil iſt gleichfärbig, da er an 
jenem dunkler iſt. Bey der ſo aͤhnlichen Geſtalt der Raupen bey— 
der Falter, iſt auch das Ey nur im gleichen Grad verſchieden. 
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Fig. 4. Der Ph. Nupta. (zu Tab. XCVII. Noct. 18. S. 123.) sEpr 
VII. Verh. pag. 34. Tab. VII. Fig. 1. 2. Es iſt braͤunlichaſch⸗ 
grau, wie die Rinde der Baͤume, innerhalb deren Kluͤfte die Eyer 
abgeſetzt werden. Die Form iſt gleichfals rund, die Flaͤche geribbt 
und mit feinen Queerfurchen bezogen. Ich werde mir angelegen 
ſeyn laſſen, die Ener der bey uns ſich vorfindenden übrigen Arten der 
rothen Bandphalenen zu unterſuchen, um ihren Unterſcheid zu beobach⸗ 
ten, welcher ohnfehlbar weſentliche Verſchiedenheit ergiebt. 

Fig. 5. Der Ph. Mi. (zu Tab. LXXXIX. Noct. 10. S. 76.) skPP 
II. Deels. V. St. Nachtvl. pag. 4. Tab. I. Fig 1. 2. Nach einem 
unbefruchteten Ey. Es iſt ganz hell gruͤn, kugelfoͤrmig, die Laͤnge 
hin geribbt, und mit faſt unmerklichen Queerfurchen beſetzt. Die 
Raupe, die ich der Zeit gleichfals gefunden habe, kommt mit der 
von der Ph. glyphiea ſehr nahe überein, und auch die Eyer find in 
beyden wenig verſchieden, doch ſind die von letzterer mehr gelblich 
gefaͤrbt. Beyde Raupen habe ich in der Folge auf einer Tafel in 
Abbildung beyzubringen. 

Fig. 6. Der Ph. Hlavatzo. (zu Tab. CXII. Noct 33. S. 215.) sErP. 
IV. St. III. Verh. pag. 14. Tab. III. Fig 1. e. Dieſes Ey habe 
ich bereits obenangefuͤhrten Orts beſchrieben. Bey der ſehr duͤnnen 
Schaale iſt die Geſtalt der eingeſchloſſenen Raupe von auſen ſchon 
ſichtlich, da der dunkle Flecken den Kopf und die Endſpitze zu erken⸗ 
nen giebt. 

Fig. 7. Der Ph plecta. zu Tab. CXLIII. Noct. 64. Die Form iſt gleich, 
fals kuglich, und die Flaͤche fein geribbt, die Farbe aber gelb. Es 
kommt mit der Abbildung im Kleemaͤnniſchen Werk, Tab. XXIII. 
Fig 7. ganz überein. Die Beſchreibung der Phalene ſelbſten habe 
ich erſt in dem folgenden Band dieſes IV. Theils nachzutragen. 

Fig. 8. Der Ph. brafficae. (zu Tab. CLIX. Noct. 80 sERP II. Deels 
IV. St. d. Nachtvl. II. Gez. I. B. p 4. Tab. I. Fig. 2. Es iſt faſt 
ganz glatt, und fuͤhret nur ſehr feine, kaum ſichtliche Einſchnitte. 
Friſch gelegt, hat es eine faſt ganz weiſſe Farbe, die braunen unter⸗ 
brochenen Flecken ausgenommen, welche es in Form einer Binde 
umgeben. Kurz vor dem Auskommen der Raupe aber erhaͤlt ſie 
eine Bleyfarbe, und es vergehen dann die dunkleren Flecken. 
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Anhang. 
Der zweyhundert und fünf und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und achtzehnte Eulenphalcne. 
ae ent. ‚BACHANSUFETER; 


Die ſchwediſche rothe Bandphalene. 
Tom. IV. Tab. XCIX. Noct. 20. B. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. Fig. 2. Der weibliche. 


N. ſpiril. criftata, alis fuperioribus einereo fuſcoque nebulofis; inferioribus 
rubris, faſcia media nigra, breviſſima, fere ovata, abdomine rubro. 


Fueßli Magaz. Die Entom. III. Heft, Tab. XV. Fig.3. Ph. pacta Linn, (von 
Hrn. Huͤbner in Halle. 


Mit dieſem Falter hat ſich endlich alles Strittige in Ruͤckſicht der 
mit ihr ſo nahe verwandten Arten gaͤnzlich gehoben. Die nach beyden 
Geſchlechtern hier abgebildete Phalene iſt die aͤchte Ph. pacta aus der 
Gegend von Stockholm, von da der Herr von Linne die Seinige erhalten 
hatte. Herrn Gerning, dem mit fo ruͤhmlichen Eyfer die gewiſſe Ent— 
ſcheidung angelegen war, gluͤckte es endlich, ſie auch nach mehreren ganz 
uͤbereinſtimmenden Exemplaren beyzubringen. Dieſe ſchaͤtzbaren Beytraͤge 
habe ich mit verbindlichſten Dank zu verehren, und um fo weniger konnte 
ich ermangeln, fie in dieſem Band zu bequemer Vergleichung meinen 
Leſern darzulegen. 


Es kommt dieſe rothe Bandphalene mit derjenigen, welche Herr 
Hübner in Halle, aus der Gegend von Petersburg, in dem Fueßliniſchen 
Magazin vorgeſtellt hat, ganz uͤberein. Nur iſt jene etwas kleiner, und 
die Zeichnungen, wie es bey dieſen Arten an ſich gewoͤhnlich iſt, ſind nicht 
von gleicher Staͤrke. In der Vergleichung mit unſern teutſchen Arten ergiebt es 
ſich, daß fie ganz verſchieden, und abermahl eine eigene Gattung iſt. 
Herrn von Linne aber war es damahls nicht moͤglich, das abweichende bey 
dieſen zahlreichen Verwaͤndſchaften anzugeben. Seine Merkmahle find 
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zugleich auf jene, der Tab. XC VIII. N. 19. Fig. 2, welche einen gleichen 
rothen Hinterleib hat, anzuwenden. Ich habe ſie daher zur Erleichterung 
des Gedaͤchtniſſes die Ph. pacta ſueciea genannt, und fo waͤre unſerer 
Gattung das Beywort, der germanica, beyzufuͤgen. Jene nach der Bor, 
ſtellung der erſterwaͤhnten Tafel habe ich fuͤr eine Abaͤnderung unſerer 
Gattung zu erklaͤren, da man die gemaͤchliche Abnahme dieſer Farbe an 
vielen Exemplaren erweiſen kann, und im übrigen ganz überein koͤmmt. 
Es iſt zwar ſehr ſonderbar, daß ſie nur in einigen Gegenden in dieſer 
Veraͤnderung erſcheint, und wir niemahlen eine dergleichen, in eben dieſer 
verſtaͤrkten Anlage des Rothen, bey uns wahkgenemmen haben. Dieſer 
Gattung aber iſt der erwaͤhnte Zuſatz ganz eigen. 


Ich habe nun den Unterſcheid ſelbſten mit wenigem anzuzeigen. Der 
Hinterleib hat ein weit mehr erhoͤhtes Roth, als an jener, doch bey 
dem Weibchen iſt es mit grauer Farbe vermengt. Die Grundfarbe der 
Vorderfluͤgel fällt mehr in das heile Aſchgrau, da hingegen unſere eine 
ſtaͤrkere Beymiſchung des Braͤunlichen hat. Die Zeichnungen find noch 
mehr verſchieden. Gegen den aͤuſern Rand ſtehen zwey zackigte mit Weiß 
ſem geſaͤumte Streifen, deren Zwiſchenraum, beſonders an dem Maͤnn— 
chen, wo er eine braune Farbe hat, eine Binde bildet, die man niemah— 
len an unſerer Gattung findet. Gegen die Grundfläche hin ſtehet noch der 
dritte Queerſtreif, der aber ebenfals in ſeiner Richtung verſchieden iſt. 
Sonach laͤßt ſich das Merkmahl des Herrn von Linne in der Fauna ſue- 
eica, wo er drey wellenfoͤrmige Streifen erwähnt, (ſtrigis tribus unda- 
tis) ganz entſcheidend erklaͤren, da dieſes Merkmahl bey unſerer Art ſehr 
gezwungen anzuwenden iſt. Sie hat ſtatt der beyden faſt parallellaufenden 
Striche nur einen einzigen, und dieſen in weit ausgeſchweifter und wink— 
lichter Form. Der augenfoͤrmige Flecken, und daneben eine verblichene 
Mackel, iſt hier gleichfals, und beſonders an dem Weibchen, deutlicher 
zu ſehen. Ohne die uͤbrigen Verſchiedenheiten nach beyden Geſchlech— 
tern, welche die genaueſte Abbildung hinreichend ergiebt, des weitern zu 
erwaͤhnern, ſo bemerke ich nur den weit betraͤchtlicheren Abſtand in der 
Form der mittleren ſchwarzen Binde der Hinterfluͤgel. Sie iſt aber; 
mahl von allen der zur Zeit beygebrachten Gattungen dieſer rothen Band— 
phalenen unterſchieden. Es hat keine ſie ſo kurz geſtaltet und in ſo flachen 
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Kruͤmmung. An unſerer Gattung iſt ſie in einem ſtumpfen Winkel 
gebrochen, bier aber faſt von gleicher Breite, Nach der obenangefuͤhrten 
Abbildung des Herrn Huͤbners iſt fie noch kuͤrzer, und faſt eyrund geſtal— 
tet. Die rothe Grundfarbe iſt um vieles hoͤher, als an unſerer Phalene. 
Auf der untern Seite der Vorderflügel find die Binden von dunkelbrauner 
Farbe, und weit ſchmaͤler, als auf der aͤuſern, ſie ſind uͤberdieß durch die 
gelblichweiſſe Grundfarbe ganz abgeſondert. Die Hinterfluͤgel ſind hier faſt 
nur zur Haͤlfte roth gefaͤrbt, und die langere Binde ziehet ſich nicht ganz 
biß an den aͤuſern Rand. Ich uͤbergehe die uͤbrigen Abweichungen von 
minderer Erheblichkeit. Mit dieſer Gattung zählen wir nach jetzigen Ent 
deckungen ſieben europaͤiſche, bey ſo naher Verwandſchaft, ganz verſchiedene 
rothe Bandphalenen, die Ph Sponfa, promiffa, nupta, pacta germa- 
nica, pacta ſueciea, elocata und coniundta. ) 


Tom. IV. Tab. XCIX. Noct. 20. B. 
PIE: SCH O-N-L. VAN ET 
(zu Tab. C. No. ar.) 

Fig. 3. Der männliche, Fig. 4. der weibliche Falter. 


Diefe Ppalene, welche ich bereits auf der oben angezeigten Tafel beyges 
bracht habe, war damahls noch allzuſelten, und die mir mitgetheilten Exem— 
plare befanden ſich nicht in der beiten Vollſtaͤndigkeit, es ließ ſich mit 
aller Muͤhe die Zeichnung der Vorderfluͤgel kaum hinreichend angeben, noch 
überdieß zweifelten auch einige an der weſentlichen Verſchiedenheit mit den 
naͤchſtverwandten Arten. Der Zeit hatte Herr Gerning eine groſſe Anzahl 
aus der Gegend von Florenz erhalten, und die Guͤte gehabt, mich auch mit 
mehreren zu beſchenken. Um ſo weniger kunte ich daher unterlaſſen, bey 
der auserleſenſten Vollſtaͤndigkeit dieſer Exemplare, eine wiederholte Zeich, 


) In dem tabell. Verz. der Chur, ter der Fig 2. aber, oder dem mit 


brandenb. Schmett., S. 35. nr. 45. 
S. 95. ar. 45.) wurde die Abänderung 
der Phalene, Tab. 98. nr. 19. Fig. I., 
fuͤr eine eigene Gattung, unter dem 
Namen der electa, erflärt, dem Fal⸗ 


rothen Hinterleib, die Benennung der 
Pacta, ſo wie den uͤbrigen, gelaſſen. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſich auch 
dieſe ſchwebiſche Pacta in jenen Gegen⸗ 
den noch vorfindet. 
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nung beyzubringen, nach welcher ſich auch die eigenthuͤmlichen Gattungs⸗ 
rechte um ſo entſcheidender ergeben. Bey allen war die Queerbinde der 
Hinterfluͤgel von der ihnen ganz eigenen Form, und bey einigen viel, 
mehr noch um etwas ſchmaͤler. An der Grundfläche zeigte ſich bey den 
meiſten ein feiner Streif von ſchwarzer Farbe, der nur bey einigen etwas 
verblichen war. Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel hatte ein dunkles 
Caſtanienbraun zur Grundfarbe, das bey andern noch mehr in das Schwäry 
liche fiel. Unter der nierenfoͤrmigen Narbe befand ſich bey allen ein 
ſchwarzer Ring, der bey den Weibchen um vieles groͤſer iſt, welchen ich 
aber an dem vorerwaͤhnten Exemplare nicht hatte wahrnehmen koͤnnen, er 
giebt ſonach gleichfals einen weſentlichen Character an. Die einge 
mengte weißlichte Schattirung bildet gegen die Grundfläche eine verlohrne 
Binde. Die ſchwarzen Zeichnungen ſelbſten ſind in dieſer Form genauer 
ausgedruckt, und mit weißlichgrauer Farbe zum Theil geſaͤumt. Die 
haarigte Endſpitze des Hinterleibs iſt auch an dem Weibchen ſehr vers 
laͤngert. 


Der zweyhundert und ſechs funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 


Die hundert und neunzehnte Eulenphalene. 
PH. NOCT. "SPIRIT. "CRIST. "EONVERSZ. 


Gelbe Bandphalene mit weiffen Binden auf der 
Unterſeite. 


Tom. IV. Tab. CV. Noct. 26. B. 


Fig. 1. Der männliche Falter; Fig. a. der weibliche; Fig. 3. eine Aus art 
eines maͤnnlichen Falters. 


9 
N. fpiril, criſtata, alis deflexis cinereis, ſtriis undatis crenatisque, fubtus fu- 
ſcis, albofaſciatis, inferioribus ſupra luteis, faſciis duabus arcuatis 
nigris. 


Lang Verzeichniß feiner Schmetterlinge, II. Ausgabe. S. 152. nr. 1094. 
N. converſa. Der Brautjungferaͤhnliche Nachtfalter aus Italien, viel 
aͤhnli⸗ 
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aͤhnliches mit der paranympha, ſowohl in den Ober als Unterfluͤgeln 
unterſchieden. 


Von der Ph. Nymphaͤa und Nymphagoga bat Herr Gerning nach 
ſo unermuͤdeten Beeyferungen der Zeit eine groſe Anzahl der auserleſenſten 
Exemplare aus der Gegend von Florenz beygebracht. Unter dieſen haben 
ſich nicht ſowohl die Gattungsrechte nach ihrem weſentlichen Abſtand, 
und der Geſchlechtsverſchiedenheit ſelbſten, als auch eine ganz neue Gat— 
tung, ergeben. Sie wurde von demſelben mit obſtehenden Nahmen belegt, 
und die in mehrerer Zahl mir mitgetheilten Originale ſetzen mich in den 
Stand, ſie nach uͤberzeugender Entſcheidung hier in genaueſter Abbildung 
vorzulegen. 


Nach der Zeichnung der Vorderfluͤgel kommt dieſe neue Gattung 
der Paranympha ſehr nahe. Sie hat faſt gleiche ausgeſchweifte, winklichte, 
ſchwarze Züge, doch in ſehr veränderter Sage und Richtung. Naͤchſt an 
dem Rand zeigt ſich der Zuſatz eines ſchwarzen verlohrnen Streifens, und 
an dem inneren ein dergleichen verbreiteter Flecken, den jene niemahlen 
führt. Das Weibchen bat an deffen Stelle eine zackigte Linie, das 
Männchen aber noch daneben einen braungelben Saum. Die Grund 
farbe iſt an beyden Geſchlechtern ein lichtes Aſchgrau, das bey jener Pha— 
lene mehr mit Braͤunlichem vermengt iſt. Auch die Unterſeite iſt in der 
Grundfarbe und der Form der Binden ganz verſchieden. Dorten iſt ſie 
gelb, hier aber weiß. Die Grundflaͤche iſt uͤberdieß ſchwarz gefaͤrbt, und 
der mittlere weiſſe Raum hat die Geftalt eines Fleckens. Auf der Ober 
ſeite der Hinterfluͤgel, iſt die ſchwarze Binde in eine weit geradere Rich 
tung gezogen, auf der untern Seite aber in einem ſtumpfen Winkel gebros 
chen. Sie fuͤhret daneben, gegen den aͤuſern Rand, allezeit einen weiſſen 
Flecken. Von der Ph. Paranympha iſt ſie ſonach genugſam unterſchieden. 
Doch weit näher kommt fie mit der Ph. Nymphaͤa überein. Der weſent⸗ 
liche Abſtand aber ergiebt ſich ſchon durch die beyden faſt gleichlauffenden, 
zackigten, ſchwarzen Streifen gegen den aͤuſern Rand, und einem derglei— 
chen gegen die Grundfläche. Sie hat uͤberdieß die ausgeſchweiften min 
lichten Züge der erſterwaͤhnten Gattungen nicht. Naͤchſt an der nierem 
foͤrmigen Narbe, welche an dieſer ſehr klein iſt, ſtehen ſchwarze Puncte 
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und weißlichte Flecken, die jener abermahl fehlen. Hiernaͤchſt iſt die 
Unterſeite beyder Flügel ganz dunkelgelb, und hat weder die weiſſen Bin; 
den, noch eine dergleichen Mackeln. Den übrigen Abftand wird die 
genauere Vergleichung dieſer Abbildungen ergeben. 


Ich habe nur noch die Abweichung einer Ausart, nach der Vorſtel— 
fung der dritten Figur, anzuzeigen, welche ſich nach mehreren Exem— 
plaren, unter obiger Anzahl vorgefunden pat. Hier find die Vorderfluͤ— 
gel fait ganz mit Schwarzen überzogen, und es iſt nur weniges von dem 
aſchgrauen Grund und den ſchwarzen Streifen daran uͤbrig gelaſſen. Nur 
die Binde an der Grundfläche, und der ſchwarze Streif gegen die Fluͤgelſpitze, 
iſt auſer andern kaum deutlich abzunehmenden Zuͤgen noch am kenntlichſten 
wahrzunehmen. An der Stelle der nierenfoͤrmigen Narbe iſt ein ſchwarzer 
Flecken, und daneben ein verblichener von gelblichbrauner Farbe zu ſehen. 
Die Hinterfluͤgel find auf beyden Seiten faſt ganz braunſchwarz, und 
es nimmt ſich auf der Auſenſeite ſehr weniges von der gelben Grundfarbe 
aus. Die Binden ſind um vieles breiter, und von dunklerem Schwarz. 
Gleiche Farbe hat auch die Unterſeite beyder Flügel. Die weiſſen Flecken 
und Binden ſind unveraͤndert gelaſſen, auſſer daß ſie um etwas kleiner 
und ſchmaͤler geformt ſind. Zur Zeit haben ſich nur Maͤnnchen in dieſer 
Abweichung vorgefunden. 


— 


Tom. IV. Tab. CV. Noct. 26. B. 
Fig. 4. Das Maͤnnchen der Ph. Nymphaea. 


(zu Tab. CV. Noct. 26. S. 159.) 


Lang Vers. ſ. Schmett. II. Ausgabe, S. 152 nr. 1ogs. N. Nymphaes. Der 
Nymphaͤa⸗Nachfalter, Maͤnnchen und Weibchen, aus Italien. 


Zur Vollſtaͤndigkeit der obenbeſchriebenen gelben Bandphalenen habe 
ich das Männchen dieſer Gattung in Abbildung beyzufuͤgen nicht unters 
laſſen koͤnnen, wenn es auch nicht allzu erheblich unterſchieden iſt. Man 
hat eben ſowohl, wie bey der erſtbeſchriebenen Gattung, an ihrem eigenen 
Rechte gezweifelt. Es iſt durch den ſehr geſchmeidigen Hinterleib leicht 
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kenntlich. Die Vorderfluͤgel haben mehrere eingemengte braune Atomen, 
in der Mitte eine runde Narbe, und daneben weißlichte Flecken. Die 
ſchwarze Binde der Hinterfluͤgel iſt etwas ſchmaͤler, und die auf der 
untern Seite beyder Fluͤgel ſind von einer bleichen braunen Farbe. 


Tom. IV. Tab. CV. Noct. 26. B. 
Fig. 5. Das Weibchen der Ph. Nymphagoga. 


(zu Tab. CV. Noct. 26. S. 159.) 


Scriba Entomol. Journal, II. St. S. 107. wird mit N. Hymensea, ( Piller 
und Mitterbachs Reiſen, Tab. VI. Fig. 1.) nach ihren weſentlichen Kenns 
zeichen verglichen und der Unterſcheid genau beſtimmt. 


Lang Verz. ſ. Schmett. II. Ausgab. S. 152. nr. 1097. N. Nymphagoga. Der 
Nymphagogsnachtfalter, Maͤnnchen und Weibchen, aus Italien. 


Auch bey dieſer Phalene haben einige den wuͤrklichen Gattungsunter— 
ſcheid in Zweifel gezogen, und ſogar die Vermuthung geaͤuſert, ſie moͤchte 
als ein Sexus den eben beſchriebenen Arten zugehoͤren, oder für eine zufaͤl— 
lige Abaͤnderung derſelben zu erklaͤren ſeyn. Allein unter ſo vielen Exem— 
plaren, die ich zu vergleichen Gelegenheit gehabt, haben ſich dieſe Bes 
denklichkeiten genugſam entſchieden, und es iſt bey den ſo kenntlichen Merk— 
mahlen beyder Geſchlechter nicht der mindeſte Anſtand uͤbrig. Ich habe 
deshalb, nach dieſer Aufforderung, eine Abbildung hier beyzufuͤgen, nicht 
unterlaſſen koͤnnen. 


Der Hinterleib iſt betrachtlich mehr verſtaͤrkt, als an dem Maͤnn— 
chen, und nimmt ſich durch die gelbbraune Farbe aus, welche an jenem 
mehr ſchwaͤrzlich iſt. Die Vorderfluͤgel kommen zwar in beyden nach 
der Farbe und den Zeichnungen mit einander uͤberein, doch habe ich bey 
verſchiedenen eine Abweichung des Weibchens bemerkt. Bey dieſem iſt, 
wie es die vorliegende Figur ergiebt, die Grundfarbe ins Gelbbraune 
gemiſcht, die Streifen und Flecken find feiner angeleget, und es mangeln 
die eyfoͤrmigen Zuͤge an dem aͤuſern Rand, an deren Stelle ſich ein 
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verlohrner Schatten mit verwirrten Zuͤgen befindet. Die Unterſeite ſowohl, 
als die beyden Flaͤchen der Hinterfluͤgel, ſind mit einem ſehr ſatten 
Gelb einfaͤrbig überzogen, die Form der Binden aber iſt ganz unveraͤn— 
dert. Nur auf der mittleren Seitenflaͤche befindet ſich ein gelber Flecken 
eingeſchloſſen, den man bey andern Exemplaren dieſes Geſchlechts nicht 
bemerkt. 


Ende des erſten Bandes des vierten Theils. 
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